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sftreichifchen Kaiferftaates. 


VII Band. A 





es 


Erſt'er Abſchnitt. 
König Albrecht I. — Kaiſer Friedrich IV. 


Zeitraum von 1437 — 1493. . 


Inhalt. 20, 
Herzog Albrecht V. von Deftreich wird am 18. December 
1437 in Ungern, — am 27. December 1457 in Böhmen, 
— am 18. März 1438 a Deutfhland, zum Könige erwählet. 
Die böhmiſchen Ealiztiner erheben den pohlnifchen Prinzen Ca: 
fimir zum Gegen- Könige. Krieg in Böhmen, Schleſien 
und Pohlen 1458. — Deutfcher Reichätag zu Nürnberg 1458. 
Borgänge auf den Concilien zu Bafel, Ferrara und Florenz. 
Neutralität des Könige und des deutfchen Reiches beym Ausbruche 
der Kirchenfpaltung. — Begebenheiten in Ungern. Einfälle der 


° Türken 1458 nah Siebenbürgen, — 1439 nad Ser: 


bien. Albrecht tritt den Zug gegen die Türken an. Sein Tod 
am 27. Detober 1439. — Charakteriſtik des Königs Albrecht IL. — 

SriedrihV., Herzog von Steyermarkf, wird am 2. Fe⸗ 
pruar 1440 zum römiſchen Könige erwählet. — Geburt eis 
nes Sohnes des verftorbenen Königs Albrecht: des Prinzen Las 
dDislaus Poſthumus, am 22. Februar 1440. Deſſen Krös 
nung zum Könige von Ungern am 15. May 1440. Der König 
Wladislav von Pohlen wird von einer Partey ald Gegen: 
König ausgerufen, und am 17. Zulius 1440 gekrönt. Kriege der 
Ungern unter fich felbft, und gegen die Türken 1440 — 1442: 
— Die böhmifhen Stände ernennen 1441 Reichsverwe⸗ 
fer für die Zeit der Minderjährigkeit des Ladislaus. Böhmiſche 
Begebenheiten bis 1451. — 

Fortdauer der Kiechenfpaltung. Frie drich, unter Deutſch⸗ 
lands Königen der IV., wird am 17. Junius 1442 gu Aachen 
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gekrönet. Deffen erſter Reichstag zu Frankfurt. Bündniß des 
Könige mit Zürch, welches die Grafſchaft Kykurg an Oeſtreich 
abtritt. — Fortfegung der Geſchichte des toggenburgiſchen Erb: 
ftreites unter den Eidgenoffen feit 1439. Theilnahme 
Deftreich 8 an diefem Kriege 1443. Bündniß des Königs Frie⸗ 
drich mit Carl VII. von Frankreich. Des Dauphins Kriegs: 
zug nad Helvetien 1444. Deſſen Vertrag mit den Eidgenoffen, 
u Enfisheim am 28. October 1444. — Fortgang des 
Schweizer: Krieges bis zum Frieden von Einfiedeln, am 
15. Zulius 1450. — Deftreichs Vergleich mit den Eidge- 
noſſen am 25. Zunius 1448, — mit der Stadt Bafel am 
14. Map 1449. — Die Graffhaft Kyburg, die Sadt Frei: 
burg im Uechtlande, und die Graffhaft Friedberg, gehen 
für Deftreich verloren; — die halbe Sraffhaft Bregenz, dann 
Die Sraffchaft Hoheneck, werden erworben. — Des Dauphins 
Feindfeligkeiten gegen Deutſchland. Deſſen Vergleich mit dem 
Reiche, zu Trier am 13. Februar 1445. — | 
Zwiſt in Oeſtreich zwiſchen Koönig Friedrich IV. und deſſen 
Bruder, dem Herzoge Albrecht VI., bis zum Vergleiche von 
Wiener⸗ Neuſtadt, am 30. März 14435. — Ereigniffe in 
Ungern. Türkenkrieg 1443. Waffenftilftand mit dem Sultan 
im Julius 1444. Wladislan bricht denfelben, und wird am 
10. November 1444 von den‘ Türken bey Warna befiegt und 
getödtet. Ladislaus Poſthumus wird am 7. May 1445 
von den Ungern als König erkannt. Deren Kriege in derW als 
lachey, dann gegen die Grafen von Cilly in Croatien, 1445 
— 1446: Johann von Hunyad wird im Junius 1446 zum 
Subernator des Neiches beftelt. infälle der Ungern nad) 
Steyermark und Oeſtreich. Stillſtand. Congreß zu Wien 
im Februar 1447. Waffenſtillſtand auf zwey Jahre, geſchloſſen 
zu Radkersburg am 2. Junius. — Niederlage der Uns 
aern durch die Türken auf dem Amfelfelde bey Koſſowo, 
am 18. — 20. October 1448. Der Ungern Kriege gegen die 
böhmiſchen Srenfhaaren in Ober⸗Ungern 1449, — in 
Serbien 1450. Vergleich mit König Friedrich zu Preß- 
burgam 22. Detober 1450. — Vergleich mit Georg yon Ser: 
bien 1451. Dreyiähriger Stiliftand mit den Türken. — 
Beendigimg der Kirchenfpaltung. Abſchluß der Wiener 


Soncordaten, im Februar 1448. Auflöfung des Bafeler 
Conciliums 1449. — 

Geſchichte Dber : Italiens ſeit 1437. — Erledigung 
des Herzogthums Mailand durch den Tod des letzten Visconti, 
am 13. Auguſt 1447. Franz Sforza erhebt fih zum Örafen 
von Pavia, und am 25. März 1450 zum Herzoge von Mailand. 
— Lage, Berhältniffe und Begebenheiten der übrigen italienis 
(hen Staaten. — König Friedrich 8 Römersug 1451. Er ems 
fängt in Rom am 16. März 1452 die italienifche Königse:, — 
am 19. März die römifche Kaiſerkrone. — 

Innere Uneugen in Deftreih, Ungern, Mähren und 
Böhmen 1451 — 1452. Der Kaifer wird im Auguft 1452 von 
den Rebellen in Wiener: Meuftadet belagert. Dem jungen 
Könige Ladislanus wird am 13. September 1452 von den 
Deftreihern zu Wien, — im Januar 1453 von den Ungern zu 
Preßburg, — im Zulius u Brünn von den Mährern, Die 
Huldigung geleiſtet, und zu Prag am 28. Detober die böhmie 
ſche Krone.auf das Haupt gelebt. Schlefien, und die beyden 
Lauſitzen huldigen ihm 1454. — Der Kaifer verleiht am 
6. Januar 1453 allen Öftreichifhen Prinzen den erzherzog⸗ 
lien Titel. — 

Bortfchritte der Türken im öftlihen Suropa, Sie erobern 
Gonftantinopel am 29. May 1455. — Yeldzüge der Un 
gern 4454 gegen die Tür ken in Serbien, — gegen die Grafen 
von Cilly id&roatien. Einfälle der Türken nah Croatien 
und Inner= Deftreih,. Sie werden bey Belgrad von Johann 
Hunyad und Johann Sapiftran am 22. Julius 1456 aufs Haupt 
gefchlagen. Johann Hunyads Tod am 11. Auguft. Deflen Sohn 
Ladislaus ermordet in Belgrad am 19. November 1456 Ulrich, 
den legten Grafen von Cill Iy. „Streit über defien Nachlaß 
zwifchen dem Kaifer und dem Könige Ladislaus. — Tod des 
Könige Ladislaus, zu Prag am 23. November 1457. — 
Theilung des Erzherzogthums Deftreich zwifhem dem Kaifer 
und dem Erzherzoge Albrept VI. 1458. Die Ungern wählen 
den Mathias von Hunyad im Januar, — die Böhmen 
am T. März 1458 den Georg Podiebrad zum Könige. Dem 
Lesterenunterwerfen fich bis 1460, auch Ma hren, Schle fi ien 
und Die Laufigen — 
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Begebenpeiten in Ungern, ‚Serbien, Bosnien und 
der Wallahen 1458— 1461. — Ein Theil der ungrifchen 
Magnaten wählt den Raifer zum Könige von Ungern, und 
dieſer wird als ſolcher am 4.Marz 1459 gekrönet. Des Kaiſers 
Krieg gegen König Mathias 1459 — 1460. Bündnif der Könige 
von Ungern und Böhmen zu Trentfchin 1461. Friede 
zwifchen Mathias und Friedrich IV., geihloffen zu Gräß 1462. 
_ Zürkenkriege 1462 — 1465. Aufruhr in S iebenbür— 
gen 1467. Des Mathias Zug in die Mol dau. — 

Congreß in Mantua 1459, wegen eines Kreuzzuges gegen 
die Türken. — Innere Fehden im deutſchen Reihe 1458 — 
1461. — Reichstag zu Wien im September 1460. — König 
Georg von Böhmen trachtet nad der Raiferfrone 1461. — 
Krieg im deutfchen Reiche 1461 — - 1463. — 

Einfall des Königs von Böhmen in das nördliheDef: 
reich 1458. — Gaburt des Erzherzogs Marimilian zu Wie: 
nersNeuftadt am 2% Mätz 1459. — Ausbruch ded Krieges 
des Erzherzog Albrecht und feiner Verbündeten : des Erz 
herzogs Sigmund von Throl, der Könige von Böhmen 
and. Ungern, und des Herzogs Ludwig von Bayern, ge 
gen den Kaifer, im Zunlus 1461. Waffenſtillſtand zn Lachſen— 
burg am 6. September 1461. — Empörung der Wiener, und 
neuer Krieg des Erzherzogs Albrecht gegen den Kaiſer, im Herbſte 
1462. Der König von Böhmen enffebt den in feiner Burg zu 
Wien belagerten Kaifer, und vermittelt den Vergleich zu Kor⸗ 
neuburg am 4. December. — Erzherzog Albrecht VI. be: 
ginnt nochmahls Unruhen , undftirbt am 2. December 1465. — 

Geſchichte des Erzherzog Sigmund, Grafen von Tyrol. 
Defien Krieg mit den Eidgenoffen 1460 — 1461. Sigmund 
verliert das Thurgau, und überläßt die Stadt Winterthur 
, au Zürch. — Er erwirbt die Grafſchaft Wellenburg 1465. — 
Zweyter Krieg mit den Eidgenoffen 1466 — 1469. Sig: 
mund verpfändet 1469 die helvetifchen und vorder = Öft: 
reihifhen Herrfhaften an Carl von Burgund. — 

Berathungen der deuffchen Neichöftände wegen eines Kreuz: 
zugs gegen die Türken. — Religionszwift des Könige Georg 
von Böhmen mitdem päpftlihen Stuhle 1462 — 1467. Krieg 
Georgs gegen den Kaifer und den König Mathias von Un— 
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gern 1468. — Friedrichs Wallfahrt nah Rom 1468 — 
1469. — Feldzug des Könige Mathias in Mähren und 
Böhmen 1469. Er wird am, May zu ODImüs als’ König 
von Böhmen gekrönt. Fortgang des Krieges in Böhmen, 
Mähren, Schlefien und der Lauſitz 1469 — 147r. Tod 
des Könige Georg am 22. März 1471. Der pohlniſche 
Prinz Wladis lav wird von den Böhmen zum Könige gewählt, 
und Am 22. Auguft 1471 in. Prag gekrönt. «— Einfälle der 
Türken nahCroatien, Slavonien ud Inner⸗Oe ſt⸗ 
reich, und Krieg derfelben mit der Republik Venedig 1469 


— 1471. — Berfhwörung in Ungern gegen Mathias 1471. . 


Einfall der Pohlen. Stillſtand im November 1472. — Ein: 
fälle der Türken nah Inner: Deftreih, Görz und 
Friaul 1473 — 1474. — Krieg des Mathias gegen Böhmen 
und Pohlen 1473. — Der Kaiſer verbündet ſich 1474 mit 
Böhmen und Pohlen gegen Mathias. Derlingern Kriege ges 
gen die Verbündeten, dann gegen die Moldauer und Tür 
ten. Waffenftilftand des Königs Mathias mit Pohlen und Böh⸗ 
men, zu Bredlau am 8. December 1474: — "Der Ungern 
Feldzug gegen die Türfen 1475 In der Moldau und Wallachen. 
— Benedig bekämpft die Türken in Albanien, und an den 
Küften Klein = Afiens. — 1426 fallen die Türken in die Mols 
dau, — nah Süd-Ungern, und durch Juner⸗Oeſtreich 
nah Salzburg ein. — Mathias erobert 4477 Unter: 
Deftreih. Der Kaifer ſchließt am 1. December zu Korneu: 
burg den Frieden mit Mathias, und ertheilt ihm am 17. De: 
cember die Belehnung über Böhmen. — Einfall der Türken 
im September 1477 nad Friaul und Iſtrien. — 

Zufammenkunft des Kaiſer s und des Erzherzog Maris 
“ milian mit Carln dem Kühnen, Herzog von Burgund, 
zu Trier im Detober 1473. — Reichstag zu Augsburg 1474. 
Carl von Burgund fällt in das Ersftift Cöln ein, und be: 
lagert Nuys 1474. Der Kaifer verbindet fih mit Frank⸗ 
reihund den Eidgenoffen. — Bund des Erzherzog Sig: 
mund mit den Schweizer Bantonen, und mehreren 
oberdeutfchen Städten und Ständen. Er fündiget dem Her: 
zoge Carl die Pfandfchaft der öftreichiichen Vorlande auf, und 
nimmt Ddiefelben am 20. April 1474 wieder in Beſitz. Einfall 
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der Burgunder indasElfaß. Der Erzherzog Sigmund, und 
die Eidgenoffen Fündigen dem Herzoge Carl am 25. Detober den 
Krteg an. Sieg über Burgund bey Hericourt, am 13. Novem⸗ 
ber. Glänzender Winterfeldzug der Verbündeten 1474 — 1475. 
— Raifer und Reich erflären Burgund am 7. Sanıar 
1475 den Krieg. Reichszug zum Entfab von Nuys. Friedens: 
ſchluß am 17. Junius. — Carl erobert ganz Lothringen 
1475. Erzherzog Sigmund und die Eidgenoffen ſetzen 
den Krieg fort, Carl fällt im Februar 1476 nad Helvetien 
ein, Er erobert am 29. Februar Granfon, und wird dort am 
3. März aufs Haupt gefchlagen. Deſſen Niederlage bey Mur: 
ten am 22.Zunius 1476. — Ber Nancy, am 5. Januar 
1477, verliert der Herzog Schlacht und Leben. — Bermählung 
Mariens, der Erhtochter von Burgund, mit dem Erzher— 
zoge Marim ilian, am 19. Auguſt 1477. Dieſer ſchließt Still⸗ 
ſtand mit Frankreich, Friede mit den Eidgenoſſen. — 
Fortſetzung des Krieges zwiſchen Burgund und Frankreich 1478 
— 1482. Mariens Tod, am 28. März 1482. Friedensſchluß 
zu Arras mit Frankreich, am 23. December 1482. — Erzher⸗ 
zog Marimilian bezwingt die rebellifchen Stände der Niederlande, 
und wird ‚von denfelben, durch. den Vertrag von Brügge, am 
28. Junius 1485 ald Regierungs⸗Verweſer erkannt. — 
Mißverſtaͤndniſſe zwifchen dem KRaifer und dem Könige 
von Ungern im Jahre 1478. Einfall der Türken nad Zn 
nersDeftreich. Vergleich zwifchen den Königen voningern und 
Böhmen zu Olmüs, am 7. December. — Böhmiſche 
Unruhen 1480 — 1485. — Fortgang des Krieges zwifchen Be: 
nedig und den Türken in Albanien 1478. Türkifcher Ein- 
fall nach Friaul. Friedensſchluß am 26. Januar 1479. — 
Mathias beginnt den Krieg gegen Oeſtreich 1479 — 1480 
wieder. Türkifche Einfälle nach den ungrifchen und öftrei- 
chiſchen Ländern. — Fortſetzung des Krieges zwilchen Ungern 
und Deftreich in den Jahren 1481 — 1484. Mathias erobert 
Wien am 1. Junius 1485. Belagerung von Wiener-Reu: 
ft ad, Capitulation diefes Plabes am 2. Zulius 1487. — 
Berathungen der deutfchen Stände über einen Türkenzug, 
und über die Hülfe gegen Ungern, feit 1473. — Erzherzog Ma— 
rimilian wirdin Srankfurt am 16. Februar 1486 zum rö mi: 
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fhen Könige erwählt. Der Kaifer befiehlt den allgemeis 
nen Landfrieden auf zehn Jahre. Errichtung des fh wä: 
bifhen Bundes.— Reichszug gegen König Mathias 1487. 
Bertrag zwifchen diefem Könige und dem Kaifer am 12. Decem⸗ 
ber zu Märgendorf. — Der Erzherzog Sigmund er: 
wirbt in den Jahren 1474 — 1486 die Herrſchaft Sonnen 
berg, dann die zehn Gerichte des Prätigau, und [löst die 
Ihwäbifhe Landvogtey ein. Deſſen Krieg mit Bene: 
dig 1487.. Der Erzherzog übergibt am 16. März 1489 die 
Negierung in Tyrol, und in den Öjtreihifhen Vor 
landen dem römifchen Könige. — Der legte Graf von Görz 
beftätigt 1490 dem Könige Mapimilian das Erbrecht in feinen 
Rändern. — | 

Fortdauer des Waffenftillftändes zwiſchen Ungern und 
Oeſtreich 1488 — 1490. — Tod des Königs Mathias, 
in Bien am 6. April 1490. Marimiltan vertreibt die 
Ungern aus den öftreihifhen Ländern Der König 
Wladislav von Böhmen befteigt am 18. September den 
ungriſchen Thron. Maximilians Feldzug in Un 
gern. Wladiölav ſchließt Friede mit Oeſtreich, und beſtaͤtigt 
das Erbrecht des Hauſes Habsburg auf Ungern, zu Pp ref» 
burg am 7.November 1491. Wladislaus Siege über Po hr 


-. Ten und Türken 1491 — 1403. — Ueberſicht der Schidfale 


des Freyſtaates Raguſa, und der rothreufſiſch en Län: 
der, in diefem Zeitraume, — 

Krieg‘ des Könige Marimilian gegen Frankreich 1486 
— 1487. Aufruhr der Slanderer, und Gefangenſchaft des Königs 
in Brügge 1488. Kriegszug des Kaiſers und- Reiches gegen 
die Rebellen. Frieden mit Frankreih zu Frankfurt am:22. Ju⸗ 
lius, — mit den Flanderern zu Tours am 1. October 1489. 
— Fortdauer der Unruhen in den Niederlanden. Neuer Streit 
swifchen den, Koͤnigen Carl VIII. und Maximilian 1491. Ber: 
gleich derfelben zu Senlis am 23. Man 1493. — 

Skizze der polififchen und Eriegerifchen Greigniffe in Der it a⸗ 
lienifhenHalbinfel, befonders in dem Herzogthume M a: 
land, in der Republit Benedig, n Mantua, Genua, 
Slorenz u.f.w., feit 1452. — 

Tod des Kaifers Friedrichs IV., zu Linz am 19. Au⸗ 
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guſt 1495. — Schilderung feines Charakters, und feiner Re: 
girung. — 


Der Herzog Albrecht V. von Deftreich wurde am 18. Der 
cember 1437 von den zu Preßburg verfammelten ungri- 
fhen Ständen einftimmig zum Könige gewählt. Er em: 
pfing zu Stuhlweiffenburg die Krone des heil. Stephans, zu: 
glei mit feiner Gemahlinn Eliſcheth, am 1. Januar 1438. 
Die verwitwete Kaiferinn Barbara erhielt die Freyheit, — 
von den ungrifchen Ständen mehrere. Schlöffer , und einen 
Sahresgehalt von 12,000 Ducaten. In Böhmen wurde ihr 
MelniE zum Witwenfige angewiefen. — Albrecht wurde zu 
Zrankfurt am 18. Maͤrz 1438, dur die Stimmen aller 
Kurfürften, auh zum römifhen Könige gewählt. Er zoͤ⸗ 
gerte , diefe Würde anzunehmen, da ihm die ererbten Reiche, 
Ungern und Böhmen‘, genug zu ſchaffen machten. Doch auf 
das Zureden feines Wetters, ded Herzogs Friedrihs IV. von 
Tyrol, nahm Albreht, — nad erhaltener Zuftimmung der 
ungrifhen Stände, — am: 29. April 1438 zu Wien in der 
St. Stephanskirche, die deutfche Krone an. Die in Böhmen 
bald darguf erfolgten Begebenheiten waren Urſache, daß Als 
brecht den bereits am 5. May, von Wien aus, nah Nürn- 
berg ausgefchriebenen Reichstag nicht felbft befuchen, ynd eben 
fo wenig feine Krönung zu Aachen vollziehen laffen konnte. 
Der nah Sigmunds Tode zu Prag, eingetroffene Kanz: 
fer, Graf Eafpar von Schlick, hatte den böhmiſchen 
Ständen die legten Wünfche ihres Kaifers, und die Rechte 
des Herzogs Albrecht von Deftreih, mit hinreiffender Bered— 
famfeit an das Herz gelegt. Die Eatholifchen Stände erkannten 
auch wirklich auf dem Landtage zu Prag, am 27. December 
1437 , Albrecht als ihren Fünftigen König. Die mit der Kai: 
ferinn Barbara verbündeten Calirtiner verweigerten jedoch An- 
fangs ihre Einwilligung, und ſchlugen fpaterhin eine Wahl: 
Capitulation vor, durch melde ihnen die im Vertrage vom 
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30. November 1433 zugeftandenen Rechte gefichert, und neue 
Sreyheiten eingerdumt worden wären. Albrecht war ein zu eif: 
tiger Katholike, um Keßern eine ſolche Nachgiebigkeit zu bes 
weifen. Die Folge war, daß bie Calirtiner in einer zu Tabor 
gehaltenen Verfammlung, am 6. May 1438, den dreyjehnidhris 
gen Prinzen Cafimir, einen Bruder des Königs Wladislav 
vn Pohlen, zum böpmifchen Könige waͤhlten. Am naͤhmli⸗ 

den Tage’ erhob aber die Fathofifche Partey durch einftimmige 
Wahl den römifchen König Albrecht Auch zum Könige von Boͤh⸗ 

men. — Der König Wladislav gab den abmahnenden Mor: 
ftellungen dei” von den Fatholifhen Ständen und dem Könige 
Albrecht nad Pohlen abgeorbneten Geſandtſchaften kein Gehoͤr, 
und nahm den ſeinem Bruder von den Calixtinern gebothenen 
Thron, für denſelben an. MAlbrecht eilte aber mit einem Trup⸗ 
pen-Corps nach Böhmen. Er wurde zu Iglau fowohl von 
dem vornehmften katholiſchen Adel, als von den Wortfüh⸗ 

rern ber Calixtiner empfangen. Diefe Letzteren erborhen ſich 
nochmahls, gegen Bewilligung der früher ſchon gemachten Be: 
‚dingungen, ihn als ihren Beberrfcher zu erkennen. Albrecht 
wies ihre Forderungen zurück, und zog nad Prag, wo er 
am 29. Junius gekrönt wurde. 

Der König von Pohlen: hatte den Ealirtinern die Woy⸗ 
woden von Pofen und Sendomir mit bovo Neitern zu Hülfe 
geſchickt. Der utraquiftifche Häuptling, Heinrich) Ptaczeck (auch 
Ptarsko von Lippa genannt), führte einen thätigen Plünde⸗ 
rungskrieg gegen bie Beflgungen bes Fatholifchen Abels. Al: 
brecht wollte die anmarfchirenden Verftärkungen nicht abwar: 
ten, fondern rückte mit einer geringen Macht gegen die Haus 
fen der Galirtiner und Pohlen. Diefe vermieden jedes theils 
weife Gefecht, und zogen fih in die Stellung bey Tabor 
zufammen , welche fie ftark verfchanzten. Auch Eollin, König: 
graͤtz, Czaslau, und mehrere Plige an den Bränzen von Mäb- 
ren, Ungern und Oeſtreich, ließ ber calixtiniſche Feldherr be: 
feſtigen. — Unterdeſſen waren " itefgsaren aus Deftreich 
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und Ungern, auch Truppen von einigen deutſchen Reichsſtän— 
den, in Böhmen eingetroffen. Mit den Letzteren Famen der 
Kurfürft Friedrich von Sachſen, der Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, und mehrere andere Fürſten. Des Königs Macht 
war im Auguft bereitd auf 30,000 Mann angewachfen; indef: 
fen die Calirtiner und Pohlen bey Tabor nur 14,000 Maun 
unter den Waffen zählten. — Der Konig rüdte gegen Tabor. 
Da verloren bie Feinde den Muth, verließen ihr Lager, und 
warfen fih in die Stadt. welche ſogleich von ben Königlichen 
eng umfchloffen wurbe. Zwar ‚unternahm. Georg Pobiebrad 
mit der Neiterey der Calixtiner einen Angriff, und drückte .die 
Königlichen etwas zuräd, fo daß die Belagerten einen Pro: 
viantsTranspprt in die Stabt bringen Eonnten. Aber diefer ge: 
nügte nur für wenige Tage. Bald brachte ber Mangel an Le: 
bensmitteln die Eingefchloffenen in Jroße Noth. — Nachdem 
die Belagerung fehs Wochen fortgewähret, hatte die pohlni⸗ 
ſche Reiterey, wegen Abgang des Futters, bereits alle ihre 
Pferde. verloren. Sie erbath fi freyen Abzug, und wanderte 
im October zu Buße ihrem Waterlande zu. 

‚, Der König Wladislav befchäftigte fi) eben damahls mit. | 
der graufamften Verheerung eines Theiles von Schlefi en, 
deffen Großen fi) geweigers hatten, feinem Bruber zu huldi- 
gen. Nothgedrungen ſchloſſen die Herzoge von Oppeln, Glo⸗ 
gau, Natibor und Troppau einen Vergleich, durch welden 
fie den Caſimir als ihren Köntg- erfannttn. Aber der ſchimpf⸗ 
liche Abzug feiner Reiter aus Tabor, und ein Angriff, den der 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, über Breslau auf Poh: 
ten feldft unternahm, bewogen. den Wladislav zur eiligen 
. Rückkehr in fein Reid. — Die ftrenge Einſchließung Tabors 
führte bald darauf die Webergabe der Stadt herbey. — Der 
Kurfürft Friedrich von Sachſen gerieth, auf dem Ruͤckmarſche 
nach feinem Tante, zwifchen Brür und Bilin in einen Hin: 
terhalt; er ſchlug jedoch die Böhmen in die Flucht. — 
Der Koͤnig Abrehe nahm im November zu Breslau 


die Huldigung der Schleſier, — in Goͤrlitz jene der Raus 
fißer ein. 

Durch bie Verwendung bes Papftes Eugen IV. und bes 
Bafeler Conciliums, wurden Unterhandlungen zwifchen den 
Königen Albrecht und Wladislav eröffnet. Stillſtand wurde 
geſchloſſen, und zu Breslau im Jaͤnuar 1439 ein Congreß 
begonnen, dem Albrecht ſelbſt beywohnte. Aber Wladislav be⸗ 
ſtand hartnaͤckig auf dem vermeinten Rechte feines Bruders; 
und ſo konnte auch nur die Waffenruhe auf unbeſtimmte Zeit 
verlängert werden. — Albrecht hatte bey ſeiner Abreiſe nad 
Schleſien dem Srafen Ulrich vor Eiliy die Negierung 
Böhmens anvertraut. Diefer faßte den treulofen Plan, ſich 
felbft zum Könige aufzuwerfen. Er verriech denfelben dadurch, 
daß er fi von den neu geworbenen Truppen. den Eid ber 
Treue ſchwoͤren ließ; daß er alle feften Plaͤtze mit feinen eige: 
nen Soldaten anfüllte, und die Landeseinkünfte zu Beſte⸗ 
dungen verwendete. — Nun wurde Ulrich Cilly feiner Würde 
entfegt, und aus Böhmen verwiefen. Der König ernannte 
rich von Nofenderg und Mainhard von Neubaus zu Statt: 
haltern. Diefe vermittelten einen Stiliftand mit den Calirtis 
nern. Indeß ſetzte Heinrich Ptaczeck noch im Fahre 1439 feine 
Verheerungen gegen die Hüter des Eatholifchen Adels fort. Auch 
in Prag wurden aufrührerifche Verbindungen entdeckt. — Die 
Kaiferinn Barbara batte ſowohl bey den verrätherifchen An: 
fhlägen ihres Neffen, des Grafen von Cilly, „als bey den 
neuen Unruben der Calirtiner, in«Beheim die Hand mit im 
Spiele gehabt. Sie hatte fogar ihren früheren Plan wieder 
bervorgefucht, und dem jungen poblnifchen Könige ihre Hand, 
und mit derfelben ihr vorgeblihes Recht auf den Beſitz bes 
ungrifchen Reiches angebothen. Als ihre ſchaͤndlichen Umtriebe 
entdeckt worden, Tieß fie der König Albrecht zu Prefburg ver: 
haften, und ihre ungrifhen Güter wurden eingezogen. Sie 
entflob jedocdy bald darauf nad) Bohlen, und bemühte fi, den 
König Wladislav immer mehr gegen Albrecht aufzuregen. — 
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Der von Albrecht ausgefchriebene beutfhe Reichstag war ' 
unterdeffen in Zulius 1438 zu Nürnberg eröffnet worden, 
Der König Tieß durch feine Bevollmaͤchtigten den Entwurf vi- 
nes allgemeinen Landfriedens, und einer gänzlichen Aufhebung 
des Fauftrechts, norlegen, -Die Gerechtigkeitspflege follte nad) 
vernunftgemäßen. Srundfägen reformirt, und befonders der 
ſtets wachſende Unfug der weftphälifchen heimlichen Gerichte, 
der fogenannten heiligen Vehme, befchränft werden. 
Auch wollte Albrecht ein Aufträgal» Gericht aufftellen, und 
ganz Deutfchland in mehrere Kreife theilen. Carls IV. goldene 
Bulle follte, ihrem ganzen Inhalte nad, gehandhabt und er- 
neuert, — das Münzwefen verbeffert, und auf gleichen Fuß 
gefegt werben. Aber die Anfichten der Fürſten und Städte, fo 
- wie deren Anfprüche und Sorderungen, waren fo verfchieben, daß 
weber diefer, noch ein zweyter am 16. October des naͤhmlichen 
Sahres ebenfalls zu Nürnberg eröffneter Reichstag, diefel- 
ben zu vereinigen vermochten. Alle jene trefflichen Vorſchläge 
blieben alfo ohne Frucht, und wurden bald über den withtigen 
Ereigniffen vergeffen, dur welche das Baſeler Conci: 
lium die Aufmerkſamkeit von ganz Europa ausfchließend. be: 
fchaftigte. 

Papft Eugen IV. hatte nur gegwungener Weife das Con⸗ 
cilium zu Baſel für rechtmäßig erfannt. Als daffelbe aber in 
ken Sahren 1435 und 1436 die Annaten, die Gebühren für 
das Pallium neu ernannter Biſchöfe, und andere Einkünfte 
des papitlihen Stubles, — die Refervationen, oder das paͤpſt⸗ 
liche Recht, auch außer dem Kirchenſtaate manche geiſtliche 
Beneficien und Ehrenſtellen zu vergeben, — die Form der 
Papſtwahl, die Pflichten und das Verhalten der Paͤpſte, die 
Zahl, die Eigenſchaften und Rechte der Cardinaͤle, — durch 
feine Decrete zu veformiren begann; als eg — auf des Papftes 
Forderung, daß ihm ftatt der entzogenen Einfünfte, ein an: 
derer Unterhalt ausgemittelt werden möchte, — ihn auf bie 
Erträgniffe der von früheren Kaifern den Päpften, zu diefer 
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Beſtimmung, geſchenkten römiſchen Laͤnder verwies; als es 
ſogar ernſtlich an der Vereinigung der griechiſchen mit der la⸗ 
teiniſchen Kirche arbeitete; da beſchloß der Papſt, aus allen 
Kraͤften ſein Anſehen aufrecht zu halten, und die Macht des 
Conciliums zu vernichten. — Der Kaiſer Johann VI. Palaͤolo⸗ 
gus, und ber Patriarch von Conſtantinopel, hatten die Er⸗ 
fm, dem Congilium zur Verföhnung die Hand gebothen. Es 
mar jedoch bekannt, daß diefer Schritt nur aus der dringende: 
fen Roth, und ganz gegen den Willen der Mehrzahl der gries 
difhen Geiftlichkeit und des Volkes, geſchah; welche aus hlin« 
tem Religionseifer, beynabe felbft den Türken weniger abge: 
neigt waren, als den Eatholifchen Chriften. Eine griechifche 
Gefandtfchaft war 1434 im September zu Baſel eingetroffen. 
Der Kaifer Johann und der Patriarch wurben dort erivartet, 
ud das Coneilium hatte dem verarmten Monarchen fogar die 
Ruſekoſten vorfchießen wollen. Der Papft wußte jedoch, den 
griechiſchen Hof zu bewegen,: daß er darauf beftand, unmit- 
telbar mit dem Oberhaupte der Eatholifchen Kirche zu unter: 
handeln. — Das Concilium zerfiel 1437 unter fi in Par: 
ten, als es den Ort der Zufammenkunft mit den Griechen 
feſtſetzen ſollte. Ein Theil beſtimmte Florenz oder Udine, — 
der andere Baſel, Avignon, oder eine Stadt in Savoyen. 
Eugen, der nichts ſehnlicher wünſchte, als die Verlegung des 
Conchiums nach Italien, erklaͤrte ſich für die erſte Partey. 
Er bewog die Venetianer, vier Galeeren zur Einhohlung des 
griechiſchhen Hofes, nach Conſtantinopel zu ſenden. — Das 
Concilium ergriff nun aufs Neue kraͤftigrre Maßregeln, und 
lud, in der Sitzung vom 31. Julius 2437, den Papſt binnen 
ſehzig Tagen vor fein Gericht. Eugen hingegen verlegte das⸗ 
ke, durdy eine Bulle vom‘ 18. September, nad) Kerrara. — 
: 8 Bafeler Concilium erklärte am 1. October den Papft des 
 Isehorfams fhuldig, und ordnete die Fortſetzung des rechtli⸗ 
ben Verfahrens gegen benfelben an. Am 12. October wurde 
Bulle der Lieberfegung des Conciliums nad Stalien, für 
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nichtig erffäret. Eugen hob dagegen, durch eine heftige Bulle 
vom 30. December 1437, das Concilium zu Bafel gänzlich auf. 

Die neue Kirchenverfammlung wurde zu Serrara' am 
8. Januar 1438 eröffnet: Am 27. Januar traf Eugen dort 
ein. Aber zu gleicher Zeit feßte das Bafeler Concilium feine 
Sitzungen fort, proteftirte feyerlichft gegen feine Aufhebung, 
und fufpendirte, bereits am 24. Januar, den Papft von feiner 
Würde. Am 15. Sebruar belegte dagegen Eugen bie zu Baſel 
derfammelten Kirchenväter mit dem geiſtlichen Banne. — Jede 
Partey fuchte nun, die damahls ih Frankfurt zur Königs: 
wahl verfammeltert beutfchen Kurfürften für fich zu gewinnen. 
Aber diefe erklärten fih am 17. März für eine firenge Neu: 
tralitdt. »Sie wollten weder von dem Papfte, Noch von 
dem Concilium , irgend ein Decret in geiftlihen Sachen an- 
nehmen, bis nicht, nach einer genauen Leberlegung mit bem 
erft noch zu wählenden Könige, ein Neichsbefchluß gefaßt wor: 
den fegn würde, mit Wem mam es eigentlich zu halten hätte. 
Bis dahin follte die deutfche Kirche ganz allein durch die Ge: 
richtsbarkeit ihrer Biſchöfe verwaltet werden« — Zwey Tage 
nad) der Königswahl, am 20. März, ſchloſſen die Kurfürſten 
einen Verein für die genaue Haltung dieſer Neutralität, und 
erflärten fich bereit, als Vermittler an der Herftellung der 
Einigkeit und Ruhe der Kirche zu arbeiten. Die Kurfürften, 
und auch) der König Albrecht, bothen dem Concilium !bieber: 
hohlt ihre Wermittelung, jedoch ftetS vergebens an. Eben fo 
wenig fruchteren die Bemühungen der beyden Reichstage zu 
- Mürnberg, eine Annäherung berbeyzuführen. — Jetzt erft, 
nachdem das Concilium von Bafel hartnädig jede Nachgiebig: 
feit von fich gewiefen, traten auch der König, die Zürften, 
Grafen, Herren und Nitter ded Neihes, dem Kur : Vereine 
bey. — Auf dem Convente zu Mainz, im März 1439, 
auf welchem fait von allen europdifchen Staaten und Bürften 
Bevollmaͤchtigte erfhienen, wurde die Yortfegung einer ver: 
mittelnden Neutralität von den deutfchen Reichsſtaͤnden be: 


ſchloſſen, und die von dem Baſeler Concilium ausgefprochene 
Sufpenfiön bes Papftes verworfen. Dagegen wurden verfchies 
dene, von, diefem Concilium, zur Abhülfe der Birchlichen Bes 
ſchwerden des deutichen Reiches, erlaffeng Decrete am 26. März 
angenommen; jedoch mit Worbehalt‘ der benfelben beyzufüs 
genden Modificationen, damit fie ſich auch für bie beutfche 
Ration ſchickten. Dadump wurden bie -früher gewöhnlichen Abs 
gaben an die päpftliche Curia, auf einen geringen Theil here 
abgefeßt, und, die fogenannten Provifionen nur bis zu einem 
künftigen allgemeinen Concilium bewilliget. — 
Der Kaifer Johann Paldofogus,. der Patriarch, und ein 
zahlreicher Hofftaat, waren ſchon im Februar 1438 zu Vene⸗ 
dig, — im März zu Berrara angelommen. Gleich darauf 
ließ Eugen die Disputationen zwifhen den Gottesgelehrten 
beyder Parteyen beginnen, durch weldhe man die Kirchenvereinis 
gang herbeyzuführen waͤhnte. Sm Sanuar 1439 verlegte Eugen 
feine Kirchenverſammlung, wegen der drohenden Peſtgefahr, nach 
Slorenz. Am 6: Sulius wurde dort eine fcheinbare Union 
wifhen den Lateinern und Griechen abgefchloffen,, und 
en bießfälliger Vertrag. unterzeichnet. Am 7. Julius machte 
Eugen ‚durch eine Bulle diefes Ereigniß aller Welt bekannt. 
Aber diefe übereilte Vereinigung hatte, — bey dem unaus- 
loͤſchlichen gegenſeitigen Kaffe beyber Parteyen, und bey der 
von den Zürfen bald darauf bewirkten Zertrümmerung des 
griechiſchen Reiches, — Eeine weitere Folgen. Mit dem Tode 
der Stifter dieſer angeblichen Union, ftürgte ohnehin aud) 
ihr Werk zufammen. — 

Indeß Eugen TV. fein Concilium zu Florenz eifrigft fort: 
feßte, aber außer den ihm gleich anfangs beygetretenen Car: 
dinälen und italienifchen Prälaten, fait Feine Anhänger mehr 
iu gewinnen vermochte, führte das Bafeler Concilium gegen 
diefen Papſt entfheidende Streihe. Es lud denfelben am 
16. May 1439 noch einmahl vor Gericht, und da Eugen weber 
feloft erfchien, noch Bevollmaͤchtigte nach Baſel zu ſenden fi ſich 
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herbeyließ, fo erklaͤrte das Concilium am 28. Junius deſſen 
Abſetzung. Dann ernannte daſſelbe drey und dreyßig Wahl⸗ 
herrn, welche am 5. November den ehemaligen Herzog Ama⸗ 
deus VIII. von Savoyen, — der die Regierung niedergelegt 
hatte, und zu Ripaille am Genfer See in der. Einſamkeit 
lebte, — zum Papfte erwählten. . Das Concilium beftätigte 

diefe Wahl am 17. November. Amadeus ließ ſich bereden, die 
neue Würde, und den Nahmen Felix V. anzunehmen. Eu: 
‚gen IV. verwarf natürlich den Gegenpapſt, ſowohl als die Ba- 
feler Kirhenvdter. — - 

. Der König Albrecht nahm, durch bedeutende Kriegser- 
eigniffe in.der Gerne feftgehalten,. an diefen, eine neue Spal⸗ 
tung in der Kirche berbeyführenden Begebenheiten nur gerin- 
gen Antheil. Die kurze bisherige Regierung Albrechts in Un- 
gern war bereits durch manche Unfälle geträbt worden. Bald 
nad) der Krönung wurden die deutfhen Magiftratsperfonen zu 
Dfen,.von den magyarifchen Bürgern vertrieben, - und ihre 
Haͤuſer geplündert. In den Jahren 1437 und 1438 dauerten 
in Siebenbürgen die blutigen Gräuel des Bauernaufftan- 
dee. fort, und wurden nur dadurch endlich geftillt, daß man 
den Bauern die Freyzügigkeit einraͤumte. Noch im Winter 
1438 machten auch die Tür ben große NRüftungen zu einem 
Einfall in diefe Provinz. Zugleih bedrohten pohlniſche 
Truppen, von Pobolien ber, durch die feit 1412 an Pohlen 
verpfändete Graffhaft Zips, Ober: Iingern mit einem 
Angriffe. — Im Sonmer 1438 drangen die Türken wirklich 
duch das eiferne Thor in Siebenbürgen ein ı). Der 





1) Nah Gerhardi wäre die Wallachey von den gegen Sie: 
benbürgen ziebenden Baffen graufam verheeret worden, indem 
Murat wähnte, daß feine letzteren Niederlagen in Siebenbilr: 
gen, durch einen Berrath von Seite Wlad Drakuls herbeygefüh—⸗ 
ret worden feyen. Im Lager vor Semendria erfchien, vom Suls 
tane gerufen, dee wallachiſche Fuͤrſt, und wurde fogleich vers 
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Woywobe Defd von Loſſontz Eonnte In dem burch den Bauern: 
aufruhr erſchoͤpften Lande Feine Truppen Aufbringen. Nach 


dem die Türken Mediaſch verwifter, Schäßburg Überrumpelt, 


Hermannftadt vergeblich befagert, zogen fie mit’so,don 

Gefangenen. über, den Terzburger Paß ab. — Job'ann Cor 

vinus von Hunyad 2), der Ban von Szeroͤnh, ſchlug fich 

den ganzen Sommer- binburd) mit den Türken au den Gräns 
zen herum. — 

Im Jahre 1439. radte Sultan Murat IL. ſelbtt, mit i⸗ 
nem großen Heere, in Serbien ein, verwilſtete das Land 
auf das graufamfte, belagerte Somendria, Yürft George Ne 
fidenz, und brachte diefen feinen Schwiegervater fo weit, daß 


‘er über Ragufa und Scarbona nach Ungern flüchtete, um fih 


König Albrechts Hülfe zu erfleben. Diefer rüftete ſich für 
feinen Bundesgenoffen mit Nahdrud. Auf dem. zu Ofen ges 
beitenen ‚Neichstage verfiherten die Stände, am a4. May 
1439, der Königinn Elifabeth, und — da diefe Fürftinn bisher 
noch Beinen Sohn geboren hatte, — ihren Eänftigen maͤnn⸗ 
lihen, oder den weiblichen Teibeserben, für’ den Ball des 
Todes des Königs, die Thronfolge in Ungern. "Albrecht mußte 
jedoch am 29. May eine fogenannte Capitulation unterzeichnen, 


J 





haftet. Doch erhielt er feine Freyheit wieder, nachdem er dem 
Sultane zwey Söhne, als Geißeln feiner Treue übergeben, und 
fih verpflichtet hatte, das tͤrkiſche Heer nach Siebenbürgen zu 
führen. - 

2) Johann, ein natürliher Sohn des Ralfers Sigmund, geboren 
von Elifabeth Morfinai im Jahre 1395. Cr erhielt den Bey⸗ 
nahmen Corvinus entweder von feinem Geburtöorte, dem 
Dorfe Hollos (Nabendorf), oder durch das Creigriiß mit dem 
Raben, welcher des Kaiſers Ning der Mutter raubte, vom 
Dheim aber glücklich erlegt wurde. Sigmund ſchenkte dem Kna⸗ 
ben. den Flecken Hunyad, und der Nahmen von diefer adelis 
gen Beflsung ging auf denſelben über. 
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deren Bedingungen die Srundfiße der Landetviefoſſung betra⸗ 

fen. — Der König' hatte gehofft, durch dieſe Nachgiebigkeit ſich 
einen anſehnlichen Beyſtand des Adels zum Türkenkriege gu 
verſichern. Doch die Abneigung Ver meiſten ungriſchen Magna— 
ten gegen den driontaliſch⸗ ‚gläubigen Fürft Georgs legte dom 
Könige bedeutende Hinderniſſe In den Weg. Er. Eonnte nicht 
mehr als 24me0 Mann, — unter denen noch viele gewor⸗ 
bene Söldner, und deutfche- Truppen waren, — zuſammen 
bringen, mit welchen er im-Auguft muthvoll und entfclöffer, 

dem ber 130,000. Streiter zd hlenden Heere des Sultans ent⸗ 
gegen ruͤckte. 

Der Konig ging über bie Theiß, und bezog ein dager a an 
der Serbien begraͤnzenden Donau. Der Sultan hatte indeſſen 
. Semendria, nach einer zweymonathlichen Belagerung, eroßert, 
und Georgs. bow. gefangenen Bohn Siephan, fo.wie deffen 
Bruder Gregor, . der, vorber ſchon als Geißel: am türkifchen ° 
Hofe lebte, blonden laffen. Dann nahm er die reiche Bergftadt 
Novoberdo , zwang den König Stephan Thomas von Bos⸗ 
nien, — einen unehelidren Sohn des Königs Oſtoja, und Nad)- 
folger des Twartko Scurus, — den jäbrlihen Tribut um 
5a00 Ducaten zu erhöhen, und dehnte ſich links bis nach Als 
banien aus. — Albrecht wollte mit dem Heere über die Donau 
nach Serbien gehen, und Semenbria wieder erobern. Aber dag 
Schwert follte diefes Mahl nicht entfcheiden. Eine verheerende 
. Seuche breitete fih unter dem chriftlihen Meere aus, ımd - 
führte deffen Auflöfung berbey. Kleinmuth der Soldaten, und 
Verrath einiger Anführer, befchleunigten diefelbe. — Albrecht 
felbft wurde von jener Krankheit ergriffen. Er trat bie Rück— 
reife über Gran, nad) Wien an, flarb aber auf berfelben zu 
Nesmely Mesmil unweit Comorn) am 27. October 1439, 
im zwey und vierzigften Jahre feines Alters. Der König hatte 
noch die letzten Augenblicke feines Lebens zur Abfaffung eines 
Zeftaments benüger, um fir den all, daß die ſchwangere Kö⸗ 
niginn einen Sohn gebäre, die VBormundfchaft über benfelben 
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den Herzogen Friedrich V..und Albrecht VA.-für Oeſtreich, — 
für Ungern, Böhmen und Mähren aber verſchiedenen Großen 
dieſer Zander, zu „übertragen. — Albrecht hinterließ zwey 
Töchter :” die dem Serfoge Wilhelm von Sachfen verlobte Prin: 
zeſſin Anna, aund Eliſabeth, Die iu ber Folge mit dem 
Könige Eaſi mir von Bohlen vermaͤhlt wurde. — 

Der Verluſt eines fo trefflichan Beherrſchers wurde vom 
allen deutſchen Provinzen und Ständen gleich tief gefühlt, und 
bebauert.. Die vᷣſtreichiſchen Länder hatten Albrechts thätiger 
und entfchloffenen Negierung befonders viel gu danken. Denn 
er zerflörte die Raubſchlöſſer der abeligen WWegelagerer , voll: 
j0g gegen die Verbrecher die Gefege mis aller der Strenge, 
welche die Zeitumftänbe nothig gemacht hatten, und ſtellte auf 
diefe Weife die Öffentliche Nuhe und allgemeine-&icherheit 
ber. — Albreche has Uber Deutſchland zu kurze Zeit geherrſcht, 
als daß die Früchte, bie Das Volk von feiner Klugheit, Ge: 
rechtigkeitsliebe, Tapferkeit und Thaͤtigkeit erwartete, wirklich 
zur Reife gelangen Eonnten. Aber, die weifen Vorſchlaͤge, welche 
er den Ständen auf ben zwey Reichsragen zu Nürnberg 1438 
gemacht hatte, rechifertigten ‚die Hoffnungen ber: Deutfchen 
auf einen glücklichen Zuftand. Auch’ befaß Albrecht II., außer 
feiner oftmahl bewiefenen, Eraftvollen Entſchloſſenheit, auch, 
als Koͤnig von Ufgern und Böhmen, eine hinreichend große 
eigene Macht, um alle Hinderniffe zu überwinden, welche bie 
Fürſten und Stände des Neiches feinen, das allgemeine Wohl 
des ganzen Volkes bezweckenden Planen, allenfaue haͤtten ent⸗ 
gegenfegen Eönnen. — 

Albrechts hohe majeftätifche Geſtalt wurde durch eine eble 
Haltung , und durch würbdevolle Einfachheit in Kleidung, Waf: 
fen, und Schmude, gehoben. Sein Benehmen war- milde, 
und liebenswürdig ; jedoch ernft. — Eine bezeichnende Eigenfchaft 
feines Gemithes war jene unverdnderliche Feſtigkeit, welche 
durch Widerftand und KHinderniffe immer noch mehr geftäble 
wurde. Nur in Ungern hatte er, vielleicht von den größen, auf 
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allen Seiten beranftürmenpen Gefahren doch in Etwas er- 
fegüttert, den Ständen zu viel Machgiebigkeit bewieſen. — 
Eine andere Tugend Albrechts war bie Treue, mit welcher. et, 
fein Wort genau zu haften, nie, — auc). unter entfchuldigen: 
den Umftänden nicht, — unterließ. — Den Werth der Freund⸗ 
ſchaft wußte er wohl zu fchdgen. Mach feiner eigenen,. aud 
dem innerften Herzen laus ausgefprochenen Aeußerung, war 
ihm »ein treuer Freund das höchſte Gut auf Erben, — ber 
Unterthanen Liebe des Fürften reichfter Schaß.a — Sene 
ſchwaͤrmeriſche Anhaͤnglichkeit an die Glaubenslehren, welche 
ihm in fruͤher Jugend eingepraͤget worden, war mit einem 
glühenden Haſſe gegen Ketzer, Juden und Unglaͤubige vers 
bunden. — Der König war von einer ſtets regen Wißbegierde 
belebet. Unter. den fb unguͤnſtigen Umftänben, die bes Königs 
Jugendzeit bedrückten, blieb wohl beffen eigene Erziehung ver: 
nachlaͤſſiget. Aber ald Monarch hat er gemeinnügige Kennt: 
niffe und Wiffenfthaften eifrigft beſchützet, und den Gelehrten 
Achtung bewiefen. — Albrecht. bat durch häufige Hebung der 
Truppen, durch firenge Kriegszucht, und durch eigenes: Bey⸗ 
fpiel, das Heer ſeines Erblandes trefflich gebildet, und den 
- Muhm der Öftreihifhen Waffen zu neuem lange erhoben. 
Seinen Muth, feine befonnene Tapferkeit, feine Seldherrntas 
fente, hat er in den vielen Feldzügen und Schlachten des Huf: . 
ſitenkrieges aufs herrlichſte erprobet. — 





Zu Ende Januar 1440 verfammelten ſich die Kurfürften 
von Mainz, Zrier, Köln, Sachſen, und Brandenburg zu 
Frankfurt. Für Böhmen erſchien der von den Ständen dies 
ſes Reiches bevollmäghtigte Burggraf von Meißen, Heinrich 
von Plauen, — für den minderjährigen Kurfürften von der 
Pfalz, deſſen Vormund, der Pfalzgraf Otto. Am 2. Februar 
wurde einſtimmig der Herzog Friedrich V. von Oeſtreich— 
Steyermark zum römiſchen Könige gewählt. Dieſer Fürſt 
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hatte damahls erft das vier und zwanzigſte Jahr feines Alters 
erreicht Er ſtand alfo in der Eräftigften Blüthe, und fehien‘ 
den deutfchen Ständen ganz geeignet, die Krone mit MWürbe 
tragen. Aber es war wirklich ein bedenkliches Wagſtück, die 
Regierung eines Neiches auf fich zu nehmen, das in feinem 
Imeren fo ſehr zerrüttet war, und deflen Könige nicht jene 
Rat und jenes Anfehen befaßen, welche erforderlich gewefen 
miren, um bie Staatsangelegenheiten, durdy die ſich von allen 
Seiten entgegenthürmenden Hinderniſſe, mit Erfolg zum Be⸗ 
fen zu lenken. Jeder Fuͤrſt, Graf, Ritter, jede Reichsftadt, 
wollte dem Könige regieren helfen, und zwar wollte jeder ein- 
ine Neichsftand die Regierung nach feinen befonderen bes 
ihränften Anfichten, oder zu feinem perſoͤnlichen Vortheil, eins 
gerichtet haben. Die weifeften Plane der Könige wurben 
dur die Willkuͤhr diefer ungezähmten, Teidenfchaftlichen, ei: 
genfinnigen und Eurzfichtigen Stände vereitelt. Durch eine 
Reihe von Jahrhunderten war das deutſche Volk ein Opfer 
dee Eigennußes, der Unwiffenheit , und des Starrfinns feiner 
Vertreter. — Friedrichs eigene Macht und Einkünfte waren un: 
bedeutend , und zur nachdruͤcklichen Unterftügung feiner hoben 
Würde Beineswegs hinreichend. Er befaß zwar die Herzogthü⸗ 
mer Steyermarf, Kärnten und Krain; mußte jedoch 
feinem Bruber, dem Hergoge Albrecht VI., einen Theil 
der Einkünfte überlaffen. Seine Kriegsmacht beruhte auf den 
Schaaren der Vafallen jener Länder, welche weber bereitwillig 
waren, jedem Aufgebothe Folge zu leiften, noch weniger aber 
ihre Dienfte durch laͤngere Zeit, und außer ben Öränzen ihres 
Landes, fortfegen wollten. Auch gaben die verwicfelten Ange: 
Iegenbeiten feines eigenen Haufes und feiner Länder bem Her: 
joge binreichende Befehäftigung , und es fehien, daß, um nur 
diefe allein zu entwirren, feine angeftrengtefte Sorgfalt kaum 
genügen dürfte. — Nach Tangem Zögern erklärte Friedrich 
dennoch am 23. Aprill 1440, daß er die deutſche Krone an- 
nehme. Die Krönungsfeyerlichkeit vollziehen zu laſſen, wurbe 


er damahls durch die ungrifhen und böhmifhen An: 
gelegenheiten verhindert. — 
König Albrecht IL. hinterließ bekanntlich keinen Sohn. Aber 
deſſen Gemahlinn Elifabeth war bey feinem Ableben ſchwan⸗ 
ger Sie hatte bie Stände Ungerns, Böhmens und Oeſtreichs 
erfuchen faffeyı, mit bey Beftimmung bes Fünftigen Regenteng 
bis nach ihrer Entbindung zu warten. Der öſtreichiſche 
Landtag entſchied zu Wien am 15. November 1439, »wenn 
»Efifabeth ejnen Prinzen gebären würde, follte Herzog Frie— 
shrich von Stey ermark, — der Aelteite feines Haufes, 
Oeſtreich, als des Prinzen Bormünd, bis zu deſſen Mün⸗ 
» digkeit verwalten. Würde aber das Kind weiblichen Gefchlech: 
»te8 feyn, fo folte Friedrich, mit feinem Bruder Al: 
»bredt, und dem Better Sigmund von Tyrol, ber alten 
» &rbfolge = Ordnung des herzoglichen Hauſes gemäß, Deftreich 
»in gemein ſchaftlichen Befig nehmen. — Am 1. December 
zu Bertholdsdorf ſtollte Herzog Friedrich einen Revers aus, 
durch den er ſich verband, dieſen ſtaͤndiſchen Beſchluß genau 
zu befolgen, Am 6. December traf Friedrich, mit Herzog Als 
brecht. VIl., und dem Grafen Ulrich von Cilly, dem Wetter 
der Königinn Elifabeth, in Wien ein. Jener Tandtagsbes 
ſchluß wurde Öffentlich befannt gemacht, und die Stände lei⸗ 
fteten ben heyden Herzogen bie eventuelle Huldigung. — 
Die böhmifhen Stände beſchloſſen auf dem Prager 
Landtage im Januar 1440, vor jeder weiteren Beltimmung, 
Lie Niederkunft der Königinn Elifaberh abzuwarten. — Die in 
Dfen verfammelten Ungern batten Anfangs der Königinn 
Eliſabeth, und ihrem erft noch zu gebärenden männlichen, 
fo wie ben ſchon vorhandenen beyden weiblichen Leibeserben, 
Treue geſchworen. Aber da die Königinn ſich das Mifvergnüs 
gen des Kanzler Simon von Rozgon, Bifchofs von Vesprim, 
zugezogen hatte, fo wußte diefer Praͤlat, aus Rache die Ge: 
finnungen” der Stände ſchnell zu verändern. Eliſabeth hatte 
auch noch die Grafen von Eilly, diefes den Ungern fo verhaßte 


Geſchlecht, ins Land gerufen, umd, fi) dadurch viele Gemü— 
ther entfremdet. Die Stände ließen am 18. Januar 1440 eine 
Befandtfchaft nad) Pohlen abgehen, und dem Kbnige Wla⸗ 
dislav das Reich, mit Elifadeths Hand, anfragen. »Jedoch 
füfe dieſes Anerbiethen ungültig, und die Unterbandlung ab« 
girochen feyn, wenn Elifabeth unter diefer Zeit einem Sohne 
16 Reben gäbe. — Man zwang die Königinn, Ihre Einwils 
Igung zu diefem Schritte zu ertheilen.. Aber bereits am 12. Fe⸗ 
rugr hatte Elifobeth diefelbe durch ein Manifeſt zurückge⸗ 
nommen, und am 22. Februar zu Comorn gebar fie einen 
Sohn, Ladislaus. Obwohl durd das Daſeyn dieſes Prin: - 
zen ohnehin jeder Vertrag mit Pohlen überfluͤſſig, und zweck: 
los wurde , fo nahm doch Mladislav, am B. März zu Eracan, 
die ungrifche Krone an, und ſchloß am folgenden Tage mit 
ven Geſandten einen Vertrag, durch welchen feine Vermählung 
‚mit der Königinn Eliſabeth feftgefegt wurde. »Dem Prinzen 
Ladislaus wollte man zur böhmifdren Krone verhelfen. 
Ungern follte auf die Kinder, die aus Eliſabeths neuer Ehe 
entipsießen würden, übergeben, und nur bey, deren Ermanges 
lung, würbe Ladislaus,. nach bes Stiefvaters Tode, auch den 
ungriſchen Thron erben.« 3). — 





3) Andere wichtige Puncte der am 8. Maͤrz zu Crac au von Wla⸗ 
dislav unterzeichneten apitulation waren nochz »die unverbräch- 
liche Haltung der Geſetze und Freyheiten des ungrifhen Reiches ; 
— die Beftätigung aller bis zu Diefem Tage gefhehenen königli⸗ 
chen Schenkungen; — gegenſeitiger Beyſtand Ungerns und Poh⸗ 
lens gegen Türken und Tataren. — Wladislav werde mit Ei- 
fer Daran arbeiten, alle Rechte des ungrifhen Reiches geltend 
zu machen, fo wie die- von demfelben abgeriffenen Länder wieder 
zu erhalten. Gleich nad) der Krönung follten die an Pohlen ver: 
pfändeten Zipfer Städte ohne Auslöfung an Ungern zurüd: 
gegeben werden. Pohlen folle zwar einftweilen noch im ruhigen 
Befigeder eothreuffifhenfänder verbleiben; jedoch ohne 
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Eliſabeth wollte nun von dieſer Vermaͤhlung nichts mehr 
hören. Sie ernannte, durch eine Urkunde vom 10. April 1440, 
den Herzog Albrecht von Steyermaxk zum Vormunde ihres Soh⸗ 
nes für Oeſtreich. Dar Graf Ulrich von Cilly, Wetter der 
Koͤniginn, war-mit einigen deutſchen Truppen, zur Unterftü- 
Bung derfelben, in Ungern angelommen. Croatien und Dals 
matien, in ſo weit letzteres Land nicht von den Wenetianern 
befegt war,. blieben der Königinn ergeben. Die Defpoten von 
Serbien und Bosnien aber ergriffen die Partey Wladislavs. 
— Elifabeth brachte es dahin, daß die ihr anhaͤngenden Gros 
fen ben noch, nicht drey Monathe alten Ladislaus am 15. May 
1440 zu Stublweiffenburg Erönten, fie felbft aber ale 
Reichsverweſerinn ausriefen. Mit dem Herzoge Albrecht tras 
Elifabeth in noch nähere Verbindung, inkem fie fih und ihrem 
Prinzen, durch einen am 31. May zu Raab Abgefihloffenen | 
Vertrag, bdeffen Unterſtützung ficherte. Doc da der König | 
von Pohlen mit einent bedeutenden Heere Über bie ungrifehen 
Graͤnzen gerückt war, verlor Elifabeth den Muth, und bie 
Hoffnung, fih gegen einen fo mächtigen. Gegner in des 
Meiches Befig zu erhalten. Sie nahm ihren Sohn und 
die ungrifche Koͤnigskrone, und entfloh nach Preßburg. Km 
Auguſt begab fie fih nah Wien zu bem römifchen Könige. 
Sie lieferte dieſem die heilige Krone aus, und räumte ihm 
fpäterhin auch die Stadt Dedenburg und mehrere andere Orte, 
zum Unterpfande für die von Friedrich als Darlehen empfan⸗ 
genen Summen ein. 

Wladis lav Fam am 23. April 1440 in gaßmarkt an, 
und zog im Junjius nad) Ofen. Er wurde von einem großen 








Nachtheil der Anſpruͤche Ungerns. Der König werde fo bald als 
möglich die Stände beyder Reiche zu einem Congreſſe beru: 
fett, welcher die beyderfeitigen Rechte auf jene Provinzen, fo wie 
auf die Oberberrfchaft über die Moldau, unterfuchen, und 
diefen Streit durch feinen Ausfpruch entfcheiden würde. 
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Theile des Landes als König erkannt, auf dem Neichstage 
om 29. Junius in dieſer Würde beſtaͤtiget, und am 17. Zus 
ins zu Stuhlweiſſenburg mit einer Krone, die man-ber. 
keihe des heiligen Stephans vom Haupte genommen, gebrönt. 
— Der Bürgerkrieg verheerte nun ganz Ungern. Ulrich Cilly 
wide zwar in Naab eingeſchloſſen, und auf ber Flucht gefan⸗ 
gan Aber Eliſabeths Feldherr Johann Giskra von Brand⸗ 
eis, behauptete, von dem Waffenplatze Kaſchau aus, Ober⸗ 
Ungern für ſeinen jungen König. — Ladislaus von Gara 
wiegelte faft ganz Slavonien, und einen Theil von Süd⸗ 
Ungern, gegen Wladislav auf. Er wurde jedoch, bey Bat⸗ 
taszegg im Tolnaer Comitate, durch Johann von Hunyad ges 
ſchlagen. — Die Truppen, welche der römifche König nach Un 
gern gefendet, nahmen an dieſen Gefechten Antheil. — 

Wladislavs und feiner Partey Macht wurde auch durch die 
Angriffe getheilt, weldhe tr Suktan Murat unternahm 
Dieſer belagerte 1440 Belgrad fieben Monathe jedoch ver⸗ 
gebens. — Nah Siebenbürgen war Anfangs März 1442 
ein türkifches Corps unter Mezeth⸗Begh, ‚durch die Wall a⸗ 
hey eingefallen, und vermüftete das Land mit gewohnter 
Graufamtleit. Johann von Hunyad, — den Wladislav im Ju⸗ 
us 1440 zum erften,, fo wie den Niclas von Ujlak zum zwey⸗ 
ten, Ban Siebenbürgens ernannt, und ihn auch in den Wüts 
den eines Banes von Szöreny und Grafen von Temeswar 
beftdtiget, — hatte im Jahre 1441 die Einfälle derTurken 
turh Serbien, glücklich zurückgewieſen, und auch jegt rückte: - 
er den Feinden fehnell eritgegen. Am 18. Mär; bey bem Dorfe 
Szent Imreh, wurbe zwar fein Wortrab, wegen unvorfichti- 
ger Hige eines Anführers, niebergebauen. Doc Hunyad ſam⸗ 
melte immer mehr Truppen, und führte, als der von dem er- 
kaͤmpften Vortheile zum Uebermuthe verleitete Bafla, Her: 
mannſtadt belagerte, das ungrifche,Heer zum Entfage. Der 
Baſſa wurde gefchlagen, getödtet, — der Reſt feines Heeres 
mit großem Verluſte über den rothen Thurm-Paß, bis tief: 
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in die Wallachey verfolgt, Der Fürſt der Wallachen Dra- 
kul, und die Woywoden Elias und Stephan von der Mole 
dau, brachten eilends dem Könige von Ungern- ihre Huldigung 
bar. Um diefe Niederlage zu raͤchen, ließ Murat den Baſſa 
Saladin im Sommer mit 80,000 Türken über Nikopel gegen 
Siebenbürgen, ziehen. Zugleich forderte ein türkifcher Ge 
fandster die Uebergabe Belgrads, als den Preis, für welchen 
Murat Ungern den Frieden gewähren, wolle. — Wladislav ver⸗ 
ſchod die entſcheidende Antwort. Indeß draͤngte ſich das tür⸗ 
kiſche Heer beveiss durch den Engweg des eiſernen Thores. 
Auf dieſem beſchwerlichen und gefahrvollen Zuge wurde daſſelbe 
plötzlich von Hunyad.engegriffen,. getrennt, der hintere Theil 
des Heexes über die Donau zurückgeworfen, — ber vorderey 
bereits in Siebenbürgen eingerückte, handich vernichtet. — 
Die Aufreibung dieſer. beyden türkiſchen Heere hinderte den. 
Sultan, in dieſem Jahro ſeine Angriffe auf Ungern. fortzu⸗ 
ſetzen. — 

Die Koͤniginn befand ſich i im Winter 1440 — A wieder 
zu Gran. Der Graf Friedrich von Cilly, der Anfangs eine Aus⸗ 
ſoͤbnung vermitteln wollte, drang. im Februar 1442 in Cro a⸗ 
tion ein, ſchlug Wladislavs Feldherrn Banfy bey Szamo⸗ 
box, und xückte in Ungern gegen Stuhlweiſſenbutg vor. Doch 
ſchloſſen die Cillyer bald darauf zu Stein om Anger einen 
Ssillftandsvertrag mit, Wlabislav. — 

Auch im Frühjahre 1442 ‚dauerte der Blrgerkrieg mit größs 
ter. Wuth fort. Eugen IV. fendete im Junius den Cardinal 
Julian ‚in diefes verwirrte Reich. Zu Raab vermittelte der 
Legat einen Vergleich, »Wladislav follte den Titel eines ungri- 
fhen Königs ablegen, und-diefes Reich nur ald Regent, wäh: 
vend bes Ladislaus Minderjährigkeit verwalten. Im alle La: 
dislaus ohne eigene Nachkommen verftürbe, follte Wladis⸗ 
lav den Ihron erben. Das ſchon im Sahre 1437 von pohl» 
nifcher Seite dem Kaifer Sigmund angetragene Samilienbifhd- 
niß wurde jegt beftimmt verabredet. Dem Könige von Pohlen 
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wurde Die Hand von Eliſabeths alsefter Tochter Anna, — jene 
ver zweyten Pringeffinn, Eliſabeth, Wladislavs Bruder Ca⸗ 
fmir verſprochen. Außer dem ſollte dem Wladislab für feine 
Sıften bie ohnehin an Pohlen verpfaͤndete Zips ganz’ "abge: 
keten, unb mit diefem Reiche bereinigee werben "Anh "93:4 | 
fh, Podolien, und die Moldau folten für immer 
y Pohlen bleiben. Zum Unterpfartde der Ausſteuer von 200,006 
Dncaten, wollte man bem Könige einſtweilen Schleſi ewein- 
uumen.e — Wladislav kam mit Eliſabeth am 25. November 
1443 in⸗Raab zufammen. Der Reichsverwefer behandelte die 
Kniginn Mit großer Auszeihnung. Am 16. December'ward 
der Kriedensfchluß bekannt gemacht. Wladislad kehrte nach 
Ofen zurück. Die Königinn Eliſſabeth aber ſtarb ſchon am 
19. (nach Andern am 24.) December zu Raab. Die allgemeine 
Meinung beſchuldigte den König von Pohlen des Giftmordes. 
Sein Betragen ſchien dieſen Verdacht zu rechtfertigen. Kaum 
erſcholl die Nachricht von Eliſabeths Tode, ſo erklaͤrte er den 
Frieden für ungültig, nahm den Titel eines ungriſchen 
Königs wieden an, und behauptete fi) in’ dem andemaßten 
Veſitze bis an fein Ende. — Der Commandant der Feſtung 
Raab übergab diefelbe. öftreichifchen Truppen , und Giskra 
begann fogleich in Ober-Ungern die Feindfeligfeiten- wieder. 
Do die neuerdings drohende Türkengefahr führte, auf des 
Cardinalz Legaten Julian Betrieb, zu bem -Congreffe, der in 
Dfen am 2. Februar 2443 eröffnet wurde. Mit König Frie⸗ 
drich und den Übrigen DVertheidigern des jungen . Ladislaus, 
wurde dort ein Waffenſtillſtand auf zwey Jahre gefchloffen, um 
| Ungerns Kräfte ungetheilt gegen die Türken wenden zu Binnen. 
GisEra,mwollte diefen Vertrag lange nicht anerkennen: Erft 
om ı. September zu Sglau, trat er bemfelben bey. — 
Sn Böhmen brachte es die Partey der Calirtiner, auf 
tm Prager Landtage am 23.May ı440, dahin, daß, 
ohne Ruͤckſicht auf den Prinzen Tabislaus, eine neue Königss 
wahl befchloffen wurde. Die ernannten Wahlherren bothen zus 
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erſt dem hayeriſchen Herzogs Albrecht von München, und als 
diefer ven Antrag verwauf, dem roͤmiſchen Könige, den Ihron 
an. Fuͤr den Fall, daß Friedrich ebenfalls die Krone nicht 
annehmen würde, follten ibn bie Geſandten bitten, wenig» 
ſtens die Regentſchaft diefes Reiches bis zu Ladislaus Mündigs 
Feit zu führen, Wirklich wies Friedrich dieſes Anerbiethen zu: 
rück, und befchied die Abgefandten: »Böhmen folle feinem 
rechtmaͤßigen ErbEönige Ladislaus Treue halten. Bis zu deffen 
Wolljaͤhrigkeit möchten fie ihres Landes Regierung felbft ver: 
walten. — Die Stände wählten daher 1441 zwey Reichs: 
verwefer: den Mainhard von Neubaus, als das Haupt 
der Eatholifhen, und den Heinrich Ptaczeck, als den. 
Sprecher der calirtinifhen Partey. Diefe Statthalter fuchten 
Drdnung im Reiche herzuftellen, zerftörten die Raubſchlöſſer, 
konnten jedoch den an unruhige Ausfchweifungen gewohnten 
Pöbel der Hauptftadt nicht im Zaume halten. — Sm Jahre 
1442 verlangte ‚eine Befandtfchaft den Prinzen Zadislaus 
vom Könige Friedrich zurück. Da diefe Bitte nicht gewährt 
wurde, trugen die Stände ber Kaiferinn Barbara die Res 
gierung ˖an. Diefe Fuͤrſtinn, welche unlängft ihren böhmifchen 
Witwenſitz Melnik bezpgen hatte, machte aber an die Stände 
fo große Korderungen, daß die mit ihr angefnäpften Unter: 
handlungen fich bald zerfehlugen. — In diefem Jahre unters 
nahmen bie maͤhriſchen Ritter Lippa, Lichtenburg und Czer⸗ 
nahora einen Streifzug dur das nördliche Deftreid, 
bis an die Donau. Sie wurden jedoch, als fie mit ihrer Beute 
der Zaja zueilten, von Ulrich Eizinger und Johann von Buchs 
beim mit öftreichifchen Schaaren, beym Schloffe Staa eins 
gehohlt, und gefchlagen. Die Deftreicher rächten den Einfall 
durch Verbeerung des Znaimer Kreifes. — 

Am Jahre 1444 reifete Praczed nohmahls nah Wien, 
. um die Auslieferung des Ladislaus zu fordern. Der König 
Friedrich entließ ihn mit tröftlihem Beſcheide, und gab Hoff: 
nung, daß er felbft ſich entfchließen werde, zu Prag die Ber: 
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waltung bes GEhmif hen Reiches zu führen. Doch ein Ein- 
fl der Schlefier nah Böhmen und Mähren, — ein 
anderer der diefelben verfolgenden Böhmen.nah Deftreich, 
achten Diefen Plan in Vergeſſenheit. — Nah Ptacjzecks 
Tode (am 25. Auguft 1444) wurde ber Calixtiner Georg 
dediebrad zum Neichsftatthalter erwählt, der fich bald aus⸗ 
hließend der hoͤchſten Gewalt bemaͤchtigte, und hierin von 
br Kaiferinn Barbara, diefer Freundinn der Utraquiften, uns 
terſtuͤtzt wurde. — Im. Sommer 1444 waren Gefanbte bes 
Koͤnigs Friedrichs und des Papftes in Prag erfhienen, welche 
die böhmifchen Stände aufforderten, die Compactaten aufzu⸗ 
geben, und ſich mit der römifch-Fatholifchen Kirche zu verein 
gen. Am 21. November befchloß dagegen der Landtag, auf wels 
hem fi auch die Stände von Mähren, Schlefien und 
der Lauſittz eingefunden hatten, von dem Papfte nochmahls 
die undedingte Beftätigung der Compactaten, — von dem 
Könige die Auslieferung des Ladislaus zu verlangen. Die zu 
biefem. Ende abgeorbnneten boͤhmiſchen Befandtfchaften richte» 
ten weber in Rom, noch zu Wiener-Meuftadt, etwas aus. 
Aber eben fo fruchtlos blieben die ferneren Verfuche des Pap⸗ 
fled, die Utraquiften zum römifchen Ritus zurüczuführen. — 

Die Macht Georg Podiebrads flieg fo fehr, daß er ſchon 
damahls nach der Krone trachtete. Auf den Landtage zu Böh-⸗ 
miſch-Brod widerfsgte fi) Mainhard von Neuhaus mit dem 
größten Nachdrucke den zur Beraubung des Ladislaus gemadys 
ten Anträgen. Da ließ Popiebrad 1448 Prag überfallen und . 
diefen feinen Mitfkatthalter gefangen nehmen. Die Katholiken 
. griffen nun zu den Waffen. Sie wurden von meiffnifchen Trup⸗ 
son verftärkt. Der Bürgerfrieg wüthete zwey Jahre in Böh— 
men. Endlich wurden Unterhandlungen angefnüpft, und ber 
1450 gefchloffene Vergleich bedung bie Entlaffung Mainhards 
aus feiner Haft im Schloffe Podiebrad. Doch ſtarb derfelbe 
noch auf der Reife nad) dem Schloffe Carlſtein, deſſen Burg: 
grof er war, zu Brzezan. — Im Herbſte führte Georg dem 
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Herzoge Wilhelm von Sachſen Hülfsvoͤlker gegen deſſen Bru⸗ 
der, den Kurfuͤrſt Friedrich zu. Die Bohmen eroberten Alt⸗ 
Dresden, Wilhelmsdorf, Döbeln und Gera. — Gegen Ende 
des Jahres ließ Georg nochmahls den Ladis laus von Kö— 
nige Friedrich zurütffordern. Doch erzweckte er dadurch nichts 
‚anderes, als daß eine Eönigliche Gefandtfchaft 1451 auf dem 
Sandtage zu Benefhau eintraf. Das Haupt derfelben, des 
Kaifers Staats⸗Secretar Aeneas Sylvius, wußte durch 
ſeine Beredſamkeit die Boͤhmen dahin zu bringen, daß ſie den 
Ladislaus noch ferners ber Fuͤrſorge ſeines Vormunds uͤberlie⸗ 
ßen, und zur Begleitung ihres: jungen Könige auf Friedrichs 
Kömerzuge, ein glänzendes Gefolge aus den ebelften Juͤnglin⸗ 
gen des Landes beftimmten. — In diefem Jahre, am a2. Ju⸗ 
lius, ftarb die berüchtigte Kaiferswitwe Barbara, — im 
fiebzigften Jahre ihres Lebens, — zu Mel nik, an der Peſt.— 





Der roͤmiſche König war burkh, die verwirrten Arge: 
fegenheiten Ungerns und Boͤhmens lange abgehalten worden, 
feine Krönung vornehmen zu-laffen, und ben gewöhnlichen er: 
ften Reichstag zu Nürnberg zu halten. Die katholiſche Chri— 
fienbeit wurde noch immer durch die einander feinblich gegen— 
üborftehenden Concilien zu Bafelund Florenz, und burd) 
die Gegenpäpfte Eugen IV. und Selir V., in Parteyen zerrif- 
fen. Vergeblich bemühten ſich die deutfchen Fürften auf dem 
Mainzer Convent im Zebruar 1441, und auf der Verſamm⸗ 
lung zu Frankfurt im Junius 1442, die Aufbebung der Kirs 
henfpaltung, durch Bewirkfung eines neuen und. allgemeinen 
Conciliums, berbeyzuführen. Da Eeine Partey fih zur Nach⸗ 
giebigkeit bequemte, jede unbeweglich ihre Nechte behauptete; 
‚jo war auch dieſe wichtige Verföhnung bis nun nicht im min⸗ 
deften vorgefchritten. — Der König Friedrich war bey der 
Verfammlung zu Frankfurt gegenwärtig. Er begab ſich 
von dort nah Aachen, wo ihm der Kurfürft von Köln am 


17. Zunius die Krone auffegte. — Auf feinem erften, im Zus 
lius zu Frankfurt gehaltenen Reichstage, legte Friedrich den 
gürften viele wichtige Gegenftände zur Erwägung vor. Diefe 
betrafen, unter Andern, den allgemeinen, Landfrieden; die 
Pändungen in Schuldfachen; die Beſchraͤnkung der geheimen 
ver Vehmgerichte, und das Münzwefen. Nach einer Bera⸗ 
hung von mehreren Wochen waren jedoch nur einige, wenig 
kdeutende Befchlüffe gefaßt worden, welche in dem Reichstags» 
obfhiede, den man mir dem Nahmen der Reformation 
Friedrichs IV. befegte, zufammengefaßt wurden. 

Auch die Schweizer Eidgenoffen fohicten eine 
Gefandefchaft an den römifchen König nah Frankfurt, und 
ließen ihn um bie Beftätigung ihrer Nechte und Srepheiten 
bitten. Friedrich hatte jedoch die treulofe Art nicht vergeffen, 
durch welche die Schweizer, während dem Coftniger Concilium, 
die unglückliche Lage feines Oheims, Friedrichs von Tyrol, bes 
nüget hatten, um. fo viele Länder des Haufes Habsburg an 
fi zu reißen. Er ſchlug ihnen daher die angefuchte Beſtaͤti— 
gung auf fo lange ab, bis fie die Rechte des Haufes Deftreich 
auf das Aargau anerkannt haben würden. — Schon am 
17. Zunius 1442, dem Tage der Krönung zu Aachen, hatte 
der König mit der Stadt Zürch ein Bündniß zur wechfelfeisi« 
gen Vertheidigung gefchloffen. Die Zürcher flanden noch im⸗ 
mer, ungeachtet des Wergleiches vom 18. November 1440, mit 
den übrigen Eidgenoffen , wegen der Verlaſſenſchaft des Teßten 
Srafenvon Toggenburg, inüblem Vernehmen. Am 17. Au: 
guft 1442 traten die Zürcher das vom Haufe Toggenburg ein: 
gelöfte Schloß und die Sraffhaft Kyburg, gegen Erfas 
der Pfandfumme von 16,700 Öulden, an den König ab. — 

Die Eidgenoffen fhöpften aus diefer. genauen Verbindung 
wifchen dem Könige und Zürch große Beforgniffe., Sie bielten 
eine Verfammlung zu Qugern. Dort erfchien am 10. Septem— 
ber eine Geſandtſchaft Friedrichs, und forderte das Aargau 
zurück. Am 29. September Fam der König aus dem Elſaß, zu 

VII. Band. (En E 


m 34 m 


| Zur h an. Dieſe Stadt huldigte ihm am 23. September, als 
dem römiſchen Könige, und beſchwor am aöften das Aachner Bünd⸗ 
niß. Der König beſuchte apperswpf, und Winterthur, 
wo ihm am 29. September , — dann Freyburg im Led: 
Iande, wo ihm am 1. October gehuldiget wurde, Hier trafen 
wieber Gefandte der Eidgenoffen ein, die um die Beſtaͤtigung 
ihrer Nechte und Freyheiten bathen. Der König befchied fie auf 
einen beflimmten Zag nad) Coftnig. Dann feßte er feine Reife 
über Genf, nad) Burgund fort, und hielt in Befancon 
mit Herzog Philipp dem Guten eine Unterredung. — Won 
dort. begab fich Friedrich in der erften Hälfte Novembers nad) 
Bafel, wo er alle Mühe anwenbete, den Papft Selir V.und 
die Väter des Conciliums , zur Nachgiebigkeit zu bewegen, und 
die Ausgleichung der Kirchenfpaltung vorzubereiten. — Die 
Stadt Dieffenbofen entfagte damahls der Reichsunmittel⸗ 
barkeit, und ſchwor, während der Anweſenheit des Königs in 
ihren Mauern, dem Haufe Deftreih Treue, 

Der König Fam’ nun nah Co finig, um die bedeutenden 
Streitigkeiten beyzulegen ; welche zwiſchen dem Adel und den 
Städten am Vobenfee entftanden waren. Mehrere Grafen und 
Edle hatten, durch mannigfacdhen Druck und rechtlofe Gewalt: 
thätigkeiten, die Bürger und Landleute der dem See benad)- 
barten Ortfchaften zum Wibderftande gezwungen, und diefe hats 
ten die Stadt Nabolfszelle erobert, und einige Burgen zerftd- 
ret. — Am 27. November zu Eoftnig bradie bie Geſandtſchaft 
der ſechs Orte Bern, Luzern, Schwyz, Unterwalden, Zug 
und Glarus, zum dritten Mahle die Bitte um die Anerken— 
nung ihrer Rechte und Freyheiten vor. Der Canton Uri, der 
keinen Theil vom Aargau befaß, batte bereits am 29. Septem: 
ber zu Winterthur die verlangte Beftätigung erhalten. — Der 
König ſchlug das Geſuch der ſechs Cantone nun ausdrücklich 
ab, und forderte, daß die Eidgenoſſen zuvor alle jene Laͤnder 
dem Hauſe Oeſtreich zurückgeben ſollten, welche ſie demſelben 
während des Coſtnitzer Conciliums entriſſen hatten. — Dann 
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reifete Friedrich nach Innsbruck. — Am 23, December wurbe 
Kyburg von Zurch an Deftreich übergeben, und das Volk 
ſchwor dem oͤſtreichiſchen Statthalter, Markgraf Wilhelm von 
Vaden⸗Hochberg, im Kloſter Tös den Eid der Treue. — 

Da wir die Geſchichte bes.wegen des Toggenb urgis 
ſhen Erbes in der Schweiz entitandenen Bürgerkrieges bes 
mts im fechsten Bande, auf Seite 345, bis zu dem am 24. Ju⸗ 
us 14 39 erfolgten Tode des Öftreichifhen Herzogs, Fries 
drichs IV. von Tyrol, erzählt haben, fo tragen wir bier 
au noch das Wichtigfte nach, was feit jener Zeit, bis zur 
Beendigung biefes Krieges, in KHelvetien vorfil. — Der 
Stillſtand zu Innsbruck hattebamahle den Ausbruch des Kries 
ges zwifhen Deftreih und Zürch verhindert. Die Dauer 
der Ruhe wurde bis zum 24. November 1439 beftimmt. Eben 
fo waren die Feindſeligkeiten zwifchen Zürd einer, Schwyz 
und Glarus anderer Seits, durdy einen am 13. May 1439 . 
auf Jahresdauer gefchloffenen Stillftand, unterbrochen worden. 
— Der zwölfjährige Erbe Tyrols, Prinz Sigmund, ftand 
unter der Vormundſchaft feines Wetters, des Herzogs Fries 
wih von Steyermark. Albrecht von Oeſtreich, als vömis 
fher König, hatte die dem Grafen Cafpar von Schlick über 
Toggenburg, Prätigau, Davos, Belfort und Uznach vom 
Kaiſer Sigmund ertheilfe Belebnung widerrufen, und mit bies 
fen Ländern, in fo weit Theile derfelben wirklich heimgefallene 
Reichsgüter waren, den Grafen von Montfort belehnet. Je⸗ 
doch wurden die Nechte der Toggenburgifchen Erben auf Allos 
diol- und Samiliengüter vorbehalten. Wirklich glich fich der 
Graf von Montfort mit den Familien Raron, Raͤzuns, Bran⸗ 
dis und Aarburg, theils durch Abtretung von Herrfchaften, 
theils durch Geld, vollfommen aus. 

Im Zanuar ı440 waren die Eidgenoffen, und die Gefand- 
ten mehrerer Neichäftädte, in Zug verfammelt, um einen fe: 
ften Srieden zu vermitteln. Die Zürcher beftanden darauf, das 
eidgenöſſiſche Bundesreqht nicht anzuerkennen, ſondern ohne 
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Rückſicht auf dasſelte, entweder von dem römifden Könige, 
oder auch wohl von Schwyz und den übrigen Cantonen, je⸗ 
doch mit Zuziehung deutſcher Reichsſtände, die Streitſache ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen. Von den Toggenburgiſchen Erben ſchloſſen nun 
Heinrich Graf von Werdenberg und Sargans, und die zwey 
Freyherrn von Raron, am. 20. Maoͤrg 1440 das Burgrecht mit 
Schwyz und Glarus, und mehrten ſomit die Zahl von Z—rchs 
Feinden. —Als zu Oſtern dieſes Jahres der Stillſtand endete, 
hoben die gegen einander feindlichen Cantone den Handel unter 
ſich auf. Beſonders ſperrte Zürch den Glarnern und Schwyzern 
die Getreidezufuhr. Dieſe griffen im October zu den Waf⸗ 
fen, und zwangen die Staͤdte Sargans und Wallenſtadt, 
von Zuͤrchs Buͤndniß fü ch loszuſagen, und in ihr Burgrecht zu 
treten. Anfangs November drangen nicht nur die Truppen die⸗ 
ſer ˖ beyden Cantone, ſondern auch jene der übrigen, vermit- 
telnden Eidgenoſſen, in das Gebieth von Zürch ein. Die Leg- 
teren wollten jedoch nur ihrer Friedensſtiftung Gewicht geben, 
und erreichten zum Theile ihren Zweck. Nachdem viele Orie 
bezwungen worden, kam im Lager unter den Mauern von 
Zuͤrch, am 18. November, ein Vergleich zu Stande, wel: 
her am ı. December auf Ver Zufammenkunft in Quzern ra⸗ 
tificire wurde. . Schwyz und Glarus behielten die gemachten 
Eroberungen , bis auf Grüningen und das Amt Anonau, bas 
die Schwyzer 1441 an Zurch zurücfgaben. 

Die Zürder waren über die vermittelnden Cantone hoͤchſt 
erbittert, weil ſie von denſelben zu einem ſo harten Vergleiche 
gezwungen worden. Der neu erwählte römiſche König hatte 
bereits durch eigene Schreiben an die verſchiedenen Cantone er⸗ 
Elärt, daß ohne fein Wiſſen Feine Verfügungen über das Ge- 
bieth von Zürd) getroffen werden ſollten. Diefe Stadt Enüpfte 
daher ſchon im Februar 1442, durch nach Salzburg und Suns- 
brud an Friedrichs Hoflager geſchickte Bevollmächtigte, Unter: 
handlungen mit dem Könige an,. die das zu Aachen gefchloffene 
Bündniß herbeyführten. — 
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Durdy den Beſuch des römischen Königs in Zur, waren 
die. Hoffnungen der Bürger diefer Stadt fehr gehoben worden. 
Die Zeinde berfelven fürchteten aber von’ deren Bunde mit 
Deftreich , böfe Folgen für ganz Helvetien, und forderten, daß 
Zürch demſelben entfage. Die vermittelnden Cantone, dann 
de Stabe Solothurn, bemübten fihb im Sanuar ı443, den 
frieden der Schweiz zu erhalten. Aber die Schwyzer und Glar⸗ 
ner wollten ihre Forderung, — Zurch den Bund mit Deftreich, 
niche aufgebet. — Der römifhe‘ König hatte vor feiner Ab- 
reife nach) Tyrol, zu Feldkirch im December 1442, dem Mark: 
grafen Wilhelm von Baden den Befehl über alfe öftreichifchen 
Suppen am Ober-Rheine übertragen. Diefer gab den Zürchern 
ten ⸗Freyherrn Thüring von Hallwyl zum Feldhauptmanne. 
Die Bürger rüſteten ſich den Winter hindurch, warben frenide 
Knechte, und verſchanzten die Graͤnzen ihres Gebiethes gegen 
die feindlichen Cantone. 

Die Schwyzer kamen den Zürchern im Angriffe zuvor. Am 
13. May 1443 bezogen ſie das Lager bey Moſen und Rieden, 
auf dem Etzel, oberhalb Pfeffikon, und ſchickten den Zuͤrchern 
und dem Markgraf von Baden die Kriegserfldrung. Die Zür: 
her griffen am 22.May, aus Rapperswyl, über den See, das 
von Schwyzern befegte Freyenbach an, und wurden zurückge⸗ 
ſchlagen. — Die vier Cantone Luzern, Zug, Uri unb Unter: . 
walden , nachdem fie nod) ein Mahl die Zürcher vergebens zur 
Unterwerfung unter das eidgenöſſiſche Recht ermahnet, Eün: 
digten der Stadt ebenfalls den Krieg an, und fehlugen am 
34. May die Zuͤrcher aus der befeftigten Landwehr am Hier: 
jel. Darauf vereinigten fie fi mit den Schwyzern und Glar⸗ 
nern, und drangen in dad Zürcher Gebieth. Auch Bern und bie 
Stadt Solothurn ergriffen die Waffen gegen Zürch, und fie: 
Sen zum Heere vor Bremgarten, welcher Plag fih am 
2. Zunius ergab. Bis zur Mitte ded Monaths waren Baden, 
Grüningen, und die Schlöſſer Alt: und Neu: Negendberg be: 
reits in den Haͤnden der Eidgenoffen, und die ganze Gegend ” 


um ben Zürcher See war mit Feuer verwitſtet. Doc wagte 
fi) das 16,000 Mann zählende Heer nicht an bag feſte, gut 
befegte Rapperswyl; fondern die Truppen gegen jet in. bie ver- 
ſchiedene Heimath , von den Beſchwerden des kurzen Feldzuss 
auszuruhen. — 

Die Zuͤrcher benützten dieſe Friſt zu häufigen Streifereyen. 
Der eidgendffifche Tag zu Luzern beftimmte jedoch bald wieber 
die Sortfeßung des Krieges. Die Truppen von Luzern, Zug, 
Uri, Schwyz, Unterwalden und Glarus ſollten Zürch, — bie 
Berner und Solothurner die Öftreichifchen Herrfchaften am 
Rheine, angreifen. Das erftere Heer traf am 21. Julius bey 
Hedingen auf die Gefandten des Bafeler Conciliums, welche 
vergeblich Frieden zu ftiften fuchten. — Die Bürger von Zürch, 
unter Führung des Bürgermeifters Stüßi,- und bie öſtreich i— 
ſche Befagung unter Thüring von Hallwyl, zogen den 
Eidgenoffen bis Sanct Jacob an ber Sil entgegen. Am 
23. Julius wurden fü e gefhlagen, und fo lebhaft nah Zürch 
verfolgt, baß einige Eidgenoffen mit in die Stadt drangen, 
dort aber gefangen wurden, Die Eidgenoflen plünderten Zürchs 
Vorftädte, und mehrere benachbarte Klöfter und Dörfer. Am 
29. Julius begannen fie die Belagerung von Rapperswyl. 
Unterdeffen wurde auch die öftreichifche Waldftadt Lauffen- 
burg von den Bernern, Solothurnern und Bafelern, mit 
8000 Mann belagert. — Die Bifchöfe von Bafel und Coſt⸗ 
nig vermittelten‘ jedoch den Stillftand vom 9. Auguft , auf 
acht Monathe. Die Eidgenoffen behielten die eroberten Orte 
befegt. Der Adel und die Öftreichifchen Truppen mußten aus 
Zr abziehen. Die Belagerungen von Lauffenburg und Rap- 
perswyl wurden aufgehoben. Die Berner und Solothurner er- 
hielten 11,000 Gulden als eine Entfhädigung für die Kriegs: 
koſten. — Diefer Stillſtand wurde von den Eidgenoffen ſchlecht 

- gehalten. Sie fohnitten den Städten Zürch und Rapperswyl 
die Zufuhr ab, bemächtigten ſich mehrerer Schlöſſer und Dir: 
fer, und ließen ſich in vielen Orten buldigen. 
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Nun forderte der König die deutfchen Stände auf, ibm 
Hülfe zum Kriege gegen bie Schweizer zu leiften. Aber die Für⸗ 
ten entſchuldigten fi) mic der Ausflucht, daß es fich bier nicht 
um einen Reichskrieg, fondern um eine Privat⸗Fehde des Hau⸗ 
8 Deftreih, handle, und verweigerten ihren Beyſtand. — 
im feine Bundesgenoffen nicht ohne Hülfe zu Iaffen, Hatte 
friedeich Anfangs den Herzog Philipp von Burgund, und als 
viefer zu wiele, und verzögernde Bedingungen machte, im Au: 
ft 1443 den König Carl VII. von Frankreich, um ein 
Hülfs⸗Corps von 5000 Mann erfucht. — — 

Am 23. Mär, 1444 wurde zu Baden der Friedens⸗Con⸗ 
greß eröffnet. Die VBifchöfe von Coftnig und Baſel, und bie 
Sefandten des Conciliums, ermahnten zur Einigung. Aber 
Zürd hoffte auf mächtigen Beyſtand, und verweigerte jebe 
Nahgiebigkeit. Auch die Eidgenoſſen blieben hartnddig bey 
ihrem Sinne. Der Congreß ging auseinander. Die Freyherrn 
von Raron, die Toggenburger, und die Appenzeller erklaͤrten 
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fh nun ebenfalls gegen Zürch. Die Eidgenoffen eroberten am m 


27. May Schloß Greiffenfee unweit Zürch, nach fünfwo: 
hentlicher Belagerung, und ließen den Commandanten, einen 


Ritter von Landenberg, mit feiner ganzen Beſatzung enthaup⸗ 


ten. — In der Sraffhaft Sargans wurden die Deftreicher - 


aus den Schlöffern Freudenberg und Niedberg vertrie- 
ben. — Am ı. Julius. begann bad 20,000 Mann zäblende 
Heer der Eidgenoffen, die Belagerung Zürchs. Die Gefanb: 
ten der Stadt eilten nad Paffau zum römifchen Könige, und 
bathen um Rettung. Friedrich verfprah nahe Hülfe. — 


Der König von Frankreich hatte fo eben (am 27. Ju: ' 


nius) mit England einen Waffenftillftand auf zwey Jahre ge: 
ihloffen. Ein großer Theil feiner Söldner war ihm dadurch 


überflüffig, und deren Unterhalt eine ſchwere Laft geworden. 


Er ließ alfo ein 40,000 Mann flarkes Heer, weldhes aus dem 
verworfenften,, in allen Rändern zufammen geworbenen Raub: 


gefindel beftand, unter dem Oberbefehle des Dauphins Ludwig, . 
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gegen Helvetien marfchieren. Diefe Schaaren trugen von ih- 
rem frübern Anführer, dem Grafen Sohang von Armagnak, 
den Nahmen der Armagnafen. Der Dauphin zog durd) 
Burgund, durd bad Sundgau und die Graffhaft Mömpel- 
gard ˖ (Montbeillard) gegen Zürch. Papft Eugen IV. ernannte 
denfelben zu feinem Gonfaloniere, mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 15,000 Goldgulden. 

: Am 30. Julius hatte ber Freyherr von Falkenſtein die den 
Bernern gehörende. Stadt Brucd überfallen, geplündert und 
verbrannt. 4000 Eidgenoffen belagerten den Freyherrn nun in 
feinem Schloffe Farnsburg. Der aus demfelben entkom- 
mene Ritter Hanns von Rechberg eilte nach Mömpelgard, um 
den Dauphin zur Vefchleunigung feines Marfches zu bewegen: 
. — Die von dem feindlihen Heere bedrohte Stadt Bafel 
flehte die Eidgenoffen um ſchleunige Hülfe an. Wirklich eilte 
von dem Farnsburg belagernden Corps eine Schaar non 1600 
Mann dahin. Diefe Schweizer wollten durch das franzöfifche 
Heer, welches bereits die Gegend um Bafel überſchwemmt 
batte, dringen, und fi) in diefe Stadt werfen. Sie ſchlugen 
am 236. Auguft 1444 bey Brattelen den Vortrab der Ar⸗ 
magnafen, drängten bey Muttenz ein anderes 10,000 Mann 
ſtarkes franzöſiſches Corps zurück, — fließen aber an der Birs, 
bey Sanct Jacob, auf des Dauphins Hauptmacht, und 
wurden, bis auf zwanzig Mann, bie durch die Flucht ſich 
retteten, aufgerieben. Der Dauphin, welcher in jenen Gefechten 
6000 Mann feiner beften Krieger verloren hatte, zog ſich, nad): 
dem feine Truppen das Land, fo weit fie gefommen waren, ver- 
wüſtet, im September aus Helvetien zurüc., Zu Enfisheim 
im Elfaß ſchloß er, durch Wermittelung des Bafeler Conci- 
liums, am 28. October den Frieden mit den Eidgenoffen. 

Nach ber Niederlage an der Bird hatten die Eidgenoffen 
die Belagerungen vom Schloffe Sarnsburg und vonZürd 
aufgehoben. Die Markgrafen Albrecht von Brandenburg und 
acob von Baden-Hochberg , die Grafen von Würtemberg, Lu⸗ 
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rfen, Thengen, Helfenflein,. und Werdenberge⸗ Sargans, der 
Freyherr von Brandis, und viele andere Ehle, erklärten den 
Eidgenoffen die Fehde. Heinrich von Werbenberg beſetzte Sar⸗ 
gan und Wallenſtadt mit einigen taufend Deftreichern. 
Herzog Albrecht VI. verproviantirte das von den Eidgenoffen 
mſchloſſene Rapperswyl. Der Markgraf Wilhelm von 
Baden, als öſtreichiſcher Landvogt im Elfaß und Vorder » Deft: 
reich, ſammelte Truppe, und befeftigte die Graͤnzen ‘jener 
Gegend gegen die zu erwartenden Angriffe der Schweizer. — 

In dem Feldzuge 1445 machten die Eidgenpflen Anfangs . 
Februar einen verwältenden Einfall in die oͤſtreichiſchen Laͤnder 
jenfeit8 des Rheines, plünderten und brandſchatzten, von Fel d⸗ 
kirch bis an den Bodenſee, Burgen und Dörfer, eroberten und 
verbrannten auf dem Nüdwege Sargans. — Den Zür 
bern mißlangen ibre Unternehmungen auf die Stadt Weil 
(Wyl), fo wie in die Grafſchaft Toggenburg und in das Aps 
penzgeller Land. — Die Eidgenoflen ſchloſſen Rapperswyl 
auf Land = und Seeſeite noch enger ein, und Eämpften mit den 
Zürdgern, die dem Plage Lebensmittel zuführen wollten, auf be: 
waffneten Schiffen und Blöffen, — Baſel ftand fortwährend 
ın Fehde mit dem benachbarten Abel und mit den öftreichifchen 
Voͤgten, und hielt es daher mit den Eidgenoſſen. Die Befa- 
tung biefer Stadt wurde von Bern und Solothurn mit Trup- 
pen verftärkt.. — Die Stadt Rheinfelden fiel von Deft- 
reich ab, und das dortige Schloß wurde am ı4. September 
von den Bafelern erobert und ‚zerftört. Die Bafeler, Berner 
und Solothurner mußten jedoch am 8. October die mit 10,000 
Mann drey Wochen hindurch fortgefegte Belagerung von © e: 
dingen aufheben. — Die Glarner fchlugen bey Quar— 
ten und Zerzen, am Wallenftdbter See, einen Angriff der 
Deftreiher am 22. November zurück. — Endlich verbrann: 
ten die Zürch er die Schiffe ber Schwyzer bey Pfeffifon 
am 16. December, und erfochten noch mehrere andere Vortheile 
über dieſelben. — 
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Ende Januars 1446 fhlugen 6000 Zürcher und Oe ſt⸗ 
reicher, unter Johann von Nechbergs Anführung, die eid> 
gendffifhe Befagung von Wyl im Thurgau. Aber die An⸗ 
‚griffe auf diefe Stadt felbft, im May, mißlangen eben fo, wie 
am 22. Junius ein Öftreichifcher Angriff, von Rheineck aus, ges 
gen das Appenzeller Land. — Unmweit Sargans, by Nagap, 
erlitt Nitter Rechberg am 6. März eine Niederlage. Die war 
das legte bedeutende Gefecht in diefan Kriege. — Die Chur» 
fürften von Mainz, Zrier. und Cöln unternahmen die Aus: 
gleihung bed Streites. Die Zufammenkunft in Coftnig, wo 
ji der Herzog Albrecht von Deftreich,, viele Bifehöfe, Grafen 
und Edle, bie Sefandten mehrerer Neichsftädte, und die Be⸗ 
vollmädhtigten der Eidgenoſſen einfanden, brachte am 9. Junius 
1446 den Prälimingr» Frieden zumege. Nach langen Unter: 
bandlungen zu Kaiſerſtuhl, Lindau, und zu Baden im Aargau, 
wurde endlih zu&infiebeln am 13. Julius 1450 der Friede 
zwifchen. Zürch und den Eidgenoffen abgefchloffen. Die 
Zürder entfagten bem Bunde mit Deftreich. Sie erhielten da» 
gegen von ben Eibgenoffen alle ihnen abgenommenen Länder 
zurück. 

Ueber den Streit zwiſchen Oeſtreich und den Eidge— 
noſſen, beſonders über die öſtreichiſchen Anſprüche auf das. 
Aargau, wurde zu Uhm unterhandelt, und die Forderung end» 
lich auf den Schiedſpruch des Churfürſt Ludwig von der Pfalz 
verwieſen. Am 25. Junius 1448 wurde ein Vergleich abgeſchloſ⸗ 
ſen, der die gegenſeitigen Verhältniſſe ſo herſtellte, wie ſie 
vor dem Kriege geweſen. Uebrigens ſollte der fuͤnfzigjaͤhrige 
Friede vom 28. May 1412, feine Dauer bis 1462 aushalten. 
Die toggenburgiſchen Länder blieben den rechtmäßigen 
Erben diefes Haufes ; das Aargau den Eidgenoffen. — Auch 
Schloß und Land Kybu vg überließ im Jahre 1452 der Her: 
zog Sigmund von Tyrol den Zürdern für die von diefer 
Stadt zum Truppenfold entlehnten 24,000 Gulden, an Zah⸗ 
lungsſtatt. — Die Markgrafſchaft Burgau hatte dieſer Her⸗ 
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309 1451 an den Bifhof von Augsburg für 32,000 Golbgulden 
verpfändet. Auch verkaufte er feine Sraffhaft Friedberg 
und zu der Scheeman Eberhard Truchfes von Waldburg. 
Dagegen erwarb Sigmund von der Gemahlinn des Markgraf 
Wilhelm von Baden, Elifabeth, welche die Erbtochter bes vers 
ftorbenen Grafen Wilhelm von Montfert war, bie ihr zuge, 
follene Haͤlfte der Graffhaft Bregenz, und, bie. Grafſchaft 
Hobened, für 35,592 Gulden. — Die öſtreichiſche Stadt 
Freyburg im Uechtlande batte an diefem Kriege Eeinen 

Antheil genommen ; denn fie fand im ewigen Burgrecht mit 
Bern. Doch durch Streitigkeiten. einzelner Edlen und Beamten 
mit Savoyen und den Bernern, wurde die ©tadt 1447 in eine 

Fehde verwidelt. Im Frühjahre 1448 wurde Freyburg von 
Truppen Savoyens und VBerns eingefchloffen, aber durch die 
Ankunft öftreichifcher Schaaren entfegt. — Diefe Stadt blick 
nun mehrere Sabre ein Schauplag innerer Unruhen ihrer Bur⸗ 
ger, welche die harte Behandlung des oͤſtreichiſchen Marſchalls 
von Hallwyl nicht zu unterdrücken vermochte. Durch die ber 
trächtlichen Schuldforberungen, welche Savoyen an diefe Stadt 

hatte, hart bedrängt, entzog fih Freyburg am 10. Junius 1452 

der Öftreichifchen Herrſchaft, und unterwarf- fi, gegen Nach⸗ 

laß jener Schulden, dem Schugerdes Herzogs Ludwig von Sa⸗ 

voyen. — 

Zu Coſtnitz war, unter Vermittelung des Churfuͤrſt Lud⸗ 
wig, auch an dem Frieden zwiſchen Baſel und Oeſtreich 
gearbeitet worden. Aber öſtreichiſche Vaſallen, unter Wilhelm 
von Srünnenbergs Führung , üÜberfielen und eroberten am 
22. October 1448 Rheinfelden, — bie Bafeler bald bar- 
auf das Schloß Blamont. Wechfelfeitig wurden Schlöffer 
und Dörfer verbrannt, und blutige Scharmüßel geliefert. Erſt 
am 14. May 1449 Fam in Breifach der Friede zu Stande. 
Der Herzog Sigmund von Tyrol verpfändete in demfel: 
ben die Herrfhaften Pfyrt, Landesehr, Enfisheim, 
Zann, Altkirch und Maadmünfter für 26,000 Gulden 


— 


an bie Stadt Baſel. — Da Schwyz und beffen Rechte bie 


Haupturſache diefes Krieges gewefen, fo wurden von Diefer ' 


Zeit an, in Deutfchland die fämmtliden Eidgenoffen allgemein 


mit dem Nahmen der Schweizer belegt. — 

Der Dauphin hatte 1444, bey feinem Ruͤckzuge aus der 
Schweiz, einen großen Theil von Elfaß, Breisgau und Sund⸗ 
gau, fo wie auch die Lothringifchen Bisthümer Meg, Toul und 


Verdun, befegt, auf welche der Zitular» König von Neapel 


und Herzog von Lothringen, Rene, Anfprüce machte. Er vers 
ftattete feinen zuchtlofen Rotten alle erberiflichen Ausfchweifun 
gen, und verrieth die Abſicht, durch das Elfaß die Gränzen 
Frankreichs bis an den Rhein auszudehnen, die Bisthümer an 
den Herzog von Lothringen zu bringen. — Der König Sriebrid 
bielt um bdiefe Zeit eben einen Reichstag zu Nürnberg 
Er: fosberte.die Stände zum Beyftande gegen feine treubrüdjis 
gen Bundesgenoflen auf. Eine Gefandtfchaft des Reiches eilte 
im September 1444 zum Dauphin, und verlangte die Raͤu⸗ 
mung der deutfchen Länder. Aber Ludwig machte fo übertrie⸗ 


. bene Forderungen, baß das Reich den Franzofen den Krieg 


erklären mußte. — Der Churfürft Ludwig von der Pfalz 
wurde nun zwar zum Neichsfeldberren ernannt. Doch bey der 
gewöhnlichen Saumfeligkeit, und bey dem Umftande, daß die 
Ehurfürften von Sachſen und Trier erft neuerlich Bünpniffe 
mit Frankreich gefchloffen hatten, Eam gar Feine Reichs: Armee 
zufammen, Nur die Bürger von Straßburg allein griffen zu 
den Waffen, und fegten fich den franzöfifchen Raubſchaaren ent 
gegen. — Unter diefen Umftänden mußte fich das aus eigener 
Schuld wehrlofe Reich noch glücklich fehägen, daß die Churfürs 
ften von Trier und Coͤln einen Vergleich mit Frankreich ver- 
mittelten. Um 13. Februar 1445 wurde diefer zu Trier un: 
terzeichnet. Der Dauphin verließ im März, unbeftraft für die 
begangenen Srevel, die aufs Aeußerfte verbeerten deutfchen Yän- 
der, und das Neich entfagte jeder Schabloshaltung für den 
erlittenen Schaden und Schimpf. Doc wurde von dem durch 
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die erfahrene Bedrückung höchft erbitterten Adel und Landvolle 
des Elfaffes, auf dem. Rückmarſche ‚ eine große Anzabl dieſer 
raͤuberiſchen Armagnaken erſchlagen. —: 


Durch die Begebenheiten in Deftreih und in Ungern 
wor der König Friedrich gehindert worden, die Zuͤrcher in 
dem toggenburgifchen Kriege mit Macht zu unterftüßen. Des 
Koͤnigs Bruder, Herzog Albrecht VL, hatte, unter dem . 
Vorwande, daß er bey der Theilung der väterlichen Erbſchaft 
(1424) verbärzet worden, ſchon Idngft große Klagen erhoben. 
Friedrich hatte nähmlich , als der dltefte Bruder, die Herrfchaft 
über Steyermarf, Kärntben und Krain, — Albrecht 
nur gewiſſe Eirflünfte erhalten. Zwar wurde durch die Verträge 
vom 6. May 1436, und vom 3. März 1440 ,: der Erbftreit 
ſcheinbar ausgeglichen. Aber auch bey der Eröffnung von König 
Albrechts II. Teftament, bey der vorläufigen bedingten Huldi— 
gung der Wiener, und bey Beftimmung der VBormundfchaft in 
Deftreich für Ladislaus, hatte Albrecht fich überall mit einer 
Anmaßung benommen, die feinen d [teren Bruder tief verles 
gen mußte. — Auf der Zufammenkunft zu Haimburg, am 
23. Auguft 1440, wurde der Streit, dadurch beygelegt, daß der 
König feinem Bruder die Städte Judenburg, Leoben, Win 
difhgräg, Bleyburg und Woitsberg, die Märkte Kappel und 
Buttenftein, dann mehrere Schlöffer abtrat, auch eine Summe 
Geldes zur Bezahlung feiner Schulden bewilligte. — 

Bald nad) des Königs Entfernung aus Oeſtreich, im Srüb: 
jahre 1442 , griff Albrecht zu den Waffen, und verband fich 
am 13. May, durch einen zu Forchtenftein unterzeichneten Ver: 
trag, mit feinem alten Freunde, bem Örafen Ulrich von Cilly. 
— Der König war, als Herzog der Steyermark, Lehensherr von 
Cilly. Er fand fih daher in feinem Anfehen und Rechte fehr 
verlegt ‚, ale Kaifer Sigmund am-3o. November 1435, während 
Friedrichs Reife nad Palaͤſtina, und ohne deffen Vorwiſſen, 
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die Grafen zu Reichsfürſten erhob, und fie daher auf geiviffe Art 
der landesherrlichen Macht des Herzogs entzog. — Ulrich Cilly 
ging noch weiter. Er ſchloß 1437 einen Erbvertrag mit den 
Grafen von 3 rz, obwohl zwifchen diefem Haufe und Oeſt⸗ 
reich ſchon längjt eine Erbvereinigung beftand, welche erit 1436 
neuerdings beftätiget worden war. Auch hatte Graf Ulrich den 
Gurker Bifhof, Johann Scholdermann, an feinen Gränzen - 
beeinträchtiget, und als der Zusift zum Ausbruche Fam, mehrere 
berzogliche Schlöſſer in der Steyermark und in Krain durch feie 
nen Seldherrn Wittoivitz erobern laſſen. — Graf Ulrich und Her⸗ 
zog Albrecht drangen mit 8000 Mann in Kärnthen ein, und 
verwäfteten das Lavant⸗ Thal. Dann belagerten fie Laibach, 
die Hauptftadt in Krain. Sie wurden jedoch durch ben an⸗ 
gelangten Entfaß, und einen Ausfall der Bürger, mit Berluft 
des Lagers, Gepaͤckes und Kriegsgeräthes, in die Slucht ges 
fhlagen. Num’liefen Albrechts Truppen, weil fie keinen Sold 
erhielten, aus einander, und zogen raubend und brennend in 
den öftreihifchen Ländern herum. — Zu Wiener-Neuſtadt 
am 30. März 1443 verglich fi) der König nochmahls mit Her⸗ 
zog Albrecht, indem er demfelden wieder eine Geldfumme aus⸗ 
zahlte, und ihm auf ſechs Jahre die Regierung der vorder- 
sftreihifhen Länder übertrug. Auch ließ ſich der König 
herbey, die Forderungen der herzoglichen Söldner zu befriedi- 
gen. — Mit Cillyaurde ebenfalls ein Vergleich gefchloffen. 
Der König erfannte die fürftliche Würde diefer Familie. Da— 
gegen wurde. dem Haufe Deftreih für den Sal, wenn ber 
Mannsſtamm der Cillyer erlöfhen würde, das Erbrecht auf 
deren deutfche Befigungen eingerdumet. — 

Wladislav, König von Pohlen, und Ufurpator des uns 
griſchen Thrones, endete damahls im Kampfe gegen die 
Zürfen. Die ungrifhen Großen hatten auf dem Neichstage, 
der zu Ofen am 9. Junius 1443 begann, den Krieg befdhloffen. 

‚, Der Fürft Georg von Serbien, und der Woywode von Öies 
benbürgen, Sohann von Hunyad, warben 25,000 Söldner. 


Vladislav ſammelte die Föniglichen Truppen, die Echaaren bes 
Abel, und die Hülfsvölker aus Pohlen. Der Cardinal:Legas, - 
Julian Cäfarini, brachte einige böhmifche und deutfche Kreuz 
felbaten zum Heere, welches am 22. Julius von Ofen aufbradh. 
— Die Türfen erlitten durch den tapfern Hunyad in Serbien 
wehrere bedeutende Niederlagen, Die Bulgarey wurde von 
mlingern überſchwemmt. Niffa und Sophia wurden er: 
tert, geplündert und verbrannt. — Der König war mit einem 
heile der ungrifhen Macht hinter der Morama, als Rückhalt 
feben geblieben. Hunyad drang bis an den Haͤmus vor. Dort 
wollte ihn der Sultan von mehreren Corps einfchließen laſſen. 
Aber Hunyab griff biefe einzeln an, fiegte, und bahnte ſich den 
Rückweg. Der König und Hunyab erfochten dann Ende Nos 
vembers bey Kunowitza einen entfcheidenden Sieg über das 
türfifche Hauptheer , welches 18,000 Mann verlor. — Yürft 
Georg wurde wieder in Serbien eingefest. — Sm Se 
bruar 1444 Fam Wladislav ald Sieger nady Ofen zurüd. 
Neue Rüftungen wurden nun in Ungern aufs eifrigfte be- 
trieben: denn Wladislav, Georg von Serbien, und Hunyad 
wollten die Türken fürs Erfte aus jenen ferbifchen Seftungen, 
welche fie noch in ihrem Beſitze hatten, vertreiben. Aber der 
Cardinal Julian forderte nicht weniger, als daß derZug ohne 
Aufenthalt nach Conftantinopel gerichtet, das gefammte Türs | 
fenvolE aus Europa gejagt, und dem höchftbebrängten gries 
chiſchen Kaifer aufgeholfen werden follte. Die Gefandten aller 
europaifchen Mächte verfchwendeten glänzende Neden, welthe 
die Vernichtung der Türken als ganz unfehlbar fehilderten. 
Der Papft, Venedig und Genua verfprachen, eine mächtige 
Flotte in dem Hellefpont aufzuftellen, dadburd die Verbindung 
mit Afien abzufchneiden, und das Entfommen der in Europa, 
befindlichen Türken zu hindern. — Die Ungern befhränkten 
fih nicht auf ihre eigenen Rüftungen; fondern fie forderten 
Pohlen, den deutfchen Orden, die Beherrſcher der Wallachen, 
der Moldau, und Vosniend, die Griechen, und faft alle 
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Höfe Europas, durch Geſandtſchaften zur thätigen Mitwirkung 
auf. Auch Skanderbeg verſprach, mit 15,000 Mann aus dem 
Epirus bervorzubredhen. — Der Sultan wurde damahls in 
Afıen durch den Aufftand feines Schwagers Caraman, Pa⸗ 
ſcha von Iconium, fehr gefährlich bedrohet. Daher trug Mu= 
rat feinem Schwiegervater, dem Fürſten von Serbien, den 
Srieden an, und ba diefer nicht ohne Wladislavs Theilnahme 
unterhandeln wollte, fo erfchien auch in Ungern eine türkifche 
Geſandtſchaft. — Unterdeffen hatte ſich das ungrifche Heer be- 
reits bey Szegedin verfammelt. Dorthin wurde der Reichs⸗ 
tag von Ofen befchieden, um die türkifchen Anträge zu ver: _ 
nehmen. Dort wurde auch zu Ende Julius ein zehnjähriger 
Waffenſtillſtand unterzeichnet. Die Türken gaben durd) den» 
felben ganz Serbien, und bie Herzegewina dem Sürften 
Georg zuräd, und ließen die Wallachey unter ungrifher 
Oberherrſchaft. Johann von Hunyad befhwor die Friedend- 
Artikel im Nahmen bes Königs, auf dem Evangelienbuche, — 
der türkifche Gefandte auf dem Koran. — Der Sultan war 
‚bereit am 12. Zulius nah Afien, zur Bekämpfung des Auf: 
ruhrs übergegangen. — 

Gleich darauf trafen jedoch Meldungen von bem Gardinale 
Sranciscus von Florenz, und von dem griechiſchen Kaifer So: 
hann Paldologus ein. Der Erfte war bereits mit der päpftli- 
hen Zlotte im Hellefpont angelangt, und vermaß ſich, dem 
Sultan die Rückkehr aus Afien ganz fiher zu wehren. Der 
griechiſche Kaifer aber zeigte an, daß er vollfommen gerüftet, 
nur die Vorrückung des ungrifchen Heeres erwarte, um bie 
Türken anzugreifen. — Der Cardinal Julian forderte nun 
den König Wladislav auf, diefe günftige Gelegenheit, die 
Zürfen aus Europa zu verdrängen, nicht zu verfäumen. Geine 
Beredfamkeit fiegte. Er entband den König von der Haltung 
des auf den Frieden geſchwornen Eides. Es wurde befchloffen, 
die Kriegserflärung bis zum ı. September zu verfchieben, zu 
welchem Zeitpuncte die Türken die Bedingungen bereits erfüllet, 


und Serbien gerdamt haben mußten. — Hunyad widerſprach 
lange dem Wortbruche. Doch wurde er endlich dadurch gewon⸗ 
nen, daß man ihm die erſt noch zu erobernde Bulgarey, als ein 
ſelbſtſtaͤndiges Koͤnigreich, einzuräumen verſprach. Der Füuͤrſt 
Georg aber erklaͤrte ſich entſchloſſen, den Vertrag, welchem er 
tie Wiedererhaltung feines Landes zu verdanken hatte, genau 
p erfüllen, 

Der König marſchirte Über Orfova nach Widdin, wo 
er am 6. October mit einem Heere ankam, bas bey einer 
Stärfe von kaum 10,000 Mann, doch zweytauſend Wagen 
voll Gepaͤckes mit fi führte. Dem Operations » Plane ges 
mäß, follte. der König bier abwarten, daß ber griechifche Kaifer 
und Skanderbeg ihre Bewegungen begonnen haben würden. 
Aber jugendliche Ungeduld trieb ihn zur Vorruͤckung. Wegen 
dem endlofen Troß Eonnte Wladislav nicht den Weg über den 
Haͤmus nach Adrianopel einfchlagen; fondern man wollte ber 
Donau, hinab gegen Siliftria, folgen, und von dort aus den 
Zug, durch den ebenern Theil der Bulgarey und Thraciens, nad) 
Sallipolis richten — Hunyad ftieß mit 5000 Mann, die 
er aus Siebenbürgen durch die Wallachey geführet hatte, zum 
heere. Auch der Woymwobe der Wallachen, Drakul, erfchien 
in Nicopolisd, und widerrieth auf das dringendefte, mit 
einer Armee, die Eaum der gewöhnlichen Leibwache des Suls 
tans an Stärke zu vergleichen war, ein fo Eühnes Unterneh⸗ 
men zu wagen. Man fpottete aber feiner Warnung, bedrohte 
fogar fein Leben, und zwang ihn endlich, feinen Sohn mit 
4000 Mann zum Heere ftoßen zu laſſen. — Auf dem ferne 
ren Marfche ergaben fich die meiften Donau » Seftungen ohne 
Widerftand. Andere wurden erftürmt, und deren Befagungen 
niedergehauen. Sowohl auf dem Fluſſe, als am Geftade des _ 
Pontus Eurinus, wurden viele türkifche Schiffe genommen und. 
verbrannt. Die Armee trat bereits den Marfch von Warna über 
Meffembria (Miſſeviria) gegen Sallipolis an. Da erſcholl ploͤtz⸗ 
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lich die unerwartete Nachricht, daß der Sultan in Europa an⸗ 
gekommen ſey, und. mit ſeinem Heere nahe. oe 

As Murat die Kunde von dem Bruche des Stitftandes 
vernommen, eilte er ‚mit feinen afi atifchen Feinden Frieden zu 
ſchließen, und zog dem Helleſponte zu. Er fand die Meerenge 
mit hundert zwanzig chriſtlichen Schiffen bedeckt, Ss ſchien un⸗ 
moͤglich, hier an eine Ueberfahrt nach Europa zu benfen. Dog 
durch Geld ließen ſi ich die genueſiſchen und venetianiſchen Schiffs⸗ 
Capitäne,erkaufen, und verriethen die Sache per Religion und 
ihres Welttheils. Ein, erdichterer Mangel ‚an Lebensmitteln | 
wurde vorgewendet, um die Abfahrt der Kriegsfchiffe zu recht: 
fertigen. Die Transports: Bahrzeuge aber feßten felbft 40,000 
Türken in einer Nacht nad) Europa über, und. die Capitäne 
erhielten für jeden Mann einen Ducaten. — Durd die in den 
folgenden Tagen fortgefegte Ueberfhiffung erlangte das türki⸗ 
fche Heer eine Stärke von 100,000 Streitern. — Unter die: 
fen Umftänden wurde der griechifche Kaifer mit Furcht erfünt, 
und blieb unthätig. Der Fürſt Georg hatte die Anrückung des 
Skanderbegs aus Albanien dadurch verhindert, daß er in den 
ſerbiſchen Gränzgebirgen alle. Wälder verbauen, und die Päffe 
ftarf mit Truppen befegen ließ. — Auf Hunyads Rath wurte 
beſchloſſen, den Feind bey Warna zu erwarten, und demfel: 
ben_eine Schlacht zu liefern. 

Am 6. November traf der Sultan in der Nähe von Warna 
ein. Vier Tage wendete er dazu an, feine ſechs Mahl ftärkere 
Macht zum Angriffe zu ordnen. Die hriftliche Armee beftand 
beynahe ganz aus Reiterey, und hatte wenig Geſchütz. Die erſte 
Linie bildeten Ungern, Wallachen, und deutſche und böp: 
mifche Kreuzfolbaten. In zweyter Linie, als Rückhalt, ftelite 
fi) der König mit feiner, fünfpundert auserlefene Reiter zäh⸗ 
lenden pohlniſchen Leibwache auf. Hinter jedem Flügel befand 
ſi ich eine aus dem Train aufgefahrene Wagenburg. — Die Türken 
ſtanden in drey unförmlichen Treffen-Maſſen: in der erſten 
die aſiatiſchen Truppen; in der zweyten die europäiſchen 
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Spahis; in der dritten die Zamitfihoren,. mit dem Sultane in 
ihrer Mitte; — hinter denſelben: das unerineßlicye. Gepäcke. 
— Am 10: November machte die erſte. Linie ber Chriſten ban. 
Angriff, — ſchlug und Zzerſtreute die Aflaten. Die Wallachen, 
weiche auf dem linken Slügel vorrüditen, umgingen die türkis. 
he Stellung, gelangten in ihren Rücken, und fielen über. 
8 GSepäde her. — Hunyad griff nun die europdifche Rei⸗ 
terey bes Sultans an, und trieb fie, nad lange währen- 
dem Kampfe, und. nachdem ber türkifhe Großvezier gefallen, 
ebenfalls in die Flucht. — Die Janisschearen waren durch Ken, 
Anblick ihrer. Kiehenden und von ben. Chriften heftig verfolgten: 
Reiterey ſehr erſchüttert worden, und ber Sultan wollte fe; 
eben den Rückzug befeblen. Da nahte dem Fußpolke ein neuer. 
Heiner Reiterhaufen der Chriften. Es war Wladislav mit dem. 
fünfhundert Pohlen, der die Aufreibung bes türkiſchen Hee⸗ 
res felbft ausführen wollte. Die tapferen Bohlen brachen zwar 
durch die Sanitfcharen ,,. drangen über die Graben und fpani=. 
chen Reiter ,. welche des Sultans Gezelte umgaben, wurden 
aber von der unermeßlihen Menge des feindlichen Fußvolkes 
umringt, und, niedergemacht. Einer der Erften war der König 
gefallen; fein Haupt war fogleich abgehauen, und auf eine 
Stange gefterft worden. — 

Das erfte chriftliche Treffen. war unterdeflen von der Ver⸗ 
folgung ber türkifchen Neiterey, — die Wallachen von der 
Plünderung bes Gepddes, wieder in das Cager-zurüc gefoms 
men, um fich zur Korsfegung ded Kanıpfes aufs Neue zu ord⸗ 
nen. Doch der Ruͤckhalt mit dem Könige war verfchwunden, und: 
nur vermuthen Eonnte Hunyad, was bereitd geſchehen ſey. Die 
Wallachen weigersen ſich, nach Hunyads Aufforderung, die 
Türken noch ein Mahl anzugreifen. Sie geriethen in Unord⸗ 
nung und Aufftand ,. plünderten die Kriegs-Caſſe, flachen die 
Pferde des Troſſes nieder, und beraubten das Gepaͤcke. Um die 
Beute in Sicherheit zu bringen, ergriffen fie ſodann die Flucht, 
gegen ihr Land bin. Hunyad folgte denſelben. — Der Quls 
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tah wurde durch die’eingebrachene Nacht verhindert, die Wa- 
genburgen anzugreifen. Doch am 11. November früh Morgens 
erſtürmte er fie mic feinen Janitſcharen. Der größte Theil der 
in denfelben zurücgebliebenen Epriften "wurde niedergehauen ; 
darunter der Cardinal⸗Legat Sulian, und die Bifchöfe von Erlau 
und Großwardein. ‚Geringe Ueberrefte entfloben dur die BuL 
garey ; andere retteten fi nad) Macedonien und Albanien, zu 
Skanderbeg. Diefer hatte fo eben, nach mehreren unentſchie⸗ 
denen Gefechten, die Serbier endlich gefhlagen, fi den Weg 
nach der Bulgarey gebffner, und war im voflen Marſche begrif: 
fen, um fi mitden Unhern zu’vereinigen. Da fließen Flücht⸗ 
linge von Warna zu ihm, welche Kunde von dem traurigen 
Schickſale des Chriftenheeres brachten. Skanderbeg zog fi 
nun in feine Graͤnzen zuruͤck. — u nn " 

Hunyad wurde in der Wallachey von dem gegen ihn 
erbitterten Bürft Drakul verhaftet. — Dieſe Niederlage hatte. 
dem Könige, und zwey Drittheilen feiner Krieger (9 bis 10,000 
Mann) das Leben gekoſtet. Wie sapfer diefe gekämpft hatten, 
geht daraus hervor, daß der Sultan den Sieg mit dem Ver⸗ 
luſte von 30,000 Mann erfauft hatte, und ganz außer Stande 
gefest war, die-Entkommenen zu verfolgen. — 

Der Palatin Lorenz von Hedervara, nöthigte ben Woywo⸗ 
den Drakul dur ernfte Drohungen, den Hunyad in Freyheit 
zu fegen. Der am 6. Februar 1445 u Stuhlweiſſenburg 
verfammelte Reichsrath trug die einftweilige Verwaltung des 
Reiches den vier Baronen, Johann Yunyad, Ladislaus Palog, 
Matthaͤus Thalog, und dem Palatin auf. — Am 7. May 1445 
wurde eine NReichsverfammlung in Peft gehalten, welche den 
Ladishaus Poſthumus als König erkannte; aber nur 
unter ver Bedingung, daß der König Friebric diefen Prins 
jen, und die ungrifche Krone fogleich der Nation übergebe, das 
mis Ladislaus nach ungrifcher Sitte, und: in’ der Sprache fei- 
nes Volkes, erjogen werben könne. Auch follte der Prinz aufs’ 
Neue gekrönes werden; "sin VBeweiſe, daß Wladislaus als’ 
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rehtmäßiger König, vier Jahre über Ungern geherrſchet habe. 
Die Reichs⸗Vicarien erfuchten auch den Papſt, und bie bedeu« 
tendeften Mächte der. Chriftenheit, um Huͤlfe gegen die Tuͤr⸗ 
ten. — Der Palatin zögerte jedoch mit Abſchickung ber Ge⸗ 
fandefhaft nach Wien, bie bem römifchen Könige die Befchläffe 
des Reichstages überbringen follte, fo lange, daß Kriebrich 
die Geduld verlor, und Guns belagerte, Dfen bedrohte. — 
Endlich am 30. September 1445+trafen die Gefandten in 
Bien ein. Aber man Eonnte ſich nicht vereinigen, obwohl 
von beyden Seiten etwas nachgegeben wurde. Der König hatte 
naͤhmlich bereits eingewilliget, daß Ladislaus innerhalb der un- 
grifhen Graͤnzen, zu Preßburg, erzogen werden follte. Doch 
forderte er, daß ihm dieſe Stadt anvertrauet werde, damit er. 
fie für die Zeit, durch welche der Prinz. fich in derfelben auf: 
balten würde, ausfchließig nur mit deutfchen Truppen befegen 
könne. — Friedrich durfte den Ungern nicht mehr gewähren, ba 
auch bie Böhmen, und die Deftreicher, mit gleichem Rechte, bes 
Prinzen Auslieferung verlanget batten,.unb ein Vorzug, wel 
her Einem dieſer brey Völker zugeftanden worden wäre, fehr 
leicht zum Kriege unter benfelben ‚fiihren, ober bie weniger bes 
rüdfichtigten Länder hätte verleiten können, ſich des Ladislaus 
Herrfchoft zu entziehen. — Die Gefandten verließen Wien. 
Graf Ulrich, von Cilly, der an dem Scheitergggber Untere 
handlung die meifte Schuld trug, wagte es, gegen Ende des 
Sahres ein Corps. nah Croatien einrüden zu jofien,, das 
einen von Cilly begünftigten Gompetenten des Agramer Bis: 
thums, nach mehreren Gefechten, und nad) Eroberung einiger 
Plaͤtze, in baffelbe einſetzte. — 
Johann Hunyad war im Sommer 1445 aus Siebenbürgen 
in die Wallachey eingefallen. Er vertrieb den Wlad Drakuf, 
und fegte den jüngeren Dan, deflen Vater von eben diefem 
Draful im Sabre 1430 ermordet worden war, zum Woywoden 
ein. — In Nicopel erfhien ber Cardinal von Florenz mir den 
leichten Schiffen der papftlich-burgundifchen Flotte. Aber Cillys 
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Verlegung der ungriſchen Graͤnzen rief das Heer zu deren Be- 
ſchützung ab. Die Schiffe fuhren auf der Donau zurück, ins 
ſchwarze Meer, Hunyad aber marfirte nach Ungern, ſammelte 
im Winter ein neues Heer, und zog im Aprill 1446, mit 
12,000 Mann nad Ersatien. Er fchlug den Eiliyer Zelt: 
herrn Wittomwig aus diefem Lande, verbrannte Waraspdin, 
belageite Feiftrig, und verheerte die Grafſchaft Cilly, bis 
fih die Grafen Friedtich und Ulrich demüthigten, und um 
Srieden bathen. — Won dem Neichstage zu Peſt wurde So: 
- ebann von Hunyad, am' 13. Junius zum Gubernator 
des ungrifhen Reichs, bis zur Münpigkeit des Ladis- 
aus, ernannt. — u 
Sultan Murat hatte unterbeffen ben: Dan wieder aus der 
Wallachey vertrieben, den Wlad Drakul nochmahls einge: 
‚feßt. Aber ſchon im Auguſt erfehien auch Hunyad im diefem 
Lande, flug den Drakul aufs Haupt, nabm ihn gefangen, 
ließ ihn auf dem Plage zu Tergovifcht entfaupten, und führte 
den Dan wieder in die Woywodſchaft ein. — Eine neue Ge: 
fandefchaft hatte den Ladislaus und die Krone vom Könige. 
Friedrich gefordertz ‚aber im September eine abfchlägige 
Antwort zuruͤckgebracht. Friedrich beftand darauf, daß er die 
Krone und die ungriſchen Schlöffer fo lange behalten werbe, 
bis ihm er Aöniginn Elifabeth auf: diefelhen vorgefchoffe: 
nen Summen erfegt worden feyn würden. Am 18. October wurde 
nun dem pmiſchen Könige der Krieg erklärt. Mit einem Corps 
von 15,000 Mann verbeerte Hunyad die Steyermarf, und 
lagerte am 27. November vor Wiener-Neuftadt. — Der. 
Kaiſer Hatte im Srühjahre auf dem Reichſstage zu Regen s⸗ 
burg von den deutfchen Zürften Hülfe verlangt; jedoch Feine 
erhalten. Seine Ränder befanden ſich daher. ganz ſchutzlos. Die 
ungriſchen Truppen freiften bis an die Thore von Wien, und 
an den Nieder: Berg. Sie erhoben Überall Brandfihagungen. 
— Friedrich, durch die Noth gedrungen , ſchickte nun Abgeord⸗ 
nete an Hunyad, der als erfte Friedensbedingung die Zurück 


gabe von Raab forderte. Der König, verfprach biefes vorläufig; 
jedoch ſollten die naͤheren Bedingungen „ſo wie das Verhaͤlt⸗ 
niß wegen Ladislaus, erſt auf einem Congreſſe beſprochen wer⸗ 
den. — Hunyab kehrte nach Ungern zurück. Sein Heer brachte 
größe Beute und viele Gefangene nach Hauſe. Der Congreß 
vwurde im Februar 1447 zu Wien gehalten / lief jedoch ganz 
ftuchtlos ab. 

Nicolaus V., welcher am 6. Mari den paͤpſtlichen 
Stuhl beſtiegen hatte, bemühte ſich ſehr, den König Friedrich 
mit den Ungern auszuföpnen. — Auf dem Keichdtage, 1447 
im März zu Ofen, wurde Ladislaus nochmahls als. König 
beftätiget, und bie Kortfegung der Unterhandlungen über def- 
fen Auslieferung anbefohlen. Unterdeſſen hatte Friedrich, durch 
ein am 13. May erlaſſenes Aufgeboth, ſeine Vaſallen in Steyer⸗ 
mark, Kärnten und Krain beordert, um die Mitte des Ju⸗ 
nius bey. Bürftenfeld zu erfheinen. Durch deren Aufftellung an 
den Graͤnzen follte der neue Einfall, zu welchem ſich die Un: 
gern ſo eben bereiteten, verhindert werden. — Doch ſchon am 
3. Zunius zu Radkersburg Fam, hauptſaͤchlich durch des 
Grafen Ulrich von Cilly Vermittelung, ein zweyjaͤhriger Waf: 
fenſtillſtand, bis 8. Junius 1449, zwifchen dem römifchen X: 
nige und den Ungerh zu Stande. Es wurden bie von ber Koͤ⸗ 
nisinn Eliſabeth verpfändeten Ortſchaften, nämlich Debenburg, 
Süns, Pernftein, Theben, u. a. m. dem Könige Friedrich, — 
Sorchtenftein, Gifenftadt, u. a. m. dem Herzoge Albrecht, bis 
zur Einloͤſung überläffen. Der König mußte Raab bis zum 
34. Junius räumen. — Ueber die weiteren Forderungen der. 
Ungern, in Betreff des Ladislaus und der Krone, wurde ein 
neuer Congreß⸗Tag angeſetzt. Wenn binnen einem Sabre Fein 
dauerhafter Wergleich zu Stande Eime, fo follte ‚der Papft 
als Schiedsrichter ‚Diefes Streites ängenommen werden. — 
Die in den folgenden Zahren in Wien, Ofen und Preßburg 
fortgefegten Unterhandlungen brachten dennoch Feine Ueberein— 
kunft zu Stande. — u | 


Eine ungrifche Armee, von Peter Csupor geführt, drang 
1447 im Sommer nad) der Moldau vor, deffen Fürſt Ste: 
phan, ein Vaſall Ungerns, von dem Woywoden Romanus 
ermordet worden war. Stephan Sohn, Peter, wurde in bie 
vaͤterliche Herrfchaft eingefegt.. Aus Dankbarkeit trat er die 
an der nördlichften Donau:Mündung gelegene Feſtung Kilia 
an’ Ungern ab, welche als ein Stügpunct Fünftiger Operationen 
gegen die Türken dienen konnte. Doch ſchon im naͤchſten Sabre, 
nachdem Peter feinen Feind Romanus durch Gift aus dem 
Wege geräumt hatte, huldigte er dem Könige von Pohlen. — 
Hunyad hatte im Herbfte 1447 die vorläufigen Anftalten zum 
Eünftigen Feldzuge gegen die Türken eingeleitet. Aber der Graf 
Urih Cilly, der durch feine Gemahlinn Katharina, eine Toch⸗ 
ter des ferbifchen Zürften Georg, mit dem Sultane verſchwaͤ⸗ 
gert war, hatte diefem von Hunyads Planen Nachricht gege⸗ 
ben. Murat madte, ohne Erfolg, Zriedensanträge. — Im 
Sommer 1448 barte Hunyad alle MWorbereitungen beendet. 
Er hatte den Papft, die Republik Venedig, den König Als 
phons von Arragonien, Carl den VII, von Sranfreih, und 
mehrere andere Sürften, durch Briefe And Gefandte auf das 
bringendefte erfucht, mit Geld und Truppen, oder durch An⸗ 
griffe auf anderen Seiten, die Unternehmung ber Ungern zu 
unterflügen. Er erhielt jedoch nur Teere Verfprechungen. — Im 
Julius und Auguft fammelte ſich das ungrifche Heer. Der Fuͤrſt 
Georg von Serbien vorfagte feinen Bepftand, indem er die 
zufammengebradhte Macht viel zu ſchwach zum Angriffe erElärte, 
Da er aber dem Sultane heimlich von ben Rüftungen und den 
Entwürfen der Ungern Nachricht gegeben, fo ließ Hunyad 
alle im ungrifhen Reiche gelegenen Güter des Georg einziehen, 
und fpäter auch deffen Land, fo weit die ungrifche Armee das—⸗ 
ſelbe durchzog, verwüſten. — Um die Mitte des Septembers 
ſtand dad ungrifhe Heer bey Szoͤreny und Kewe (Kubin) an 
der Donau verfanmelt. Es zählte über 24,000 Streiter, unter 
welchen fich Kürft Dan mit 8000 Wallachen, dann 2000 deutfche 
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und boͤhmiſche Sölbner „ befanden. Hunyad führte das Heer 
über bie Donau , unb zog anfangs auf Sophia, um in Thra- 
cien einzubrechen. Aber er erfuhr bald darauf ben Anmarſch 
tes sürkifhen Heeres, welches feine rechte Flanke und den 
Rüdweg bedrohte, Nun wendete ſich Hunyad alfe nach dem 
Amfelfelde (Koffoveo police), welche Ebene die Bulgarey 
von ©erbien trennte. Dort nahm er ein verfchanztes Lager. 
Der Sultan hatte die Belagerung von Creja in Albanien 
aufgehoben, und rückte über Novoberdo heran. Machdem er 
mit 150,000: Mann den Sluß Zitniga überfeßt, wagte er es 
doch nicht, das ungrifche Lager anzugreifen. Um den Hunyad 
aus bemfelben hervorzuloden, bediente er ſich einer Lift. Er 
Rellte ſich plöglicd von paniſchem Schrecken ergriffen, ftecte 
alle umliegenden Dörfer in Brand, und zog fi) eilends über 
die Zitniga zurück. Hunyad folgte. den Türken über biefen 
Fluß neh. Am 17. October erreichte er das feinbliche Lager, 
Der Tag verging mit nichts entfcheidenden Neitergefechten. — 
Am 18. October fließen die Heere auf einander. Murat hatte 
feine Truppen in einer ſchraͤgen Linie aufgeftellt. Der linke 
Flügel war vorgefchoben, und beſtand aus ber beften europäis 
fihen Reiterey, welche den erſten Angriff auszuhalten hatte. 
Im Centrum hielt ber Sultan, mit bem Zußvolfe und dem 
Gefüge. Auf dem rechten, zuruͤckgezogenen Zlügel fand bie 
afiatifhe Reiterey, nur zur Verfolgung nach erfochtenem Siege 
beftimmt. — Den: chriftlichen rechten Flügel befehligte Johann 
von Szekely, Ban von Slavonien. In der Mitte hatte fi) 
Hunyab mit den Siebenbürgern und Ungern aufgeſtellt. Den 
linden Flügel bildete Dan mit den Wallachen. — Gegen Mit: 


tag begann.die er acht. 

Die europaͤiſch⸗tuͤrkiſche Reiterey wurde von den Ungern 
geſchlagen. Diele verfolgten higig, und geriethen unter bas 
Feuer des türkifhen Fußvolkes und Geſchützes. Sie Eehrten 
daher zurück, und erlitten durch die ihnen. nachſetzenden Spa⸗ 
his großen Verluſt. — Der Kampf wurde unentſchieden bis 
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wurbe der Papft erfucht, den König Friedrich zur Bewilligung 
der ungrifchen Forderungen zu bewegen, da ber Stillſtand bes 
reits im vorigen Sommer geendet hatte. — Die Waffenrube 
mit Giskra, wurde genehmiget. Diefer Zeldherr follte den bes 
fien Theil Ober⸗ Ungerns behalten, den Reft gegen eine Summe 
von 10,600 Ducaten räumen , und eine verwitwete Schwefter 
Hunyads heirathen. — Im Auguft- erklärte der Reichstag bie 
von Fürft Georg dem Hunyad abgedrungenen Verfprechungen 
für ungültig. Der Gubernator eilte nun, jene treulofe Be⸗ 
banblung, ‚die er vor zwey Jahren in Serbien erfahren hatte, 


zu rähen. Er ließ nochmahls die ungrifchen Guter bes Fuͤrſten 


einziehen, und Serbien durch ein Heer verwüften. Fuͤrſt Georg 
wartete umfonft auf die vom Sultane verfprochenen Hulfs· Trup⸗ 
pen. Er trug endlich ſeine Unterwerfung an, und entließ den als 
Geißel in feiner Verwahrung befindlichen Ladislaus von Hu⸗ 
nyad mit reichen Geſchenken. — Am a2. October zu. Preß⸗ 
burg wurde, unter päpftlicher Vermittelung, von Humyad 
der Vergleich mit König Yriedrich zu Stande gebracht. Die 
Ungern ließen den Ladisfaus, die Krone, und die. verpfändeten 
Ortſchaften dem Könige in Händen, bis diefer Prinz fein acht» 
zehntes Jahr vollendet haben würde. Der König erfannte ben 
Hunyad al6 Meichöverwefer, und verſprach ihm Huͤlfe gegen 
alle feine Feinde, — Mach erreichter Wohjährigkeit follte Bas ' 
dislaus, — einer muͤndlichen Verſicherung der koͤniglichen 
Raͤthe zu Folge, — weder den Oeſtreichern, noch den Böhmen, 
fondern den lingern ausgeliefert werben. — 

Ein Theil der ungriſchen Großen war mit dieſem Vergleich⸗ 
keineswegs zufrieden, und behauptete, Hunyad laſſe den Las 
dislaus gerne an dem Hofe Friedrichs, um nur defto laͤnger 
die Regierung in Händen zu behalten. Der Palatin Ladislaus 
von Sara, der zweyte Woywode Siebenbürgens, Niclas von 
Ujlak, der Graf Ulrich von Cilly, der Fürſt Georg von Serbien, 
und Giskra von Brandeis, vereinigten fi) in Geheim, dem 
Hunyad entgegen zu arbeiten, und den Ladislaus bald mög- 


un 61 nr 


lichſt zu befreyen, um dann in beffen Nahmen das Reich zu-res 
gieren. — Im May 14651. hatte Hunyad bereits bey Temeswar 
ein Heer gefammelt, um in Serbien sinzufällen. "Aber der 
Reichsrath hinderte diefe Unternehmung, und ließ im Auguft- zu 
Semendria einen: Definitiv = Vergleich abfchließen, durch wel⸗ 
chen. Seorg einen Theil feiner Güter zurück erhielt, einen Theil 
derſelben an Hunyad zum Erfage der Kriegskoften abtrat, und 
die erft zebnjährige Elifabeth von Cilly wirklich mit Mathias 
Hunyad verfprochen wurde. — Durch Zürft Georgs Vermitte⸗ 
lung wurde auch ein dreyjähriger Stillſtand mit ben Sultane 
Mohamed unterzeichner. — Hunyad wendete fi nun ges 
gen Giskra, ber ihn durch die Verzögerung jener mit des Gu⸗ 
bernators Schwerter befchloffenen Heirath beleidiget hatte, Am 
7. September lieferte Hunyab demfelben in der Nähe von Loſ⸗ 
fonz ein Treffen. Er wurde während beefelben, auf Veranſtab⸗ 
tung der gegen ihn verfchworenen Großen, von feinen Trups 
pen verlaffen, und erlitt eine Niederlage. — Als Hunyad bald 
darauf mit einem neuen Corps gegen jenen böhmifchen Haͤupt⸗ 
ling vorgedrungen war, Altfohl verbrannt, und mehrere andere 
Vortheile erfochten hatte, ſchloß der Reichsrath mit Giskra ei« 
nen Stillſtand, durch welchen der Streit der Entſcheidung des 
kLedielaus anheimgeſteut wurde. — 





Mor Kurzem n heit⸗ endlich jene betrüßte Spaltung der 
Kirche ihr Ende erreicht. Die Ungeneigtheit des Papſtes Eu⸗ 
gen IV., fo wie des Baſeler Conciliums, eine neue und all 
gemeine Kirchenverfammlung zu berufen, und biefelbe als 
Schiedgericht des Zwiefpaltes aufzuftellen, hatte bisher die, 
Ausgleihung verhindert. Aber der römifche König und bie 
Reichsſtaͤnde beharrten fefl auf ihrer Neutralität. Auch der 
Mürnberger Reichstag 1444 rieth unverhohlen ein allge: 
. meines Concilium, als bas fehnellfte Mittel zur Vereinigung 
der Purteyen, an. — Der Papft hatte im Jahre 1442 fein 
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Concilium von Floxen; nah Rom ing atevan verlegt, und 
dasfelbe am 30. Keptember 1444 dortexoffnet. Der König Abe 
phons von Arragonien und Neapel, die Republiken Venedig, 
Florenz, Siena, und mehrere itafienifche Fürſten, hatten habe 
felbe als das allein rechtmäßige erkannt. Der Papſt erwartete 
vom roͤmiſchen Konige und von dem, deutſchen Reiche gleiche 
Nachgiebigkeit; jedoch umſonſt. — Friedrich übertrug damahls 
feinem Staats⸗Secretär, Aeneas Sylvius, die Unterhand⸗ 
lungen. Aber der, Papſt erlaubte ſich einen neuen Gewaltſchritt, 
indem er bie dem Baſeler Concilium und dem Gegenpapſte Felix 
ergebenen Kurfürſten von Trier und Cöln am q. Februar 1445: 
ihrer Wurden entfeste, und flatt denfelben ,. zuey Verwandte 
bed Herzogs von Burgund zu Erzbifchöfen ernannte. — 
Durch bie entfchloffenen. Bemühungen der. non den. Kurfürr 
fien am a1. Maͤrz und am ı. September 1446, zu Franka 
furt, gehaltenen Verfommlungen. wurde endlich auch Eugen 
zur Nachgiebigkeit bewogen. Denn die Fürſten verbanden fi. 
dort; den. Eugen nyr dann als rechtmäßigen, Papft zu erken⸗ 
nen, wenn er das Coſtnitzer Decret. von der Dbdergewalt ber 
Eoncilien über den Papſt, annehme, — die von den beutfhen 
Ständen gebilligten Decrete des Bafeler Conciliums durch eine 
eigene Bulle beſtaͤtige, — ein neues allgemeines Concilium in 
einer deutſchen Stadt halten laſſe, und jene beyden Kurfür⸗ 
ſten wieder in ihre Würden einſetze. — Auf ſeinem letzten 
Krankenlager empfing der Papſt, am. 5. Februar 1447, die 
Unterthänigkeitderflärung, welche die beutfchen Sefanbten, im 
Nahmen der Fürſten ablegten. Dann ertheilte er denfelben vier, 
Bullen. Durch deren Erſte wurden jene Kurfürften wieder in, 
ihren Würden reſtituirt. — Durch die zweyte Bulle wurden 
die in dem Mainzer Convente vom Jahre 1441 einſtweilen an⸗ 
genommenen Schlüffe der Baſeler Kirpenverfammlung in fo 
weit gebilliget, daß fie, bis zu einem neuen Concilium, in 
Deutſchland beobachtet werden follten.. — In der dritten vers 
iprah Eugen, binnen zehn Monathen ein allgemeines Conci: 
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lium zu berufen. — Durch die vierte Bulle wurden bem römi⸗ 
ihen Könige und den deutſchen Fürſten, welche die bisherige 
Neutralität verlaffen, und nun dem Eugen ald rechtmäßigen 
Papft erkannt hatten, über alle während der Kirchenfpaltung 
vorgenommenen , die päpftlihe Beſtaͤtigung bedürfenden Eixche 
Iihen Anordnungen, 3.8. Praͤlaten⸗ Wahlen, Verleihung der 
Pfränden, richterliche Ausſprüche in wichtigen geiſtlichen Rechts⸗ 
ſachen, u.dgl., Indult und Difpenfation ertheil. — . . 

. Eugen IV. flarb am 22. Februar. Am 6. März 1447 folgte 
m Nicolaus V. auf dem paͤpſtlichen Stuhle. Diefer beſtaͤ⸗ 
tigte Durch eine am ı, April ausgeftellte Bulle. alles, was fein 
Vorfahrer den Deutſchen bewilliget hatte. Dann ließ er, um 
diefe Geſchaͤfte gänzlih zu Ende zu bringen, ben Eardinale 
Legat Johann von Sant Angelo nad. Deutſchland abgehen. 
Diefer bewirkte auf dem zu Afchaffenburg im Julius 1447 ges 
haltenen Eonvente, daß Nicolaus V. von ganz Deutfchland als 
rechtmäßiger Papft anerkannt wurde. — Vom Aeneas Syl⸗ 
vius, weldyen der Papft zum Bifchofe in T rieft.erboben hatte, 
thätigft unterftügt,, brachte der Legat am ı7. Februar 1448 
zu Wien, den Abfehluß der Wiener Concordaten zu 
Stande, welche König Friedrich im Nahmen des deutſchen Reis 
hes unterzeichnete. Durch biefe Uebereinkunft wurben bie 1447 
iu Rom abgefchloffenen Concordaten vervoliftändiget, und was 
dort der päpftlihe Stuhl durch Nachgiebigkeit verloren, bier 
durch die Bewilligungen des Königs reichlich wieder erfegt. — 
Am 19. Maͤrz beftätigte der Papft diefe Concordaten, welche 
ihm die Annaten und andere Zaren, die Verleihung von 
Pfründen und Anwartſchaften, u.dgl., jedoch unter gewiſſen 
Moebdificationen, wieder einraͤumten. 

Das Bafeler Concilium nabte nun feiner Aufibſung. 
Schon im Julius, und im December 1447, hatte König Friedrich 
demſelben das freye Geleite, und ſeinen Schutz ‚aufgekündiget. 
Am ı8. May 1448 trug er der Stadt Bafel, bey Strafe der 
Ads auf, die verfammelten Geiftlihen aus ihren Manern zu 


ſchaffen. Im Junius verlegten die Väter den Sie des Conci⸗ 
liums nah Lauſanne. Felix V. hielt fich die ganze Zeit über 
iu Senf auf. — Eine Verfammlung wurde zu Lyon im Ju⸗ 
lius, von den Geſandten der Könige von Frankreich und Eng« 
land, und mehrerer Kurfürften, gehalten. Eine‘ Debutatior 
derfelben bewog den Gegenpapft zur Unterwerfung. Ricolaus V. 

bewilligte, durch eine am 18. Januar 1449 ausgefertigte Bulle, 
dem Felix, dem Baſeler Coneilium, und allen Anhängern der⸗ 
ſelben, eine vollkommene Amneſtie. Am 7. April legte Felix V. 
die paͤpſtliche Würde nieder, und wurde von Nicolaus zum 
Cardinal, und beftändigen Vicar des paͤpſtlichen Stuhles im 
Savoyen und ben benachbarten Ländern, ernannt. Das Con 
cilium zu Laufanne erklärte den päpftlihen Stuhl. erledigt, 
nahm zum Scheine am ı9. April eine neue Wahl vor, und 
rief dann einftimmig Nicolaus den V. als Papft aus. In ben 
nächftfolgenden Tagen Löfte fich diefes, nun ſchon im fiebzehn- 
ten Sabre währende Concilium auf, und deffen Glieder zogen 
in der Stille nah Haufe. — 





Der Herzog Philipp Maria Wisconti trug einen 
unausloͤſchlichen Haß, fowohl gegen Venedig, dem er die 
einft von Mailand abgerifienen Städte Brescia und Bergamo 
abnehmen wollte, als gegen Papft Eugen IV. Um Beyde 
einzeln zu verderben, hatte er vor Allem ben Franz Sforza 
aus der Qombardie entfernt, weil er diefen Feldherrn Venedig 
ergeben glaubte. Jetzt war Sforza mit der Vertheidigung ſei⸗ 
ner neapolitaniſchen Lehen gegen: König Alphons, hinreichend 
befhäftiget. — Dann ließ der Herzog feinen vertrautelen 
Teldheren , Niclas Pieinino , die Rolle eines Mißvergnigteg 
und Abtrünnigen fpielen, der zum Scheine in paͤpſtlichen Sold 
und Dienfte trat, aber im April 1438 plötzlich Spoleto Über: 
fiel, und Ravenna zur Unterwerfung zwang. Bologna jtellte, 
unter Viscontis Schuge, die Republik ber. Faenza, Immola 


und Forli entzogen fich ber päpftlichen Herrſchaft. Johann 
Franz Bonzaga, Markgraf von Mantua, gab jebe Ver⸗ 
bindung mit Venedig auf, und ſchloß am 3. Julius ein Buͤnd⸗ 
niß mit dem Herzoge Philipp Mori. — Eugen IV. wurbe 
damahls durch bie entfcheidenden Schritte des Bafeler Conci⸗ 
liums fo fehr bedrohet, daß er der Verrheibigung feines ver 
letzten Gebiethes Feine Aufmerkfamkeis fchenken konnte. Der 
am 27. November 1439 erwählte Gegenpapft, Felix V., war, 
als Herzog von Savoyen, ſtets ein Freund bes Philipp Maria 
geweien, und begünftigte auch jet, fo viel es in feiner Macht 
lag, deflen Unternehmungen. — Um biefe Zeit trug Philipp 
dem Sforza, ber bereits für König Rene die Abbruzzen erobert 
batte , auf, alle Feindfeligkeiten gegen den König Alpbons 
einzuftellen. — Die Republif Florenz war auf Venedig er 
bittert,, weil fie deffen Senate die Schuld des Mißlingens jenes 
Angriffe auf Lucca im Sabre 1437, beymaß. — Auch ber ' 
Markgraf von Ferrara, Niclas ILL, zeigte fich den Venetia⸗ 
nern abgeneigt, fo daß dieſe es nöthig fanden, ihn durch die 
Abtretung der Polefina von Rovigo zu gewinnen. — 

Nun endlich, nachdem Venedig, dem Anfcheine nad, 
von keinem feiner Bundesgenoflen irgend eine Hülfe zu erwar⸗ 
ten hatte, befahl der Herzog ben Angriff. Niclas Picinino 
nahm Caſal maggiore, ging über den Oglio, vereinigte 

fi) mit dem Markgrafen von Mantua, eroberte alle Schiöffer 
der Venetianer um Brescia und am Barba » See, und fchloß 
am 24. September diefe Stadt ein, welche jedoch allen Stür⸗ 
men widerftand. Im December zog Pieinins feine Truppen in 
die Winterquartiere zurüc. Aber er ließ bie Hauptſtraßen mit 
karten Schanzen ſperren, um auf diefe Art die Blokade Bres⸗ 
cias fortzufegen. — Die Venetianer bathen Florenz um 
Hülfe, und fanden diefelbe. Am 18. Februar. 1439 unterzeich- 
neten die beyden Nepublifen ein Bundniß, und nahmen den 
Grafen Sforza, welchen fie von der gegen ihn durch Herzog 
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Philipp neuerdings geübten Treuloſigkeit überzeuget hatten, mit 
allen ſeinen Truppen in Sold. 

Sforza brach aus feinen Winterquartieren in der Mark An: 
cona hervor, und führte 8000 fchwere Reiter über Ferrara, 
zu ben hinter den Candlen bey Padua verfammelten vene- _ 
tianifchen Truppen. Niclas Picinino fperrte biefem, nun 8000 
Fußgänger und 14,000 Reiter zählenden Heere den Weg auf 
Verona, indem er hinter dem Alpon, zwifchen den Süum- 
pfen der Etſch, ein verfchanztes Lager bezog. Doch Sforza 
umging dasfelbe rechts über die Berge, und erreichte Verona. 
Dann belagerte er das Schloß Bardolino am Lago di Garda; 
jedoch vergebens. — Am 23. September wurde ein ftarkes 
Corps ber Venetianer von Picinino aufgerieben; — am, 2bfen 
die venetianifche Flotille auf dem Garda⸗See bey Xorbole er: 
obert. — Sforza befchloß endlich, fih einen Weg nah Bres⸗ 
cia, über die fteilen Gebirge zu fuchen, welde die Etſch von 
dem Garda-See trennen. Er erreichte wirklich die Fleine Ebene 
an der Mündung der Sarca, naͤchſt Torbo Ie Aber Pici: 
nino hatte genaue Nachricht über Sforzas Marfch erhalten. 
Er ließ den Markgraf von Mantua mit einem Corps bey Pes- 
chiera ftehen. Mit dem größten Theile des Heeres feßte er über 


: den See, und fiellte fi) bey dem Schloffe Tenno, am Tor: 


rente Varrone, das den Ausgang des Thales beherrfcht, durch 
welches Sforza vorrücte. Hier kam ed am 9. November 1439 
zur entfcheidenden Schlacht. Die Mailänder erlitten eine völlige 
Niederlage; ber größte, Theil derfelben wurde gefangen. — 
Sforza belagerte nun das Schloß Tenno, in welches ſich Pici⸗ 
nino geworfen. Aber diefer ſchlich fich zu dem- Corps des Mark 
grafen von Mantua durch, erftieg in der Nacht des 16. No⸗ 
vembers Verona, und eroberte die Stadt, nebſt dem ganzen 
Heeresgeraͤthe und Gepaͤcke ber venetianiſchen Truppen. Vero⸗ 
nas Schloͤſſer blieben jedoch in den Händen der Venetianer. — 
Sforza eilte über die Etſch zurück, und durch die Chiuſa; 
drang in der Nacht vom 19. auf den 20. November durch das 
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Coftel San Felice in die Stadt Verona ein, und trieb die 
Mailänder, nad) einem heftigen Gefechte, aus berfelben. Der 
Graf bezog die Winterquartiere in ber Gegend um Verona, — 
Sm Srühjahre 1440 fiel Niclas Picinino mit dem maildn- 
difchen Heere in das Gebieth von Florenz ein, wurbe aber 
am 29. Julius, an der Tiber-Brücke bey Anghiari, auf 
das Haupt gefchlagen. — Deſſen Entfernung aus der Lombar⸗ 
die wurde von Sforza trefflich benützt. Schon am 10. April 
. war bie maildndifche Slotte auf dem Garda⸗See von dem Pro⸗ 
veditore Eontarini befiegt worden. Die Schlöffer Riva und 
Garda ergaben fi fi ch am 29. May. Am 3. Junius ging Sforza 
mit 20,000 Mann auf einer Schiffbrüce über den Mincio, 
Der Markgraf Johann Gonzaga hatte ſich mie dem zur Vers 
theidigung dieſes Fluſſes beftimmten maildändifchen Corps nach 
Mamtısa zurückgezogen. Die Brescia blofirenden Truppen 
eilten Hinter den Oglio, und ftellten fih bey Orci und Sons» 
eino auf. Sie wurden bort am ı4. Junius von Sforza an 
gegriffen und-gefchlagen. Nun räumten die Mailänder auch das - 
Gebietd von Bergamo, und Sforza durchſtreifte die Gegen⸗ 
An von Cremona und Crema. Als aber Niclas Picinino 
von dem Herzoge nach der Lombardie zurüdigerufen worben, 
wendete fi) Sforza gegen den Markgrafen von Mantua, und 
eroberte die Feſtung Peschiera. — | 
Am 24. Februar 1441 bemaͤchtigte ſich Venedig, durch eis 
nen von diefer Republik angezettelten Aufruhr, ber Stadt Ra 
venna, und beraubte die Familie Polenta der Herrſchaft. Das 
. gegen hatte Picinind am 13. Bebruar in Chi ari 2000 venes 
tianifche Reiter überfallen. Im Junius drang er zum zweyten 
Mahle in das brescianifche Gebieth vor. Am 25. Junius, bey 
Cignano, lieferte er dem Sforza eine Schladht, die unente 
fhieden blieb. Sforza ging dann bey Pontoglio Über den 
Oglio, und belngerte mit feiner ganzen Macht das Schloß 
Martinengo. Hier fand er nit nur den beftigften Wider⸗ 
ſtand; fondern er wurde von Picininos Truppen umringt, und 
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‚ burd die Abfchneidung der Lebensmittel und des Pferbefutters 
auf das Aeußerſte gebracht. — 

Der Herzog Philipp Maria ließ dem Sera, i in biefer fei- 
ner gefahrvollen Lage, ben Frieden antragen. Philipp war 
von. mebreren feiner Generalen, die wohl wußten, wie fehr 
er ihrer Dienfte bedurfte, gleichzeitig mit den unverfchämteften 
Korberungen beläftiget worden. Da ber Herzog keinen männ- 
lihen Erben hatte, fo verlangten fie, daß er, nody bey Le: 
benszeit, . feinen Staat unter fie vertheilen, und jeden aus 
ihnen, durch Abtretung von einigen Städten und Gebiethen, 
zu einer felbfiftändigen Herrſchaft erheben folle. — Der Herzog 
waͤhlte den Ausweg, fi) ganz in bie Arme des Grafen Sforza 
zu werfen. Im October wurbe biefer mit Bianca Visconti ver: 
mäbfet, und erhielt Cremona, und Pontremolian ber 
Magra, zur Ausfieuer. — Am 20. November 1441, ma Ca: 
priana, dictirte Sforza den Bevollmaͤchtigten der ſaͤmmtli⸗ 
hen Staaten, bie. an dieſemn Kriege Theil genommen , die 
Kriedensbebingungen. Der Markgraf pon Mantua mußte an 
Venedig Peschiera, Lonato, Afolo, Walleggio, Porto Leg: 
nago, und andere, früher von ihm eroberte Orte abtreten. 
Außer diefem, wurben die Begränzungen bed Herzogthums 
Mailand, der Republiken Venedig, Florenz und Genua, des 
Kirchenftaates, und des Markgrafthums Mantua , fo herge: 
ſtellt, wie diefelben vor dem Kriege beftanden. — 

Der König Rene von Neapel befand fi feit dem 
ı8. May 1438 in der Hauptftadt diefes Reiches. Da er aber 
ohne Geld, und auf. den Beſitz eines kleinen Theiles des Lan⸗ 
des befchränkt war, verminderten ſich feine Macht, fein Anſe⸗ 
ben, fein Bebieth, und die Zahl feiner Anhänger mit jedem 
Zuge. Der König Alphons von Neapel befürchtete, daß 
Rene von dem. ihm ganz ergebenen Grafen Sforza Hülfe 
erhalten dürfte. Er nahm dieſem alſo ſeine neapolitaniſchen 
Lehenguͤter, und ſchlug die von Sforza aus Ober⸗Italien zu 
deren Schutze gefendeten Truppen. — Der Papſt ſchickte 1441 


den Cardinal von Zarent mit einem Heere von 10,000 Mann, 
zu Nenes Gunften, in bie Abbruzzen. Doch dieſer Praͤlat 
machte, nach einem ruhmloſen Feldzuge, Stillſtand mit Als 
phons, und ging nach Haufe. — Bon Rens dringend um 
Hülfe gebetben, brach Sforza im Januar 1442 nad feiner 
Marb Ancona auf, um vor Allem diefe zu fihern, und dann 
feine neapolitaniſchen Leben wieder zu-erobern. Damahls hatte 
Alphons feinen Nebenbuhler Rene bereits in der Stadt Nea⸗ 
pel enge eingefchloffen. — Philipp Visconti bediente fich bie: 
fee Gelegenheit, um noch ein Mahl feinen angeborenen Hang. 

zu Liſt, Verrath und Treulofigbeit zu befriedigen. Er beſchloß, 
dem ihm verbuͤndeten Alphons zu Liebe, ſeinen Schwiegerſohn 
auf jede Art von einem Angriffe auf Neapel zuräd zu halten. 
Zu diefem Ende überließ er den Niclas Picinino mit einen 
ſtarken Reiter-Eorps dem Papfte, und forderte Eugen IV. auf, 
dem Sforza mit Hülfe diefer Truppen die Mark Ancona. abzus 
nehmen. — Am 23. Sunius wurde bie Stadt NeapeT vom 
Könige Alphons überrumpelt. Nene entfloh über Slorenz nah 
Frankreich. — | 

Alle Lehen, die Sforza in Neapel befeffen, und ein großer 

Theil dee Mark Ancona, waren dieſem Zürften bereits verlor 
ren gegangen; feine Truppen waren geſchlagen; feine Schäße 
erfchöpft. Alphons von Neapel, Papft Eugen, und der Herzog 
von Mailand verbanden fih 1443, um dem Sforga auch den 
Reſt feiner Befigungen zu entreißen. 24,000 ſchwere Reiter 
rüdten in der Mark Ancona vor, welchen Sforza Faum Boon 
entgegen fegen Eonnte. Doch rüfteten fih endlich die Republiken 
Florenz und Venedig zu feiner Unterflügung, und Herzog 
Philipp felhft verwendete fih, gegen Ende des Jahres, bey König 
Alphons, daß er Die Fortfegung der Unternehmungen gegen Sfors 
ja einftellte. Denn am ı8. October hatten jene Beyden Republi⸗ 
Een mit dem Herzoge einen Vertrag abgeſchloſſen, durch wel- 
chen ſich diefer verpflichtete, feinem Schwiegerfohne 3000 Mei: 
ter und 1000 Fußgänger zu Hülfe zu ſchicken. — Unterdeifen 
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hatte Sforza, durch Abfall feiner Officiere und Soldaten, und 

durch Empörung feiner Unterthanen, fehr viel gelitten. Aber 

im Späthberbfte fammelte ſich eine von den Alorentinern und 

Venetianern gefenbete Hulfsmacht von 4000 Reitern in der 

Romagna. Am 8. November überfiel, und flug Sforza das 
päpftliche Heer unter Niclas Picinino, in dem feften Lager 

bey Montelauro. Geldmangel hinderte zwar den Grafen, 

diefen Sieg zu benligen: denn er Eonnte den Sold für ferne 

Zruppen nicht aufbringen. Als aber Picinino nah Mailand 

gereifet war, überfiel-Sforza beflen Heer zum zweyten Mahle 
bey Monte Olmo am 19. Auguft 1444, ſchlug es, und 

nahm es größten Theils gefangen. Dann eroberte er die mei- 

fien feiner verlorenen Städte wieder. Am 10. Dctobes wurbe 

zu Perugia der Friede zwifchen dem Papfte und Sforza un- 

terzeichnet. Am 15. October flarb bes Grafen unverföhnlücher 

Zeind, Niclas Picinino, in Mailand. — 

Als fi) nun alle Umftände zu vereinigen ſchienen, um · die 
lange Reihe von Unfällen, welche Sforza erlitten, für immer 
zu ſchließen, erbitterte der Graf feinen Schwiegervater aufs 
Neue, indem er einen Oberften, welden ber Herzog in feinen 
eigenen Dienft zu locken gefucht hatte, enthaupten ließ. Es 
verbanden fi im Sabre 1445 der Papft und ber Herzog von 
Mailand, mit Sigmund Malatefta, Herrn von Rimini, einem 
Schwiegerfohne Sforzas, gegen diefen Feldherrn. Viele Städte 
in der Mark empörten fib. Sogar fein eigener Bruder Ale: 
zander, Herr von Pefaro , fiel von ihm ab, und ſchloß einen 
Vertrag mit dem Papſte. Der Herzog Philipp ließ balb 
darauf (1446) Sforzas Städte, Cremona und Pontre- 
moli, angreifen, Doch die STorentiner und -VBenetia 
ner, unter deren Gewährleiftung 1441 der Vergleich vom Ca⸗ 
priana, zwifdhen dem Herzoge und dem Grafen. abgeſchloſſen 
worden, erEfdrten bey diefer offenbaren Verletzung deflelben, 
dem Philipp Maria den Krieg. Am 6: Julius 1446 wurde 
deſſen General, Earl Gonzaga, von den Florentinern bey 
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Caftel San Giovanni angegriffen, und deflen ganzes _ 
Corps gefangen. Am 29. September flug der venetianifche 
Feldherr Michael Attendolo bas Heer des Franz Pieinino bey 
Cafal maggiore, ging Anfangs November Über die Ad⸗ 
da, und debnte feine Verwüftungen bis an die Thore von Mai⸗ 
tand aus. Zu gleicher Zeit erfocht Sforza einige Vortheile in 
der Romagna, und in der Grafſchaft Urbino. — | 
Der Herzog’wendete fich in feiner dringenden Noth an alle 
Bundesgenoffen und Nachbarn um Unterfiüßung. Den König 
Alphons erfischte-er, -fein Heer aus der Maͤtk Andona in’ die 
Lombardie zufchiden. Dem Könige Carl VIE. von Frankreich 
wollte er Afti, als den Preis ausgiebigen Beyitandes, abtreten. 
Endlich flebte er auch feinen ‚mit fo giftigem Haſſe verfolgten 
Schwiegerſohn Sforza ſelbſt, um Hülfe an. — Zwiſchen Sfor⸗ 
za und den Venetianern war ohnehin ſchon eine merkliche Kälte 
. eingetreten. Die Republik hatte Verdacht gefhöpft, daß ber 
Graf ein geheimes Verftänbnig mit dem Herzoge angelnüpfee 
habe. Sie ließ am 5: März 1447 ihren Feldherrn Michael At: 
tenbolo auf Cremona rüden, welde dem Sforza eigene 
Stadt durch Verrath in der Venetianer Hände geliefert werden 
follte. Doch diefer Plan wurde entdeckt, und vereitelt. Dadurch 
wurde Sforza beſtimmt, die Anträge feines Schwiegervaters 
anzunehmen, Er fetzte ſich bereits nach der Lombardie in Ber 
wegung. — Aber unterbeffen war Herzog Philipp von feinen 
Vertrauten überredet worden: »Sforza würbe ſich, gleich bey 
feinem Eintreffen, der Herrſchaft bemaͤchtigen.« — Philipp 
befahl nun, voll Mißtrauen , daß Sforga, ohne das maildn- 
difche Gebieth zu betreten, gleich gegen die Wenetianer, auf. 
Padua oder Verona, marſchiren folle. — Der Graf wurbe 
durch die Furcht, es auf immer mit feinen bisherigen Verbün⸗ 
beten zu verderben, und vielleicht doch auch alle, auf die Aus: 
föhnung mir feinem Schwiegervater gebaueten Hoffnungen 
iheitern zu fehen,, fo beſtürzt, daß er an den Graͤnzen von 
Urbino Halt machte. — Indeß zog Michael Attendolo durch das 


Cremoneſiſche, und nachdem er diefes ganze Rand verwü- 
Met und unterworfen, fchlug er fein Lager eine Stunde von 
Mailand auf. Er Enüpfte heimliche Verſtaͤndniſſe mit den Buͤr⸗ 
gern der Stadt an, indeß die Venetianer das lombardiſche 
Volk durch Manifefte zur Vereinigung mit ihrer Republik, 
oder zur Bildung eines felbftftändigen Freyſtaates, aufforder⸗ 
ten. — Nun endlich rief der Herzog ben Grafen Sforza zu 
feinem perfönlichen Schnge berbey. Diefer trat Jeſi, den letz⸗ 
ten P lag, welchen er noch in der Mark Ancona befaß, an den 
Papſt ab, und fegte ſich am q. Auguft nad) Mailand in Marc. 
Aber am 15, Auguſt, im Lager bey Cottignola, erhielt Sforza 
die Bothſchaft, daß der Herzog Philipp Maria Wis: 
conti am ıdten des nähmlichen Monaths geftorben. — 
Durch diefen Todesfall war Malland ohne Herrſcher. 
Philipp Maria war der letzte männliche Sproße des Hauſes 
Visconti, welcdes feit 1277, unter verfchiedenen Formen 
und unter häufigen Revolutionen, über das Herz ber Lombar⸗ 
die geherrfcht hatte. Die Erbfolge war in diefer Familie nie 
durch Staatsgeſetze beſtimmt worden. Jeder der früberen 
Visconti hatte entweder durch eine Ernennung des mailaͤndi⸗ 
ſchen Staatsrathes, oder durch Waffengewalt, ſeine Regie⸗ 


rung erhalten. Die vom Könige Wenzel am 13. October 1396 


zu Prag ausgeftellte Urkunde, welde Mailand zum Herzog: 
thume, und den Johann Galleazzo Visoonti zu deffen Beherr⸗ 
fcher erhob, verlieh die Erbfolge ausdruͤcklich nur deſſen männ- 
lichen Nachkommen. 

Das Herzogthum war alſo ein Mannslehen des deutſchen 
Reiches. Aber auch Nachkommen und Verwandte des viscon⸗ 
tiſchen Hauſes von weiblicher Seite, machten Anſprüche auf 
das reiche Erbe: der Graf Franz Sforza, weil er bekannt⸗ 


lich ſeit 1441 mit Bianca Maria, der unehelichen Tochter des 


Herzogs Philipp, vermaͤhlt war; — der Herzog Carl von 
Orleans, deſſen Mutter Valentine, die einzige Schweſter 
des Herzogs Philipp gewefen; weil in dem Heirathsvertrage 
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ron 138g feiner Mutter, und ihren männlichen Nachkommen, 
die Erbfolge in Mailand beym. Ausfterben des viscontifchen 
Mannsftammes verfprochen worben war; — endlich auch noch 
ver König Alphons von Neapel, ber fi auf ein Teſta⸗ 
ment berief, in welhem Philipp ihm das Erbrecht auf: das 
Herzosthum Mailand übertragen haben follte. Da jedoch der 
Herzog nie Das Recht befeffen, über Mailand, als überein 
freyes Eigenthum, zu ſchalten, fo entbehrte diefe Urkunde je⸗ 
des Scheines von Gültigkeit. Eben fo wenig hatte Johann 
Galleazzo feiner Tochter Valentine, fir fie und deren Nachkom⸗ 
men, Anſpruͤche auf das Herzogthum mitgeben Eönnen, bie 
der Belehnungsurkunde zuwider waren. — Der König Alphons 
trug einigen feiner, eben mit Hülfs- Truppen in Mailand 
anwefenden Offisieren auf, ſich der zwey Schloͤſſer dieſer Stadt 
zu bemächtigen. Dieſe führten, mit Beyſtand mehrerer, für 
Alphons geſtimmter Generalen, die Unternebmung gluͤcklich 
aus. Da fie ſich aber bald uͤberzeugten, daß fie dieſe Schloͤſſer 
nicht erhalten Eonnten, verkauften fiediefelben für 17,000 Gold: 
gulden den Mailänder Bürgern. — Der Herzog Carl von 
Drleans ließ ein franzöflfehes Corps auf A fEi marfchiren, welche 
Stadt, für den verfprocdhenen Beyſtand, noch vor dem Tode 
des Herzogs, den Branzofen abgetreten worden war. — Der 
römifche König ſuchte, des deutfchen Reiches nicht zu bezwei- 
feindes Recht auf Mailand, geltend zu machen. Das erledigte 
Lehen ſollte an den Lehensheren zuruͤckfallen. Friedrich ſchickte 
noch im Jahre 1447 den Biſchof Aeneas Sylvius und den 
Kanzler, Grafen Caſpar Schlick, nach Mailand, um in ſeinem 
Nahmen von dem Herzogthume Beſitz zu nehmen. Aber bie 
Mailänder überließen ſich den ausfchweifendeften Ideen von der 
Viederherſtellung ihrer ehemaligen republifanifhen Verfaffung. 
Der König befaß nicht die hinreichende Macht, um feine ge⸗ 
rechten Anfprüche mit Nachdruck zu behaupten. Die Eönigli- 
hen Sefandten kehrten daher unverrichteter Dinge nad) Deutfch« 
land zurüd. — | 
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Die Mailänder waren unter fih in Parteyen zerfallen. 
Die Eine derfelben wollte fih dem Könige Alphons von. Nea- 
pet unterwerfen.‘ Aber diefer König gab gar bald jede Bewer: 
bung um Mailand auf, als er die Lieberlegenheit eines glück⸗ 
licheren Nebenbuhlers erkannt hatte, — Ein Theil der Mais 
länder wollte die Herrſchaft bem Herzoge Ludwig-von Savoyen, 
der: ein Schwager bes verftorbenen Herzogs Philipp war, über: 
tragen. Die Mehrzahl aber wünfchte und’ trachtete, die Repu⸗ 
blik wieder herzuftellen. Das Beyſpiel der zwey angränzenden 
blühenden Freyſtaaten Florenz und Venedig, munterte 
das Volk noch mehr auf, nach der Erreihung eines gleichen Zu⸗ 
ſtandes zu ftreben. Die Mailänder wählten am 14, Auguft 1447 
aus ihren vornehmften Mitblirgern einen Vorwaltungsrath von 
vier und zwanzig Gliedern. Da fie in bem Kriege mit ben Be: 
netianern bedeutende Nachtheile erfahren hatten, bachten 
fie auf die Erhebung ihrer Kriegsmacht. Schon vor mehreren 
Monathen hatte zwar Papft Nicolaus V. zu Ferrara einen 
Sriedeng - Congreß zu Stande gebracht, um den Herzog Phis 
Nlipp mit Venedig auszuföhnen. Aber jest, nad) des Herzogs 
Tode, brachen die Venetianer die Unterbandlungen ab, und 
dachten nur daran, ihr Gebieth durch Eroberung eines Theiles 
der Lombardie zu vergrößern. Die Mailänder ernannten daher 
den Grafen Sforza zum Ober-Anführer ihrey Truppen. Diefer 
erhielt dadurch die Macht, feine Anfpräche auszuführen, und 
die Herrſchaft über Mailand an ſich zu reißen. | 

Indeß die Maildnder ſich mit der Einrichtung ihrer neuen 
Merfaffung befchäftigten‘, empoͤrten fich mehrere Iombardifche 
Städte, welche unter der Herrfchaft ber viscontifchen Herzoge 
geſtanden waren. Manche derfelben wollten ſich in unabhängige 
Freyſtaaten verwandeln; andere wählten fi) Oberbäupter mit 
monarchiſcher Gewalt. Alle diefe Städte waren in ihren Ge: 
finnungen und Planen unter fi uneins. Doch wußte der Eluge 
Sforza den größten Theil derfelben im Zufammenbange ju er: 
haften, und fo das drohende Zerfallen bes mailandifhen Staa: 
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teg zu verhindern. Die Stadt Pavia riß ſich zuerft, ſchon 
im September 1447, von Mailand log, und übertrug bald 
darauf ihre erbliche Merrfchaft dem Sforza. Diefer nahm den 


Titel und die Gewalt eines Grafen von Pavia wilisan.— . 


Die Mailänder waren über bag ‚Benehmen ihres Feldherrn 
ſehr aufgebracht; aber fie Eonnten feine Dienſte gegen die We: 
netianer nicht entbehren‘, und mußten ſich alfo ſcheinbar zu: 
frieden fielen. — Die Städte Como, Alleffandria und 
Novara erklärten ihre Treue und Anhänglichkeit an die Haupt: 
ſtadt Mailand. Ledi, San Colombano und Piacenza 
wurden im Auguſt von Senetiauifchen Truppen. ohne Kampf be: 
fest. Parma.und Tortona erboben fih zu Freyftaaten, 
Ati öffnete feine Shore dem franzöfifhen Seldherrn Renaud 
du Dresnay, welcher daſſelbe für Carln, Herzog von Orleans, 
in Beſitz nahm. — 

Franz Sforza war kaum im Auguſt 1447 mit ſeinen Trup⸗ 
ren by Cremona angekommen, als die mailaͤndiſchen Ge: 
nerale, und die wenigen der Stadt treu gebliebenen Schaaren, 
ſich mit denſelben vereinigten. Am 3. September 1447 ging 
Sforza über die Adda; am 1ofen eroberte er das Schleß Co⸗ 
lombano; am ı6. November erflürmte u Piacenza —. 
Sm folgenden Sabre 1448 verbrannte er. am 17. Julius die, 
venetianifche Flotte auf dem Po bey Caſal maggiore. 
Dann belagerte er feit dem 29. Julius Caravaggio (zwiſchen 
Treviglio und Fornuovo). Die Venetianer, weiche den Entſatz 
verfuchten, wurden am 15. September aufs Haupt gefchlagen. 
Am 20. September ergab fich diefer Plag. — Sforza machte 
nun mehrere Eroberungen in den venstianifhen Provinzen 
Bergamo und Brescia. — Unter diefer Zeit hatten alle übri- 
gen. Nachbaren geſucht, jene Stüde bes mailändifchen Staa⸗ 
tes an fih zu reißen, welche ihnen am nächften lagen: der 
Markgraf Lionel von Efte, die Genuefer, der Herzog Ludwig 
von Savoyen, der Markgraf Ludwig III, von Mantua,. und 
der franzöſiſche Feldherr du Dresnay von Afti ber. Doch war 
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des Qeßtere am 1. October 1447 bey Bos co von dem mai- 
ländifhen Generale Coleoni gefchlagen worben. — 

Die Mailänder hatten damahls, in Geheim, ohne Vor⸗ 
wiſſen ihres Feldherrn, deſſen fie fich bereits zu entledigen ſuch⸗ 
ten, mit den Benetianern Unterhandlungen angefangen. Aber 
Sforza erfuhr diefes früh genug, . Eam den Mailändern zus 
vor, und fhloß am 18. October 1448 eigenmädtig Frieden 
und Bündnig mis Venedig, nach welchem der Republik die 
Landſchaften Crema und Ghiara d' Adda für immer ab⸗ 
getreten, und die von Sforza in deren eigenem Gebiethe er⸗ 
oberten Ortſchaften geräumt werben ſollten. Am naͤhmlichen 
Tage wurde Lodi von den Venetianern an ein Corps mais 
ländiicher Truppen übergeben. — Die Mailänder überlies 
Gen fich der größten Wuth, gegen Sforza. Diefer aber, 
turch die innere Uneinigkeit des Volkes zu jeder Hoffnung 
berechtiget, und der Unterfiügung ber Venetianer gewiß, 
5098 .nun die Maske ab, und begann die Mailänder feind⸗ 
lich zu behandeln. Piacenza erklärte fi für den Gra⸗ 
fen, der ih no im November zum Meifter von Abbiate 
graffo, TZortona und Alleffandria machte. 

In Mailand ftand Carl Gonzaga, — ber jüngere Bruder 
des Markgrafen Ludwig III. von M antua, — an der Spiße der 
Guelfen. Diefer vertrieb nun die Oibellinen, und alle Anhaͤn⸗ 
ger des Sforza, aus der Stadt. Mehrere der Wornehmften 
ließ er binrichten. — Im Januar 1449 eroberte Sforza bie mei: 
ſten maildändifhen Schlöffer. Im Februar belagerten die Ve- 
netianer Crema, und Sforza die Stadt Monza; wobey 
aber feine Truppen dur Earl Gonzaga eine Niederlage erlit: 
ten. Dagegen unterwarf ſich noch in demfelben Monathe die 
Stadt Parma dem Grafen, und am 20. April wurden bie 
Truppen des Herzogs von Savoyen, welhe Borgo Manero 
an ber Agogna, belagerten, gefchlagen. Die mailaͤndiſchen 
Schaaren entfeßten jedoch am 18. April Crema. — Im Sommer 
eroberte Sforza das Schloß Marignano am Lambro, Vareſe 


an der Olona, das Thal Lugano, die feften Pläge Piyzige 
hettone, Caffano und Vigevano. Dann unternahm 
er Ende Augufts die Belagerung von Lodi, und ließ zugleich 
die Hauptſtadt Mailand berennen. — Die majländifhe Re- 
publik gerieth in große Bedrängniß. Das zu ihrer Unterftüßung 
im Junius vom Könige Alphons mit dem Herzoge Ludwig von. 
Savoyen gefchloffene Buͤndniß, blieb bey.den Worten. Carl 
Gonzaga verrietb die Sache ber Mailänder, und- trat mit 
Sforza in ein geheimes Verſtaͤndniß. Er überlieferte demſel⸗ 
ben im September Lodi und Crema, welde letztere Stadt 
Sforza fogleih an Venedig abtrat. Doch biefe Republik fing. 
nun an, "die Macht und den Unternehmungsgeift des Grafen 
zu fürchten. Sie ließ fih nohmahls mit den Mailaͤndern in. 
Unterbandlungen:ein, und. fchloß mit denfelben zu Bresciq 
am 29. September ein Buͤndniß. Dann trug Venedig auf 
eine Theilung an, wodurch Sforza die Herrfchaft der wetlihen, 
füdlihen und Öftlihen Bezirke des mailändifchen Herzogthums, 
mit den Städten Novard, Alleffandria, Zortona, Pavia, 
Piacerza, Parma und Cremona, erhalten hätte, — die 
Stadt Mailand felbfi, nur mit dem Landftriche zwifchen 
der Adda, dem Teffin, und dem Po, als Sreyftaat beftätiget 
worden wäre. — Sforza verwarf diefe Anträge, und blofirte 
im December Mailand aufs engſte. Dann bemädhtigte 
er fi der Feſtung Trezz o an der Adda, und fhlug am 
28. December die ihre Vereinigung auszuführen bemühten 
Heere der Mailänder und Venetianer auf dem Gebirge Brians 
ja, zwifchen den Seen von Como und Lecco. Am 20. Ja⸗ 
nuar 1450 fchloß er Srieben mit dem Hergoge von Savpyen. 
Cosmus von Medicis, das Haupt der Slorentiner, unterftüßte 
den Grafen mit bedeutenden Geldſummen. 

Durch die firenge Blokade war bie fo volkreiche Stadt 
Mailand bereits in die größte Noth gerathen. Der Hunger 
jwang fie zur Ergebung, und alle Parteyen zur Vereinigung. 
Am 26. Februar 1450 öffnete Mailand die Thore. Alte übrigen 


mailändifhen Städte folgten diefem Beyfpiele. — Am 25. März 
wurde Franz Sforza zu Mailand mit großer Feyerlichkeit | 
als Herzog ausgerufen. — Ä 
Waͤhrend, dieſer Einfchließung hatte ſich ein Theil der Burger 
Mailands an den römifchen König gewendet, und denfelben 
um Hülfe angefleht: Friedrich fendete den Aeneas Sylvius 
zum zweyten Mahle nach Italien, ber fih dur) Sforzas Trup⸗ 
ven in die Stadt fhlih, und mit den Mailändern zu unters 
Handeln begann. Diefe willigten ein, fi) dem römifchen Könige 
unter gewiſſen Bedingniffen zu unterwerfen, beren erfte ber 
ſchleunige Entfag war. Aber Friedrich hatte Fein Heer in Be⸗ 
reitfhaft, um eine bedeutende Unternehmung jenfeits der Alpen 
auszuführen. Won ben deutfchen Fürſten war durchaus Eeine 
Hulfe zu erwarten. Se mußte dann der König die Mailänder 
ihrem Schickſale überlaffen. Doch war er entſchloſſen, den 
Franz Sforza ſtets ald einen eingedrungenen Herrfcher zu be- 
handeln. — Carl VIL von Sranfreich faßte gleichen Befchluß; 
indem er feinen Neffen, den Herzog von Orleans , für ben 
vebhtmäßigen Erben des: maildndifhen Staates hielt. Doc 
auch diefer. König machte Eeinen weiteren Verſuch, von Afti 
aus, mit Waffengewalt in der Lombardie vorzudringen. — 
Die venetianifhen Truppen hatten fich hinter die Adda zuruͤck⸗ 
gezogen, und ein Beobachtungs-Corps an der Brüde von Ri⸗ 
valta aufgeftellt. — Eine allgemeine Peft, von Pilgern in Sta: 
lien verbreitet, welche die Geyer bes Zubildums nach Nom führte, 
hinderte damahls jede Friegerifche Unternehmung. Die Verhee⸗ 
rungen diefer Seuche waren fo ſchrecklich, dag in Mailand allein 
durch dieſelbe dreyßigtauſend Einwohner dahingerafft wurden. — — 
Die Verhältniffe der italienifchen Staaren waren fehr ver- 
wicelt, vielfach ſich wiberftreitend. Seit Florenz fi) dem Her⸗ 
zoge Philipp Maria verbündet, hatte fih Wenedig dem Koͤ— 
nige Alphons von Neapel genahet. Dem ungeachtet wurden 
noch zu Ende 1449 einige venetianifche Kauffahrer von neapo⸗ 
litaniſchen Seeräubern genommen, und die Republik rächte ſich 
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für dieſe Beleidigung dadurch, daß ihr Admiral, Ludwig Lore⸗ 
dano, ſieben und vierzig Schiffe in dem Hafen non Syrakus 
verbrannte, und die Küften von Neapel und Sicilien verheerte. 
— Ludwig III. Gonzaga berrfchte feit dem 23. September 1444 
in Mantua. Sein Bruber Carl, der ald Feldherr der Mai: 
länder , diefe an Sforza verrathen, war zum Lohne von dem 
Herzoge mit Z.ortona befehnet worden. Die Brüder ‚baßten 
fh fo fehr, daß der Markgraf Ludwig, als er fi 1450 mis 
dem Herzoge Franz verbündete, den Sturz und die Verhaf- 
tung feines Bruders Carl zur erflen Bedingung des Vertrages . 
machte. Nachdem Carl fich feine Freyheit mit einem Löfegelte 
von 60,000 Gulden erkauft hatte, trat er in die Dienfte Ve⸗ 
nedigs, um fi an feinem Bruder und an dem Herzoge von 
Mailand zu raͤchen. — 

Der Markgraf Lionel von Ferrara, Schwiegerfohn dee 
Königs von Neapel, vermittelte am 2, Julius 1450 in feiner 
Hauptſtadt die Unterzeichnung des Friedens zwiſchen Alphons 
und der Republik Venedig. Nur drey Tage früher, am 29. Ju⸗ 
nius, batte der König von Meapel auch mit den Florent i— 
nern einen Srieden abgejchloffen. Die mit jedem Tage zwis 
Shen diefen beyden Republiken zunehmenbe Erbitterung mußte 
es in der Folge dem Könige unmöglich machen, bie fi) wiber: 
firebenden Bedingungen beyder Verträge zu erfüllen. Wirklich 
wurden am 20. Junius 1451 alle Slorentiner, nicht nur aus 
dem venetianifchen Gebiethe, fondern auch aus Neapel und Si: 
‚ lin, verwiefen. — Lionel von Ferrara farb [don am 
1. October 1450. Ihm folgte fein Bruder Borfo in der Re: 
gierung, und in dem Bündniffe mit Venedig. — In dem nähın« 
lichen Jahre fchloffen der Markgraf Johann IV. von Montfer⸗ 
tot und der Herzog Ludwig von Savoyen mit Venedig gegen 
ten Herzog von Mailand, — Bentivoglio, Herr von Bo: 
fogna aber mit Slorenz gegen Venedig, Bündniffe. — 

Im Jahre 1450 hatte der römiſche König die Unterhand⸗ 
(ungen mit dem päpftlihen Stuhle begonnen, um feine Krö— 
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nung zum Kaifer zu bewirken. Der Biſchof Aeneas Syl⸗ 
vius, und ber Freyherr Georg non Wolkerſtorf gingen ald Ge⸗ 
fandte nach Rom. Von da begaben fie fi nach Neapel. Dort 
wurde die Vermählung des römifchen Königs mit Eleonora, 
der Schwefter des Königs Alphons V. von Portugal, befchlofe 
fen. — Gegen Ende Octobers 1451 brach Friedrich, in Be⸗ 
gleitung des zwölfiährigen Könige Ladislaus von Ungern 
und Böhmen, nad) Stalien auf. Die böhmifchen Stände hat- 
ten, wie ſchon erwähnt, in die Reife des Ladislaus gewilliget. 
Die Deftreidher und Ungern aber bezeigten großes Mißvergnuͤ⸗ 
gen über die Entfernung ihres künftigen Beherrſchers. — Die 
deutfchen Reichsſtaͤnde hatten dem Könige taufend Reiter ges 
fendet ‚ mit welchen Friedrichs Bruder, Herzog Albrechr, an 
die italienifche Sränze vorauszög. Der König nahm feinen Weg 
von Wiener · Neuftabt über Graͤtz, Sanct Veit, Villach. 

Am Neujahrstage 1452 überfchritten die Könige mit ihrem 
glänzenden, aber nicht zum Kriege gerüfteten Gefolge, die ve: 
netianifche Gränze bey Venzone am Tagliamento. Die Floren⸗ 
tiner, Genuefer, und der neue Herzog von Mailand waren den> 
noch in Sorgen, daß ber König ſich feindlich gegen fie beneh⸗ 
inen würde. Friedrich fchlug dem Franz Sforza die gebethene 
Belehnung ab. Er berührte auf dem ferneren Marfche das 
mailändifche Gebieth gar nicht; fondern feßte die Reiſe über 
Treviſo, Padua und Ferrara fort. Hier trafen am ı7. Ja⸗ 
. nuar die Biſchoͤfe von Luͤtrtich, Regensburg und Gurf, der 
Markgraf Rudolph von Baden s Hochberg, und mehrere Gras 
fen und Ritter aus Schwaben, Franken und Bayern ein, die 
ihren Weg durch Tyrol genommen hatten. — Am 25. Januar 
ging der Zug weiter über Bologna, Florenz, nah Siena. 
Sriedrich wurde überall mit großem Jubel aufgenommen. Zu 
Siena am 19. Februar empfing er feine Brayt, welche am 
3. Februar zu Livorno gelandet. Am 9. März hielt er mit ihr 
feinen feyerlichen Einzug in Rom. 

Am ı6. März 1452 vollzog Nicolaus V. des Koͤnigs Trauung. 
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Da Friedrich die Mailaͤnder als Rebellen betvachtete, ſo hatte 
er es verſchmaͤhet, die Krönung mit der lombardiſchen Krone 
in Mailand oder Monza vornehmen zu laffen. Auf fein Anſu⸗ 
hen, Erönte ihn der Papſt, nach der Trauung, in ber. Peters⸗ 
firhe zum Königevon Italien. :Am-ı9. März, empfingen 
Friedrich und feine Gemahlinn, mit den gewöhnlichen Feyer⸗ 
lichkeiten, die Raifertrone. — Am 25. März reifeten 
die Neuvermählten nach Neapel, um ben Obeim ber Kaiferinn, 
den König Alphons, zu befuchen. — Am 15. April ſchloß dies 
fr König mit dem Kaifer einen Vertrag, ihm zur Erwerbung 
des Herzogthums Mailand Beyſtand zu Feiften. — Am 17. April 
fehrte der Kaiſer eiligft nach Rom zutuͤck, Der Köfig Ladis⸗ 
laus war in diefer Stadt geblieben, und hatte fih während bes 
Kaiſers Abwefenheit, mit Hülfe einiger von den öſtroichiſchen 
Mißvergnügten gefendeten Vertrauten, zur Flucht bereitet. 
Aber ber Anfchlag war von den ihn umgebenden Spähern noch 
zeitig genug entdeckt, und dadurch kurz vor ber Ausführung ver⸗ 
eitelt worden. Der Papſt wurde durch dieſe vorgehabte Verle⸗ 
sung feines Gebiethes, und durch die aufruͤhreriſcho Boeintraͤch⸗ 
tigung der rechtmäßigen Gewalt des Kaiſers, fo aufgebracht, 
daß er eine Bannbulle gegen die rebellifchen Stände Oeſtreichs 
ergeben lieb. — Wenige Tage fpäter (am 25. April)'trat der 
- Kaifer die Rückreife.über Slorenz, Bologna, Ferrara, nad Ve⸗ 
nedig an. In Ferrara erhob er am 18. May den Markgrafen 
Borfo von Efte zum Herzoge von Modena und Reg 
gio, und zum Grafen von Rovigo und Commacchio. — 
Die Kaiferinn. Eleonora Fam von Manfredonia zur See nad 
Venedig. Am 1. Zunius ſetzte Friedrich IV. die Reife durch 
Friaul, Kärnthen und Steyermark, nach Wiener » Neuftadt 
fort. — 
— —— 

Während des Kaifers Abweſenheit in Italien, waren in 
Deftreich bevenkliche Unruhen ausgebrochen, deren Urfprung 
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und Fortgang wir nachhohlen muͤſſen. — Die Deftreicher waren, 
eben ſo wie die Ungern und Böhmen, gegen Friedrich erbis 
tert, „daß er ihren künftigen Beherrſcher Ladislaus, wie fie es 
nannten, in einer Art von Haft an feinem Hofe hielt. Der 
Mnwille ber Oeſtreicher und Ungern wuchs bedeutend, ale es 
vexlautete, daß Friedrich’ den jungen König mit fi) nach Stalien 
nedmen werde. — Ein-gewiffer Ritter Ulrich Eizinger, 
aus Bayern gebüstig, hatte einft das Vertrauen des Königs Als 
brecht zu gewinnen gewußt, und war von demfelben zum Ver⸗ 
walter der herzoglich = öftreichifchen Kammer» Nenten erhoben 
worden. Er erwarb fih, durch treulofe Gebahrung in feinem 
Amte, einm bedeutendes Vermögen, genoß jedoch, unentlarot, 
Albrechts Gunſt bis zu dieſes Königs Tode. Damahls war er 
bereits einer der mächtigften:Landbefiger, und unverdient auch 
in den Sreyberenftand erhoben worden. — Da in der Folge 
Eizinger Urfache zu haben vermeinte, ſich über König Friedrich, 
wegen verlegten Eigenchumes, zu beklagen, fo regte er die 
öſtreichi Then gandftände nach Kräften auf. Er brachte 
es auch wirklich fo weit, daß zu Martberg am 14. Detober 1451 
von denfelben ein Buͤndniß gefchloffen wurde. Die Verbündes 
sen schickten. vier Bevollmaͤchtigte nad Wiener » Meuftadt, an 
den König, und’ forderten, daß Ladislaus nad Wien ausgelie- 
fert werde. — Eine zweyte, zu. Wulderftorf gehaltene Ver- 
ſammlung der Verfhworenen ließ bie Forderung wiederhohlen. 
Doc der König wies fie mit trocdenem Ernfte ab, und trat 
feine Reife nach Stalien an. — Audy der ungrifche Reiches 
rath hatte durch eine Geſandtſchaft den König gebethen, in 
Gemaͤßheit des Preßburger Vertrages vom 22. October 1450, 
den Prinzen an die Ungern zu übergeben. Friedrich ließ. Ge: 
währung diefes Gefuches hoffen, wenn er von Rom zurückge⸗ 
kommen ſeyn würde. — 

Am ı3. December 1451 hielt Eizinger einen Landtag der 
niedersäftrethifhen Stände gu Wien. Die Eönigli- 
hen Statthalter wurden abgefegt, und eine neue Regierung 
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beſtellt, zu deren Praͤſidenten Eizinger ernonnt ward. Am 
9. Januar 3452 zu Wels traten die ober⸗6ſtreichiſchen 
Brände diefen aufrührerifhen Vorgängen bey. — Der 
Graf Ulrich von Cilly war mit dem Kaifer ‘zerfallen, weil dies 
fer ihm die, als Erfaß für feine; beym Zuge gegen Pongraß 
von Skalitz aufgewendeten Koften, geforderte Stadt Bruck 
an der Leytha nicht eingerdumt hatte. Er ftellte ſich nun an. bie 
Spige der Verſchwoͤrung. — Im Februar wurde ein ungris 
(der Reichstag zu Preßburg gehalten, und von bemfels 
ben befchloflen, mit den Deftreichern gemeine Sache gegen Frie⸗ 
drich zu machen. Damahls wurde and) Johann Giskra, al® 
Sriedensftörer, mit der ungrifhen Reichsacht beleget. Graf 
Cilly brachte ein Bündniß zwifchen den Ungern, Deftrti 
bern und Mährern zu Stande. Johann von Hunyad, der 
mit einem Ausfchuffe der ungrifhen Stände in Wien anges 
fommen war, unterzeichnete dasfelbe am 5. März. Ren ben 
Böhmen traten nur allein die Herren von Nofenberg, und 
einige andere Ritter, der Verfchwörung bey. Der Herzog Lud⸗ 
wig von Bayern unterflüßte diefelbe durch Geld, und ließ fi 
dafür einen Landſtrich von Deftreich verpfänden. — 

Eine von Ungern und Deftreich gewählte Geſandtſchaft, auf 
dem Biſchofe Paul von Erlau, und dem dftreichifchen Rechts⸗ 
gelebrten Thomas Angelbe beftehend, war nad) Italien abs 
gegangen.‘ Diefe Männer kamen in Siena an, während ber 
König ſich eben in diefer Stadt aufhielt. Sie wollten fi nad 
Rom zum Papfte begeben. Ihre böfes Vorhaben wurde aber 
entdeckt; fie wurden verfolgt, gefangen, und die verraͤtheriſchen 
Schreiben ber Ständelan den Papſt, von. Wien am 28. Ja⸗ 
nuar 1452 datirt, denfelben abgenommen. — Andere geheime 
Agenten verfuchten fpÄäterhin, wie es fhoh erwähnet, in Rom 
felbft des Ladislaus Entführung. — Eine zweyte Öffentliche . 
Geſandtſchaft hatte fih im Srühjahre 1452, nach Italien in, 
Bewegung geſetzt. Sie traf den auf der Rückreiſe begriffenen: 
Kaifer in Klorenz, forderte des Ladislaus Auslieferung mit 
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» berftellen. Kame jebogh diefer nicht zu Stande, fo bleiben dem 
» Kaifer feine Anfprüche vorbehalten. — 

Der Neichöverwefer von Bö dm en, Georg Podie 
Brad, war Mit 17,000 Mann von Prag aufgebrochen. Nach⸗ 
dem er bie Schlöffer der Herren von Rofenberg, und anderer 
gegen den Kaifer feindlichen Großen in Böhmen und Maͤhren, 
verbeeret hatte, nahte er dem linken Donau: :Ufer, um über 
diefen Fluß zu geben, und Neuftadt zu entfegen. Bey feiner 
Ankunft in Korneuburg vernahm er die Nachricht von dem 
abgefchloffenen Vergleiche mit großem Unwillen, und trat fo- 
gleich den Ruͤckmarſch nad Böhmen an.’ Sn der Steyer⸗ 
mark hatten bie treu nebliebenen Edlen em frifches Corps 
won 6000 Kriegern zufammengezogen, und erwarteten fo eben 
‚den Befehl, bem Kajfer zur Hülfe vorzurücken, als auch zu 
ihnen die Friedensnachr icht erſcholl. — Am 4. September wurde 
Ladislaus dem Grafen von Citty übergeben, und nach 
dem Schloſſe Bertholds dorf gebracht. Die Verſchworenen 
hatten verſprochen, den Prinzen nicht eher, als am 11. No⸗ 
vember, dem Tage der allgemeinen Verſammlung, nah Wien 
zu bringen. Doch Cilly hielt nicht Wort, und erſchien ſchon 
am 13. September mit dem Prinzen in der Hauptſtadt. Da 
der Vergleich zu Neuſtadt nur mündlich abgeſchloſſen worden, 
ſo laͤugneten jetzt die Verſchworenen die dort eingegangenen, 
den Ladislaus betreffenden Bedingungen mit frecher Stirne ab, 
und weigerten ſich, den ſeither guch ſchriftlich aufgeſetzten Ver⸗ 
trag zu unterzeichnen. Sie riefen den zwölfjaͤhrigen Ladislaus 
ald Regenten aus, Teifteten ihm die Huldigung, und ließen ſich 
von dem Knaben die Belehnung ertheilen. 

Eine große ungriſche Geſandtſchaft erſchien in 
Wien, um dem Ladislaus zu feiner Thronbeſteigung Stück zu 
wänfhen. — Ihr folgten die böhmifhen Gefandten. 
«Bie forderten, daß Ladislaus baldigit zur Krönung, und zur 
VUebernahme der Regierung , in ihrem Lande erfcheine, zuvor 
“ jeboch die e Compactaten, und ihre ſonſtigen Rechte und Frey⸗ 


peiten beftätige. — Unter. den Rebellenhaͤuptern, welche fich 
die Leitung des jungen Fürſten augemaßt hatten, war bereits 
Zwieſpalt entflanden, da ihre eigennägigen Abfichten fich ge. 
genfeitig durchkreuzten. Aber auch die Wünfche der drey Pol⸗ 
ter, welche Ladislaus beherrfchen follte, ließen fich ſchwer verei« 
nigen, inbem jedes berfelben ben. Regenten in feiner Mitte 
kfigen, und die andern Länder als Neben Provinzen behandelt 
wifien wollte. Statt diefe Elemente innerer Unruhen durch 
wilde Ueberredung zu entfernen, begünftigte Eizinger offenbar 
die Korderungen der Böhmen, — Ulrich Cilly jene der Ungern, 
und fo vergrößerten dieſe Verräther die wechfelfeitige Abneis 
gung der Länder mit jedem Tage, Ulrich Cilly wollte fi) über 
dieß zum Statthalter in Uingern erheben, und wendete die nies 
drigſten Kunftgriffe an, um Johann von Hunyad zu ſtürzen. 
Doc diefer verband jih mit Giskra, und beyde feßten ſich in 
eine drohende Verfaffung um Cillys Anfchläge auch wohl mit 


Gewalt, zu nichte zu machen. 


Unter fo bedenklihen Umftänden begann der Landtag am 
11. November , welcher alle diefe ſich widerfprechenden Sorde- 
rungen ausgleichen follte. Die zur Vermittlung beauftragten 
Kürften und Bifchöfe, dann die Sefandten der Kurfürften von 
Meinz, Trier, Coͤln, und bed Herzogs von Sachſen, er- 
dienen in Wien. Es erhoben ſich jedoch gleich Anfangs fo 
bedeutende Zänfereyen, daß es ſchien, die Verſammlung würde 
ohne Befchluß auseinander geben. Wirklich verloren die pöh- 
miſchen und fchlefifchen Abgeordneten die Geduld, und 
kehrten nach Haufe zurüd. — Jetzt erfi, zu Ende Decembers, 
ttaf Hunyad mit den ungrifchen Bevollmädtigten in Wien 
ein. — Die von den Eaiferlichen Sefandten, an deren Spitze 
Aeneas Sylvius ſtand, gemachte Forderung eines Erfages für 
die, während der von Friedrich geführten Vormundſchaft, auf- 
gewendeten Koften, — fo wie für die der Käniginn Elifabeth auf 
die ungrifche Krone. und verfchiedene Ortfchaften geliehenen 
Summen, — wurde zurüdgewiefen. Eben fe wenig gab man 


der kaiſerlichen Proteftation gegen die in Oeſtreich bereite 
ſcheinbar begonnene Regierung des Ladislaus Gehör. Day end: 
ich zu Stande gefommene Ultimatum des Landtages wurde 
vom Kaifer Anfangs verworfen. Doch am 26. März 1453 
nahm er folgenden Vergleich an: »daß er zwar bie ungrifche 
Krone überliefern werde; doch für feine Forderungen von den “ 
Ungern 50,000, von den Oeſtreichern 30,000 Golbgulden 
empfangen, und bis zu ber Auszahlung diefer Summen, noch 
einige der von ihm befegten ungrifchen Schlöffer behalten, — 
in Deftreih die Schlöffer Steyer, Weitere und Outenftein 
als Pfand befommen follte.«— Diefe Vergleichsurfunde wurde 
‚aber. von Ladisfaus- nicht ratificirt, und folglih aͤuch deren 
Inhalt nie’vollzogen. Es trat daher Fein wahrer Friede zwi⸗ 
| ſchen der Partey bes. Ladislaus und dem Kaiſer ein; obwohl 
die innern Zwiſte jener Partey fie auch von ber Foktſetzung des 
Krieges abhielten. Ein Stiuftand, bis zum 11. Zunius 1453, 
war ſchon früher gefchloffen worben. Neue Unterhandlungen 
ſollten dann das Weitere beſtimmen. — 
u Zu Neuftadt am 6. Zanuar 1453 hatte Friedrich durch ein kai⸗ 
ferlihes Diplom den Prinzen feines Haufes und deren Nachkom⸗ 
men den erzherzoglichen Titel, welchen bereits Rubolph IV. 
- im Jahre 1359 angenommen, für ewige Zeiten beftdtiget. — 
Die Ungern hatten indeß, "eben fo wie die Böhmen, 
mis zunehmendem Ernfte barauf gedrungen , daß der König Las 
dislaus in ihr Reich Eommen follte. Johann von Hunyad 
hatte feine Gubernators > Würde in bie Hände des Labislaus 
niedergelegt, und war von demfelben zum General-Capi: 
tän in Ungern, und zum Erbgrafen von Biftrig in Sie: 
benbürgen, ernannt worden. Im Januar 1453 wohnte Ladies 
laus ber Reichsverſammlung zu Preßburg bey, und fchwor, 
die Freyheiten, Gefege und Rechte der Ungern zu fchügen. 
Er empfing dann die Huldigung, und ben Eid der Treue und 
ded Gehorfams, von fämmtlichen Ständen. Die Jahre Teiner 
ungrifchen Regierung sählte er von der im dritten Monathe 
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feines Lebens (am 15. May 1440) flatt gehabten Krönung. — 
Der König ließ dem Hunyad bie Diplome über deffen neue 
Würden, und über die ihm gefchenkten Güter, ausfertigen, 
und ernannte beffen älteften Sohn Tadislaus zum Ban 
vor Eroatien und Dalmatien. Giskra hatte ſich für eine 
große Summe Geldes bewegen laſſen, Ober: lingern gu räu: 
men. Die noch zurücigebliebenen boͤhmiſchen Schaaren wurden 
von dem Ladislaus Hunyad aus mehreren Orten vertrieben. — 
Der Sraf von Cilly verhehlte feinen Plan nicht mehr, 
im Nahmen des jungen Königs, defien fämmtliche Staaten zu 
beherrſchen, und alle jene Männer zu ftürgen, die bedeutend 
genug waren, ihn in biefem Vorhaben aufzuhalten. Johann 
Hunyad und Ulrich Eizinger waren die erften Gegenftände fei- 
ner. treulofen Umtriebe. Nur mit dem ibm an Madıt weit 
überfegenen Georg Podiebrad floh er in Znaim am 
6. April 1453 ein Bündniß, angeblih um durch gemein: 
ſchaftliches Streben den Nutzen und den Ruhm des Königs 
Ladislaus zu befördern. — Cilly verhinderte auch die ferneren 
Unterhbaublungen, und die Ausgleihung mit Kaifer Friedrich. 
Er fuchte den König morafifch zu verderben, und ihm Luft und 
Geſchick zu den Regierungsgefchäften zu benebmen. — Um fid 
eine mächtige Stüge im Auslande zu verfchaffen, brachte er 
die Verlobung der Schweſter des Ladislaus, Eliſabeth, 
mit König Caflmir von Bohlen, im Auguft 1453 in Bres- 
lau zu Stande. Die Prinzeffinn wurde zu Krafau am 2. Te: 
bruar 1454 getraut und gekroͤnet. — _ 
Am 6. Zulius 1453 hatte Ladislaus in Brünn die Huldi⸗ 
gung der Mährer empfangen. — Dadie Böhmen nun 
immer heftiger auf die Ankunft ihres Königs drangen, fo hielt 
Cilly im September 1453 zu Krems einen Landtag, um von 
den Ständen das Geld zur Neife nah Prag zu fordern. 
Ulrich Eizinger Bam nach dem Landtage, mit einer großen An: 
zahl feiner Anhänger nah Wien, um den Grafen Cilly zu er: 
morden. Diefer flüchtete ſich, und der König, der fich Feicht 
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von den Vergehungen Cillys überzeugen ließ, raͤumte dem Ei⸗ 
jinger bes Grafen Stelle am Hofe und deſſen ganzen Einfluß 
auf die Staotögefchäfte ein. — 

Bor feiner Abreife nach Böhmen, übertrug Radislaus bie 
Regierung in Deftreich zwölf, aus jedem ber vier Stände 
des Landes in gleicher Anzahl, gewählten Männern. — Jo⸗ 


hann Hunyad wurde nach Wien berufen, nochmahls in’ der 


Würde eines Ober:Capitäns des ungriſchen Reiches beftätiger, 
und mit der Vollmacht verfehen, alle militärifhen, politi- 
.fhen und Finanz⸗ Angelegenheiten in Ungern zu beforgen. 
Dann wurde die Reife nah Böhmen angetseten. — In Sglau 
“ am 3. October befhwor der König die Freyheiten der Böhmen, 
und die Compactaten. — Am 27. October zu Prag fchloffen 
Johann Hunyad, Georg Podiebrad, Ulrih Eisinger, und 
mehrere ungrifche, böhmifche und #ftreichifhe Große, einen 
Bund zum Frommen bes. Ladislaus.. Am 28. October wurde 
beffen Krönung durdy den Erzbifchof von Gran vollzogen; denn 
der calirtinffche Erzbifhof von Prag, Johann Rokyczana, 
hatte die Beftdtigung vom Papfte nicht erhalten. Auch zeigte 
Ladislaus feine Abneigung gegen benfelben, fo wie gegen alle 
Utraquiften, gerne bey jeder Gelegenheit. Mit innerem Wi: 


derwillen fah fi) der König gezwungen, das Haupt der Calir: . 


tiner, den Georg Podiebrad, in der Würde eines Statt: 
balters .des böhmifchen Reiches zu beftätigen. — Erſt im No: 
vember des folgenden Jahres 1454 empfing Tadislaus in Per: 
fon die Huldigung der Taufig, und im December zu Bress 
lau jene Schlefiens. — | 





Seit geraumer Zeit zogen die fi) ſtets erweiternden Fort⸗ 
ſchritte der Türken im Öftlihen Europa, die forgenvolle Aufs 
merkfamkeit aller Staaten auf fih. Schon befand fidh die 
alte Hauptftadt der griechiſchen Kaifer in der größten Gefahr. 
— Friedrich IV. hatte, bereits während feines Aufenthaltes 
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zu Rom, den Papſt aufgefordert, einen allgemeinen Kreuz⸗ 
zug gegen die Türken zu veranſtalten. Aber ehe noch die num 
begonnenen weitläufigen Berathfchlagungen und Unterhandfuns 
gen ihrem Ziele nahten, war Conftantinopeld Schickſal bereits 
entfchieden. — Mohamed II. folgte feinem Vater Murat II. 
1451 auf dem osmanifchen Throne. Diefer unternehmende 
Eultan ließ noch im Sahre 1452 Conftantinopel in eini- 
ger Entfernung von Truppen umgeben, und die Zufuhr zu 
Lande, wie’auf der See fperren. — Anfangs April 1453 
logerte ſich Mohameb mit einem Heere von 300,000 Mann 
unter ben Mauern der Stadt. Mach einer mit großer Thätigkeit 
‚ fünf und fünfzig Tage hindurch geführten Belagerung, wurde 
Conftantinopel am 29. May von ben Türken erſtürmt. Der 
letzte griechiſche Kaiſer, Conſtantin IX. Palaͤologus, fand ſei⸗ 
nen Tod unter den feindlichen Schwertern. — 

Diefes Ereigniß füllte ganz Europa mit den Iebhafteften 
Beforgniffen. Man befürchtete, daß die Türken nächftens ihre 
Einfälle in die weftlichen Länder fortfegen, — Ungern, Deutfch: 
land, Stalien verwüften würden. Der Kaifer Iud den Papft 
und alle hriftlihen Fuͤrſten ein, fchnelle, gemeinfame Maß: 
regeln gegen 'die drohende Gefahr zu ergreifen. Der Papft 
forderte auch wirklich durch eine Bulle, die ganze Chriſtenheit 
zum Kreuzzuge auf, und wies ben Fürften, zur Beſtreitung 
der diesfaͤlligen Koften, den zehnten Theil aller Einfünfte der 
Kirchen und der Geiftlichkeit an. — Friedrich berief einen 
Reihstag im April 1454 nah Regensburg. Doch der 
Kaifer erfhien dort nicht felbft, und die Berfammlung kam zu 
keinem Befchluffe. — Ein zweyter Reichstag wurde im Gep- 
tember und October 1454 zu Frankfurt gehalten, zu wel: 
chem alle chriftlichen Fürften und Staaten durch eigene Schrei« 
ben eingeladen wurden, ihre Gefandten zu ſchicken. Auch dieſe 
Verſammlung brachte Feine entfcheidende Wirkung hervor. Der 
Kaifer wurde durch dringende Angelegenbeiten in feinen Län- 
dern zurückgehalten. Der vorläufige Befchluß der Zürften, ein 
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deutſches Hülfsheer von 10,000 Reitern, und 32,000 Dann 
Fußvolk nach Ungern zu fenden, follte erft noch auf einem drit- 
ten Reichſstage, im nächften Sabre, weiter berathen werben. — 
Der Papft Tieß unterdeffen in allen Ländern den Kreuzzug 
predigen. Won befonders großer Kraft und Salbung waren bie 
Reden des Franziskaners Johann Capiftran. Diefer 
Mönch war [don im Zunius 1451 in Wiener⸗Neuſtadt erfchie- 
nen, und hatte dort ſowohl, als befonders in Wien, mit außer: 
ordentlicher Wirkung die Einwohner zur Buße, zur Befferung 
ihres Lebenswandels, und endlich die Waffenfähigen jur Be: 
Eimpfung der Türken ermahnet, — Als nun der Reichstag zu 
MWiener:Neuftadt am 2. Februar 1455 unter Vorfig des 
Kaifers , wirklich begonnen hatte, verſchwendete man bie fo 
Eoftbare Zeit Anfangs mit Eleinlichen Nangftreitigkeiten. Spaͤ⸗ 
- terbin forderten die Stände, daß der Kaifer vor allem Andern, 
Ruhe und Ordnung im Reiche herftellen folle. Dann berath: 
ſchlagte man mehrere Wochen über die Einführung des allge- 
‚meinen Sandfriedens, und eines Eaiferlichen Ober: Gerichtsho- 
fed. Die Türken und der Kreuzzug blieben. vergeffen. — Der 
swifchen dem Kaifer und dem Ladislaus herrfchende Zwift kam 
ebenfalls zur Sprache. Der Markgraf Albrecht von Branden⸗ 
burg wurde beitimmt, mit einigen Eaiferlihen Näthen nad 
Wien abzugeben, und über einen Vergleich mit dem Könige 
zu unterbanbdeln. — 

Der Papft Nicolaus V. war am 24. März 1455 verftor- 
ben, und ibm am 8. April Calirt II. gefolgt. Die deut⸗ 
fhen Sürften erfuchten den Kaifer, biefe Veränderung zu be⸗ 
nügen, und für die von ber päpftlihen Curia im beutfchen 
Reiche ausgeführten Verlegungen der Concordaten, in Rom 
Senugthuung zu erwirfen. Da der Kaifer aber, auf den Rath 
bed Aeneas Syloius, gar nichts in diefer Sache that, fondern 
den neuen Papft unbedingt anerkannte; da Friedrich fih außer: 
dem meiftens in feinen Erblähdern aufhielt, und auf mehre- 
ven Reichstagen nicht perfönfich erfchienen war; fo geriethen 
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die Rurfürften in großen Unwillen, und magten es, den Kais 
fer auf die Convente, welche fie eigenmädtig Ende Novem⸗ 
ber 1456 zu Nürnberg, dann im May 1457 in Frank—⸗ 
furt hielten, zur Rechenſchaft vorzuladen. Sie troßten 
Friedrichs abmahnenden Befehlen, und drohten fogar , wenn 
er ihren Befchwerden nicht abhelfen würde, ibm einen römi— 
ſchen König an die Seite zu feßen. Die Abfichten der Kurfür— 
ken waren dahin gerichtet gewefen, des Kaifers Bruder, den 
Herzog Albrecht, oder den König Ladislaus, zu diefer Würde 
zu erheben. Der Kaifer erfchien, wie-natürlich, nicht auf diefen 
Conventen, und Calirt IIT. verweigerte es, mit den Kurfüre 
fin auch nur Unterhanblangen über ihre Beſchwerden anzu: 
Inüpfen. 

Der junge VBeberrfder von Ungern, 86 6 men unb 
Deftreih, Ladielaus, hatte bisher Die Kurfürften in 
ihten, gegen ben Kaifer gerichteten Schritten thätig unterſtützt. 
- Die beutfchen Völker, fo ‚wie das übrige chriftliche Europa, 
baueten auf die Macht diefes Monarchen die fhönften Hoff: 
nungen. Sie hielten deffen weite Reiche für eine untiberfteig: 
lihe Schugmauer gegen das Vordringen der Türken. — Die: 
fe König hatte bereits mehrere Beweiſe eines hohen Geiftes 
und kraͤftigen Gemüthes gegeben. Er ſchien alfo die großen 
Erwartungen, die man von feiner Regierung.begte, zu recht: 
fertigen. 

In Prag war im Herbite 1453 ein "päpfticher Legat er: . 
Ihienen, und hatte den Ladislaus, im Nahmen des Papftes, 
aufgefordert, in Verbindung mit den übrigen dhriftlichen Maͤch⸗ 
m eine entfcheidende Unternehmung gegen die Türken aus- 
inführen. Auch erfcholl eben das Gerücht, Mohamed bereite fich 
in Adrianopel zu einem Einfalle nad) Serbien und Ungern. Der 
König trug daher Anfangs Januar 1454 dem Johann Hu- 
nyad auf, die NRüftungen zum Türfenfriege, in fo weit fie 
Ungern betrafen, in feiner Abmefenheit zu leiten. Am 25. Ja⸗ 
nuar fafte der ungrifche Neichstag den Beſchluß, ein allgemei- 
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nes Aufgeboth ergehen zu laſſen, und die dadurdy zufammen 
gebrachte Macht in ein offenfives Heer unter Hunyads Füh—⸗ 
rung, und in eine an den Graͤnzen aufzuftellende Reſerve⸗ 
Armee zu theilen. — Bald barauf verbreitete fih auch die 
Nachricht, daß die Venetianer am 18. April, einen Friedens⸗ 

und Handeld:Tractat mit dem Sultane abgefchloffen hatten. — 
Der Fürſt Georg von Serbien floh vor den anrüdenten 
Türkenheeren nach Ungern. Hunyad drang im May in ber 
Bulgarey bis Ternowa vor, und ſchlug mehrere türkifche 
Schaaren, Aber ein Einfall, welden die Grafen Eilly im 
Junius nah Eroatien machen ließen, bewog Hunyaden zur 


Mückkehr über die Donau. — Indeß war ber cillyſche Feldherr 


Wittswig am 13. Zulius in Croatien gefchlagen worden, und 
der Graf Friedrich Cilly, Ulrichs Vater, war geftorben. Sul⸗ 
tan Mohamed aber belagerte bereits bie ferbifche Hauptſtadt 


Semendria. — Hunyad ging nun zum zweyten Mahle über 
die Donau, und nahte jener Stadt. Der Sultan war aber. 


fhon früher mit der Hauptmacht nad) der Bulgarey aufgebros 
‚hen. Hunyad befiegte das an ber Morama zurlchgebliebene 
türkifhe Corps bey Kruſchewaz, und verbrannte Widdin 
in der Bulgarey. Mohamed erwartete die Ungern nicht ; fon- 
bern hatte damahls auf feinem Rückzuge bereits Adrianopel er⸗ 
veiht. — Auch jegt heimmte Ulrich Cill y den Biegeslauf 
Hunyads: denn er brach wieder in Eroatien ein, und nahm 
. DOftrowiga und noch ein anderes Schloß mit Sturm. 

Ulrich Cilly erwies ſich durch diefe, der allgemeinen Sache 
der Ehriftenheit fo nachtheiligen Fehden, als einen geheimen 
Bundesgenoffen des Sultans, mit dem-er bekanntlich durch 
feine ferbifche Gemahlinn verfhwägert war. Der Graf hatte, 
feit der Entfernung von Ladislaus Hofe, feine Dienfte dem 
Kaifer, und fpdter auch der Republik Venedig, angetragen. 
Er wurde von beyden Seiten abgewiefen.. Da gelang es ihm, 
mit fchlauer Lift ſich wieder in die Gunft des Königs Ladis⸗ 
laus zu fegen. Diefer war gegen Ende Februar 1455 aus Bres- 
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lau nah Wien zurüdgelommen. Eine Verfhwörung gegen 
Eijinger wurde angezettelt. Ladislaus rief den Grafen U:- 
rich nach Hofe, und Eizinger mußte fi auf feine Güter 
flüchten, um der ihm von Eilly zugedachten Todesftrafe zu ent« 
geben. Im Aprill zog Eily, wie im Triumphe, zu Wien ein. 
Sein Veftreben war nun dahin gerichtet, auch Johann von 
Hunyad zu flörzen, und fi zum Gubernator des ungriſchen 
Reiches zu erheben. Alle Arten Berläumdungen wurden anges 
! wendet, um ben König gegen biefen Helden einzunehmen. Wirk- 

ih wußte der Graf, es dem Ladislaus glauben zu machen, 
daß Hunyad nur darum fo fehr auf des Königs Ankunft in 
- Ungern bringe, um fich feiner Perfon zu bemächtigen. — Der 
Kinig willigte in den Untergang Hunyads. Zwey Mahl wurde 
dieſer, unter bem Vorwande wichtiger Staatsgefchäfte, nad) 
Bien, — ein Mahl nad Kittfee, berufen, an welchen Orten 
Ulrich ihm den Tod bereitet hatte. Aber Hunyad erhielt früh 
genug von den Anfchlägen feiner Feinde Kunde, und entging 
dur Fuge Vorſicht der Gefahr in Kittfee, und bey Wien. 
Nun fie Cilly den Johann Giskra wieder in Ober » lingern 
einjiehen, um dort eine, dem Hunyad feindliche Partey zu 
bilden, — 

Der im Sunius 1455 zu Raab verfammelte Reichstag 
erhielt die Nachricht, dab Mohamed in Serbien die wichtige 
Bergfiadt Novoberdo erobert habe, und nun die übrigen 
ferbifchen Feſtungen bedrohe. Zum zweyten Mahle eilte Fürſt 
Georg nah Ungern, und flebte um Hülfe. Aber an dem Um⸗ 
Rande, daß Georg dem vrientalifchen Ritus anhing, fand Jo⸗ 
hann Eapiftran Urfahe, dem Fuͤrſten die Hülfe auf fo lange 
ju verfagen, bis er fi) zum Eatholifchen Glauben gewendet habın 
würde. Der neunzigiäbrige Georg wies jedoch diefe Forderung 
ob, und Fehrte nad) feiner feften Reſidenz Semendria zurück. 
— Aud nah Ercatien, Krain und Kärnthen war ein 
türkifches RaubsCorps eingefallen , jedoch mit. Verluft zurüd- 
geiblagen worden, — In lingern verhinderte die zwiſchen dem 


Könige und dem Ober- Capitän herrſchende Spannung jede 
Eraftoolle Maßregel. Der Reichstag wurde nach Ofen verlegt. 
Erft in November kam dort, durch päpftliche Vermittelung, 
der Vergleich zwifchen Ladislaus und dem Johann von Hu⸗ 
nyad zu Stande. Diefer trat dem Könige alle feine feſten 
Schloͤſſer ab, welche nicht eben von einer nahen Beinbesgefahr 
bedroht wurden. Doc behielt er den Oberbefehl im füdlichen 
Ungern, und die Leitung der Bertheidigung bes Reiches. Den 
Sohn Mathias, mußte er, gleihfam zum Buͤrgen feiner 
- <reue, als Kammerberrn an des Königs Hof fenden. Dem 
Grafen Ulrich Eiliy wurde das Banat von Dalmatien, 
Croatiewund Slavonien, welches Tadislaus vom Hunyad 
feit 1453 beEfeidet hatte, verliehen. — . 

Im Zebruar 1456 wurbe ein Reichstag zu Ofen wegen 
‚des Türkenkriegs eröffnet, auf dem bald darauf auch König 
Ladislaus, Ulrich Eiliy, und Johann Hunyad erfchienen. Der 
Cardinal⸗Legat Johann de Sant Angelo verfprach burgundifche 
KHülfsoölker und eine arragonifhe Flotte. Johann Eapiftran 
fegte durch feine glühende Beredſamkeit das Volk in Flam⸗ 
‚men. Der Reichstag beſchloß: eine allgemeine Kriegsfteuer ; 
die Verfammlung des Heeres im Auguft; die Ernennung Jo⸗ 
bann Hunyabs zu.der Woywodſchaft von Siebenbürgen ; die 
Abſchließung eines Stillſtands mit den böhmifchen Kriegern in 
Ober⸗Ungern. — Am 7. April wurbe der Reichstag durdy bie - 
Nachricht in Schreden gefeßt, dab Mohamed fih zum Angriffe 
auf Belgrad bereite. Nun wurden die Nüftungen be: 
ſchleuniget, und der König Ladislaus follte das Heer felbft 
gegen den Feind führen. Aber Cilly beredete den König zur 
Rückkehr nah Wien. — Der Kaifer war durch die fort- 
dauernden unrubigen Bewegungen in den öftreichifhen Laͤn⸗ 
dern, befonders aber durch die genaue Verbindung, in wel: 
her der Erzherzog Sigmmmd von Tyrol mit dem ränkevollen 
Grafen von Cilly fand, von der Mitwirkung zum Türkenzuge 
abgehalten. Bon den bhmiſchen Ständen waren dem La: 
dislaus Feine Truppen zu diefem Kriege bewilliget worden. — 


Hunyad hatte nicht mehr Zeit, die langſamen Mittel 
ju ergreifen, durch welche man fonft ein ungrifches Neichöheer 
zuſammen zu bringen pflegte. Mit feinen wenigen geregelten 
Schaaren verband ſich jedoch) eine ungeheure, von Eapiftran 
zufammen. gebrachte Menge Kreusfahrer, aus Bürgern und 
Landleuten beſtehend, jeder mit dem Geraͤthe bewaffnet, was 
ihm zuerſt in die Hände fiel; aber der ganze Haufe von einer 
alle Gefahren verachtenden Begeifterung entflaommt. — Zu 
berfelben Zeit, ald ber Sultan vor Belgrad rückte, war Skan⸗ 
derbeg aus Albanien aufgebrochen, und die arragonifch : ficilias 
nifche Slotte fegelte dem Hellefponte zu. Der Sultan achtete 
jedoch nicht auf dieſe beyden, feinen Rüden gefährlich bebros 
benden Bewegungen der Chriften. — Sn Belgrad lag, uns 
ter Michael Orszag und Johann Battiſta, eine geringe Bes 
fagung. Um diefe zu verftärfen, mußte der Kreis durchbrochen 
. werben, welchen die Türken bereits zu Waſſer und zu Lande 
um die Seflung gezogen. Am 14. Julius ließ Hunyad bie türe 
£ifche Slotte auf der Donau, von Salankemen aus, durch 
feine Schiffe angreifen. Sie wurde gefchlagen, floh, und ließ 
den Weg zur Verftärkung der Befagung offen. — An biefem 
Tage erhielt Mohamed auch die Nachricht, daß die arragonifche 
Flotte am europäifchen Geſtade des Hellefpontes einige Trups 
pen and Land gefeßt habe. Daher gedachte der Sultan, durch 
verdoppelte Anftrengung Belgrads Bezwingung möglichft zu 
befchleunigen. — | 

In Semlin hatten fih unterbeffen die Schaaren ber - 
Kreuzfoldaten, in einer Zahl von 60,000 Mann verfammelt. z 
Einen Theil derfelben hatten Hunyad und Capiſtran fo eben * 
in die Feſtung geführt, als der Sultan am 21. Julius die alle 
gemeine Beftürmung der durch dad Kanonenfeuer bereits zer: |. 
trümmerten Waͤlle beginnen ließ. Diefer Sturm wurde ben 
ganzen Tag über fortgefebt. Die Stadt und die Außenwerke 
ded Schloffes wurden von den Zürken erobert, die auf bem er⸗ 
kämpften Boden die ma zubrachten. Schon hatte Hunyad 
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alle Anſtalten für die Räumung bes Schloſſes, und den Rück⸗ 
marſch auf Semlin, getroffen. — In der Morgendaͤmmerung 
des 22. Julius wurde der Kampf mit aͤußerſter Wuth erneuert. 
Der bewundernswerthe Heldenmuth der Kreuzfahrer vereitelte 
jedoch alle Angriffe der Türken. Als nun dieſe in Verwirrung 
ihren Laufgraͤben zueilten, fiel Capiſtran mit den Kreuzfahrern 
aus, eroberte das feindliche verſchanzte Lager, und ſchlug das 
tuͤrkiſche Heer aufs Haupt. Mit deſſen Trümmern floh der, 
felbft durch einen Lanzenftich in die Bruft verwundete Sultan 
nah Sophia. — Vier und zwanzig taufend türfifche Leichen 
bebeckten das Schlachtfeld. Wiele Kanonen und unermeßlidhe 
Weute fielen den Siegern in die Hände. — Die Menge von: 
todten Körpern erzeugte eine anfteckende Seuche. Taufende der 
criſtlichen Streiter wurden durch diefelbe hingerafft. Selbſt 
Johann von Hunyad flarb, ihr Opfer, in Semlin am 
11. Auguft 1456, in den Armen des Johann Gapiftran, 
und diefer folgte dem Helden ſchon am 23. October zu Unlak 
ins Grab. — | 
 Eilly triumpbirte über Johann Hunyads Tod. Im Sep⸗ 
tentber zogen der König und Graf Ulrich mit einem neuen 
Kreuzbeere nach Ungern hinab. Unter Cillys Führung follte der 
Krieg gegen die Türken fortgefegt werden. Nach deffen Plane, 
„mußte aber zuvor noch das Gefchleht Hunyads aller Macht, und 
feines Vermögens beraubt, und, wo möglih, ganz ausgerot: 
tet werden. — Auf dem Reichetage zu Futak, im September 
und October, ließ ſich Ladislaus von den Ständen aufs Neue 
huldigen, ernannte den Grafen Ulri zum General: Gapitän 
von Ungern , und vermittelte eine ſcheinbare Ausfühnung des: 
felben mit Hunyads Söhnen, die bereitd alle von ihrem Va⸗— 
ter inne gehabten koͤniglichen Schlöffer geräumt hatten. | 
Der König und Ulrich Cilly marfchirten ſodann mit dem 
Kreuzbeere gegen Belgrad. Der Graf hatte die Abficht, die 
beyden Hunyade dort gefangen nehmen, und binrichten zu 
loffen. In voreiliger Freude über das fiber gehoffte Gelingen 
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diefes Morbanfchlages, verrieth Ulrich denfelben in einem ver: 
traulichen Briefe feinem Schwiegervater, tem ferbifchen Für⸗ 
en Georg. Doc, diefes Schreiben wurde von den Hunyadern 
aufgefangen, und nun in einem großen Samilienrathe der Tod 
des verruchten Cilly befchloffen. — Die mit dem Könige bey 
Belgrad eingetroffenen deutfchen Kreups Truppen waren nicht in 
die Keftung Belgrad gelaffen worden, und dieſe war alfo nur 
von Hunyabifchen,, und anderen ungrifchen Kriegern befegt. 
An dem Tage nach des Königs Einzuge, am 19. November 1456, 
biele Ladislaus Hunyad dem Cilly jenes Schreiben vor, und 
da beyde, in dem hierüber entftandenen Wortwechfel, zu den 
Schwertern griffen, begann ein Kampf. In diefem wurde 
zwar Ladislaus verwundet, Ulrich aber durch die Herbeygeeilten 
hunyadiſchen Diener niedergeworfen und enthauptet. 

Der König zeigte Eeine tiefe Empfindlichkeit Über diefen 
Vorfall. Er nahm die Rechtfertigung der Hunyade mit fcheins 
barer Anerkennung auf, und befänftigte felbft die beutfchen 
Kreuzfahrer, welche, um Ulrichs Tod zu rächen, fo eben bie 
Seftung beftürmen wollten. — Der nahende Winter binderte 
ohnehin jebe fernere Unternehmung gegen die Türken. So 
wurde dann das Kreuzheer entlaffen. — Im Schloffe zu Tex 
meswar, am 23: November, verfprach der König der Witwe 
Hunyads, bie Ermordung des Grafen von Cilly nie an ibh⸗ 
ren Söhnen zu rächen. Doch die Feinde diefer Familie wuß⸗ 
ten den Rönig zu überreden, baß feiner Perfon von den Hu⸗ 
nyadern große Gefahr drohe; daß er, um fein eigenes Leben 
zu fihern, Ulrichs Mörder durch ben Tod unſchaͤdlich machen 
muͤſſe. — Am 14. März 1457 in Ofen ließ der König die 
Brüder Ladislaus und Mathias Hunyad, — am isten alle 
bedeutenden Anhänger diefer Familie, gefangen nehmen. Am 
16. März wurde Tadislaus dem gewöhnlichen Stadtgerichte 
übergeben, und am Abende enthauptet. — Diefer Juſtiz⸗ AJet 
machte auf die Ungern einen für ben König fehr nachtheiligen 
Eindrud. Der Obeim und die Mutter der Hunyade ergriffen 
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die Waffen. Eine Anzahl mächtiger Reihsbeamten und Gro« 
Gen, fchloffen einen Bund mit denfelben. Ihre Schaaren flreif- 
. ten bereits bis Ofen. — Ladislaus ließ zu feiner Bedeckung 
Truppen aus Böhmen und Deftreich anrüden. Am ı7. Zu: 
nius entfamen die meiften ber in Dfen verwahrten Sreunde 
"des Haufes Hunyad. Der Bürgerkrieg war dem Ausbruche 
nahe. — Da entfernte fih der König ſchnell nah Wien, 
und nahm den Mathias Hunyad mit fi. — Ladislaus wünfchte 
ſehr, ein Mittel zu finden, fi mit der fo ſchwer beleidigten 
Familie Hunyad auszuſoͤhnen. Der am 13. Sulius 1457 zu 
Preßburg eröffnete Reichstag hatte wirklich ſchon eine Leber 
einkunft vorgefchlagen.. Aber ein neues biutiges Ereigniß ſtoͤrte 
die Verföhnung. Die Brüder Michael und Labislaus Gzila- 
gyi, die Obeime def Mathias Hunyad, wurden auf Weran« 
ftaltung des Fuͤrſten Georgs von Serbien, in der Gegend . 
von Belgrad meuchlings angefallen. Michael kettete fich zwar 
durch die Flucht; aber Ladislaus wurde ermordet. — Michael 
überfiel bald darauf den Sürften Georg ſelbſt, und nahm ihn 
gefangen. Er weigerte fih nun, da er das fortgefegte Stre⸗ 
ben feiner Beinde, ihre ganze Samilie auszurotten, klar vor 
Augen ſah, jenem Vergleiche beyzutreten. — | 
Graf Ulrich war der Letzte des Hauſes Cilfy. Seine hin 
terlaffenen ausgedehnten Befigungen gaben zu großen Zwiften 
Anlaß. Sie beftanden aus den Graffchaften Cilly in der 
Steyermark, und Drtenburg in Kärnthen; dann in dem 
an Cilly grängenden Ober-Slavonien, ald einem erbli- 
hen Bannate. Ladislaus z0g die ſlavoniſchen Güter, als erle: 
digte ungrifche Zehen ein, und wollte fein Erbrecht auch auf. 
die Übrigen Befigungen, als Enkel der Barbara Cilly, gel 
tend machen. Auf diefe in Kärnthen und Steyermark gelege: 
nen Güter erhoben der Kaifer, die Erzherzoge Albrecht und 
Sigmund, die Grafen Johann und Leonharb von Görz, und 
der Burggraf Michael von Magdeburg, Anfpruch. Doch der 
Kaijer nahm, als Rebensherr, und auf den 1443 mit den Gra⸗ 


fen abgefhloffenen Erbvertrag geitügt, die Grafſchaft Cilly in 
Beſitz, und der Anführer der cilipfehen Truppen, Johann von 
Wittowig, übergab ihm die meiften Schläffer des Landes. — 
Die Grafen von Goͤrz hielten ihr Erbrecht auf die Grafſchaft 
Drtenburg burd jene Verträge wohl begründet , welche 
fhon im Zahre 1437 ihr Water Heinrih IV. (+ im Herbſte 
1455) , die Brüder felbft aber im Jahre 1455 , mit den Gras 
fen von Cilly abgefchloffen hatten. Der Graf Johann fah fich 
nicht fobalb durch die Erfldrung bes Kaifers von ber Erbfchaft 
ausgefchloffen, als er zu den Waffen griff, Draburg, und meh⸗ 
rere Schläffer in Kärnthen eroberte, und Ortenburg belagerte. 
Wittowig und Andreas Baumkircher eilten mit Eaiferlichen 
Truppen dahin, und fegten die Grafen in ſolche Furcht, daß 
fie fi) unterwarfen , die Landfchaft Ortenburg rdumten, und 
fogar verſchiedene ihrer alten Eärnthnerifchen Beſicungen an 
den Kaiſer abtraten. 

Eben dieſer Wittowitz, ber von dem Kaiſer mit dem Frey⸗ 
herrn⸗Diplome und der Herrſchaft Sternberg reichlich beloh- 
net worden war, ließ fich bald darauf vom Könige Ladislaus 
zum Verrathe erfaufen. Um 29. April 1457 überfiel er in der 
Stade Cilly den Kaifer, der ſich jedoch in das obere Schloß 
rettete. Nach arhttägiger Belagerung nahten fleyerifhe Trup⸗ 
pen unter Andreas Baumkircher zum Entfage, und Wittowitz 
entfloh. — Indeß ftritten fi der Kaifer und Ladislaus noch 
länger um diefe Erbfchaft. Zugleich erneuerten beyde Bürften 
immer wieder jene alten Forderungen, welche ſchon früher zu 
Kriegen geführt hatten, und aller Unterhandlungen und Still: 
fände ungeachtet, nie erfüllet worden waren. — Ladislaus 
ließ Bruck an der Leytha, und mehrere andere Schloͤffer und 
Ortſchaften mit Gewalt beſetzen. — Im Auguſt 1457 wurde 
in Korneuburg wegen dieſem Erbſtreite ein Congreß gehal—⸗ 
ten, der jedoch zu keiner Ausgleichung, ſondern zu einem zwey⸗ 
jährigen Stillſtande führte. Eizinger, der ſeit Ulrichs Tode, 
feine alte Stelle bey dem Könige wieder eingenommen hatte, 
leitete die ferneren Unterbandfungen. 
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Shen damahls follte die Wermählung des Königs Ladislaus 
mit Magdalena, der Tochter Carls VII. von Frankreich, voll: 
jogen werben. Der Kaifer, der König Caſimir von Pohlen, 
und viele andere Fürften, wurden zu der Mochzeitsfeyer gela- 
ven. Lange war man, über die Stadt, wo biefe Feſte gehal⸗ 
ten werden würden, nicht einig geworden. So wie die Un- 
gern, forderten auch die Böhmen, und die Deftreicher , daß 
ihre Hauptſtadt hierzu gewählt werde, Endlich erfchien aber 
Georg Podiebrad mit einem Heere an den Brüden vor Wien, 
- befprach fi mit dem Könige mehrere Tage, und zwang ihn 
endlich durch Drohungen, ſich für die böhmifche Hauptſtadt zu 
entſcheiden. — Im Dctober begab ſich Ladidlaus nah Prag. 
Mathias von Hunyad mußte nad) Böhmen folgen, und wurde . 
in der Feſte Quttenftein verwahrt. — Am 23. November 1457 
ftarb der erft achtzehnjährige Ladislaus, nachdem er nur 
anderthalb Tage unpäßlich gewefen. Wiele gleichzeitige Schrift: 
fteller hefchuldigen den Georg Podiebrad und die Utraquiften der 
Vergiftung des Königs, weil diefer feinen Haß gegen ihre Ke- 
gerey, und feine Neigung , diefe auszurotten, oft und unver: 
hohlen an den Tag gelegt hatte. — 

Ladislaus war dag legte Glied der albertiniſchen, oder 
älteren Linie des Haufes Habsburg. Seine öſtreich i⸗ 
Then Beſitzungen fielen daher an die zwey jüngeren Linien’ der 
Familie, naͤhmlich an die ſteyeriſche, und tyrolifhe, 
surüd. Kaifer Friedrich glaubte, als der Aeltefte feines Haus 
fes, nad) den die Untheilbarkeit Oeſtreichs gebiethenden Fami⸗ 
fien « Statuten, den Befig des ganzen Erzherzogthums 
‚Deftreih anfpreden zu dürfen. Aber er Eonnte biefe For⸗ 
derung nicht durchfegen. — Der Erzherzog Albrecht traf 
der Erfte in Wien ein, nahm, mas von Ladislaus Erbe be: 
weglich war, ſogleich in Befig, und verſchwendete es nach ge: 
wohnter Weife. Aber er befriegte auch die Räuber, welche fich 
in der Umgegend der Stadt eingeniftet hatten, und gewann 
ſich dadurch die Zuneigung der Bürger. — Später erſchien 
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auh Sigmund von Tyrol, und forderte die Auldigung 
für fi. Die Erzherzoge trugen darauf an, daß Jedem berfel: 
ben ein dritter Theil des Landes übergeben werden fplle. Der 
Kaifer beftand aber auf dem Befige des ganzen Erzherzog: 
thums. — Die Entfpeidung wurde von den Ständen auf ben 
Landtag verwiefen, welcher in Wien am 4. May ı458 eröffnet 
werden follte. Bis dahin führten Eisinger, Walfee, die Gras 
fen von Schaumburg und Maidberg, dann der Wiener Ma- 
giftrat, die Regierung über Stadt und Land fort. — | 

Auf diefem Landtage wurde nun acht volle Wochen unter: 
handelt. — Am 31. May teilte der Magiftrat die Wiener 
Burg unter den Kaifer und die beyden Erzherzoge zur Bewoh— 
nung ein. — Am 19. Junius ließ Albrecht feine Söldner» 
Schaaren gewaltfam in die Stadt dringen, und ſchien, den Erbs 
ftreit durch eine verwegene Unternehmung für ſich entfcheiden zu 
wollen. Der Kaifer fegte fih in Vertheidigungsftand, und es 
war zu befürchten, daß in Wien felbft ein blutiger Kampf ent- 
ftehen würde. 

Zu Ende Junius Fam endlich ein Vergleich auf brey Jahre 
zu Stande. Das Erzherzögthum Deftreich wurde ge: 
‚theilt. Der Kaifer erhielt Unter-Deftreich, Erzherzog Al 
brecht das Land ob der Enns. Der Erzherzog Sigmund 
follte nur den dritten Theil der Iandesherrlichen Einkünfte von 
ganz Deftreich, ald Entfehäbigung erhalten. — Friedrich nahm 
am 28; Sunius die Huldigung der nieder « Öftreihifhen, — 
Albrecht jene der ober = öftreichifchen Landftände an. — Wel: 
chem von beyden Sürften die Stadt Wien zufallen follte, war 
damahls noch nicht ausgemacht ; fondern es wurde befchloffen, 
- die dießfällige Beſtimmung einem am 3. Februar 1459 zu er: 
 Öffnenden Landtage anheim zu ftellen. Die Stadt leiftete alfo 
am 28. Junius beyden Fürſten zugleich, die Huldigung. Die 
Regierung in Wien follten die Stände und der Magiftrat bie 
zum neuen Randtage fortführen. — | 

Der Erzherzog Albrecht befchwerte ſich, daß er bey dieſer 


Theilung fehr verfürges worden fey. Eine Unterredung mit dem 
Kaifer zu Wiener Neuftadt, führte noch eine größere Erbitte⸗ 
rung herbey. Schon dien der Ausbruch des Krieges unvers 
meidlich. Da vermittelten die Stände den Vergleich zu Neu 
ftadt am aı. Auguft:1458. Durch diefen wurde Neuburg 
am Inn dem Kaifer zugetheilt. Albrecht verzichtete auf Un- 
ter:Deftreich und die Stadt Wien. Er erhielt dafuͤr das 
Schloß Liehtenftein, und die Stadt Bruck an der Ley⸗ 
tha, nebft einer Geldfumme von 32,000 Pfund Pfennigen. 
— Der Kaifer nahm nun von der Stadt und der Burg wirf> 
lich Beſitz. Dann verglich er fi) auch mit dem Erzherzoge &ig- 
mund dahin, daß diefer, ftatt des ihm vertragsmäßig zufom- 
‚menden britten Theiled von den Einkünften Unter = Deftreichs, 
einen an Tyrol grängenden Strich von Kärnthen annahm. — 
Der Kaiſer machte auch Anfpruh, feinem Vetter Ladies 
laus auf dem ungrifhen Throne zu folgen. Es meldeten 
fi) ferner zu demfelben der König Carl VII. von Frankreich, 
weil Ladislaus mit deffen Tochter Magdalena verfprocdhen ges 
weſen; — der König Caſimir von Pohlen, weil er mit des 
Ladislaus Schwehter Eliſabeth, — und der Herzog Wilhelm 
von Sachſen, weil er mit deffen Schwefter Anna vermählet 
war. Aber auf dem Reichstage zu Peft, im Januar 1458, 
erfhien Michael Szilagyi mit 20,000 Kriegern, und zwang 
die Stände durch wenig verbedfte Drohungen, am 24. Sanuar 
feinen Neffen, Mathias von Hunyad, zum Könige zu 
wählen. Da diefer erft fünfzehn Jahre zählte, fo ließ Michael 
zu gleicher Zeit, fi felbft auf fünf Sabre zum Gubernator 
bes Meiches ernennen. Um fi) eine Stüße zu gewinnen, hatte 
Szilagyi den Fürften Georg von Serbien Anfangs Decem⸗ 
ber ohne Löfegeld aus feiner Haft entlaffen. — Gleich nad 
des Ladislaus Tobe ließ Georg Podiebrad den Mathias aus fei- 
nem Verwahrungsorte, dem Schloffe Guttenftein, nach Prag 
bringen. &o bald die Nachricht von deffen Erwählung zum Kö— 
nige, nach Böhmen gebrungen war, fegte Pobiehrad ben Ma: 


thias, gegen ein auf 60,000 Ducaten beftimmtes Loͤſegeld, in 
Freyheit. Am 9. Februar verlobte er denſelben mit feiner kaum 
eilf Jahre zaͤhlenden Tochter Kunegunde, deren Nahmen Ma⸗ 
thias in Katharina umwandelte. Ein Buͤndniß wurde zwi⸗ 
ſchen Georg und Mathias geſchloſſen, und der Erſtere beglei⸗ 
‚ tete ben König bis nah Strasnis an der ungriſchen Graͤnze. 
Hier erhielt Georg das Löfegelt. — 

Mathias traf am 16. Februar in Ofen ein. Er übernahm 
ſogleich bie wirkliche Regierung, und hob damit die von feis 
nem Oheim fi) angemaßte Würde eines Gubernators, als 
überflüffig, auf. Auch verwarf er jene Capitulations = Puncte, 
welche ſich Michael Szilagyi, vor der Wahl, von den Staͤn⸗ 
ben hatte abtroßen laſſen; da fich der Abel durch bdiefelben 
auf eine auffallende Art von allen öffentlichen Laſten befreyet 
hätte. — " 

Sriedrich gründete auf die ſchon im Jahre 1364 von Kai- 
fer Cart IV. mit dem Haufe Deftreih abgefchloffenen Staats⸗ 
und Familien : Verträge, fein Recht auf die bhmiſche 
Krone. Er war alfo der Erfte in der Reihe ber Fürſten, 
welche fih um diefen erledigten Thron bewarben, und ohne 
Zweifel hatte er allein wahren, und rechtlich begrünbeten 
Anſpruch auf denfelben. Es traten jedoch auch die Erzherzoge 
Albrecht und Sigmund, als des Ladislaus naͤchſte Blutsver⸗ 
wandte, — dann deffen Schwäger , Cafimir von Pohlen und 
Wilhelm von Sachſen, — mit einigem Scheine von Recht, 
in der Reihe der Thronwerber auf. Aber hoͤchſt fonderbar war 
die Forderung König Carls VII. von Frankreich. Weil feine 
Tochter Magdalena vom Ladislaus zur Braut gewählt worden, 
wollte er biefe jegt als deffen Witwe und Erbinn betrachtet wife 
fen. Er verlangte die böhmifche Krone für einen feiner Söhne, 
oder für einen Fürften, dem er feine Tochter mit Zug und An⸗ 
ſtand zur Gemahlinn geben könnte. Im Motbfalle erklärte er ſich 
bereit, die böhmifche Krone auch wohl auf fein eigenes Haupt 
zu feßen. Wenn diefeg gefhähe, wollte er dann aus feinem 
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Bermögen ſaͤmmtliche böhmiſche Staatsſchulden bezahlen, und 
jieben Zahre hindurch Feine neue Steuer vom Lande fordern. 
— ‚Die böhmifchen Stände verwarfen jedoch alle dieſe Präten- 
benten, und wählten zu Prag am 2. März 1458 den Georg 
Podiebrad zum Könige. Am 6. May legte diefer in Gegen⸗ 
wart der ungrifchen Gefandten und mehrerer böhmifhen Oro: 
Gen, das Eatholifche SIaubensbefenntnig ab, und ſchwor dem 
Papfte und der römifchen Kirche Gehorfam. Am 7. May wurde, 
— da die böhmifchen Bisthümer theild erledigt, theild von 
Calixtinern befege waren, — durch die ungrifhen Bifchöfe 
von Raab und Waitzen Georgs Krönung vollzogen. 
Mähren, Schlefien und die Raufig weigerten ſich, 
den Podiebrad als ihren Beherrſcher zu erkennen. Aber noch 
im Fruhjahre 1458 zog Georg mit einem Heere nah Mähren, 
und unterwarf ſich alle feften Städte‘, die zum Theil hartnädi- 
gen Widerftand leifteten. Papft Calixtus III. erkannte nun den 
Georg als rechtmäßigen König von Böhmen. Doch Schleſien 
fuhr in feiner WiderfeglichEeit fort. Diefe Provinz war wäh: 
rend des Labislaus Regierung in eine volllommene Anardie 
gerotben. Die zahlreichen kleinen Zürften, die Baronen-, die 
Nitter, bie Städte, führten häufig unter einander Krieg. Eis 
nige derfelben fanden faft immer in Fehden mit böhmifchen 
und pohlnifhen Großen, und verbeerten wechfelfeitig die Laͤn⸗ 
der. — Bey der Zufammenkunft in Brünn, am ı. Aus 
guft 1459, beftätigte auch der Kaiſer Friedrich den Pobdiebrad 
als König, und ſchloß mit ihm am 2. Auguft ein Buͤndniß im 
Allgemeinen gegen jeden ihrer Yeinde, — am 6. Auguft ein 
befonderes zur Eroberung des unarifchen Reiches; bey welcher 
Georg, gegen feinen Eünftigen Schwiegerfohn, dem Kaifer Bey» 
ftand zu leiften verfprah. — Am 11. November 1459 unter: 
zeichnete Georg auch einen Erbverein mit dem Gefaminthäufe 
Sachſen, welcher dur) eine dreyfache Wechſelheirath zwifchen 
‚ den beyderſeitigen Familien befeſtiget werden ſollte — Der 
ſchleſiſche Bürftentag zu Jau er erkannte nun zwar den Georg 
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old Herrſcher. Aber Breslau fügte fih noch nicht. Diefe 
Stadt wurde belagert. Sie ſetzte ihre Vertheidigung bis zur 
Mitte des Winters fort, Endlih am 13. Januar 1460 zu 
, Prag, wurde von dem päpftlichen Legaten, Erzbiſchof von 
Creta, eine Lebereinfunft vermittelt. Breslau unterwarf ſich, 
follte jedoch erft nach drey Jahren und einem Monathe dem 
Georg die Huldigung zu leiften verpflichtet fepn. — Durd den 
Vergleich zu Beuthen 14002 wurden aud die Fehden zwi⸗ 
hen S hlefien und Pohlen beendiget. — 





Mathias ſchickte den Bifhof Johann von Großwardein 
im März 1458 an den Kaifer ab, und ließ ihn um die Aus 
lieferung der ungrifchen Krone erfuchen. Im April befahl er, 
die Bertreibung des Giskra aus Ober =» lingern mit Ernft aus» 
uführen. Doc, diefer empfing vom pohlnifchen Könige Caſi⸗ 
mir, der felbft noch auf die ungrifche Krone hoffte, bedeutende 
Unterfügung. — In Serbien war Fürſt Georg am 
24 December 1457 , deflen Sohn Laz ar am 3ı. Januar 1458 
verkorben. Lazars Witwe Helena ſchenkte das Land dem Papfte, 
und erfuchte ihn, daſſelbe gegen die Türken zu fcdhüßen. 
Mohamed aber betrachtete Serbien als ein türkifches Erbe, 
und geändets fein Recht auf die Eheverbindung der ferbifchen 
Prinzeffinn Mara, Georgs Tochter, mit feinem Vater, Sulz 
tan Murat II. 4). 





4) Roh dem Tode Murats II, hatte Mohamed feine Stiefmutter 
Mara ihrem Vater, dem Fürften Georg, ehrenyoll zurüdges 
fendet, und derfelben einen reichlichen Witwengehalt ausgeſetzt. — 
Lazars beyde Ältere Brüder, Stephan und Gregor, waren be 
kanntlich im Jahre 1439 auf Befehl des Sultans geblendet wor: 
den. Sie erhielten zwar fpäter die Freyheit. Aber des Gefichtes 
beraubt, waren fie nicht zur Regierung fähig. Dennoch befürch⸗ 
tete Razar, in Derfelben von den Brüdern beunrubiget zu werden, 
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Auf dem Reichſtage zu Peſt, im Sommer 1458, beftäs 
tigte Mathias die Gefege und Freyheiten des ungrifchen Neis 
des, ging jedoch auch mehrere Verbindlichkeiten gegen bie 
Stände ein, welcde feine ganze Regierung hindurch, ſchwer 
auf ihm Tafteten. — Nod in diefem Jahre wurden die Boͤh⸗ 
men und Pohlen in Oberslingern zum Theile aufgerie 
ben, und Giskra, mit dem Nefte derfelben, bath um Stillſtand 
und einen Vergleih. — Der Adnig hatte feinem Oheim Mi: 
hael die Grafſchaft Biftrig in Siebenbürgen abgetreten. 
Diefer verübte dort gegen die Sachſen fo entfegliche Oräuel, 
daß eim allgemeiner Aufftand ausbrach. Mathias dämpfte den⸗ 
felben, ‘indem er feinen Obeim verbaften ließ, und ibn zum 
Tode verurtheilte; welchen Ausſpruch er nur auf die dringen» 
den Bitten des päpftlichen Legaten zurüdnahm. — Eine neue 
Gefahr breitete fih in Serbien vor. Diefed Volk wollte die 
Verſchenkung des Landes an ben Papft nicht gelten Taffen, und . 
die Türken breiteten fich immer mehr in bemfelben aus. — 

Kaifer Friedrich hatte die Zurückgabe der Krone verweis 
gert. Noch im Sommer 1458 trug ihm eine Anzahl Magna 
ven, an deren Spige ber Palatin Ladislaus von Sara, und 
der Woywode Siebenbürgens, Niclas von Ujlak, fanden, 
den ungriſchen Thron an. — Der Koͤnig entſetzte alle jene 
Großen, vie ſich für den Kaiſer erklaͤret hatten, ihrer Aemter 
und Staatswärben. Auf dem am 6. December 1458 zu Sze⸗ 
gedin eröffneten Neichstage wurden Eraftvolle Maßregeln er: 
griffen, um Geld und Truppen aufzubringen. Aber die miß⸗ 
vergnügten Großen erhoben zu Wiener -Neuftadt am 17. Be: 
bruar 1459 den Kaiſer Sriedrid zum Könige vonUn— 
gern, und ließen eben dort am 4. März die Krönung durch 
den Erzbifhof von Salzburg vollziehen. — Schon am 24. Se: 
bruar hatte. Pius II. feinem Legaten Johann den Befehl er: 





Er verwies die Unglüdlichen aus ihrem Baterlande. Gregor 
fand in Ungern, — Stephan in Albanien, ein Afyl. — 
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theilt, allen Gegnern des Mathias Einhalt zu thun, damit 
dieſer nicht von der Bekämpfung ber Türken abgehalten würde. 
And fchrieb der Papft felbft, abmahnend an den Kaifer. Doch 
diefer blieb feft in feinem Vorhaben. Er wurde noch mehr 
darin beftärke, als fein Feldherr, Ulrich von Graffeneck, ein ko— 
nigliches Corps unter Simon Nagyi, aufs Haupt gefchlagen 
hatte. Doch num ftellte fi) Mathias mit einer größeren Mache 
bey Körmend auf. Das Heer der Deftreicher und der ungrie 
fhen Mißvergnügten griff ihn dort an, und wurde in die 
Flucht getrieben. — 

Mathias fette damahls den Eatholifhen Stephan Tomaſ⸗ 
ſevich, — einen Sohn bed Könige Stephan Thomas von 
Bosnien, und Schwiegerfohn der fürftlichen Witwe ‚Selena, 
nach deren Wunſche, als Fürſten in Serbien ein, und gab 
ihm ein ungrifches Truppen⸗Corps zum Schuge gegen die Tür« 
fen. Dann entriß er den Böhmen einige jener feften Puncte, 
weldye fie. in Ober⸗Ungern noch inne hatten. — Aber in Ser⸗ 
bien machten die Türken große Fortfchritte, weil Stephan Tor 
moflevich ſelbſt, die ungrifhen Befagungen in Gemendria 
und anderen Plägen im Junius 1459 an den Eultan ver« 
rathen. Stephan hatte zu eben der Zeit, mit Beyhuͤlfe feines 
Oheims Nadivoi, feinen Vater, den König von Bosnien, 
enttbronet, und die Herzegewina erobert. Ein gewaltfamer Tod, 
welcher dem unnatärlichen Sohne zur Laſt gelegt wurde, hatte 
das Leben des Königs geendet. — Wegen des in Serbien bes 
gangenen Verrathes wurde Stephan vom Papfte mit dem Kir. 
henbanne beleget. — Die Fehde des Mathias gegen den Rai: . 
fer wurde durch einen Waffenftiliftand unterbrochen, ben der 
Papft und König Georg Podiebräd, zu Brünn am 12. Auguft 
1459 vermittelten, und beffen Dauer bis zum 24. Junius 1460 
beftimmt wurde. Zu Olmäüg wurde am 25. Januar 1460 ein 
Friedens⸗Congreß eröffnet. — Die Mehrzahl der mißvergnüg: 
ten ungrifchen Großen hatte fi ch damahls bereits dem Könige 
Mathias unterworfen. — 
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Der Congreß zu Olmüsg ging nach wenig Tagen frucht⸗ 
108 auseinander. Im May follte jedoch eine zweyte Zuſam⸗ 
menkunft Statt finden. Unterdeflen flreiften die Türken aus 
Serbien nad Syrmien, — die Ungern in die Bulgarey. Des 
Ksnigs Dheim, Michael Szilagyi, wurde bey einem ſolchen 
- Zuge gefangen, und in Gonftantinopel enthauptet. — Auf. 
dem zweyten Olmüger Congreſſe fpannte der Kaifer feine For⸗ 
derungen fo hoch, daB nur der Waffenftilftand bis zum 1. Ger 
bruar 1461 verlängert werden konnte. — Der Krieg gegen die 
Böhmen in Ober-Ungern wurde durch Angriffe auf mehrere Fe⸗ 
ften fortgefeßt. Doch übernahm es damahls König Georg, eis 
nen Vergleich mit Giskra zu Stande zu bringen. — Der Fuͤrſt 
der Wallachen, Dan, welder 1448 bey der Schlacht von 
Koſſowo, das dhriftlihe Heer treulos verratben, wurbe ſchon 
im folgenden Jahre von dem Sultane Murat, welchem er Une - 
terwürfigkeit und Tribut gelobet hatte, feiner Würde entfegt. 
Zu diefer gelangte nun ein Sohn des 1446 zu Tergoviſcht 
enthaupteten Wlad Drakul, gleihen Nahmen, mie fein Vater, 
führend. Derfelbe hatte 1453 zu Ofen dem Könige Labislaus 
gehuldiget. — Eben diefer Wlad Drakul verwüftete 1460 
die ungrifchen Bezirke Kogarafh und Omloſch, wo feinem Vor⸗ 
Hänger Dan eine Frepftätte zugeftanden worden, und nahm 
diefen gefangen. — 

Am Januar 1461 hatte eine guſammenkunft zwiſchen den 
Königen Mathias und Georg zu Trentſchin Statt. Die Voll⸗ 
ziehung der Heirath des Mathias mit Katharina Podiebrad, war 
der erſte Gegenſtand dieſer Berathungen. Der zweyte war ein 
Buͤndniß gegen den Kaiſer. Man wollte dieſen durch gemein⸗ 
ſchaftliche Anſtrengungen, und durch Verbindung mit den 
mißvergnügten deutſchen Fuͤrſten, ſo wie mit dem unruhigen 
Erzherzoge Albrecht, dahin bringen, daß er nicht nur die un⸗ 
grifche Krone an den Mathias zurückgeben, ſondern auch den 
deusfchen Thron an Georg abtreten müffe. — Ein zum Scheine 
in Olmuͤtz angefangener dritter Congreß endete folglich, ohne 
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eine Annäherung herbey zu führen. — Auch George Bemühung, 
dm Giskra zu einem Vergleiche zu bewegen, blieb vergeb- 
ii, und diefer ergriff nun des Kaifers Partey. Des Mathias 
Tuppen machten gegen die Böhmen in Ober⸗Ungern, bey den 
Belagerumgen einiger Schlöffer, nur geringe Fortſchritte. Dem 
Erzherzoge Albrecht fchicte Mathias im Sommer 4000 Mann 
gegen den Kaifer zu Hülfe — Die Empdrung in Oeſtreich, 
uns Georgs Umtriebe im deutfchen Neiche, bewogen den Kai⸗ 
fer endlich zur Ausgleichung mit dem Könige Mathias. Auf 
vum Gongreffe im Junius zu Raab, wurde Waffenftiliftand 
dis zum 1. Zulius 1462 verabredet, und dann ber Sriede zu 
Graͤtz unterhandelt. 

Mathias zog nun ſelbſt, im Julius ‚ nach Ober⸗ un— 
gen, um ben Krieg gegen die Böhmen zu beendigen. Wäh—⸗ 
end des Königs Abwefenheit entfland eine Verſchwoͤrung vier 
Ir mißvergnügten geiftlichen und weltlichen Großen, die den 
Mathias vom Throne ftoßen, und Podiebrads Sohn, Victo- 
rin, auf denfelben erheben wollten. Der König von Böhmen, - 
wohl er nur vor wenigen Monatben erft, daß Bündniß mit 
Mathias erneuert, nährte alle diefellmtriebe. Er gewann auch 
den Kaifer dadurch , daB er die Vermittelung in deſſen Streite- 
nit dem Erzherzoge Albrecht übernahm. — Da damahls auch 
dee Krieg in DOber-Ungern eine für Mathias nachtheilige Wen⸗ 
tung nabın ſo fah diefer König wohl ein, daß es vor Allem 
| nithig fey, die fernere Annäherung zwifchen dem Kaifer und 
dem Könige von Böhmen zu hindern. Seine Öefandten erbiel: 
tm daber den Auftrag zur Nachgiebigkeit gegen bie Eaiferlichen 
Smollmächtigten, und zur Beſchleunigung bes Wergleiches. 
Der Papſt und der Markgraf Albrecht von Brandenburg rie⸗ 
then dem Kaifer ebenfalls zum Bunde mit Mathias. So wur: 
den dann die Sriedens-Präliminarien zu Grds abgeſchloſſen. 
Die Bedingungen zerfielen in öffentliche und geheime. Die Er⸗ 
heren beftimmten: »daß der Kaifer den Titel eines ungrifchen 
Königs fortführen, — aber. die ungrifhe Krone und die Stadt 
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Oedenburg zuruͤckgeben ſolle. Dagegen blieben ihm noch Forch⸗ 
tenſtein, Kobelsdorf, Eiſenſtadt, Guͤnns und Rechnitz, mit 
dem Vorbehalt, daß Ungern dieſe fünf Orte, gegen Erlag von 
40,000 Ducaten, einlöfen konnte. Der Kaiſer verſprach, ben 
Mathias gleich einem Sohne zu behandeln. Beyde ſollten ſich 
wechſelſeitig gegen alle Feinde, den Papſt ausgenommen, bey⸗ 
ſtehen. Wenn Mathias ohne Söhne ſterben wuͤrde, blieb bie 
Thronfolge in Ungern, dem Kaifer und feinen Nachkommen 
verfichert.«a — Die ferneren, zum Theile geheim gehaltenen 
Artikel beflimmten: »daß Mathias, nad) dem unbeerbten Tode 
feiner Gemahlinn Katharina, ſich nicht mehr verehelige, — 
dag er jeder Verbindung mit Erzherzog Albrecht entfage, — 
für die Krone und Oedenburg eine Auslöfung von 60,000 Du- 
caten bezahle; — endlich daß Giskra Ober» Ungern gegen bil: 
fige Bedingungen räumen folle.« — 

Der im May 1462 zu Ofen gehaltene große Reichstag 
genehmigte alle ihm mitgetheilte Puncte diefes Tractdts, und 
beftimmte die Steuern, um die für die Auslöfung der Krone 
zu bezablende Summe aufzubringen. — Bisfra erhielt 
ebenfalld 25,000 Ducaten, und bie Herrfchaften Liffa und 
Solyom in Nieder «Ungern. Er räumte nun Ober» Uingern, 
und verſprach, dem Könige mit feinen Böhmen gegen die Tür⸗ 
fen zu dienen. — Noch mehrere foldye felbftftändige böhmifche 
Gapitäne mußten dur Auszahlung bedeutender Summen zum 
Abzuge bewogen werden. — Gegen bie Türken wurbe mit 
dem Wallahen-Fürften Wlad Draful ein Bündniß einge: 
gangen. Mit Raguſa, Venedig und dem Papfle wurden- 
Unterhandlungen angefnüpfer, und bem Könige Stephan Tho⸗ 
maffevih von Bosnien, wurde Ungerns Beyftand zugefi- 
chert. Mohamed hatte nähmlich am 22. Junius 1461 den Frieden 
mit Skanderbeg abgeichloffen, und bedrohte nun Bosnien 
dur große Rüftungen.. 

Die Türken vertrieben den Fürſten Wlad Drakul aus der 
Wallachey, der nach Siebenbürgen flüchtete. Sie ſetzten 
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deffen Bruder Radul zum Regenten ein, welchen auch Mathias 
im September 1462 beftätigte, weil das Volk felbft, den graue 
fomen Wlad nicht mehr zug Herrſcher annehmen wollte. 
Wlad wurde verhaftet, und nad Ofen abgeführt. — Ein 
Einfall der Türken aus Serbien nah Syrmien, verheerte 
diefe Provinz. Der Feldherr Alibeg Eehrte bereitd mit 17,000 
Sefangenen und vieler Beute nad Serbien zurüd. Jedoch 
beym Uebergange der Save wurben die Türken von dem Ober: 
sefpanne Michael ZoEol eingehohlet, gefchlagen, und die Ge⸗ 
fangenen befreyet. — 

Der Sultan Mohamed eroberte 1463 ganz Bosnien, 
belagerte den König Stephan Thomaſſevich in Kliutfch, und 
nahm ihn beym alle diefes Plaßes gefangen. Im folgenden 
Jahre wurde Stephan in Eonftantinopel enthauptet. — Die 
Ungern trieben 1463 im Srübjahre einen türkifchen Baſſa, der 
sch Syrmien eingedrungen, mit Verluft zurück. — Ein zu 
Tholna gebaltener Reichstag ernannte die fieben Abgeordneten, 
welche dann am 19. Sulius 1463 die ungrifhe Krone in Mies 
ner-Meuftadt übernahmen, und das Röfegeld bezahlten. Am 
nähmlichen Tage wurde der Definitiv-Grieben zwifchen Ungern 
und Deftreich unterzeichnet, und in demfelben die im Sabre 
1462 zu Graͤtz verabredeten Bedingungen ratificirt. Auch der 
Papft beftätigte, auf Verlangen beyder Monarchen, biefen 
Kriedensvertrag, der nun dem Mathias freye Hände zur Bes 
Friegung der Türken ließ. — Dann zog alfo der König nah 
Bosnien, flug das türkifche Heer, verfolgte dasfelbe 
nah Serbien, befrepte 15,000 Chriftenfclaven, und er: 
oberte bis zum December, die meiften bosnifchen Pfäße, fo 
wie auch die Hauptfeftung Jaitza. Emerih von Zapolya 
wurde zum Gubernator von Bosnien, und zum Ban von 
Eroatien und Dalmatien ernannt. — Am ı2. Septem⸗ 
ber zu Peterwardein, hatte der König das Buͤndniß mit Bene: 
dig unterzeichnet. Dieſe Republik war mit den Türken in Streit 
über einen nach der venetianifhen Feftung Coron in Morea, 
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geflüchteten Sclaven gerathen , deffen Auslieferung verweigert 
-wurde, weil er zum Chriftenchume übergetreten. Die Türken 
hatten Zeindfeligfeiten begonnen, und im May 1403 den Bene 
tianern die Stadt Argos entriffen. — Die Republik verfpradh, 
mit vierzig Galeeren auf der See, dann mit der Landmacht in 
Morea und Dalmatien, gegen bie Türken zu operiren. — 
Am 29. März 1464 ging zu Stuhlweiffenburg die Krönung 
des Mathias vor fih, und am 3. April beftätigten die .gefamme 
ten Stände bed Reiches nochmahls die mit Kaifer Fries 
drich abgefehloffenen Tractaten. — Sm Herbfte entfeßte der 
König die von Mohamed belagerte bosnifche Feſtung Jaitz a, 
eroberte Srebernid, mußte aber bie Belagerung von 
Zwornid mit Verluft feiner Artillerie und Bagage aufbe- 
ben. — Die. Unternehmungen ber Benetianer in Grie— 
chenland hatten ebenfalls einen unglücklihen Ausgang genom- 
‘men. Schon im Sommer 1463 hatte eine Slotte der Rpu⸗ 
blik, Truppen nah Modon in Morea überſchiffet. Diefe hatten 
Argos wieder erobert, und die Landenge in ihrer ganzen Breite 
mit einer verfchanzten Linie befeftiget. Dann befegten fie die 
meiften Pläge der Halbinfel, belagerten jedoch Corinth verges 
bend. — Als »464 ein türkifches Heer gegen. die Venetianer 
anruͤckte, verließen diefe den Iſthmus, verloren ſchnell ihre 
Eroberungen, und behielten nur Coron und Modon. — Auch 
der Zürft des Epirus, Sfanderbeg , hatte auf die Einla⸗ 
dung des Papftes, den mit dem Sultane beftehenden Srieten 
im Srübiahre 1463 gebrochen. — Die Venetianer führten den 
Krieg in den folgenden Jahren- auf Morea mit geringem Glücke 
fort. Defto glängender waren die Siege, welche Skanderbeg 
1464 und 1465 erfocht. Diefer Held ftarb jedoch zu Aleffio 
am 17. Januar 1466. Nun wurden die tapfern albanefifchen 
Krieger mit großer Uebermacht von den Türken angegriffen, 
und aufgerieben. Der größte Theil des Landes wurde von den⸗ 
- felben unterjocht. Die Hauptfladt Croja und noch einige feſte 
Plüge wurden von den Wenetianern befeßt, — 


Zwiſchen den Commandanten der ungriſchen, noch von den 
Kaiſerlichen befeßten Ortfchaften, und ben Eöniglichen Beamten 
jener Gegenden, war 1465 eine Fehde entftanden, wobey die 
Vorftädte von Dedendburg und Prefiburg verbrannt wurden. 
Doch der päpftliche Legat, Biſchof Rudolph von Lavant, glich 
diefen Zwift fo aus, daß dadurch Feine größere Spannung‘ 
zwifchen dem Kaifer und dem Könige herbeygeführt wurde. — 
Bon den aus Ober» lingern abgezogenen Böhmen hatte fid) 
ein Theil in Pohlen angefiedelt, und machte nun Raubzüge 
nach der Zips. Ein anderer ſolcher Haufe, durch die in Oeſt⸗ 
reich entlaffenen Söldner auf 7000 Mann angewachſen, feßte - 
fi) in Koßtolan, und im maͤhriſchen Schloffe Zwetlo feft, 
und raubte und ftreifte bi Tyrnau. Mathias forderte vom 
Könige Cafimir die Unterdrüdung jener Raͤubereyen gegen die 
Zips. Die Schaaren auf der mährifchen Gränze aber, welche 
vom Könige Georg in Geheim begünftiget wurden , ließ Mas 
thias Ende März 1465 mit Nachdruck angreifen. Durch die 
fräftige Diitwirfung des oͤſtreichiſchen Feldherrn Pottenborf, 
wurden ihre feften Puncte erobert, und diefe Räuber aufge 
riben. — Ein in Semendria mit vielen Truppen angekom⸗ 
mener Baſſa, madıte im Nahmen des: Sultans Friedens- 
anträge, die jedoch von Mathias zurüdgewiejen wurden. — 
Die aufrährerifhen Grafen Martin und Johann Srangepani, 
Herren von Veglia, Zengh und Modrufh, in Dalmatien 
und Groatien, — mußten mit den n Waffen zur Unterwerfung 
gezwungen werden. — 

Sm Jahre 1467 erregte der Woywode Siebenbürgens, 
Johann Graf von Pöfing und Sanct Georgen , einen Aufs 
ruhr. Er überredete den Adel, bie Wallachen und die Sach: 
fen, das Land von Ungern loszureißen. Das auf dem Iek- 
ten Reichstage im März 1467 , von Mathias eingeführte 
neue Befteuerungs = Syftem hatte das Wolf zur Empörung ge⸗ 
neigt gemacht. — Durd feine fehnelle Ankunft mit einem 
Zruppen s Corps, zerſtreute der Koͤnig jedoch die Aufrührer in 
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fehr kurzer Zeit, und die wenigen Halsflärrigen wurden ftreng 
beſtraft. — Aus Siebenbürgen, noch zu Ende Novembers, - 
machte ber König einen Einfall nad) der Moldau, weil der 
Woywode Pohlen gehulbiget, und das Gebieth der unter un« 
grifhem Schuge ftehenden Wallachey verlegt hatte. Mathias 
wurde im Lager bey Baja von ben Moldauern überfallen. 
Die Ungern erlitten in dem Nachtgefechte großen Verluſt, 
ſchlugen jedoch zulegt die Feinde zurüd, Der König war hier- 
bey felbft verwundet worden, und trat am nädhften Morgen 
den Rückmarſch nad) Siebenbürgen an. Der Woywode Ste⸗ 
phan ließ, auf dem, Anfangs 1468 zu Thorda gehaltenen 
Fandtage, durch eine Gejundtfchaft dem Könige huldigen. — 


Um den Türen inihrem, zu befürchtenden weiteren Vor⸗ 
rüden einen Damm entgegen zu fegen, war bisher, ungeach⸗ 
tet der vielen Berathungen der hriftlichen Regenten und ihrer 
Neichstage, von benfelben, — Ungern ausgenommen, gar 
nichts gefchehen. Nach Calirts ILL. Tode beftieg der oft er- 
wähnte Cardinal Aeneas Sylvius, am ı9. Auguft 1458, 
unter dem Nahmen Pius II., den päapftlihen Stuhl. Diefer 
ſchrieb eine Verſammlung aller hriftlihen Mächte nah) Man» 
tua aus. Aber fo wie ber Kaifer ſich mit den bedenflihen An⸗ 
gelegenheiten feiner Erbländer von diefer Reife entfchuldigte, 
eben fo erfchienen auch Feine anderen Sürften, außer den Stas 
lienern, in Perfon auf diefem Convente, welcden ber Papft 
am 21. Junius 1459 eröffnete. Am 26. October wurden burch 
des Popſtes hinreißende Beredfamfeit die bevollmächtigten Ge⸗ 
fandten der europäifchen Staaten bewogen, einen allgemeinen, 
Kriegszug gegen die Türken zu befchließen. Aber diefer durch 
einen augenblidiihen Enthufiasmus erzeugte Entſchluß trug 
durchaus Feine Früchte. Die erſt nad) der Hand angelangten 
fransöfifchen Gefandten erhoben eine Menge Schwierigkeiten. 
Die Slorentiner und Venetianer fuchten fi) bald darauf von 


ihrem gegebenen Merfprechen der Mitwirkung wieber loszu⸗ 
machen. Nur die deutfchen Fürſten ließen ſich, jedoch erft nah 
langem Wibderftreben, dahin bewegen, daß fie die auf dem 

Neichstage zu Brankfurt 1454 angetragene Türkenhülfe von 

32,000 Mann Fußvolk, und 10,000 Reitern, aufs Neue zu: 

fagten. — Der Papft ernannte nun am ı2. Januar 1460 den 

Kaifer Sriedrich zum Ober: Anführer des Kreuzbeeres. Am 14. Ja⸗ 

nuar wurbe dies Kreuzbulle publicirt. Pius IL. ſchickte den Car⸗ 

dinal Beffarion nach Deutfchland, und diefer gab fich alle er- 

denklihe Mühe, auf dem Neichstage zu Nürnberg und bem 

Convente zu Worms im März, dann auf dem Neichstage zu 

Mien im September diefes Jahres, die Erfüllung der in 

Mantua gemachten Verfprechungen zu bewirken. Aber es ge» 

(dab, wie gewöhnlich, nichtd von Allem, was früher befchlof: 

fen worden. Die beutfchen Fürſten, blind gegen die ihnen von 

| Oſten ber drohenden Gefahren, waren damahls eingig damit 

befchäftiget, die inneren Fehden, von weldhen das Vaterland 

jerriffen wurde, mit einer jenes ‚Zeitalter übel charakteriſiren⸗ 

den Grauſamkeit und Erbitterung auszufechten. — 

Der Herzog Ludwig der Neiche, von Bayern-Lands— 
buch, hatte die alten Anfprüche feines Haufes auf die Reiche- 
ſtadt Donauwörth hervorgefucht, und bemädhtigte fih am 
19. October 1458 jener Stadt, durch geheimes Einverftändniß 
‚mit dem Bürgermeifter Gundelwein. — Der Pfalzgraf 
Friedrich hatte fi die Kurwürde, und das Erbe feines 
unmündigen Neffen Philipps, 1451 angeeignet, und bages - 
gen diefen Prinzen zum Sohne und Nachfolger angenommen. 
Die übrigen Kurfürften erfannten zwar 1452 ben Friedrid- 
als ihren Collegen. Aber der Kaifer weigerte fih, eine die her⸗ 

- Eimmlichen Rechte des Reiches und der Zürften fo fehr ver- 
legende Anmaßung zu billigen. Die Nachbarn Friedrichs: der 
Kurfürft Dietrich von Mainz, der Pfalzgraf Ludwig von Vel⸗ 
denz und Zweybrück, der Graf Ulrich von Würtemberg, u.a. m., 
waren noch weniger geneigt, diefe Vermehrung an’ Macht und 
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Anfehen den Pfalzgrafen in Ruhe genießen zur laffen. Der be: 
kannte Unwille des Kaifers gegen diefen Kurfürften, ermu⸗ 
thigte endlich deſſen Zeinde zu Angriffen auf die pfälzifchen 
Länder. Kurfuͤrſt Friedrich erhielt dagegen Unterflügung von 
feinen Bundesgenoffen : dem Herzoge ‚Ludwig von Bayern, 
und dem Markgraf Albrecht von Brandenburg. Auf einem Sür- 
ftentage zu Bamberg im Januar 1459 entfland jebod ein 
Zwiſt zwifhen Albreht und Friedrich , der mit feindfeliger 
Trennung biefer bepten Sürften endete. Bald darauf entzweyte 
ſich auch der Herzog Ludwig mit dem Markgrafen. 

Der Reichsſstag zu Eßlingen im Februar 1459 erklärte 
ben" Herzog Ludwig ald Neichsfeind, und der Kaifer ernannte 
den Markgrafen von Brandenburg zum Anführer eines, zu def 
fen Bekriegung beftimmten Reichsheeres. Albrecht fammelte das⸗ 
felbe, in einer Stärke von 24,000 Mann, bey Nürnberg. 


Dietrich von Mainz rüftete fi) zu gleicher Zeit gegen ben Kur» | 


fürften Friedrich. — Auf den beyden Reichstagen zu Nürn- 
berg, im Julius und im September 1459, wurde dem Her: 
zoge Ludwig bie Stadt Donauwörth abgefprodhen, und 
diefelbe in ihrer Reichsfreyheit wieder beftätiget. In den Strei⸗ 
tigfeiten , welche zwifchen Herzog Ludwig und Kurfürft Frie⸗ 
drich einer, und deren oben genannten Nadhbarfürften anderer 
Seits, obwalteten, wurden der Erzherzog Albrecht von Oeſt⸗ 


* reich und der Biſchof von Eichſtaͤdt zu Schiedsrichtern gewaͤhlt. 


Ihr Ausſpruch fiel ungünftig für Ludwig und Friedrich aus. 
Aber beybe Fürften verwarfen diefe Entfheidung. — Im as 
nuar 1460 begann der Krieg ın Bayern und am Rheine. Der 
Herzog Ludwig zwang ben Markgraf Albrecht, einen’ Still: 
ftand am 24, Junius, im Lager bey Roth, zu unterzeich- 
nen. — Der Kurfürft Friedrich fchlug am 4. Zulius beyPfed- 
bersheim den neuen Kurfürftenvon Mainz, Diether von Ifen: 
burg , aufs Haupt, und ſchloß dann mit diefem zu Worms 
am 18. Julius, mit dem Grafen Uli von Würtemberg zu 
Veyhingen am 8. Auguft, Frieden. Erfi am 3o. Ju⸗ 


nius 2461 zu Baden, wurde auch ein Vergleich zwiſchen dem 
Kurfürft Sriedrih und dem Pfalzgrafen Ludwig von Veldenz, 
dann dem Grafen Leiningen, dur) den Markgrafen Carl von 
Baden vermittelt. — , 

Diefe inneren Fehden vereitelten alle Bemühungen bes Pap⸗ 
fte3, und feines Legaten, des Cardinals Beflarion, einen Kreuz: 
zug gegen die Osmanen zu Stande zu bringen. — Auf dem 
im September 1460 zu Bien gehaltenen Reichstage forder- 
ten die Geſandten der Reichsfürſten den Kaifer auf: »zunaͤchſt 
in eigener Perfon einen Reichſtag in der Mitte Deutfchlands 
abzuhalten, um alle inneren Streitigkeiten beyzulegen, und 
den Landfrieden feft zu begrunden. Dann erft wollten fie über 
den Türfenzug ratbfchlagen, und jeder Fürſt würde hierzu am 
&eld und Truppen gerne nad) feinem Vermögen beyfteuern.«e — 
Der Kaifer war damahls noch im Kriege gegen Mathias ver« 
wicelt, und zu gleicher Zeit he&te fein Bruder Albrecht ben 
öftreichifhen Adel gegen ihn auf. In diefer bedrängten Lage 
vermochte es Friedrich nicht, fih aus Deftreih auf laͤngere 
Zeit zu entfernen. Aber obne Rüdficht auf die wichtigen 
Gründe, welde den Kaifer in feinen Erblanden zurüchielten, 
ergoſſen ſich die deutfchen Stände in unbillige Klagen. Ihm 
allein maßen fie die Schuld bey, daß der Bürgerkrieg das 
fadliche Deutſchland noch immer verbeerte. — 

Der König Georg von Böhmen wollte biefe gegen 
Friedrich feindfelige Stimmung benügen, um ſich der deutſchen 
Krone zu bemächtigen. Als beftellter Schiedsrichter, nahm er 
die noch fehwebenden Verhandlungen zwifhen Ludwig von 
Bayern und Albrecht von Brandegburg, zum Vorwande, um 
einen Zürften - Convent auf den 2. Februar 1461 nad) Eger 
auszufchreiben. Ungeachtet der Kaifer an viele Fürſten abmah⸗ 
nende Schreiben ergehen laffen, wurde doch dieſe Verfamm- 
tung zahlreich befucht. Mehrere Kurfürften und Reichsſtaͤnde 

hatten dort bereits in die Abſetzung Friedrichs, und in die Er: 
wihlung George zum römifchen Könige, gewilliget. Aber auf 


einer zweyten Verfammlung diefer Fürſten im naͤhmlichen Mo: 
nathe zu Nürnberg, fceiterten Georgs Anſchläge an ber 
Uneinigfeit berfelben, und befonders an dem entfchloffenen Wi: 
derfpruche des Kurfürften Friedrichs II. von Brandenburg. — 
Zu Nürnberg erfhienen damahls auch Befandte des Königs 
Mathias, welche die Fürſten ſowohl um Hülfe gegen bie 
Türken, als um ihre Vermittelung beym Kaifer bathen, da: 
mit diefer endlich, die ungrifche Krone zurück zu geben bewo⸗ 
gen werben möchte, Die Kurfürften festen eine neue Verſamm— 
lung auf den legten May nad Srankfurt fefl. Dann erließen 
fie am 1. März an den Kaifer ein Schreiben, in welchem fie 
‚ ben Eläglichen Zuftand des Neiches als die Folge feiner Unthaͤ⸗ 
tigkeit darftellten, Friedrichs politifches Verhalten gegen Un: 
gern tabdelten, und ihn einluden, dem Frankfurter Convente 
beyzumohnen. — Der Kaifer befürdtete, daß die Erbitterung 
der Fuͤrſten fie auf diefer Verfammlung zu entfheidenden Maßs 
regeln gegen ihn verleiten Eönnte. Er unterfagte daher den Kur: 
fürften und Ständen durch Briefe und Gefandte die Beſuchung 
jenes Convents. Zu gleicher Zeit erklärte fih Papft Pius IL 
mit Nachbrucd für den Kaifer, und mahnte die Fürften von jes 
dem neuerungsfüchtigen Schritte, fo wie von jeder Beeinträd: 
tigung des kaiſerlichen und päpftlichen Anfeheng, vwrnftlichft ab. 
Die Stadt Sranffurt verfhloß, auf Friedrichs Befehl, den 
antommenben Zürften die Thore. So unterblieb dann diefe - 
Derfammlung. Aber im folgenden Junius wurde dennoch ein 
Convent in Mainz gehalten. 

Der neue Kurfürft Diethber von Mainz war bereits im 
Jahre 1459 mit der papftlichen Guria, wegen ber von Legterer 
geforderten Entrichtung ber doppelten Annaten, in Streit ge- 
rathen. ‚Die päpftlichen Unter » Richter belegten den Kurfürften, 
weil er die Bezahlung verweigerte, mit ber Ercommunication. 
Diether appellirte im Februar 1461 an die Entfheidung eines 
allgemeinen Conciliums. Aber Pius IL. hatte auf der Verſamm⸗ 
lung zu Mantua, gegen jede foldhe Appellation ebenfalls die 


Strafe der Ercommunication ausgefprodhen. — Der Kurfürft 
von Mainz, obwohl alfo zweyfach vom Banne getroffen, ver: 
Ior jedoch den Muth nicht. Er veranftaltete den Convent zu 
Mainz im Zunius 1461, in der Abficht, alle deutfchen Fürs 
ften durch feine Klagen, gegen ben päpftlichen Stuhl in Bes 
wegung zu fegen. Es erfchienen aber auch zwey pänftliche Le: 
gaten auf der Mainzer Verfammlung, welche die meiften Be» 
ſchwerden Diethers gründlich widerlegten, und die Fürſten für 
den Papft gewannen. Am 31. Auguft entfegte Pius II. den 
Diether, ald Empörer gegen den heiligen Stuhl, feiner Würde, 
und ernannte ben Dombern Graf Adolph von Naffau zum 
Erzbifchofe von Mainz. Der Kaifer gab zu Diethers Abfeßung 
feine Einwilligung , und beftätigte den Adolph als Kurfürften. 
Die Mehrzahl der Stände erklärte fich, nach des Kaifers Bev⸗ 
fpiel, für Adolph. Nur der Kurfürft Friedrich von der. 
Pfalz nahm fich jegt, aus Haß gegen den Kaiſer, bes Dies 
tbers an, und ſchloß am 19. November zu Weinheim mit dem⸗ 
felden ein Bündniß. Aber alle alten Feinde Friedrichs, und 
noch mehrere der mächtigften Fürſten Deutſchlands, ergriffen 
für Adolph Partey. — 

Der Papft belegte am ı. Februar 1462 den Diether noch⸗ 
mahls, und mit ihm auch den Kurfürft Friedrich, fo wie alle 
ihre Helfer und Anbänger, mit dem Banne. Am 30. März ließ 
der Kaifer das Aufgeboth gegen diefe Fürften verkünden. Das 
Neichsbeer wurbe jedoch bey Seckenheim am 3o. Junius von 
Kurfürft Friedrich aufs Haupt gefhlagen. Der Markgraf Carl 
von Baden, — beffen Bruder, der Bifchof Georg von Meß, 
— der Graf Ulrih von Würtemberg, und viele andere Ritter 
und Edle, gerietben in die Gefangenſchaft. — Nun wurde 
zu Nürnberg am 27. Julius Waffenftillftand- geſchloſſen. 
Eine perſönliche Zuſammenkunft der ſtreitenden Fuͤrſten ſollte 
die Verſöhnung befördern. Adolph von Naſſau ſchlug hierzu 
bie Neichsſtadt Mainz vor. Diether, und Philipp Graf von 
Katzenellenbogen, waren bereits in diefer Stadt angefommen; 
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als Adolph ſich am 27. October durch Verrath derfelben bemaͤch⸗ 
tigte. Jene beyden Fürften retteten ſich jedoch mit der Flucht 
über die Mauern, nah Oppenheim. Der Kurfürſt Friedrich 
war, durch zufällige Hinderniffe in feiner Reife nah Mainz 
aufgehalten, der Gefahr ebenfalls entgangen. — . 

Nach diefem Worfalle wurden die Friedensunterhandlungen 
abgebrodhen. Dod im Februar 1463 begannen diefelben aufs 
Meue, und Kurfürft Friedrich unterzeichnete am 18. April eis 
nen Waffenftiliftand. Es Tag diefem Kurfürften damahls fehr 
daran, fi) mit dem Papfte auszuföhnen, damit fein Bruber 
Ruprecht, ber zum Erzbifchofe von Cöfn erwählt worden, die 
papſtliche Beftätigung erhalte. — Auf dem Conventezugrank: 
furt am 28. October Fam ein Vergleich zu Stande. Adolph 
von Naffau blieb Kurfürft von Mainz. Dem Diether wurde 
der lebenslängliche Genuß einiger Städte und Aemter des 
Erzftiftes verfihert. Die Stadt Mainz verlor ihre Reichsun⸗ 
mittelbarkeit, und wurde bem Erzflifte einverleibt. Diether 
und Kurfürft Sriedrid wurden 1464 vom Banne entbunden, 
- und vom Kaifer zu Gnaden aufgenommen. — 





Zu berfelben Zeit,. als der Krieg gegen Diether und Fries 
drich begann, entbrannte auch der Kampf in Deftreich. Der 
Adel dieſes Landes hatte ſich ſchwer gegen den Kaifer vergangen. 
Seiner Schuld bewußt, fürdptete er den Monarchen, und blieb, 
ungeachtet Friedrich mit milder Güte alles Worgefallene der Vers | 
geſſenheit übergeben hatte, dennoch demfelben abgeneigt. Das 
Mißvergnügen mehrte fh, als Friedrich die unter Ladislaus 
Regierung verfchleuderten Tandesherrlichen Schlöffer und Kam: 
mergüter zurück forderte, und diefelben einzuziehen begann. 
Der Erzherzog Albrecht war durch feine Gemüthsart von 
Friedrich zu fehr unterfhieden, als daß ſich die Brüder je häts 
ten lieben Eönnen. Aber als die Politik und der Eigennug neue 
Scheidewaͤnde zwifchen ihren Herzen gebauet, war die Abnei« 
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gung zum Haſſe erwachfen. Bey allen Unruhen, die im Lande 
entftanden, hatte der Erzherzog die Hand mit im Spiele. 
Albrecht hatte Eurz ‚vor dem Vergleiche zu Wien im Ju⸗ 
nius 1458, ben bekannten Ulrich Eizinger ins Gefängniß wer⸗ 
fen laffen, weit er zum Kaifer übertreten wollte. Dem Ulrich eilte 
fein Sreund, der König Georg, zu Hülfe. Anfangs Auguft 
drang fhon der böhmifche Vortrab in das nörblidhe Oeſt⸗ 
reich ein. Am 15. Auguft nahte derfelbe zum Angriffe gegen das 
bey Korneuburg aufgeftellte Corps bes Erzherzogs. Aber 
nad) einer dreytaͤgigen Raſt beym Weiler Leobendorf , ergriffen 
die Böhmen zum Scheine die Flucht gegen Laa, und vers 
brannten alle Orte auf ihrem Wege. Dadurch wollten fie den 
Erzherzog - zur bigigen Verfolgung reißen, und ihn in den 
Hinterhalt locken, in welchem fich bereits König Georg felbft 
mit einem flarfen Corps aufgeftellt hatte. Da diefer Anfchlag 
nicht gelang , und Albrecht fih auf Wien zurüczog, fo bela- 
gerte Georg die Städte Stein und Krems; jedoch verges 
bens. Dann rüdte er hinab gegen Wien, und nahm fein La⸗ 
ger bey Afpern. — Am 25. September 1458 hatte eine Zu: 
fammenfunft des Kaiferd mit dem Könige, an der dußerften 
Donaubrüde Start. Friedrich bezeigte feinen Unwillen und 
fein Erftaunen, daß der König ein Land feindlich behandelt: 
babe, was doch nicht dem Erzberzoge, fondern dem Kaifer, 
Zractaten gemäß gehöre. — Ein Vergleich Eam zu Stande. In 
diefem wurde die Freylaffung bes Eizingers bedungen, und 
König Eeorg erhielt fechszehntaufend Gulden. Die Edelleute 
im nördlichen Oeſtreich waren jedoch durch die unmenfchlichen 
Verheerungen der Böhmen und Mährer zu einer folden Er: 
bitterung gebracht worden, daß fie nun ihrer Seits über die 
Zaja nah Mähren einfielen, und gleiche Sraufamleiten ver: 
übten. — | | 
Waͤhrend Ladislaus dem Nahmen nah, — Cilly und Eis 
zinger wechfelsweife in der Wirklichkeit, die Regierung in 
Deftreich geleitet hatten, waren die Finanzen des Landes jo 
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ſehr zerruͤttet worden, daß der neue Regent die noͤthigſten 
Ausgaben nicht zu beſtreiten vermochte. Um die Einkuͤnfte zu 
vermehren, wurden zwey, mit großen Nadhtheilen verbundene 
Mittel angewendet. Man verſchlechterte nähmlih die Mün- 
zen, und viele neue Zölle und Mauthen wurden angelegt. Die 
Folgen waren eine große Theuerung, und eine allgemeine ' 
Noth der ärmeren Volks⸗Claſſen. Mißmuth und Unwillen vers 
breiteten fih. Der ohnehin übel gefinnte Adel benügte biefe . 
Stimmung des Volkes, um daflelbe zum Aufruhre zu verlei- 
ten. — Ritter Conrad Frauenauer wollte das einft feinem ver» 
florbenen Bruder zur Bewachung anvertraute Iandeöfürftlihe 
Schloß Ort, im Viertel unter dem Mannhartsberge an ber 
Donau, dem Kaifer nicht zurüdigeben. Er griff zu den Waf- 
fen, und Sriedrid mußte jenes Schloß belagern und erobern 
Laffen. Doch Srauenauer machte ſich bald wieder zum Meifter: 
desfelben. Bon nun an warf er fih zum Haupte einer Bande 
von Wegelagerern auf, diedas ganze Marchfeld beherrſchte und 
befteuerte, und von den nad) Wien gehenden Zufubren regels 
mäßige Taren abnabm. — Ueber ein Jahr trieb $rauenauer 
diefen Unfug ohne Hinderniß. Ort war ber Vereinigungs⸗ 
punct aller Mißvergnügten im Lande, und Frauenauer Eonnte 
es endlich fogar wagen, in Stoderau und Gölersdorf aufrühres 
rifhe Verfammlungen der Landftände zu halten. Hier wurden 
nun die Klagen über eine große Anzahl von Uebeln vorgebradıt, 
deren meifte jedoch nicht dem erft feit zwey Jahren in Deftreich 
regierenden Kaifer, fondern der unter Ladislaus Herrſchaft 
eingeriffenen Anardie, zuzufchreiben waren. Die Nichtbezah⸗ 
fung der entlaffenen Söldner, die wertblofen Münzen, die‘ 
neu angelegten Mauthen und Zölle, endlid der Umftand, daß 
ber Kaifer ſich lieber unter feinen getreuen Grägern und Meu- 
ftädtern, als unter ben zum Theil übelgefinnten Wienern auf: 
hielt, wurben mit unanftändiger Hige befprocdhen. Eine Depu⸗ 
tation überbrachte die Beſchwerden der Stände dem Kaifer, 
und forderte Abhulfe. Da fie bier, wie natürlich, übel em⸗ 


„fangen wurde, hielten die Stände neue Verfammlungen in 
Guntramsdorf und Waltersdorf, und erfuchten endlich den 
König Georg von Böhmen um Hülfe. Diefer fhien An- 
fangs den Streit zwifhen dem Kaifer und dem Volke, im Gu⸗ 
ten vermitteln zu wollen. Er benahm fi) dabey aber fo zwey⸗ 
deutig, daß die Aufrührer bereits auf feine Unterſtützung fichere 
Rehnung machten. Ihr Trotz ging nun fo weit, daß fie ges 
gen alle Edlen, bie dem Kaifer treu geblieben waren, einen 
Terwüftungsfrieg begannen. 

Wien hatte 1460 bem Kaifer durch eine neue KHuldigung 
Treue verfichert. Diefe Stadt wurbe bisher durch ihren, dem 
Friedrich ergebenen Magiftrat in Ruhe erhalten. Auch trug 
hierzu die Anweſenheit der Kaiferinn und ihres Eleinen Soh— 
ns Marimilian, — ber am 22. März 1459 zu Neuftade 
geboren worden, — in der Wiener Burg, wohltbätig bey. 
Aber der Pöbel wurbe endlich von dem unruhigen Treiben, das 
uni die Mauern der Stadt herum wogte, ebenfalls angeftect, 
und ber Magiftrat flebte den Kaifer an, doch bald nah Wien 
. julommen , und durch feine Gegenwart die lebelgefinnten zu 
zihmen. — Die mißvergnügten LTandftände hofften, daß fie 
ich mit ihren Klagen über den Kaifer,, nicht erfolglos an den 
Erzherzog Albrecht wenden mürden. Auch hatte ber König 
Georg denfelben ausdrücklich zu diefem Schritte gerathen. Am 
29. April 2461 wurde diefes Vorhaben ausgeführt, und der 
Erzherzog nahm nun die Nebellen öffentlih in Schug. — Als 
breht und der König von Böhmen hatten fchon zu Prag am ' 
8. December 1459, und zu Eger am 18. Februar 1461 Bund⸗ 
niſſe gefchloffen. Durch eine Urkunde vom 20. Februar nahmen 
fie au den Erzherzog Sigmund von Tyrol in ihre Vers 
bindung auf. Der König hatte in jenen Verträgen unums 
wunden fich verpflichtet, dem Erzherzoge Albrecht zur. Regie 
tung des ganzen Landes Deftreich zu verhelfen. — Um den 
Erzherzog Sigmund deſto fefter an fi) zu Fetten, ernannte 
ihn Albrecht, durch ein zu Innsbruck am 1. April aufgefegtes 
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Teſtament, zu feinem Erben, und verficherte ihm, durch eine 
Urkunde vom y. April, einen jährlihen Gehalt von breptau- 
fend Goldgulden aus dem ober-öftreidhifhen Einfünften. — Al⸗ 
brecht hielt zu &t. Pölten und zu Freyſtadt Zufammenkinfte 
mis den Aufrüprern, und beredete mit denfelben ten Opera⸗ 
tions⸗Plan gegen den Kaifer. In Ofen wurbe am 10. Aprill der 
Bund Albrechts mit König Mathias geſchloſſen, und dieſer 
verfprach , die Steyermark anzufallen. Der Herzog Ludwig 
von Bagern fihherte bem Erzherzoge Sigmund am 30. Aprill 
feine Hülfe zu. — Schon früher (am 25. Auguft 1459) hatte 
Albrecht mit dem Kurfürft griedrih von Sachſenn und deſſen 
Söhnen, zu Lipczk ein Bändniß abgeſchloſſen. — Auch Leon: 
bard Graf von Goͤrz ergriff für Albrecht die Waffen. 

Sich auf feine Bundesgenoflen ſtützend, wagte Albrecht 
bald darauf entſcheidendere Schritte gegen ben Kaifer. Er Eän: 
Digte diefem an: »daß er im Jahre 1458, bey der bamahligen 
Landestheilung, fi) verbindlich gemadht habe, auch die Frev⸗ 
heiten und Rechte Unter: Deftreich8 zu ſchützen; unb daß 
er jest in dem Falle ſey, den Staͤnden diefen Schutz wirklich 
zu gewähren.« Auch forderte er den Kaifer auf, den Beſchwer⸗ 
den bderfelben ſogleich abzuhelfen. — Friedrich mahnte fei- 
nen Bruder von Thätlichkeiten ab, und erboth fi) zur gütlichen 
Ausgleihung der obwaltenden Streitigkeiten. Aber Albredyt 
batte bereits befchlofien, dieſe Gelegenheit zu benützen, um 
Unter⸗Oeſtreich an ſich zu reißen. 

Am 9. Junius 1461 aus Ingolftadt, erließ Albrecht ein 
Kriegs: Manifeft, worin er dem Kaifer alle Schuld des Zwiftes 


. beymaß, und fein eigenes Benehmen zu befchönigen ſuchte. — 


Dann feste er fi mit feinen, zu Linz gefammelten Truppen 
nach Unter-Deftreih in Marſch, wo er fi) mit den Schaaren 
ber Nebellen vereinigte. Auf diefem Zuge eroberte Albrecht die 
Zeftung Yps; — im Julius Sanct Pölten. Die vom 
Könige Mathkas gefendeten 4000 Mann Hülfs-Truppen hatten 
ſich bereits mit dem Erzherzoge vereiniget. Ludwig von Bayern 
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ſchickte ihm ebenfalls Truppen, Geld, und Kriegsbebürfniffe. — 
Nachdem Albrecht Tuln und Klofterneuburg erobers 
Batte, nahm er Anfangs Auguft das Lager vor Wien, ben 
Hieging und Inzersdorf. König Georg, der damahls 
bereits feine Entwürfe auf den deusfchen Thron vereitelt fab, 
warf ſich jegt zum Vermittler zwifchen dem Kaifer und feinem 
Bruder auf. Boͤhmiſche Bevollmädtigte trafen ein. Die 
Beratungen wurden in Simmering eröffnet. — Albrecht 
verlegte fein Lager nad Lachſenburg. — 

- Ungeadtet der fortwährenden Unterhandfungen , fuchte 
Albrecht dennod die Wiener zum Aufruhre zu verführen. Da 
er ihre Treue nicht wanfend machen Eonnte, wollte er die Stadt 
eined Morgens überrumpeln. Er hatte die Nicolai: Voritadt 
(die jetzige Landſtraße) von feinen Truppen befegen laſſen. 
Ploͤtzlich rücdten diefe gegen die Mauern nächft dem Stubenthore 
unb dem Biberthurine vor. Sie wurden aber durch einen Aus⸗ 
fall der Bürger, die damahls der in Eaiferliche Dienfte getre: 
tene Giskra von Brandeis anführte, zurüd geworfen. — Am 
folgenden Zage griffen fie nochmahls die dortige Brücke an. 
Jedoch nad) einem dreyſtündigen Gefechte, wurden fie gefchla- 
gen, und auch aus der Vorſtadt vertrieben. — Endlich am 
6. September 1461 in Lachſenburg, wurden die Beindfes 
ligkeiten durch einen Waffenftillftand unterbrochen, den die 
böhmifchen Abgeordneten zwifchen den Brüdern vermittelten. 
Diefer follte bis zum Zohannestage 1462 dauern. Albrechts 
bayerifhe und ungrifhe Hrlfs-Truppen follten Unter » Deftreich 
räumen;. aber bie eroberten feften Plaͤtze blieben von feinen 
Soͤldnern befegt. — Der König von Böhmen wurde zum 
Schiedsridter angenommen. — | 

Es fcheint, daß König Georg zu diefen Unterhandlungen 
vorzüglich durch den Wunfch bewogen wurde, feinem Bundes⸗ 
genoffen, dem Herzoge Ludwig von Bayern, gegenten 
Keichsfeldheren Albrecht von Brandenburg deſto Eräftigere 
Hülfe bringen zu koͤnnen. Georgs Verfuche, diefe Fuͤrſten aus: 
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juföhnen, halten fo wenig Erfolg gehabt, daß ter König das 
Amt des Vermittler bereitd am 20. Aprill 1461 niederlegte. 
Die Feindfeligfeiten brachen alfo zwiſchen jenen Fürften von 
Neuem aus. — Im Dctober ſchloſſen fie zwar, auf bes boͤh⸗ 
mifhen Königs Betrieb einen Waffenſtillſtand. Doc ſchon im 
Sebruar 1462 begannen die Feindieligkeiten wieder. Ludwig 
wurde Anfangs Zunius bey Gundelfingen gefclagen. 
Aber der Sieg bes Kurfürjten von ter Pfalz bey Seckenheim 
am 30. Zunius 1462, ermuthigte den bereits zur Nachgiebige 
Eeit fidy) neigenden Herzog von Baiern zu neuer Thätigkeit. 
Bey Biengen am 19. Zulius 1463 ſchlug Ludwig den Marl: 
graf Albrecht aufd Haupt. Einige Yürften vermittelten nun 
wieder, zu Nürnberg am 27. Zulius, einen Waffenſtill⸗ 
ftand bis zum 6. Auauft 1463. — 

Der von dem Kaijer und dem Erzherzoge Albrecht zu Lach⸗ 
fenburg geſchloſſene Stilliftandsvertrag erjlickte die Slamme bes 
Aufruhrs in Oeſtreich nicht. Der unbändige Adel ſtand immer 
nody gegen den Kaifer unter den Waffen, bereit, jeden Tag 
den Krieg fortzufegen. Albrecht hielt Landtage in St. Plten 
. und Zuln, und verlegte ten Waffenftillftand durch rechtfofe 
Erpreffung ſchwerer Contributionen. Auch die Eaiferlihen Be⸗ 
fehlshaber unterbraden die Waffenruhe, indem fie Albrechts 
Truppen aus mehreren Drten verjagten. — Endlich wurde 
eine allgemeine Staͤndeverſammlung, zur Beruhigung des 
Landes, nah Wien ausgefchrieben. — Um diefe Zeit ſchlichen 
fih Kundſchafter Albredhts nah Wien, und verführten den 
Pöbel zum Aufrußre. Am 26. Zulius 1463, dem Tage ber 
Eröffnung der Ständeverfammlung, erhob fi der Tumult. 
Alle Magiftratd-Perfonen , welche als dem Kaifer ergeben, be⸗ 
kannt waren, wurben aus dem Rathe geitoßen. Dan erfegte 
ihre Stellen durch antere, gegen Sriedrih feindlich gefinnte 
Bürger. Ein fremder Abentheurer, Wolfgang Holzer, hatte 
fi großen Anhang unter ber niebrigften Claffe des Volkes er- 
worben. Diefer Boͤſewicht wurde nun von der rebellifchen Partey 


zus Wurde eines oberjten Viertelmeifters erhoben , und ˖ ahm 


die Befhügung der Stadt aufgetragen. — Den Vorwand 
un Empörung gaben die Raͤubereyen der entlaffenen: Sol⸗ 
daten, welche früher theild unter des Kaiferd, :theils unter 
des Erzherzogs Schaaren gebienet hatten, und fich für ihren 
ruückſtͤndigen Sold durch Plünderung der die Hauptſtadt ums 
gebenden Gegenden bezahlt zu machen fuchten. — Se - 

Der Kaiſer eilte auf diefe Nachricht, aus dem Muͤrzthale, 
unter Bedeckung von 4000 fteyerifchen und Farnthnerifchen 
Keifigen, nad Wiener: Neuftatft, wo er am 15. Auguft 
eintraf. Am’ 21. Abends langte er vor Wien an, Friedrich 
mußte mit dem Magiſtrate drey Tage unterhandeln, bis ihm 
die Thoxe geöffnet wurden. Die Wiener hatten fih ausbedun⸗ 
gen, daß er bie mitgebrachten Truppen zurüd fchidde. — Der 
Landtag vermochte unter foldhen Stürmen Eeinen Entfhluß zu 
faßen, und ging nach einigen fruchtlofen Berathungen aude 
einander. 

Am 7. September war ein rechtliher Mann, Gebaftian 
Ziegelhauſer, zum Bürgermeifter ın Wien .erhoben worben ; 
aber ver Pöbel feßte ihn bald wieder ab. Holzer wurde durch 
die Umtriebe feiner Kreaturen zum Bürgermeiſter ernannt. 
griedrich ließ fih herab, ihm zu beftätigen. . Das neue Haupt 
der Bürgerfchaft, und der Magiftrat fchworen nun zwar dem 
Kaifer einen Eid der Treue; aber die Gaͤhrung und das wech⸗ 
felfeitige Mißtrauen wuchfen dem ungeachtet mit jedem Tage. — 
Die lauten Klagen der Wiener, die mit großem Schmerze.bie 
Zerſtoͤrung ihrer Güter, Landhäufer und Weinberge durch die 
Söldner, unthätig mit anfehen mußten, rührten den Kaiſer. 
Er willigte ein, die von dem Raubgefindel, ald Rückſtand des 
Soldes, verlangte Summe zu berichtigen; forderte jedoch bie 
Wiener auf, hierzu fechstaufend Gulden beyzutragen. Die 
Bürgerfchaft weigerte ſich deffen; ja fie verfagte auch noch die 
um die Hälfte berabgefegte Summe. — Die Räuber verdop- 
pelten nun ihre Verbeerungen, und verbreiteten Schreden bis 
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an die Thore der Stadt. Der Unmwille des Poͤbels flieg zur - 
Berweiflung. Die geheimen Anhänger bes Erzherzogs Albrecht 
thaten alles Mögliche, um das Volk zur Empörung zu verleiten. 

Schon in der zweyten Hälfte ded Septembers wurben in 
Wien ganz offen die Rüftungen betrieben um ben Kaifer in ber 
Burg anzugreifen. Der Magiftrat ging bereits fo weit, den 
Kaifer auf das Rathhaus zu laden, wo did die Sprecher ber 
Bürgerfhaft mit ihm über die Angelegenheiten ber Stadt be⸗ 
rathen wollten. Friedrich war entſchloſſen, einen ſolchen ernie- 
drigenden Schritt nicht zu thun. Ueber dieß wußte er wohl, 
daß feinen Feinden Eein Mittel zu fehleht war, um ihm zu 
verberben, und baß er alfo feine Perfon auf dem Rathhauſe 
in Gefahr gefegt hätte. — Nun bradıte ed der regierende 
Buͤrgermeiſter Holzer dahin, daß die Bürgerfchaft dem Kaifer 
am 4.Dctober 1462 fchriftlih den Gehorfam auffagte, und 
ibn am 20. Dctober in der Burg zu belagern begann. Die 
Wiener fendeten dann Abgeordnete anden Erzherzog Albrecht, 
und luden denfelben ein, mit ihnen gemeine Sache gegen ben- | 
Kaifer zu machen. Albrecht traf am 2. November mit vielen 
Rittern und Knechten, audy zwey befonders ſchweren Kanonen, 
in Wien ein. Er machte am. 5ten den Bürgern jenen Bund be> 
kannt, welden er auf zwey Sabre mit den Landitänden ger 
ſchloffen hatte, und erklärte bem Kaifer förmlich den Krieg. — 
Zwar wurden auch die Unterhandlungen während der Feind⸗ 
feligEeiten immer noch fortgefegt. Aber die Bedingungen ber 
Nebellen waren von der Art, daß der Kaifer fie nicht anneh⸗ 
men Eonnte. Er follte naͤhmlich Unter-Deftreich an feinen drey⸗ 
jährigen Sohn. Marimilian abtreten, und ben Erzherzog Ale 
trecht zu deſſen Vormund, und zum Negenten des Landes, 
teftellen. 

Der Kaifer bewies in diefer bedenklichen Lage große See⸗ 
Ienftärke und Entfchloffenheit. Die ſchwach befeftigte Burg zu 
rertheidigen, hatte Friedrich nur zweyhundert freitbare Maͤn⸗ 
ner bey ſich. Die vorhandenen Lebensmittel konnten nicht 


über drey Wochen .reichen. Die Burg wurde lebhaft befchoffen. 
Die Aufrührer bemühten fi auch, durch Untergrabung der 
Mauern einen Weg in das Innere bderfelben zu Öffnen. — 
Mehrere Stürme wurden angelegt. Aber der Kaifer ermutbigte 
feine wenigen Streiter zu einem unüberwindlichen Widerftande. 
Ueberall war er der Erfte, den Gefahren zu trogen. Alle Vers 
theidigungsanftalten wurden von ihm felbft geleitet. 
‚Die dem Kaiſer freu gebliebenen öftreichifchen Edlen hatten 
gegen die Mitte des Dctobers Truppen gefammelt, mit welchen 
fie fi) der Stadt nahten, und ben Aufrührern Krieg anfündigs 
ten. Aus Steyermarf, Kaͤrnthen und Krain Iangten ebenfalls 
Huͤlfs ſchaaren an, und ftreiften fthon Bis an das Burgthor. — 
Der König von Böhmen fhicte feinen Sohn Victorin mir 
einigen Truppen voraus, und folgte mit einem ftärfern Corps 
gegen Ende Octobers nach Deftreih. Zugleich forderte Georg . 
alle Reichsſtaͤnde auf, dem Kaifer zu Hülfe zu eilen. Dur 
feinen Kanzler, den Bifchof von Gurk, Tieß auch Friedrich die 
Anfangs November zu Regensburg verfammelten Reichs⸗ 
flände zum fchleunigen Entfage auffordern. Die Fuͤrſten ſchrie⸗ 
ben zwar unverweilt den Heereszug nad) Deftreih, im ganzen 
Reihe aus. Aber die Noth war in der Burg zu Wien bereits 
zu einer fürchterlichen Höhe geftiegen. Die Reichshülfe Eonnte 
auf Eeinen Gall früh genug zur Rettung eintreffen. Der Kais 
fer wäre verloren gewefen, wenn nicht endlich das böhmifche 
Heer genahet wire. — Mit dem Bortrab von 5000 Mann, traf 
Prinz Victorin zu Krems ein, deffen Bürger ſogleich für ben 
Kaifer die Waffen.ergriffen. Dann zog er an der Donau hinab 
na Enzersdorf, fegte über den Fluß, und vereinigte fi) 
bey Fiſchament mit den Truppen von Steyermarf, Kaͤrn⸗ 
then und Krain. — Am 13. November beftürmte der Prinz 
Wiens Vorftädte drey Mahl vergebens. Am ı4. November 
rücfte König Georg mit der Hauptmacht zu Korneuburg 

ein, und erklärte, daß er den Frieden vermitteln wolle. 
Durch George drohende Aufforderung in Furcht gefeßt , hob 
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der Erzherzog Albrecht die Belagerung am 2. December auf. 
Der Prinz Victorin hohlte den Kaifer am 4. December aus 
der Burg ab, und begleitete ihn nah Korneuburg. Dort 
wurde der Vergleich zu Stande gebradyt , und der Friedens: 
vertrag unterzeichnet. »Albrecht gab dem Kaifer alle eroberten 
Städte und Schlöffer zurüd. Friedrich überließ dem Erzherzoge 
die Regierung in Unter « Deflreih auf acht Zahre, wofür. ihm 
diefer eine jährliche Summe von 4000 Ducaten verficherte.e — 
König Georg geleitete nun den Kailer nad Wiener: Neu: 
ade. Um feinen Befreyern Dankbarfeit zu beweifen, ertheilte 
der Kaifer ju Neuftadt am Bien, und zußrünn am 21. Decem- 
ber dem Königreihe Böhmen mehrere Privilegien. Auch 
ernannte er den König zum Fünftigen Gormunde feines Erb: , 
vrinzen Marimilian, und erhob Georgs drey Eöhne, Bicterin 
und zwey Heinrihe , zu deurichen Keichsfürften, zu Herzogen 
von Münfterberg in Schleſien, und Grafen von Slaß. 
Diefe beyden Länder, fo wie TZroppau, Silberberg und 
Reichenſtein, hatte Georg von den vorigen Beſitzern durch 
Kauf als erblidyed Privat - Eigenthum erworben 5). — Zdenkso 
von Siernberg, der unter Prin, Victorin ven böhmifchen Vor⸗ 





5) Die Herzoge von Münfterberg, tie Brüder Wilhelm und 
Graf, Karben, der Erſte 1352, der Zweyte 1354, Bende ohne 
Kinder umd fonflige nahe Erben. Ihre Laͤnder kaufte nun Georg 
Vorietrad. — Glas hatte dem boͤhmiſchen Ritter Kruilima von 
Fihtenburg gehört , von deſſen Samilie es Georg 1455 erfaufte. 
— Ueber die cine Hälfte des Fürkenthams Trepran herrihte 

der Herzog Johann von Leobſdut. der 1.480 unbecrbt Hard. Die . 
jer hatte jeme Häljte ſchon 1454, — und ipärer an Feebihusg, 
an Georg für eine Summe Geſdes üherlafin — ls Belke VI, 
son Dppeln Rart, ſollte dieich Echen - Srrjesthum an Mic Höp: 
milde Arm rudja ca. Dech Geera ährlich des Jürkentkum 
Selfos Bruder, Nicolaus L. welder daju fein Ertrecht befeh: 
fra datte. Tücher mufte daaeacn 1460 rar Ilite rem Trer 
rau an den Klaia aındca. — 
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trab befehliget, erhielt die Herrfchaft Weitra zum Lohne. Den 
Pragern, welde mir großem Eifer Truppen zu diefem Zuge 
geftelle hatten, verlieh der Kaifer bie Zollfreyheit in Bien und 
im deutſchen Reiche. — 
Beyde Theile erfüllten bie Bedingungen des Vertrages 
von Korneuburg nidyt. Der Erzherzog gab dem Kaifer die 
eroberten feften Pläge nicht zuruͤck, und diefer trat ibm daher 
auch Die Regierung in Unter » Deftreich nicht ab. Dennod) lief 
ih Albredt von den Wienern am 25. December huldigen. Er 
ſuchte die Stände Unter = Deftreichs ganz in fein Intereſſe zu 
ziehen, und rüftete fi aufs Neue zum Kriege gegen feinen 
Bruder. Dazu brauchte er jedoch viel Geld, welches er nur. 
dadurch aufzubringen wußte, daß er Wien, und alle übrigen 
. Städte und Orte, die er wirklich in feiner Macht hatte, mit 
unerfhwinglidhen Abgaben belegte. Seine, dennoch immer 
fhlecht bezahlten Söltner hielten fi durch Plünderung des 
Landes ſchadlos. — Der Kaifer mußte, ben ſolchen Umftänden, 
die Keindfeligfeiten fortfegen laffen. Seine Truppen erhielten 
den Auftrag, den Wienern die Zufubren abzufchneiden,, und 
deren Gelder und Weingärten zu verwüften. Diefe befeßten viele 
um die Stadt gelegene Schlöffer, und fperrten die Straßen 
mit Schanzen. Der Eleine Krieg dauerte ununterbrochen fort. 

— Auf des Kaiſers Klagen, belegte der Neichstäg zu Negen 8: 
burg im Aprillı463 den Erzherzog Albrecht, fammt den Wie: 
nern, mit ber Reichsacht. Albrecht appellirte dagegen an den 
Papſt, weldyer jedoch den Sriedensftörer nicht nur gänzlich ab» 
wies, fondern auch gegen ihn, und alle jene Deftreicher, die 
bey der Belagerung der Eaiferlihen Burg thätig geweſen, den 
Kirhenbann ausſprach. — Durch ihre vielfachen Leiden wurden 
die Wiener gegen Albrecht fo erbittert, daß fie ſich verſchworen, 
ihn gefangen zu nehmen, und an ben Kaifer auszuliefern. 
Holzer fiand an der Spige dieſes Complored. Schon waren 
400 Eaiferliche Reiter in der Stadt verborgen, als Albrecht die 
Verſchwörung entdeckte, die Theilnehmer überwältigte, und fte 
am 15. April 1463 hinrichten ließ. — 
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Erzherzog Albrecht batte bisher alle ihm neuerdings gemadye 


ten Vergleichsvorfchläge trogig zurückgewiefen. Endlich willigte 


er, auf das Zureden der Kaiferinn Eleonora, und feiner Schwe⸗ 


fter, der Markgräfinn Katharina von Baden, in einen Still: 
“ fland vom ı. bis 29. September, ber fpäterhin nochmahls vers . 


längert wurbe. Die Bemühungen bes päpftlichen Zegaten, und 


des Königs von Böhmen , To wie die zu Tuln und Wiener 


Neuftadt gehaltenen Landtage, vermochten es nichs, eine Aus· 


gleihung herbepzuführen. Doch Albrechts plögliher, am : 


2. December 1463 erfolgter Tod machte den Unruhen, die Def» 
reich mit unfäglihem Elende erfüllten, . ein Ende. 

Albrecht war erft fünf und vierzig Jahre alt, als er ver» 
ſchied. Er hinterließ Feine Nachkommen. Seine Länder gingen 
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daher auf den Kaifer über. Der dritte Theil des von Ladislaus 
nachgelaſſenen Erzherzogthums Oeſtreich, welder ein 


gentlich an Sigmund von Tyrol gefallen waͤre, wurde 
von dieſem, der ebenfalls kinderlos war, am 4. Julius 1464 
zu Innsbruck an den Kaiſer abgetreten. Nur bedung ſich Sig⸗ 


mund das Rückfallsrecht aus, wenn der Kaifer ohne männliche 
Erben zu hinterlaffen, verftürbe. — Die Wiener flebten des 


-Kaifers Gnade an. Diefer vergab ihnen ihr Vergehen, das 


fie fo ſchwer gebüßt hatten. Er entband fie von der Reichsacht, 


— ber päpftliche Legat vom Kirchenbanne. — 


Der Friede in Deftreich war nun bergeftellt ; doch die Ruhe 


nicht. Aus den entlaffenen Sölbnern hatten ſich NRaubfhaareg _ 


gebildet, welche das unglückliche Land die nächften Jahre über, 


mit unglaublicher Grauſamkeit verheersen. Sie gingen in ihe 


ver Verwegenheit fo weit, dem Kaifer felbft-die Fehde förmlich 
anzukünden. Sie plünderten in den Jahren 1463 — 1465 
ganz Unter Deftreich und die Steyermarf aus. End« 
lih wurden fie aber dennoch durch den Eaiferlichen Feldherrn 
Georg von Pottendorf hart bedrängt. Einer ihrer Anführer, 
Smikovsky, wurde gefhlagen, und feine Schaar zerfprengt. 
Diefer Hauptmann warf fih nach Vertholdsderf, und vertheis 
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digte dieſen feften Punct. Erft ald Smikovsky fiel, ergab ſich ber 
Platz. — Andere Häuptlinge zogen fi durch Mähren, nach Un⸗ 
gern. Nachdem fie fi) mit den Schaaren der die Gegend von 
Tyrnau verheerenden Zebraks oder Bratriks vereiniget, wurden 
fie im Maͤrz und April 1465, wie ſchon in der ungrifchen Ge⸗ 
fhichte ergählet worden, von dem Könige Mathias und dem 
Feldherrn Pottendorf überwältigt, ein Theil derfelben nieders 
gemacht, — die ſaͤmmtlichen Gefangenen hingerichtet. — 

— Am 14. Februar 1463 föhnte fi der König Georg von 
Böhmen mit dem Markgrafen Albrecht von Branden 
burg aus. Zu Prag am 2a. Auguft vermittelte er auch den 
Frieden des Kaifers, und am 23. Auguft jenen des Markgra⸗ 
fen Albrecht, mit bem Herzoge Ludwig von Bayern. 
Lubwig mußte feinen Anfprüchen auf die Reichsſtadt Dona u⸗ 
wörsh entfagen, die ihm von Kaifer Sigmund und König 
Ladislaus verpfändeten Kleinodien unentgeldlih an Friedrich 
ausliefern, und dem Markgrafen Albrecht die Stade Noch mit 
vier Schlöffern überlaffen. — Mit dem Kurfürften Friedrich 
von der Pfalz verföhnte ſich der Kaifer erſt auf dem Con- 
vente zu Debringen am 14. Februar 1464. Aber er ließ ſich nicht 
bewegen, ibm über die angemaßte Kurwürde die Belehnung 
ju ertheilen, ober bie eben fo widerrechtliche, als überflüffige 
Annahme feines Neffen, des Kurpringen Philipps, an Sobr 
nes Stattt, zu billigen. — 


Der Herzog Sigmund zählte erft zwölf Jahre, als fein . 
Vater, Friedrih IV. mit der leeren Tafche, am 24. Junius 1439 
verſtarb. Nach der beftebenden babshurgifchen Hausordnung 
wurde der ältefte Prinz der Familie, Herzog Friedrich V. 
von Steyermark, Sigmunds Vormund, und Regent der 
Sraffchaft Tyrol. Die Stände beftätigten ihm beyde Aeınter 
auf dem Landtage zu Hall, am 25. Sulius 1439, auf vier 
Jahre. — Zur römifchen Königswürde erhoben , bekräftigte 


Friedrich des Landes Tyrol Freyheiten, und verfidherte dem 
Prinzen Sigmund, daß er nad) vollendetem fechzehnten Fahre 
als vogtbar erfläret, und in die felbfiftdndige Regierung ein⸗ 
gefeßt werben fole. — - Friedrichs Bruder, ber Herzog Als 
brecht VI., begehrte ebenfalls, an Sigmunds Bevormundung, 
und an der Verwaltung Tyrols, Theil zu haben. Er ließ ſich 
jedoch durch die ernſten Vorſtellungen der Staͤnde von dieſer 
Forderung abbringen. — Sigmunds Lehrer war der in der 
Folge ſo berühmte Aeneas Sylvius Piccolomini, damabls 
Domherr von Trient, und Pfarrer im Sarenthal, einem Dorfe 
am Talfer im Botzner Kreiſe. Der roͤmiſche Koͤnig nahm den 
Prinzen, um beffen Bildung zu vollenden, an feinen Hof, und 
ließ ſich von demſelben auf mehreren Reifen begleiten. — Als 
Sigmund das ſechzehnte Jahr vollendet hatte, forderte das 
Band Tyrol -feinen Beherrfcher. Die Bitte wurde von bem Kb» 
nige nicht fogfeich bewilliget. Da hielten die Stände 1444 def: 
wegen einen Landtag zu Meran, griffen zu den Waffen, und 
verjagten bie koͤniglichen Statthalter. Doch befchickten fie dann 
nochmahls den König zu Nürnberg mit einer Geſandtſchaft, und 
ein Vergleich Fam zu Stande, nad) 'welhem Sigmund noch 
zwey Jahre unter Friedrichs Vormundſchaft blieb. — Der 
Prinz hatte zwar dem Könige freywillig die Vormundſchaft, 
unb die Negierung über Tyrol, auf ſechs weitere Jahre einge: 
räumt. Aber da das Land nicht einwilligte, fondern gnit Krieg 
drohte, geſchah zu Eoftnig am 30. December 1445 durch bie 
Markgrafen Jacob von Baden und Albrecht von Brandenburg 
der Schiedſpruch, daß der Prinz feinem Volke gegeben werben 
ſolle. 
Sigmund aͤbernahm 1446 bie Regierung Tyrols. Er bes 
friedigte die Anſprüche des Herzogs Albrecht VI. auf verſchiedene 
tyrofifhe Herrfhaften, mit Gelde. — Im Jahre 1448 ver: 
maͤhlte fih der Herzog mit ber Tochter des fchottifchen Könige 
Jacob I., Eleonora. — In dem Vergleihe vom 3o. März 1443 
war, wie ſchon erwähnet, dem Herzoge Albrecht die Verwal: 
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tung der Sitreihifhen Vorlande nur auf ſechs Jahre 
übertragen worden. Sie wurde ihm jedoch von Sigmund auf 
Längere Zeit belaffen. Herzog Albrecht gründete im Jahre 
1452 zu Sreyburg im Breisgau eine hohe Schule, bes 
ren Stiftung am sı. September 1457 von ihm völlig berich- 
tiget wurde. Am 11. November bes näbmlichen Jahres Tegte 
Albrecht die Landesverwaltung in die Hände des Erzherzogs 
Sigmund nieder. — Welchen Antheil Sigmund an dem Kriege 
gegen die Eidgenoffen, und an ben inneren Fehden Deftreichs, 
genommen, unb wie feine Anſprüche auf bie vom Könige La⸗ 
disſaus und Erzberzoge Albrecht binterlaffenen Laͤnder befries 
diget worden, wurbe bereit6 an gehörigen Orten erzählet. — 

Der Erzherzog Sigmund war feit dem Zahre 1450 fehr ge: 
ſpannt mit dem gegen feinen Willen, vom Papfte Nicolaus V._ 
zu Briren eingelesten Bifchofe Nicolaus Cuſanus, ber 
auch mit der Sardinals: Würde bekleidet war. Diefer Bifchof 
madte die verwegenften Forderungen auf verfchiedene , zur 
Grafſchaft Tyrol gehörige Kloͤſter, Ortſchaften, landesfürſt⸗ 
liche Zoͤlle, Salzwerke und Erzgruben, und regte, als er mit 
ſeinem Begehren ſtets abgewieſen wurde, den Papſt gegen den 
Erzherzog auf. Wegen der Hoheit über das Frauenſtift Son⸗ 
nenburg, die der Biſchof anſprach, und der Erzherzog ihm 
nicht zugeftand, ließ Nicolaus durch feine Söldner die Unter: 
tbanen bes Klofters feindli behandeln, — Sigmund aber diefe 
brirnerifhe Schaar überfallen, und nieberhauen. Nun belegte 
ber Papft das ganze Fand Tyrol mit dem Interdict. — Die 
auf dem Congreſſe von Mantua 1459 von Pius II. zwifden 
dem Erzherzoge und dem Biſchofe zu Stande gebradhte Wer: 
ſöhnung, war von Feiner Seite aufrichtig gemeint. Der Bi- 
fhof erneuerte feine rechtlofen Forderungen, und rüftete fi 
zum Kriege. Der Erzherzog verlor endlich die Geduld, belagerte 
den Bifchof im Schloffe Bruneck, und nahm ihn dort am 
ı3. April 1460 gefangen. 

Kaum hatte ber Bifchof durch geheuchelte Untermwürfigfeit 
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feine Zreyheit wieder erhalten, fo eilte er nah Rom, und bath 
den Papft um Rache für die erlittene Unbil. Sein Geſuch 
fand willige Erhörung. Am 1. Zunius entließ der Papft die 
Eidgenoffen, und alle übrigen Verbündeten bed Erzherzog, 
jeder gegen diefen auf fi) genommenen Berpflihtung. Die 
Schweizer ergriffen ſchnell die erwünfchte Gelegenheit, kuͤndig⸗ 
ten dem Erzberzoge. im September Fehde an, obwohl der fünf- 
| zigjaͤhrige Friede erft am 28. May 1462 ablief, — und erober- 
ten im October das ganze Thurgau: — Am 8. Auguft 1460 
batte der Papft gegen ben Erzherzog das Straf-Edict erlaflen, 
und ba biefer an eineg Eünftigen Papft und an ein allgemeines 
Concilium appellirte,, fo belegte ihn Pius IL am 4. Noven» 
ber mit dem Kirhenbanne. Auch trug er dem Herzoge Franz 
- Sforza von Mailand auf, den Erzberzog zu befriegen. Diefer. 
forderte aber, baß.der Papft ihm die Eniferliche Belehnung über 
Mailand verfchaffen folle, und blieb ,. da er biefe nicht erhielt, 
unthätig. — Am ı. Sunius 1461 zu Coflnig, vermitzelten 
der Herzog Ludwig von Bayern und die Biſchoͤfe von Bafel und 
Coſtnitz einen Stillſtand auf fünfzehn Jahre zwifchen dem Erz: 
herzoge und ben Eidgenoflen, denen dad eroberte Thurgau, mit . 
Rapperswyl, Dieflenhofen, Stein am Rheine, u.f.w. einft: 
weilen in Befiß gelaffen wurde. Die treue Stadt Winter 
thur hatte den tapferften Widerfiand den fie belagernden 
Eidgenoffen entgegen geſetzt. Sigmund vermochte jedoch nicht 
mehr, fie zu unterftügen, und überließ fie daher für 20,000 
Gulden an Zürd. — Erft im Sommer 1464 wurde der Erz⸗ 
berzog Sigmund, auf bie dringendeften Bitten des Kaiſers, - 
nachdem er fi) zuvor mit dem Biſchofe von Briren verglichen 
hatte, — von dem päpftlihen Banne Iosgefprochen. — In 
‚ bdiefem Jahre noch leifteten Die vorber = öftreichifchen Länder dem 
Erzberzoge Sigmund einen neuen Huldigungseid. — Im Jahre 
1465 verkaufte der Graf Johann von Thengen dem Erzherzoge 
feine Landgraffchaft Nellenburg — . 
Die Edelfeute aus den an die Cantene der E itgenofien 
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. gränzenben öftreichifchen Landfchaften waren häufig im Streit 
wis einzelnen Drten der Schweiz. Beyde Theile erlaub: 
ten fi mannigfaltige Gewaltthätigkeiten, die ben gegenfeiti- 
gen Hoß mit jedem Tage mehr anfachten. Die deutfchen Reichs: 
ſtaͤnde verſuchten es mehrmahls, die erbigten Gemüther zu 
verföhnen. Doc ihre Mühe blieb fruchtlos. — Aus einer ge 
‚ tingfügigen Urſache hatten öftreichifche Ritter im April 1466 
die Stade Mühlhauſen befehdet. Diefe ſchloß am 4. Zus 
nius einen Bund mit Sreyburg, Bern und Solothurn auf 
fünfzehn Jahre. — Im May ı468 zogen 5000 Schweizer 
durch das Gebieth von Bafel auf Mühlhauſen, welche Stadt, 
fo wie Schafhaufen, damahls von dem Adel ernftlich ange 
fanen wurde. Die Eidgenoffen begannen die öftreichifchen Be: 
figtungen zu verheeren. Ein Corps zog durch das Aargau und 
. die Öraffchaft Baden, und feßte fih in der Gegend der Wald⸗ 
ſtaͤte feſt. Sieben Cantone hatten am 24. Junius dem Erz: 
herjoge Sigmund Zehdebriefe zugefchicht. Ihre Streif-Parteyen 
brandfhagten die Abtey Sanct Blafi, und mehrere andere 
Drte auf dem Schwarzwalde, und fohlugen die Bauern in die 
Flucht, welche fi) in den verhauenen Päflen der Gegend ver: 
theidigen wollten. — Im Julius belagerten die Eidgenoffen 
Valds huth. Der Erzherzog rückte mit 13,000 Mann, Ty— 
roleen, Böhmen und Bayern, zum Entfage an. Aber auch das 
‚ Belagerungsheer wurbe auf 15,000 Mann verftärkt. Der öft: 
reihifche Vortrab, der Lebensmittel in die Stadt zu bringen 
fuhte, erlitt Nachtbeile. Sigmund mußte, am 27. Auguft 
im Lager bey Waldshuth, einen Vergleich eingehen, den Lud— 
wig von Bayern, Rudolph von Baden, dann die Städte Ba- 
fel und Nürnberg, vermittelt hatten. In diefem verſprach Sig— 
mund den Eidgenoffen 10,000 Gulden, bis zum 24. Ju: 
lius 1469, als Entfhädigung für die Kriegskoften zu zahlen. 
— Die ferneren Streitigkeiten zwifchen Oeſtreich und ber 
ſchwäbiſchen Ritterfhaft von St. Georgenfhild einer, und . 
den Eidgenoffen anderer Seits, wurden durch "den Vertrag, 
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ber am 8. Februar 1469 in Coftnig zu Stande Fam, benge: 
legt. Da aber der Erzherzog Sigmund ben Eidgenoflen noch 
immer nicht trauen durfte, fo verpfändete er am 9. May 1469 
zu St. Omer, die Grafſchaft Pfyrt, den Schwarzwald, 
die vie Waldſtädte am Rheine, und die oͤſtreichiſchen 
Herrſchaften im Sundgau, Breisgau und Elſaß, an 
den Herzog Carl den Küpnen von Burgund für 80,000 Gold⸗ 
gulden. Der Markgraf Rudolph von Baden - Hodhberg nahm 
diefe Länder am 28. Junius für Burgund in Eid und Pflicht. 
Peter von Hagenbach wurde von Cart in benfelben zum Statts 
halter ernannt. — - 





Als der innere Srieden im deutfchen Reihe wieder Herge- 
ftellt worden, wurde endlich an zwey , ſchon fo oft in Anre⸗ 
gung gebradyte Gegenſtaͤnde mit etwas größerem Ernite ge: 
dacht; nähmlich an die Erridtung eines allgemeinen gefeßlis 
hen Landfriedens, und an den Zug gegen bie Türken. 
Papft Pius II. hatte bereits im Jahre 1463 die ganze Ehri- 
ftenheit, durch eine Bulle vom 22. October zum Kreuzzuge auf: 
gebothen. Er wollte demfelben in Perfon beywohnen. Ancona. 
war zum Sammelplage der Kreuz-Truppen beftimmt. Auch der ' 
Kaifer forderte die deutſchen Stände Anfangs 1464 zu biefem 
Zuge auf. — Zu Ancona erfhien der Papft, in der zweyten 
Hälfte des Junius 1464, von vielen Cardindien begleitet. 
Aber was von deutſchen, franzöfifhen und fpanifchen Truppen 
wirklich dort eingetroffen war, wurde feiner elenden Beſchaf⸗ 
fenbeit wegen, durchaus nicht zu einer Unternehmung gegen 
die Türken brauchbar befunden. Die Krieger waren über dieß 
meiftens ohne Geld. Viele derfelben hatten aus Noth, noch 
vor des Papftes Ankunft, ſchon wieder den Weg nad) der Hei⸗ 
math eingefchlagen. Venedigs Doge, Chriſtoforo Moro, er: 
ſchien mit zwölf Galeeren und der Transport⸗Flotte erſt dann, 
als ſchon der größte Theil dieſer Schaaren nach Haufe gezogen 
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war. — Am 15. Auguſt farb Pius IE zu Ancona, und mit 
diefem Zodesfalle war die Haupttriebfeder des Kreuzzuges zer⸗ 
drohen. — | 

Ueber den Landfrieden beriethen fi die Eaiferlichen Be⸗ 
vollmädtigten mit den Reichsftänden auf den Werfammlungen 
zu Ulm im Februar, zu Nördlingen im März 1466, ohne 
etwas anderes, als einige fchriftlihe Entwürfe zu Stande zu 
bringen. — Ein dritter Reichstag wurde 1466 im November 
zu Nürnberg eröffnet. Auf diefem follte ber endlihe Be 
ihluß über den Türkenkrieg gefaßt werden. Der neue 
Papft, Paul II., fendete den Legaten Fantinus a Valle 
dahın, um den Eifer der Sürften durch . lebhafte Darftellung 
der von Seite der Türken, der ganzen Chriftenheit drohenden 
Gefahren zu entflammen. Der Kaifer felbft war zwar nicht 
nah Nürnberg gekommen. Es wurde jedoch feftgefegt, daß 
das Neih im naͤchſten Sommer (1467) 20,000 Krieger nad 
Ungern ſchicken würde. Nur follte vorher ein Qandfriede 
auf fünf Jahre verfündiget werben. — Aber auch diefer Be⸗ 
ſchluß Bam nicht zur Ausführung. Der Kaifer fand es nöthig, 
um dieſe wichtige Angelegenheit doch endlich zu &tande zu brine 
gen, eigen neuen Reichstag auszufchreiben. Diefer wurde im 
| Mutius und Auguft 1465 zu Nürnberg wirklich gehalten. 
"Doc der Kaiſer und die meiften Fürften ſchickten nur Gefandte 
dahin. Nach) Iangwierigen Berathungen kam man überein, die 
verfprochenen 20,000 Mann follten 1468 verfammelt werden. 
Auch wurde eine Matrikel verfaßt, wie viele Truppen jeter 
Reichsftand zu diefem Heere zu ftellen hätte. — Um ben ewi- 
gen Landfrieden feft zu begründen, trugen bie Sürften 
auf die Eintheilung des ganzen Reiches in ſechs Kreife, und 
ouf die Einfegumg eines oberften Neichsgerichtes zu Nürnberg, 
on. Der Kaifer gab zwar diefen Entwürfen feinen Beyfall; 
aber ber Reichstag ging ohne entfcheidender Schlußfaflung aus: 
einander. Um 20. Auguft diefes Jahres, aus Wiener: Neuftadt, 
befahl der Kaifer durch öffentliche Kundmachung biefen Lan d⸗ 
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frieden auf fünf Jahre. Alle Räubereyen, Fehden, und 
Kriege, welche während dieſes Zeitraumes im Umfange des 
Reiches vorfommen würden, follten mit der Strafe der Ma: 
jekätsverbrechen, und mit der Reichsacht, geahndet werden. 
Doc) diefes wohlthätige Gefeg wurde von den Deutfchen Eei- 
neswegs beobachtet: — 

Der fo oft beſprochene Türkenzug, diefe fo bringend 
nöthige Unternehmung, wurde durdy die neuen politifchen und 
religiöfen Zwifte und Unruhen verhindert, welche fi) damahls 
zwifhen Papft Paulus II., dem Kaifer, und den Königen 
von Ungern und Böhmen erhoben. — Der König Georg . 
Podiebrad hatte vor feiner Throndefleigung der Keßerey der. 
Huſſiten zum Scheine entfagt. Heimlich bielt er e8 aber noch 
immer mit der Secte der Galirtiner oder Utraquiften. Die ka⸗ 
tholiſchen Stände bathen ihn daher fehon im 3. 1461, daf er 
"den vor feinem Negierungsantritte ber Eatbolifchen Neligion 
zugefagten vorzüglihen Schuß auch durch Thaten beweifen 
möchte. — Georg. verbannte nun zwar alle jene, ohnehin 
fhon vorlängft von den Ealirtinern felbft, verworfenen Sec⸗ 
ten der Taboriten, Adamiten, Picarditen, und dgl. aus fei: 
nen Rändern. ‚Die Katholifen waren aber damit noch nacht be- 
friediget.. Sie forderten Anfangs 1462 nochmahls, daß der & 
König die katholiſche Religion allein fhügen, und die. Com: 
pactaten der Galirtiner aufheben möchte. — Georg hoffte, 
durch die Bewirkung einer für die Utraquiften günftigen Ent: 
fheidung des Papftes, audy die zudringlichen Bitten bes ka⸗ 
thofifchen Adels zu befchwichtigen. Er ließ daher im März 1462 
eine Geſandtſchaft nah Rom abgehen, um die Beſtaͤtigung 
der Prager Compactaten, und die Erlaubmß zum Gebrauche , 
des Relches beym Abendmahle, anzufuchen. Aber Pius IL. ver- 
warf die Compactaten, und ließ den Gebrauch des Keiches, bey 
ſchweren geiftliden Strafen, verbiethen. 

Auf dem Landtage zu Prag im Auguft 1462 beleidigte der 
päpftliche Legat Fantinus den König mit beifenden Vorwur⸗ 
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fen. Georg befahl, ihn feft zu nehmen, und entließ diefen 
Legaten erft nach drey Monathen, auf die Vorftellungen des 
Kaiferd und des Herzogs Ludwig von Bayern, aus feiner Haft 
im Schloffe Podiebrad. — Der Papft wollte die Befchimpfung 
feines Sefandten rächen. Durch eine Bulle vom 10. Decem: 
ber 1462 erklaͤrte er die Compactaten für aufgehoben. In ei» 
ner zweyten Bulle vom 29. März ı463 belegte er den König 
Georg mit dem Kirchenbanne; und am ı. April entband er 
die Breslauer aller gegen Georg übernommenen Verpflichtun. 
"gen. Doc die Publication der beyden legteren Bullen blieb, 
dur die Verwendung des Kaifers und des Herzogs Ludwig, 
einſtweilen noch verfehoben. — Am 15. Zunius 1464 [ud der 
Papft den König Georg binnen hundert und achtzig Tagen, 
nah Rom vor fein Gericht. Aber ber Tod Pius II. (am 15. Aus 
guſt 1464) unterbrach das Verfahren gegen den König von 
Böhmen auf einige Zeit. — 

Da Georg feine Vorliebe für die Lehre der utraquiſten 
nicht nur mit jedem Tage mehr verrieth, ſondern auch bie 
böhmifchen. Katholiken zu verfolgen begann, fo erEldrte ihn 
Papſt Paul II. am 28. Junius und 8. December 1465, als 
einen Ketzer, aller feiner Länder und Würden verluftig. Pil- 
ken, Budweis, Brünn, Olmütz, Breslau, Zittau, Goͤrlitz, 
und viele andere Städte. in Böhmen, Mähren, Schleſien 
und der Laufig, machten diefe Bulle fogleich bekannt, und 
fagten dem Könige Georg den Gehorfam auf. Der Eathofifche 
Adel Boͤhmens hielt Berfammlungen in Strafonig, in Grün. 
berg, und in Neubaus, befchwerte fich über Werlegung feiner 
Srepheiten, über die ſchlechte Münze, und die fhweren Abgas 
ben, und fihloß einen Bund. Als Zeldherr trat Zdenko von . 
Sternberg an die Spige der Eatholifhen Böhmen. — Der 

paͤpſtliche Legat errichtete am 21. April und q. May 1466 zu 
Amis eine Verbindung vieler fchlefifchen und mährifchen 
Stände gegen den König. Der Adel griff nun zu den Waffen, 
und der Bürgerkrieg begann. — Da Georg, ftatt ſich reuig 
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dem Papſte zu unterwerfen, auf eine neue Unterſuchung und 
Prüfung der huſſitiſchen Lehre drang, fo rückten zwey Corps 
der gegen die Türken beflimmten Kreuzfoldaten über die böhe 
mifhen Graͤnzen, und lagerten ſich beym Schloffe Riefenburg 
hinter Klatrau. Sie wurden jedoch am 22. September 1466 
von dem Edniglichen Feldherrn Janovsky angegriffen, geſchla⸗ 
gen, und entflohen über Zeinig und Tauß. — 

Paul II. ließ am 23. December 1466 den Kirchenbann 
gegen Georg nochmahls verkünden, und trug dem Könige E a- 
fimir von Pohlen vie böhmifche Arone an. — Auf dem 
Mürnberger Neichstage, im November ı466, war auf bes 
Legaten Fantinus Betrieb, Georges Gefandten nicht mehr der 
Zutritt verftattet worden. Der König von Böhmen befchwerte 
fih über den Kaifer, daß er diefe Beſchimpfung zugelaffen. 
Er fendete ihm fogar nad) geendigten NReichstage einen Fehde⸗ 
brief, und ließ im December, durch feinen Sohn Victorin, das 
nördliche Deftreich verwüften. Dagegen forderte der Papft, 
durch eine Bulle vom ı. Januar 1467, ben Kaifer auf, ten. 
Kirchenbann gegen Georg befannt machen zu laffen. Frie⸗ 
drich war zwar durch die Drohungen und die wirklichen Feind⸗ 


feligkeiten des Königs von Böhmen, mit Beforgniffen für 


feine Laͤnder erfüllet worden. Er war aber auch mit dem Bes 
nehmen des Papftes nicht zufrieden, der das deutfche Reichs— 
lieben Böhmen , ohne Bug und Recht, und ohne Wiffen und 
Willen des Kaifers, an einen fremden Bürften zu verleihen 
dachte. Der Kaifer befaß jedoch nicht hinreichende Macht, um 
ganz felbftftändig für-jene Partey fih zu erklaͤren, auf deren 


"Seite mehr Recht war, oder mit Nachdruck, als Vermittler 


des Streites aufzutreten. 

Am 20. März 1467 verkündete der Legat Rudolph in . 
Breslau nochmahls ben Bann gegen König Georg. Diefer 
appellirte am 14. April zu Prag, durd eine von ihm ſeibſt, 
und den ihm noch ergebenen Großen unterzeichnete Urkunde, 
von dem Urtheil des Papftes an jenes eines allgemeinen Con⸗ 
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eiliums. — Am 15. May erklärte der Papſt alle Buͤndniſſe 
hriftlicher Fürften mit Podiebrad aufgehoben. — Der Buͤr⸗ 
gerkrieg in Böhmen, Mähren und Schlefien dauerte mit allen 
feinen Sräueln fort. Auch ein Corps Kreuzfahrer war wies 
der aus Bayern und der Oberpfalz nach Böhmen, in die Ge⸗ 
gend von Klattau, eingedrungen. Georg befiegte dasfelbe 
am 2. Julius 1467 bey Neuern (Neirsko). — Indeſſen ers 
foht auch fein Sohn Heinrich mit Edniglichen Truppen, und 
Huͤlfsvoͤlkern aus Meißen und Brandenburg, bedeutende Bor: 
theile in Schlefien, fchlug die Breslauer, und nahm die 


‚von denfelben eroberten Pläge Meünfterberg, Frankenſtein, 


u. 0. m. wieder ein. 

Die Fatholifchen Stände Bohmens bothen, nad dem Vor: 
fhlage des Papftes, auf der Verfammlung zu Zglau im 
Sunius 2467, dem Könige Cafimir von Pohlen, fürfid, 
oder für Einen von deflen Söhnen, die böhmifche Krone an. 
Der Bifchof Rudolph ging mit diefem Antrage nad Polen. 
Er follte den König einladen, nicht nur die böhmifche Krone 
anzunehmen, fondern auch in feinem: Reiche gegen Georg Po- 
diebrab das Kreuz predigen zu Taffen. Cafimir hatte bekanntlich 
die jüngere Schwefter des Ladislfaus Poftyumus, Elifaberh, 
zur Gemahlinn. Er hatte fhon früher feine, auf biefe Vers 
bindung gegründeten Anſprüche auf Böhmen geltend zu machen 
geſucht. Aber Georg war fein Sreund und Waffenbruder , und 
Caſimir war edel genug, deflen Unglüc nicht zu feinem eiges 
nen Vortheile zu benügen. Im Gegentbeile ließ er eine Ge⸗ 
fondtfhaft nach Böhmen abgeben, welche im December 1467 


‚ Wilden Georg und den Eatholifchen Ständen einen Waffen: 


ſtillſtand auf fünf Monathe vermittelte. — 

Der Kaifer und der Papft hatten auf dem Neichstage zu 
Nürnberg, im Zulius und Auguft 1467 , die deutfchen Stände 
zum Reichszuge gegen Böhmen aufgefordert. Friedrich hatte 
in feinen eigenen Ländern das Kreuz wider Georg predigen 
laflen. Am 22. Auguft 2467 zu ©rünberg fellten der Bifchof 
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Jobſt von Breslau und mehrere böhmiſche Landherren eine 
Urkunde aus, durch welche fie dem Kaiſer Hülfe gegen ihren 
König verſprachen. — Paul II. hatte ſchon 1465 ten König 
Mathias von Ungern aufgefortert, ihm zur Demüthi- 
gung des Königs von Böhmen behülflih zu jeyn. In feiner, 
vom 2. October datirten Antwort erklarte ſich Mathias bereit, 
die Entthronung feines Schwiegerraters zu bewirken. Podie⸗ 
brad war mit den geheimen Umtrieben des Königs Mathias- 
befannt geworden. Er fuchte durch ein Schreiben vom. ı. Au: 
guft 1466, fein ganzes Benehmen vor Mathias zu rechtfertis 
gen. Auch wies er darauf bin, daß feine Berdienfte ſowohl 
um Böhmen, als um die Perſon des Mathias, ſehr groß 
feyen ; und daß er auf des Königs Werwendung bey dem 
Papite rechne, damit diefer glimpflihde Maßregeln ergreife. — 
Wir müflen hier noch erinnern, daß des Mathias Semahlinn, 
Podiebrads Tochter Katharina, im Herbfte 1463 ohne Kinder 
geftorben war, und daß Mathias die ihm glei) darauf ange: 
sragene Verbindung mit einer zweyten Tochter diefes Könige 
ausgefchlagen hatte. — Als noch im KHerbfte 1466 mährifche 
Edle, darunter Matthäus von Sternberg und Heinrich von 
Lippa, mit ihren Schaaren nad Ungern flreiften, ließ auch 
Mathias den Palatin Michael Ors;ag mit einem Truppen: 
Corps nah Mähren eindringen, und die Befigungen jener 
Edlen verwüften. Laut befchuldigte er den Georg, daß tiefer 
Friedensbruch, und die Verlegung der ungrifchen Graͤnzen, auf 
feınen Befehl geichehen feyen. — 

Sobald Georg durch den Stillftand mit den böhmiſchen 
Hebellen, die Hände frey hatte, beſchwerte er fih in einem 
an alle Keichsfürften gerichteten Manifefte über des Kaiſers 
feindfeliged Benehmen. Am 8. Januar 1468 fendete Georgs 
Sohn Victorin dem Kaifer einen zweyten Fehdebrief zu. Der 
König hatte fhon im vorigen Jahre die in Deftreih, durch 
Empörung mehrerer Edelleute, darunter Wilhelm von Puch- 
heim und Georg von Stein die mächtigften und verwegenften 


‚waren, entitandenen Unruhen nah Möglichkeit genaͤhrt, und 
die Truppen diefer Aufrübrer beitanden größten Theils aus 
geworbenen Böhmen. Won dem Landtage zu Linz 1467 hatte 
der König, zum Erfaß der bey Befreyung des Kaifers aus 
der Wiener Burg aufgewendeten Koften, die DonausZölle ges 
fordert, aber nicht erhalten. — Der Prinz. Victorin drang 
nun mit dem böhmifchen Heere in das, nördliche Oeſtreich 
ein, und ftreifte biß an die Donau bey Linz. Kaiferliche Trups 
ven und das aufgebothene' Landvolk wehrten ibm jedoch den 
Uebergang. | 
Der König Mathias von Ungern hatte fih, durch 
das Zureden bes Papftes und des Kaifers, endlich bewegen 
laſſen, die Vollziehung des päpftlichen Bannes gegen König 
Georg zu übernehmen. Der Papft hatte ihm die Herrfchaft 
über Böhmen, Mähren und Schleſien bereits zugefichert. Die 
Eatholifhen Stände diefer Zander fchickten den Biſchof von 
Dlmig an Mathias, mit der Erflärung, daß fie ihn zu ih⸗ 
sem Könige erwählen würden. — Mathias hatte mit dem 
Kaifer ein Buͤndniß gefhloffen, und erhielt von ihm das Ver: 
fpreden der Belehnung mit Böhmen, fobald. er diefes Land - 
erobert haben würbe. Der König von Ungern hingegen über- 
trug nochmahls, für den Kal, daß er ohne Leibeserben niit 
Tode abginge, dem Kaifer die Thronfolge in feinem Reiche. — 
Der Papft verſprach 50,000 Ducaten, — der Kaifer die gan- 
zen Öftreichifchen Einkünfte von einem Jahre, zu den Kriegs: 
foften beyzutragen. Der ungrifhe, im März 1468 zu Erlau 
gehaltene Reichstag befchloß den Krieg gegen Georg Podiebrad. 
Aus Preßburg am 8. April wurde derfelbe durch ein Mani: 
feft erklaͤrt. | 
Mathias rückte mit einem flarken Heere in Oeſtreich 
ein, vereinigte ſich mit den Eaiferlichen Truppen, und trieb den 
Prinzen Bictorin gegen Mähren zurüd, Diefer Tagerte 
fi bey Laa an der Taja, wo der König Georg mit mehre- 
ven Truppen zu ihm’ ſtieß. Die Heere ftanden fih, durch den 
| ' 22 | 
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Fluß getrennt, beynahe einen Monath gegenüber. — Aus. 
Mangel an Lebensmitteln mußte fi Georg im Map über 
Krumau und Trebitſch nah Böhmen zurücdziehen. Mathias 
drang über Znaym in das Markgrafthum Mähren ein. Vie⸗ 
torin wurde in Trebitſch belagert, fchlug fih jedoch am 
5. Sunius durch, und gewann die boͤhmiſche Graͤnze. Mathias 
eroberte nun zwar die Städte Brünn und Olmütz, mit 
dem größten Theile des Landes. Doch die Belagerung des Brün- 
ner Schloffes, des Spielberges, am 23. Junius begonnen, . 
mwährte bis in das folgende Jahr. — 

Die Könige Georg und Mathias hatten fhon an der Zaja 
Unterredungen gehalten, welche zu Eeiner Annäberung führ- 
ten. Jetzt zog Georg zum Entfage des Spielberges heran; aber 
mit bey weitem zu ſchwacher Truppenmacht. Eine neue Zus 
fammenkunft fand zwiſchen den Königen Statt; die jedoch nur 
dazu diente, die wechfelfeitige Erbitterung aufs Höchfte zu 
bringen. — Der König Mathias verfügte ſich dann nad) DI: 
müß, wo er am ır, Julius anflam, und daß benachbarte 
Schloß Hradifch belagern ließ. Hier nahm er den Titel ei- 
nes böhmiſchen Reichsverweſers an. — Am 8. Sep: 
tember traf Mathias auf dem Neichstage zu Preßburg ein, 
der ihm eine außerordentliche Steuer zur Fortfegung des Krie- 
ges bewilligte. Am 3. November wurde dort die Urkunde des 
Bundniffes zwifchen ben Kaifer und dem Könige Mathiag 
unterzeichnet. — In Böhmen waren unterbeflen noch mehrere 
mächtige, bisher bem Könige Georg anbängende Ebelleute, dArch 
den päpftlichen Bann bewogen worben, gegen biefen die Waf- 
fen zu ergreifen. Georg verwendete die Winterszeit zur Ber 
kaͤmpfung diefer Aufrührer. Die zahlreichen Gefechte wurden 
mit wechfelndem Glüde geführt. Dabey wurde aber ein gro⸗ 
Ber Theil des Landes in eine Wüfte verwandelt. — 

Der Kaifer war durch des Mathias Vordringen in Mäb: 
ven, über die Sicherheit Deftreichs außer Sorgen gefegt. Er 
wollte dieſe Friſt fcheinbarer Ruhe ſchnell benügen, um eine 
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während feiner Einfchließung in ber Burg zu Wien, gelobte 
Wallfahrt nah Rom zu vollziehen. Eben fo viel Theil 
als die Andacht, mag auch die Politif an diefer Reife gehabt 
haben. Es war für den Kaifer von der höchſten Wichtigkeit, 
mit dein Papfte über den Kreuzzug gegen die Türken, über . 
den bamahligen Zuftand der böhmifchen Angelegenheiten, und 
über die einftige Erbfolge des Haufes Habsburg Deftreich auf 
den Thronen von Ungern und Böhmen, eine verläßfiche Ueber: 
einfunft zu treffen. Am 16. November 1468 trat der Kaifer, 
mit einer Begleitung von 500 Pferden, aus Gräg dieſe Reife 
on. Am 24. December Fam er zu Rom an, — Die Unter 
bandlungen mit dem Papfte hatten aber nicht ben von dem | 
Kaiſer gewünſchten Erfolg. In Hinficht des Türfenzuges wurde 
zwar feftgefegt, daß alle Fürften der Chriftenheit eingeladen 
werben follten, bis zum ı. November 1469 Bevollmächtigte 
ju einer allgemeinen Berathung nah Rom zu fenden. Au 
gewährte Paul IL. dem Kaifer, am ı8. Januar 1469 die Ers 
rihtung eines bifchöflichen Sitzes zu Wien. Aber der Bitte, 
dag der Papft ihm und feinem Sohne Marimilian die Thron. 
folge in den Reichen Ungern und Böhmen nad) dem Tode der 
jetzt wegierenden Könige, verfichern fole, gab Paul Eein Ge: 
bir. — Der König Mathias erfuhr diefe geheime Verhant: 
lung Friedrichs mit dem Papfte. Obwohl nun der König feldit, 
durch mehrere Tractate, bem Kaifer die Xhronfolge in Ungern als 
ein Recht übertragen hatte), fo zeigte er nunmehr bodj großen 
‚Unwillen über Friedrichs kluges Streben, ſchon jet die Hin⸗ 
derniſſe, welche bem erworbenen Rechte von Nom aus entge: 
genftehen Eonnten, aus bem Wege zu räumen. Ja Mathias 
wurde dadurch, fo wie durch das Ausbleiben ber ihm zugefi: 
cherten oͤſtreichiſchen Subſidien, fo fehr gegen ben Kaifer er 
bittert, daß er die Unruhen, welche mißvergnügte Edle eben 
damahls wieder in Deftreih und in der Steyermark erregten, 
thätig begünftigte. Die Nitter Andreas Baumlirder , So: 
hann von Stubenberg , Johann von Pffing, Nicolaus von 


— 3150 vu 


Liechtenſtein, Andreas von Greiffened, und m. a. Fündigten 
dem Kaifer die Fehde an, weil fie den ruͤckſtaͤndigen Sold für 
ihre gefeifteten Kriegsdienfte nicht erbaften batten. Sie be: 
mädhtigten jih, zum Theil mit ungrifcher Hulfe, der Stadte 
Katkersburg, Pettau, Zürftenfeld, und Leibnig, und ver: 
brannten mehrere Dörfer. — Zwar fühnte fih Mathias mit 
Friedrich, nad) deifen Rückkunft, un März ı469 ſcheinbar 
wieder aus. Auch half er nun felbft dem Kaifer, jene rebellifchen 
Erlen zum Gehorfam zu bringen. Aber er bewies durch fein 
Benehmen in den folgenden Jahren, wie tief bie Abneigung 


"gegen Friedridy in feinem Herzen gewurzelt hatte. — 


Im Februar und März 1469 ließ der Kaifer einen Con⸗ 
vent zu Regensburg halten, auf dem die Reiheftände und 
Gefandten fi) lange über einen Kriegszug gegen Böhmen, und 
über die Einrichtung eines beftändigen Landfriedens, berath- 


ſchlagten, und wie gewöhnlich, Nichts entfchieden. — Der 


König Mathias traf Anfangs Februar aus Ungern in Mab- - 
ren ein. Am ı3. Februar ergab fidy endlich ber feit vorigem 
Sahre befagerte Spielberg. — Mathias drang nun über 
die böhmifche Gränze gegen Kuttenber g vor. Georg ſchloß 
das ungrifche Heer in ben ausgedehnten WaldsDefileen des Czas⸗ 
lauer Kreifes, bey Willamomw und Semtiſch, mit un: 
burddringlihem Verhauen ein. Mathias Eonnte weder vor, 
noch rückwaͤrts fchreiten, und fab fi) ganz in feines Feindes 


‚Gewalt. Daher machte er Sriedensanträge. — Um die Mitte 


des März Eamen die beyden Könige in Orſchitz zufammen. 
Mathias übernahm ed, den König Georg mit dem Papfte aus- 


‚juföhnen. Er mußte eine Kifte mit Ducaten, als Unterpfand: 


der Kriegsfoften, bem Könige von Böhmen übergeben; der 
dann das ungrifche Heer ungehindert nad) Mähren zurüdziehen 
ließ. — Auf dem verabredeten Gongrefle zu Olmüß und 
Sternberg fanden fi päpftfiche und pohlniſche Sefandte 
ein. Am 7. Aprill fhloflen die Könige zu Sternberg einen 
Waffenſtillſtand auf ein Sahr. Sn den geheimen Artikeln 


fiherte König Georg dem Mathias die Thronfolge in 
Böhmen, nad feinem Tode, mit Uebergebung feiner eiges 
nen Söhne zu. Mathias aber verbürgte ſich nochmahls, den 
Frieden Georgs mit bem Papfte zu bewirken. Mähren und 
Schleſien blieben vorläufig in des Mathias Befig. — 

Mit diefer Ausfohnung waren die Eatholifhen Stände - 
Böhmens und Mahrens höchft unzufrieden. Der päpftliche Le 
gat Rudolph erklaärte den mit einem Keßer gefchloffenen Ver: 
trag für ungültig, und bedrohte den Mathias mit dem Kir- 
henbanne, wenn er denfelben halten würde. Diefer wankel⸗ 
müthige König ließ ſich bereden, den Stillſtand zu brechen. 
Am 3. May wurde er von den Eatholifchen Ständen in DI: 
müg zum Könige von Böhmen und Markgrafen von 
Mähren gewählt, und mit einer dem Marienbilde der Tho: 
masfirche abgenommenen Krone gefrönet. Er begab fih dann 
nach Schlefien, und empfing zu Breslau, vom 3ı. Map 
bis 18. Junius, die Huldigung von den meiften fchlefifchen 
Fürften, von dem Magiftrate und den Bürgern der Stadt 
Breslau, von dem Biſchofe und dem Elerus, von dem fahlefi- 
Ihen Adel, und von den Deputirten der beyden Lauſitzen. | 
— Der König Georg war über die Treubrüchigkeit des Mas 
thias fo fehr erbittert, daß er ibm den Befig Böhmens für 
immer unmöglich zu machen fuchte. Er brachte es dahin, daß 
auf dem allgemeinen Landtage zu Prag im Julius 1469 der 
pohlniſche Prinz Wladis lav, des Ladislaus Poſthumus 
Neffe, zum Thronfolger erwaͤhlt wurde. Dieſes Prinzen Va⸗ 
ter, König Caſimir, ſchlug den Antsag nicht aus; aber er er- 
bob über die vom Könige Georg gelegten Bedingungen, — 
befonders über die geforderte Vermählung des Prinzen mit 
George Tochter Ludmilla, — Schwierigkeiten. -. 

Unterdeffen währte der Kriegin Mähren fort. Am a7. Zu: 
lius gerieth der Prinz Victorin, welcher Hradiſch (bey DI: 
müß) entfegen wollte, in ungrifrhe Gefangenſchaft. Prinz 
Heinrich fiel nochmahls nach Schleſien und in die Lauſitz 


ein, verbeerte die Güter der dem Mathias ergebenen Edlen, 
und brachte mehrere Städte zur Unterwerfung, die er mit gro- 
Ben Geldſtrafen belegte. Er ging dann nad) Mähren, und fchlug 

2.November den König Mathias bey Hradiſch. Diefer 
gab die Belagerung auf, und’ zog fih gegen Skalitz zurüd. 
— Nun verfchlimmerte fi die Lage des Mathias bedeutend. 
Der König von Pohlen hatte den Woymwoben dr Moldau 
im Zahre 1469 gegen Ungern aufgeregt, und biefer Sieben» 
bürgen zwey Mahl burchftreift. Der Kaifer war nod 
aufgebracht, daß Mathias die unter dem Öftreichifchen Adel 
ausgebrochenen Meutereyen unterftügt, und daß er durch 
ſchwache Befegung Slavoniens den bosnifgen Türken es 
möglich gemacht hatte, im Junius einen Einfall nach Inner—⸗ 
Oe ſtre ich auszuführen. 

Haſſan Begh, ein deutſcher Renegat, damahls Baſſa von 
Bosnien, war mit 20,000 Mann durch Kroatien nah Krain, 
in die windifhe Mark, in die Gebiethe von Aquileja 
und Görz, ins Friaul, bis an Staliend Graͤnzen vorges 
brungen. Er verwiüftete diefe Länder auf das gräulichfte durch 
Raub, Mord und Brand. Die Ernte wurde den Flammen 
Preis gegeben. Die Herden wurden erwürgt. Mehrals 18,000 
Chriſten waren als Opfer der türkifchen Grauſamkeit gefallen ; 
über 15,000 Gefangene nebft anfehnlicher Beute wurden von 
diefen Horden mit fortgefchleppt. — Der Kaifer ordnete ein all- 
gemeines Aufgeboth in den Sftreichifchen Ländern an. In neun 
Tagen hatten ſich ber ganze Abel und mehr ald 20,000 Krieger, 
unter dem Landeshauptmanne von Kärnthen, Andreas von Ho: 
benwarth, verfammelt. Aber die Türken waren damahls bereitd 
auf dem Rückmarfche, und befchleunigten diefen fo fehr, daß fie 
nicht mehr eingehohlt werben Eonnten. — 

Der Wiener Convent, im Februar und März 1470, 
bemübte fih, den Kaifer mit dem ebenfalls nach Wien gefom: - 
menen Könige Mathias zu verföhnen. Doch gelang es demfel: 
ben nicht, die Keime des gegenfeitigen Mißtrauens auszurot: 
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ten. — König Georg ftand in Üblem Vernehmen mit Cafl- 
mir von Pohlen, weil er fich geweigert hatte, noch bey fei: 
ner Lebenszeit den Prinzen Wladislav zum böhmifchen Könige 
kroͤnen zu Taffen. In Böhmen dauerte. der Krieg zwifchen 
Georg und ben Eatholifhen Ständen des Reiches fort. In 
Schleſien befiegte Prinz Heinrich die Aufrührer ſowohl, als 
die mit denfelben vereinigten Ungern. — Georg und Mathias 
zogen fi mis ihren Heeren nah Mähren. Die Böhmen 
ftanden bey Kremfier, — die ingern beyungriſch-Brod. 
Keiner der beyden Fürften wagte den Angriff. Am 22. Julius 
1470 erließ Georg an Mathias ein Schreiben, in welchem er 


denfelben zu einem Vergleiche, oder zum Zweykampfe, auffor: _ 


derte. — Mathias wollte fid) weder dem vorgefchlagenen Schied⸗ 
ſpruche der deutfchen Fürften unterwerfen, noch vom Zweykam⸗ 


pfe etwas wiflen. Daher fchrieb Georg aus dem Lager bey Kur _ 


nowig am 30. Zulius, an bie ungrifchen Großen, und brachte 


viele Befchwerben gegen Mathias vor. Diefe machten bey den. 
Ungern um fo mehr Eindrud, da Mathias Über dem böhmi- 


{hen Kriege, die Bekämpfung. der Türken verfäumt, und da- 
ber fein eigenes Reich großer Gefahr ausgefegt hatte. Auch der 
Knig Eafimir von Pohlen hatte bereits Einverftänd- 


niffe mit mebreren ungrifchen Magnaten und Prälaten ange: 


Enüpft, welche Eeinen geringeren Zweck hatten, als den Ma⸗ 
thias vom ungrifchen Trone zu ftoßen. Eben fo hatte ein Theil 


N} 


der Schlefier geheime Unterhandlungen mit Cafimir begon- 


nen. Die ſchleſiſchen Herzoge hatten fi) im jahre 1469 
dem ungrifchen Reiche für eine Summe von 400,000 Ducaten, 
als den Erfaß der von Ungern im Kriege gegen Georg von 
Böhmen aufgewendeten Koſten, verbürgen müffen. Eine ſolche 
deſpotiſche Bedrückung hatte. den Unmwillen der Schlefier in ho: 
hem Grade erregt. 

Die ihn plöglich von allen Seiten bedrohenden Gefahren 
bewogen den König Mathias, zu Brünn am 20. Auguft 1470 


mit König Georg einen Waffenftillftand zu fehließen. Im Sep: 
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tember wurden die Unterhandlungen zu Polnau eröffnet. 
Die Hauptpuncte waren, daß Mathias dem Georg auf dem 
böhmifchen Throne folgen, deffen Altefter Sohn Victorin aber 
Markgraf in Mähren und Schlefien werden, und erft in dem 
Salle, wenn Mathias Eeine Söhne hätte, auch die Herrfchaft | 
über das böpmifche Neich erben follte. — Der König von Un: 
gern wurde noch dringender zu der Abfchließung des Sriedend 
mit Georg bewogen, als er bie Nachricht erhielt, daß der Kai: 
fer am 28. October ein off= und defenfives Bündniß mit dem - 
Könige von Pohlen eingegangen war, welches ganz ficher 
gegen Mathias gerichtet feyn mußte. Um feinen Seinden eine 
ausgiebige Diverfion zu machen, feste er einem Streifzuge, 
welchen die Türken über Slavonien und Groatien nad In: 
ner-Oeſtreich ausführten, gar Fein Hinderniß entgegen. Aud) 
wiegelte Mathias den Andreas Baumlirder, und andere fleye- 
eifche Edle auf, in ihrer Empörung gegen den Kaifer zu ver 
barren. Ja er trieb den König Georg fogar eifrig an, feine . 
alten Entwürfe, den Friedrich der deutfchen Kaiferfrone zu . 
beranben, wieber hervor zu fuchen. — Bey dem Papfte ver- 
wenbete ſich Mathias dafür, daß den Böhmen die Compactas 
tten beftätiget werben möchten. Zugleich brachte er in Rom hef: 
tige Befchwerden über den Kaifer, den König von Pohlen, und 
über feine eigenen Untertbanen vor. Der Papft gab ſich alle 
Mühe, die Annäherung zwifhen Mathias und Georg zu bin- 
dern, — Erfteren dagegen mit dem Kaifer und Könige Cafi: 
mir außzuföhnen. — 

Die Angelegenheiten verwirrten r ch immer mehr. Auf dem 
am 20. Januar 1471 zu Prag eröffneten Landtage vereitelte 
die Abneigung der Utraquiften die in den Verhandlungen zu 
Polnau entwickelten Abfichten des Mathias auf den böhmifchen 
Thron. Der in Raab, zur Ausgleichung des Zwiftes mit dem 
Kaiſer, aufgeftellte Congreß näherte fi) ebenfalls feinem Zwecke 
nicht. Als endlich der Papft ſich eben geneigter zeigte, den Seorg 
Podiebrad in den Schooß der Kirche wieder aufzunehmen, ftarb 


tiefer König af 23. März 1471, an der Waſſerſucht. Das 
geiftliche Oberhaupt der Utraquiſten, Johann von Rokyczana, 
war dem Könige am 22. Februar in die Ewigkeit vorausge⸗ 
gangen. — 

Georgs Söhne erbieften deffen ſchleſiſche Beſi ttzungen, 
und zwar Victorin Troppau, — Heinrich der ältere Mün— 
fterberg und Slag. Troppau wurbe bald darauf von Vic⸗ 
torin an König Mathias gegen ungrifhe Güter vertauſcht. 
Diefer König beſaß noch Schweidnigß, Sauer und Bres— 
lau, welde unmittelbare Erbfürftenthiümer der böhmifchen 
Krone waren. Er Eaufte damahls auch die Herrfchaften Neu: 
baus und Bolkenhayn anfih. — Herzog Heinrih XI, 
regierte über Croffen und die eine Halfte von Glogau, — 
Sriebrich I. über Liegnitz und Brieg, — Conrad VILL 
über Oehls, Eofel, un Wohlau, — die Biſchöfe / über 
Neiffe und Grottkau, — Herzog Nicolaus I. über Op: 
peln, — Caſimir IV. über Teſchen und die andere Hälfte 
von Ölogau. — Sagan verkaufte. Herzog Johann 6) 1472 
am 14. December, an bie Brüber, den Kurfürft Ernft und den 
Herzog Albrecht von Sachſen. — Das Fürftenthum Seve: 
rien hatte Wenzel von Zefchen ſchon 1443 an den Bifchof von 
Krakau, -Aufhwig ein Herzog Sohann 1453 an Pohlen, 
verkauft. — Wenzel von Zator mußte 1457 die pohlniſche 





6) Johann war früher nur Fürft zu Priebus. Sagan hatte 

er erſt 1472 durch den Tod feines Bruders Balthafar geerbt. 
Ein anderer Bruder, Rudolph, war in den preußifchen Kriegen 
ſchon 1444 gefallen. Der ältefte Bruder, Wenzel, lebte zu Breslau 
im Privatftande, ynd ftarb 1488. Alle vier Brüder hatten Feine 
männlichen Leibeserben, und nur Zohann von Priebus und Sagan 
erzeugte drey Töchter. — Der nächfte Verwandte diefer vier Ders 
zoge war Heinrih XI. von Glogau und Eroffen. Der Bas 
ter Heinrichs, und jener der vier Saganer Herzoge waren Brüs 
der geweſen. — Auch Helnrihs XI. Ehe mit Barbara von Bran« 
denburg blich Finderlos. 
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Lehensherrſchaft anerkennen, und der König Johann Albrecht . 
brachte 1494 auch dieſes Fürſtenthum durch Kauf an die pohle 
nifche Krone. — Ueber die Ratiborer Länder herrſchten bie 
Nachkommen von dem natürlichen Sohne Nicolaus des boͤh⸗ 
mifchen Königs Ottokar, in mehreren Linien: die Brüder 
Johann und Wenzel über Jägerndorf, Ribnik und Gleis 
witz, — ein anderer Johann in Ratibor felbft. Ein dritter _ 
Wetter, ebenfalls Zohann, hatte fein Fürſtenthum Leobſchütz. 
fon an König Georg verkauft, und flarb ohne Kinder und 
Rand 1480, — oo . | 
Der Papft hatte im Januar 1471 dem Könige Mathias ein 
Breve überſchickt, wodurch er deffen in Olmütz gefchehene Er- 
wählung zum Könige von Böhmen für rechtmäßig er⸗ 
Elärte. Aber auf den Rath der ungrifihen Großen, befhloß 
Mathias, von diefer Bulle einftweilen noch Eeinen Gebrauch zu 
machen 5 fondern eine neue Erwählung durch den allgemeinen 
. Randtag abzuwarten, der für den May nah Kuttenberg 
ausgefchrieben war. Der König begab fih alfo nah Brünn, 
ließ fein Heer in Mähren die Quartiere beziehen, und fchickte 
eine Geſandtſchaft auf jenen Landtag, — Um die böhmifche 
Krone gab es jedoch noch mehrere Bewerber. Der Kaifer bes 
rief fih auf die Nechte, welche alte, fo oft wiederhohlte Erbe 
einigungen dem Haufe Deftreich verfichert hatten. Der König 
Ludwig XI. von Frankreich, der Herzog Albrecht von Sachſen, 
und ber Herzog Ludwig von Bayern, dann Georgs jüngerer 
Sohn, Heinrich von Münfterberg, bemübten fich ebenfalls um 
die Stimmen der Stände. Der König von Frankreich erboth 
fih fogar, alle böhmifhen Staazsſchulden zu bezahlen, und 
die verpfändeten Krongüter , Gefälle und Rechte auf eigene 
Koften einzulöfen, wenn die Wahl auf ihn gefallen feyn würde. 
— Unterdeffen waren mehrere ungrifche Baronen und Praͤla⸗ 
ten von der Partey der Mißvergnügten, in Kuttenberg einge» 
troffen. Diefe wendeten die Stände von Mathias ab, und be: 
förderten felbft die Unterbandlungen mit Pohlen. Mathias 


ruͤckte damahls mit 3000 Reitern nach Y glau vor, um burd 
die Bedrohung des Landtages , deſſen Vefchlüffe nach feinen 
Wünſchen zu lenken. Doc, diefe Bewegung hatte den entges 
gengefegten Erfolg. Die Böhmen Flagten Taut, daß ihre Wahls 
freyheit auf tyranniſche Art gekraͤnkt werde. Sie verwieſen des 
Mathias Geſandte aus Kuttenberg, und erwählten am 27. May 
den fünfzehniährigen Enkel des deutfihen Königs Albrechts II., 
den pohlnifchen Prinzen Wladis lav, zu ihrem Beherrſcher — 

Saft zu-gleicher Zeit mit diefer unangenehmen Nachricht, er⸗ 
hielt Mathias die Kunde‘, daß der Bifchof Vitez, an der Spige 
des ungrifhen Reichsrathes, eine Sefandtfchaft nah Pohlen 
abgeſchickt, und den König Cafimir eingeladen habe, den Mas 
thias zu enttbronen ; daß ber Kaifer das Haupt ber fteyerifchen 
Nebellen, den Andreas Baumfirder, zu Graͤtz am 
23. April habe hinrichten laſſen; daß die Tür ken aufs Neue 
nah Slavonien und Kraim eingefallen feyen, an der 
Save eine Feſtung, Schabacz, zu bauen anfingen, und das 
füdliche Ungern verheerten. — Die Venetianer hatten den 
Krieg gegen die Türken feit 1463 mit vieler Anftrengung fort 
geführt. Am ı2. Julius 1470 erftürmten die Türken die von 
den Venetianern befegte Stadt Negreponte (Chalcis) auf der 
Inſel Eubda, im Angefichte der chriftlichen, zum Entfage bes 
orderten Flotte. — In Albanien ſahen die Städte, welde 
nad) Skanderbegs Tode von den Venetianern in Beſitz genom⸗ 
men worden, ihre Gebiethe faſt jedes Jahr zwey Mahl von 
tuͤrkiſchen Streif⸗ Corps verheeret. Dieſe drangen bis an die 
Mauern von Scutari, Alleſſio und Croja. — 

Mathias machte nun am 28. May ı47ı zu Sglau die 
päpftfiche Beftätigung feiner Olmüger Ermählung bekannt, und 
drang verheerend über Böhmens Gränzen; fand jedoch nach⸗ 
druͤcklichen Widerftand. Die Schlefier erklärten, fie wollten 
den Ausgang des Streites zwifchen den beyden Thronwerbern 
abwarten, und fi) dem unferwerfen, welcher fich wirklich auf 
dem böhmifchen Throne erhalten würde. — Mathias zog fein 
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Heer in Mähren bey Leipnik zufammen, um dem Prinzen 
Wiadislav den Weg nad Böhmen zu fperren. Zugleich Tieß er 
dem Könige Caftınir einen Stillſtand antragen , bis der Kaifer 
und der Papft ihren Streit entfchieden haben würden. Der Kös 
nig von Pohlen gab aber diefem Vorfchlage Fein Gehör. — 

Die Gefandten des böhmifchen Landtages hatten in Krakau 
den erwählten Könige mehrere Bedingungen im Nahmen ihres 
Volkes vorgelegt, unter welchen die Beſchützung der Compac⸗ 
taten, die Ausfchließung der Ausländer von allen Staatsdien⸗ 
fen, und die Erhaltung der Integrität des böhmifchen Rei⸗ 
ches, die vornehmften waren. Nachdem Wladislav diefe Capi- 
tulation unterzeichnet, marfhirte er, unter Bedeckung von 
10,000 Pohlen, durch Ober-Schlefien, wo fi die Abneir 
gung gegen Mathias, und die Vorliebe für den pohlnifchen 
Königsftamm , Taut ausſprach. Er langte über Glatz, in Ve: 
gleitung von ſechs fehlefifchen Herzogen aus ben über Teſchen 
und Ratibor herrſchenden Familien, am 19. Auguft in Prag 
an. Da das Prager Erzbisthum nicht befegt, und der Biſchof 
von Olmüg dem Mathias ergeben war, wurde Wladislav durch 
drey pobinifche Bifchöfe am a2. Auguft gefrönet. — Die Bes 
mübungen des Mathias, die im Julius zu Regensburg 
verſammelten deutfchen Stände für fih zu gewinnen, blieben 
ebenfalls fruchtlos. Fa der dort anwefende Kaifer nahm fogar 
"die Abgeordneten der mißvergnügten ungrifchen Magnaten mit 
ausgezeichneter Huld auf. — Am ab. Julius flarb auch des 
Mathias mahtigfte Stütze, Paul II., und Sirtus IV. be: 
ffieg am 9. Auguft den päpftlihen Stuhl. — 

Die Verſchwörung, welche den Mathias der ungrifchen 
Krone berauben , und diefe dem zweyten pohlnifhen Prinzen, 
Cafimir, auffegen folte, war dem Ausbruche nahe, als Mas 
tbias im Auguft 1471 plöglich in Ofen eintraf. Der Muth der 
Verſchworenen wurde dadurch fehr erſchüttert. Sie zerftreuten 
und verbargen fih. Anfangs September hielt Mathias einen 
Reichstag zu Ofen, auf dem die Stände ihm ohne Widerfpruch 


Held und Truppen zu bem bevorftebenden Kriege mit Pohlen, 
bewilligten. — Damahls ernannte. der König den Niclas von 
Ujlaf zum Zitular - Könige von Bosnien, — den Wuk 
Brankowitich zum Sürften von Serbien 7). — Am 20. Sep: 
tember traf die Kriegserflärung des Könige von Pohlen in 
Dfen ein. Der Prinz Cafimir brach am 2. October von Kra= 
fau auf, und Fam mit einem pohlnifchen Corps "über Saros, 
am 8. November zu Hatwan an. Da er jedoch im Lante 
nur eine geringe Unterftäßung fand, und Mathias mit der Ars 
mee nähte, 309 ſich Cafimir nach Neitra, und floh ein paar 
- Tage darauf nach Pohlen zurück. In Neitra ließ er 4000 Mann, 
und auch in einigen andern Schlöffern und Ortfchaften Beſatzun⸗ 
gen zurück. — | 
Dapft Sixtus IV. erklärte unterdeflen den Mathias als den 
wahren Vertheidiger des apoftolifchen Stuhles und Eatholifchen 
Glaubens, und beftdtigte deflen Recht auf Böhmen. Er er: 
mahnte im May 1472 den Kaifer, den König von Pehlen, die 
Stände von Böhmen, Mähren und Schlefien, zum Vergleiche 
mit Mathias. Er belegte fogar die Bifchöfe, welche des Wla⸗ 
diblavs Krönung zu Prag vorgenommen, mit dem Kirchen⸗ 
banne. Mit eben diefer geiftlichen Strafe bedrohte er den Wla⸗ 
dislav ſelbſt, und deſſen Vater. Die Böhmen entband er von. 
dem Eide, welchen fie dem Wladislav geleiftet. — Unter dem 





7) Diefer war ein Enkel des Fürften Georg, — ein Sohn des 
Stephan Brankowitſch, der feine Täge in Albanien geendiget 
hatte. Mit andern Unterhändlern, hatte der Sultan 1465 den 
Wuk an Mathias gefendet. Der König hafte aber dieſen Prinzen 
in Ungern zuritifgehalten, und ihm einftweilen Salanfemen zum 
Wohnfise angewiefen. — Wuk Fam nie zum Beſitze feined Lan: 
des. Er machte aber alle nach demfelben gerichtete Feldzüge der 
Ungern mit. Nach Wuks Tode führfe deffen zweyter Bruder 
Georg, — und als diefer geftorben,, der dritte Bruder Johann 
den Defpoten = Titel. Mit dem Lebteren ſtarb das fürftliche Ge: 
fhleht Branfowitfh aus. — 


katholiſchen Ädel dieſes Tandes hatte Mathias zahlreiche An: 
bänger. Auch in Nieder⸗Schleſien, und befonders in der 
Stadt Breslau, fo wie auch in der Lauſitz, war ein großer 
Theil des Volkes ihm zugethan. — Der König von Pohlen 
f&hiefte nun zwar Bevollmädhtigte nad) Ofen, die einen Still: 
ftand auf ein Jahr, und mehrere Präliminar = Artikel unters 
zeichneten. Der Streit zwifchen Pohlen und Ungern ſollte durch 
einen Congreß zu Altdorf und Schramowige, — bie böhmi- 
ſche Sache durch Eonferenzen in Deutfchbrod, ausgeglichen wer: 
den. Doch Eaſi mir ratificirte dieſen Vertrag nicht. Etft im 
Noveinber brachte der päpftliche Cardinal⸗ Legat Marcus Barbo 
wirklich einen Stilftand mit Pohlen zu Stande. — 
Während desfelben fuchte Mathias den Kaifer durch allerley 
Mittel zu bewegen, fich feiner Sache anzunehmen. Er entlief 
abfichtlih das Frey: Corps der böhmifchen Brüder (Bratriks) 
aus feinen Dienften, damit fie fih, in Raubſchaaren aufge⸗ 
1öft, über Deftreich verbreiten Eonnten. Auch die Türken 
machten, von Mathias unaufgebalten, im November 1473 
einen Streifzug nad Inner⸗Oeſtreich. — Die Vene: 
tianer batten im vorigen Jahre Unterhbandlungen mit dem 
Sultane angeknupft, die Beinen Erfolg hatten. Daher wen: 
dete fich jegt ein türkifches Meiter» Corps, welches bis vor 
Goͤrz gedrungen, am Iſonzo links hinab. Die Spahis fan: 
ben eine Furth, veriagten die am jenfeitigen Ufer aufgeftellte 
venetianifche Reiterey, und diefe zog fi) gegen Aquileja zu: 
rück. Die Türken. verheerten nun eine große Strede von 
Friaul, deflen Bewohner fid mit ihrer beften Habe nad) 
Udihe flüchtefen, und das Land veröbet ließen. Die Türken 
nabten jener Stadt bis auf drey Stunden. Dann aber traten 
fie, weil fie den bevorftehenden Winter fcheuten, mit vieler 
Beute, und ganzen Herden von Gefangenen, den Rückzug 
‚an. — Der päpftliche Legat Roborella brachte den Kaifer end: 
(ih dahin, daß er den Mathias mir dem Königreiche Böhmen 
zu belehnen verſprach. Mit Victorin Podiebrad hatte 
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Mathias einen geheimen Tractat geſchloſſen, wodurch ihn dieſer 
Prinz als König von Böhmen erkannte, und fi) verband, bie 
ihm eigenthümlichen Städte Collin, Pardbubig, Nim— 
burg, u. a.m. demfelben zu übergeben. — 

Am ı. Februar 1473 begann der Friedens » Congreß zu 
Neiffe in Schlefien. Mathias beobachtete ben Gang desſel⸗ 
ben zu Brünn. Er überzeugte ſich bald, daß die Abneigung der 
Bohlen der Uebereinfunft unüberfteiglihe Hinderniffe in den 
Weg legte. Daher brad er am 24. April von Brünn mit eis 
nem Truppen Corps nad) Böhmen auf, und nahm Collin, 
und die übrigen ihm von Victorin abgetretenen Orte, in Bes 
fig. Schon ftreiften feine leichten Truppen bis gegen Prag. 
Aber ein böhmifches Corps, geführt von dem Feldherrn Johann 
von Janowitz, erftürmte Nimburg, und entriß den Ungerh 
die Schlöffer Malleſchau, Lichtenburg, Ledetſch und Polnau 
wieder. Da nun Mathias dennoch feften Fuß in Böhmen ges 
foßt hatte, erdffnete er mit den Pragern, und mit dem böhmis 
fyen Adel und den Ständen, befondere Unterbandlungen. — 
Der Congreß zu Neiffe löfte fih auf. Die Fortſetzung besfels 
ben begann zu Oppeln am 15. Auguft: Die pohlnifhen Trup⸗ 
pen follten die ungrifchen Schlöffer räumen. Wenn biefer Con⸗ 
greß einen Vergleich berbeyführte, follte der Herzog Carl von 
Burgund ald Schiedsrichter Über den Beſitz des böhmifchen 
Thrones, von allen Parteyen angenommen werben. — 

Die poblnifhen. Truppen haften ſich in den ober > un» 
griſchen Gebirgen feftgefegt, und plünderten im Lande umher. 
Die Türken aber madten an der Save und Drave verbee 
vende Einfälle ins fübliche Ungern. Auch drangen über die krai⸗ 
nerifchen Gebirge und über die Drave Abdtheilungen berfelben 
in den fteyerifchen Cillyer Kreis, und nah Kärnthen. 
ie ſchlugen bey Klagenfurth ein Corps von 4000 Delft: 
teichern , und Eebrten mit vielen Sefangenen zurüd. — In 
Dppeln verwarfen die Bohlen alle Anträge des Mathias, der 
die Prinzeflinn Hebwig zur Semahlinn, — Mähren, Schlefien 
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"und die Laufitz zum Brautſchatze, verlangt hatte. Am 23. Sep⸗ 
tember ging ter Congreß aus einander. — Mathias verjägte 
nun mehrere jener pohlnifhen Raubfehaaren aus Ober-Ungern, 
und ließ ein Corps von 6000 Mann über die Karpathen nad) 
DuEla ziehen, welches einen Theil von Pohlen verbeerte. 
Die Stände dieſes Reiches drangen daher bey König Caſimir 
auf die Fortfeßung der Unterhandlungen. Eben fo fehr wünfd- 
ten dieſes die Ungern; denn die Türken dehnten ihre Streife⸗ 
reyen in diefem Lande immer weiter aus, und verbrannten 
am 3. Sebruar 1474 die Stadt Großmwardein. — Im Octo⸗ 
ber 1473 zu Trier, erfhienen pohlniſche und böhmi- 
{ch e Sefandte vor dem Kaifer, und trugen demfelben, im Nah⸗ 
men ihrer Könige, ein Bündniß gegen Mathias an. — 
Noch im Februar 2474 verfammelten fih die poblnifchen 
Bevollmächtigten in Schramevige, die ungrifhen in Als 
torf, und ſchloſſen am 21. Februar für Pohlen einen fos 
genannten beftäntigen. Frieden, — für Böhmen einen 
Stillſtand auf drey Jahre. Während desſelben follten die Zwifte 
über Böhmen durch einen neuen Congreß friedlich ausgegli- 
Gen werben. Auch follte endlich die feit fo langer Zeit aufge- 
Ichobene Unterfuhung über die Rechte der Reiche Ungern und 
Pohlen auf die rothreuffifhen Zander, fo wie auf die Moldau 
und Wallahey, durch eine eigene Commiffion vorgenommen 
werben. — Aber {don Anfangs März auf dem beutfchen Con⸗ 
vente zu Nürnberg, wurde Wladislav als König von 
Böhmen und Kurfürft erkannt. Am 13. März wurde dort aud 
ein offeniives Bündniß zwifchen dem Kaifer und dem Könige 
von Bohlen gegen Mathias geſchloſſen. Die angeführten 
Gründe waren : daß Mathias die Länder diefer Fürften ver 
wüſtet, den Türken offenen Weg nach Inner = Deftreich ge 
loffen Habe, und allen pohlnifchen und oͤſtreichiſchen Rebellen 
Unterftügung, und Schuß in feinen Ländern gewähre. — Für 
Deftreich hatte diefe Erklärung des Kaiferd zundchft die traus 
rige Folge, daß eine Anzahl der dem Mathias anhängenden 
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böhmifchen und mährifchen Ritter auf ihre eigene Kauft den 
Krieg begannen, in das nördliche Land eindrangen, und in 
heftigen Kämpfen mit dem öftreichifchen Adel, eine Menge Ort: 
fhaften bis an das linke Ufer der Donau, verheerten. Diefe 
Privats Fehben dauerten volle drey Jahre. Weder dei Kaifer, 
noch der König Wladislaus befaffen bie Mittel, diefem ſchreck⸗ 
lichen Unweſen ein Ende zu machen. — 

Mathias entwickelte damahls eine große Thaͤtigkeit. Er 
vollendete die Verjagung der pohlniſchen Krieger aus Ober⸗ 
Ungern, und bie Unterwerfung ber dortigen Anhänger Cafl⸗ 
mir, Er ſchickte im May ı474 eine Geſandtſchaft nach ea: 
pel, um ſich die Tochter des Königs Ferdinand, Beatrix, zur 
Gemahlinn auszubitten, und unter Wegs den Herzog Galleazzo 
Sforza von Mailand zum Kriege gegen den Kaifer aufzu⸗ 
regen. Sein Heer in Schleſien verftärkte er anſehnlich. Die 
böhmifchen Bratriks und einige ungrifche Schaaren ſchickte er 
im Junius nah Deftreih, und Tieß durch fie diefes Land 
verwüften. Weil eben damahls die pohlnifche Hedwig, deren 
Hand Mathias früher für ſich verlangt, hatte, bem Erbprinzgen 
Georg von Bayern » Landshut ald Braut zugeführet wurde, fo 
ließ Mathias durch die Bratriks auch Bayern verheeren, und 
fie bis nach Augsburg flreifen, wo ſich zu jener Zeit der Kaifer 
befand. — 

Friedrich hatte am 5. Julius zu Augsburg fein Vundniß 
mit Bohlen beftätiget. Der König Eafimir hatte 16,000 
Mann regulirte Truppen, nebft einer großen Zahl Litthauer 
und Tataren verfammelt, und bedrohte Schtefien. Anfangs 
Auguft zog alfo ber König Mathias mit dem bey Trentſchin 
geftandenen Neferve - Corps nad) Breslau, bemädhtigte fich 
mehrerer feften Pläße, die auf feinem Wege Tagen, und 'nds 
thigte am 14. September die fehlefifchen Sürften, ibm eine 

‚große Geldſumme zum Unterbalte ber Truppen zu bewilligen. — 

Der Fürft der Moldau, Stephan, war von Pohlen aufgefor- 

dere worden, eine Diverfion nad) Ungern zu unternehmen. 
a 
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Diefer Fuͤrſt hatte ſchon früher mehrere Landitriche vom ber 
unter ungriihem Schutze ſtehenden Wallachey an ſich geriffen. 
Mothias befahl, ven Meldauern im Angriffe juvorzufemmen. 
Der Bonwete Bleſfins Magyar von Siebenbürgen, und ter 
guck ver Waltachey, Redul, fielen zu gleicher Zeit im die 
Moldaun ein, wurden jedoch von Stephan geſchlagen, und 
dieſer ſtreifte num nad Siebenbürgen. Gleich darauf 
bwang er in tie Wallachey ein, befleste dem Radul, eroberte 
die Feſte Dambremiga, und nahm im biefer bes Fürſten Fa⸗ 
smile gefangen. — Ratul rief tie Türken zu Külfe, umb 
diefe jagıen die Moldaner aus tem Lande. — Die Türken un 
ternahmen tamahld ud an ter Case, Deave, und umteren 
Denan Einfälle nach Ungern. Ter Reichstag im Octeber zu 
Ofen, erhielt ten Auftrag, für die Vertheidigung der Grän- 
zen zu ſergen. Ein turkiſches Corps drang aber bis im die 
Steyermark und nach Kärnthen ein. Der kaäͤrnthnerijche 
Feldhamtmmann, Geerg von Schenk, mir den Feldeberſten 
sen Krain und Steyermark, raffte im ber Eile zuſammen, 
was ſich von Kreubareın Soͤldnern in jenen Prerin;en verfant. 
Er ſtellie fd den Türken entgegen, um fie fe lange auf zuhel- 
ten, bis fi das aufgeberhene Landeolk verſammelt haben 
wärde. Echenk ſchlug zwar ten türkiſchen Bertrab ; aber van 
der Huurtmade wurte er bey Rann umrinst, befiegt und 
gefangen. — 

Ente Errrembers bezeg Mathias ein befehtistes Luger bey 
Breslau. Seine leichte Reiterey lieh er uber Meſeritſch 
nah Fohlen einfallen. Dert wurte ein ungriides Corps 
am 12. Octeber eg Lhlam geſchlagen. — Der Kurfürkt 
Emi von Sachſen wur im Sertenber zu Breslau einge: 
treffen. Er nahm am 6b. Octeber das 1972 erkanfte Surfen 
thum Sa gan rom Aenige Markiss ;u Lehen, und ſchleü zu⸗ 
gleid mir temieiben für ſich, für ſeinen Scuder, ten Herzog 
Alberecht, und ten Vetter, Herzeg Rıldelm von Sochſen, cin 
Kuntaif. — Sey Krieg vereinigten ſich tie vehlniichen und 


böhmifchen Meere, die nun eine ©treitmaht von beynahe 
80,000 Mann bildeten. Sie marfhirten nah Breslau, und 
umfchloffen das ungrifche Lager. Aber die häufigen Ausfälle 
der Ungern, ber Mangel an Lebensmitteln, Die firenge Kälte 
und die einreißenden Krankheiten, verfegten die Verbündeten 
nah wenig Wochen in eine bedenkliche Lage. Auch waren bie 
ungrifhen Streif-Corps auf ihrem verwäftenden Zuge bis an. 
die Vorflädte Krakaus gedrungen. — Am 16. Novem: 
ber 1474 trug König Cafimir felbft den’ Frieden an. Die Un- 
terbandlungen bewirkten am 8. December einen Waffenftill- 
fand auf drittehalb Jahre, in weldhen auch die Woywoden 
der Moldau md Wal lachey eingefchloffen wurden. Die 
von den Pohlen in Schleſien, von den Ungern in Pohlen gez 
machten Eroberungen wurden wechfelfeitig geräumt, die Kriegs: 
gefangenen zurüc gegeben. Am ı2. Februar 1475 follte zu 
Prag ein neuer Congreß beginnen. Der Frieden follte durch 
die Entfeheidung des Papftes, des Kaiferd und des deutichen 
Reiches herbeygeführet werden, welche von beyden Parteyen als 
Schiedsrichter erkannt wurden. Mathias meldete den Stillftand 
fogleih dem Papfte und dem Kaifer, und bath fie dringend, 
iih bey den benorftehenden Verhandlungen wegen ber böhmi⸗ 
(den Krone, für ihn zu erklären. — 

Zu Breslau hatte Mathias, gleich nach dem Stillftande, 
einen ſchleſiſchen Landtag gehalten, und den diefen, unter fo 
viele Herren zerftückelten Provinzen höchſt nöthigen Landfrie: 
den eingeführt. Zum Landeshauptmanne beftellte er den Ste 
phan Zapolya. Der König bemühte fi) auf jede Art, feinem 
unehelichen, mit der Tochter des Breslauer Bürgermeifterd Krebs 
erzeugten Sohne, Johann Corvinus, in Schlefien eine 
ausgedehnte Herrfhaft zu begründen. Zur diefen Zweck er 
laubte fih Mathias auch manche ungeredhte und despotifche 
Handlung. Noch 1474 nahm er dem Herzoge Johann von J de 
gerndorf, einem der. vier Fürſten der Ratiborer Linie, den 
" geößten Theil feiner Befigungen. Eben fo beraubte er deifen Bru- 
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der, Wenzel von Ribnik, ließ ihn verhaften, und dieſer Fuͤrſt 
ſtarb 1479 im Gefaͤngniß. — Das Fürſtenthum Oehl s kaufte 
Mathias 1475 vom Herzoge Conrad VIII., ließ ihm jedoch auf 
Lebenszeit deſſen Beſitz. Das dazu gehörige Gebieth von Co⸗ 
ſel gab der König dem Herzoge Caſimir IV.von Teſchen, 
und erhielt dafür 1479 die Anwartfchaft auf die tefchenfche 
Snälfte von Glogau. Bald darauf erwarb der König auch 
die ahdere Hälfte Glogaus von dem Herzoge Johann. Keine 
rich XI, Herzog von Glogau, war 1476 am 21. Februar vers 
ftorben. Er hatte feine Gemahlinn Barbara von Brandenburg 
zur Erbinn des Landes eingefeßt. Aber bie Könige von Ungern 
und von Böhmen machten Beyde ihre Anfprücde, als Lehens⸗ 
berren, auf diefes Fürſtenthum geltend, und Johann von. 
Sagan forderte daffelbe ald Wetter und natürlicher Erbe. Für 
diefen erElärte ſich auch König Mathias. Ein Theil des Landes 
Buldigte dem Herzoge Johann; aber mehrere Städte weigerten 
fih deffen. Johann griff zu den Waffen, und führte, von 
ungrifchen Truppen unterflüßt, 1477 und 1478 Krieg gegen 
bie Brandenburger, bey welchem bas Land ungemein litt. Im 
Julius 1479 Fam zwar der Friede, — die völlige Ausgleihung 
aber erft zu Samen; am ı6. September 1482 zu Stande. Mas 
thias gab der Fürftinn Barbara Eroffen und einige andere 
Orte, als Unterpfand einer Summe von 50,000 Ducaten. 
Herzog Johann entfagte feinem Beſitzrechte zu Gunſten des 
Königs von Ungern, und biefer ernannte ihn dagegen zum ler 
benslängfichen Statthalter in Slogau. — 

Der Zärft der Wallahen, Radul, hatte im Spaͤt⸗ 
berbfte 1474 mit türkifher Hülfe, den Fürſten Stephan 
in der Moldau angegriffen. Da Stepban im November 
eben dem ungrifchen Reiche Treue gefchworen, fo befahl ber 
König dem Woywoden Blafius Magyar von Siebenbürgen, 
und bem Grafen der Szeckler, Michael Janos, diefem Fürſten 
beyzuftehen. Die vereinigten Siebenbürger und Moldauer ers 
fochten am ı7. Januar 1475 einen glänzenden Sieg über bie 
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Türken bey Rakowetzz am Fluſſe Berlath. Das Haupt 
Corps der Türfen wurde dadurch zum Nückzuge über die Do- 
au genöthiget. Aber bie feiten Pläge feines Landes hatte Ra⸗ 
dul mit ſtarken türkifhen Befagungen hinreichend gefichert, — 
Die Benetianer hatten unterbeffen gefucht, burd Unter: 
nehmungen nad) Klein: Afien die Kräfte der Türken zu theilen. 
Der Admiral Peter Mocenigo fegelte 1472 von Modon aus, 
nach jenen Küften. Dort vereinigten fi) mit ihm die Gafeeren 
des Papftes und des Königs von Neapel, Diefe Flotte eroberte 
und verheerte in den Jahren 1472 und 1473 mehrere am Ge⸗ 
ſtade des Meeres gelegene Städte. Am 13. September 1474 . 
wurde ber Haupt = Handelsplag Smyrna geplündert und ver- 
hrannt, — Im May begann der Beglerbegh Solimann von 


Aumelien die Belagerung der venetianifhen Stabt Ecutari 


in Albanien, mit bo,0o0o Mann. Doc mußte er diefelbe 
im Auguft wieder aufgeben, Eben diefer Solimann belagerte 
1475 die venetianifche Stadt Lepanto am Meerbufen von Co: 
rind, vier Mionathe vergebens. — Zu Ende des Sahres mach: 
- tem die erfchöpften Wenetianer dem Sultane Sriedensanträge, 
und erbielsen einen Waffenftilftand auf ſechs Monathe. — 
Der Prager Congreß hatte fih am 12. Februar 1479 
über einige Sriedenspuncte einverftanden. Mach denfelben. fol» 
ten dem Wladislaus Böhmen, die Ober und Nieder» Laufig,. 
und die zwey fehlefifchen Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer, 
‚ verbleiben. Dem Mathias aber wurden, unter dem Titel eines 
Pfandes für die aufgewendeten Kriegskpften, ber Reſt von 
Schlefien und ganz Mähren beftinmt. Böhmen follte diefe 
Bänder zu jeder Zeit einlöfen Eönnen, Nach Mathias unbeerb- 
tem Tode, follten Mähren und Schlefien an Böhmen, — da- 
‚gegen wenn Wladislaus ohne einen leiblichen Thronerben zu 
hinterlaffen, fterben würde, auch Boͤhmens Krone an Mathias 
übergehen. — Mathias weigerte fich diefe Bedingungen zu be: 
fiätigen. Er hoffte noch immer, durch Entfcheidung des Par: 
ſtes und des Kaifers größere Vortheile zu erhalten, Doc) Frie— 
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drich hatte auf dem Convente zu Andernach, im Januar 1475, 
dem Wladislaus die Belehnung Über Böhmen zugefidert. 

Der Reichstag zu Dfen bewilligte dem Könige anfehnliche 
Subfidien gegen bie Türken, am 27.May 1475. Im Ne 
vember eroberte Mathias die Feſtung Schabacz, und errich- 
tete drey Erdfehlöffer, um die türfifhe Befagung von & es 
menbria im Zaume zu halten. Diefe ferbifhe Hauptſtadt 
im naͤchſten Sabre zu befagern, machte Mathias große Anftals 
ten. Eine Menge Geſchütz und Munition wurde zufammenges 
bracht, und eine Slotille in der Donau aufgeftellt. Der Papſt 
und Venedig fendeten bey hunderttaufend Ducdten zur Beförs 
. derung der Rüſtungen. Auch verfprach Sirtus IV. nochmahls, 
den Mathias als böhmifchen König zu erkennen. — Die Tür: 
Een bracden im Julius 1476 in die Moldau ein. Beym 
Uebergange der Gebirge wurben fie zwar von dem Woywoden 
Stephan angegriffen, und ein Theil derfelben niedergemacht 
oder gefangen; aber fie befiegten den Woywoden am 6. Auguft. 
— Von Serbien aus, drang ein türkifches Corps in das 
füdliche Ungern, wurde jedoch von dem Fürften Wuk in die Flucht 
geſchlagen. Der König ließ dem Woywoden Stephan Hülfe 
antragen, forderte Dagegen, daß er fid) ganz von Pohlen los⸗ 
made, und dem Reiche Ungern von Neuem huldige. — Im 
October freiften die Türken über Dalmatien, Croatien 
und Slavonien nah Kärnthben und Krain, und bie 
nah Salzburg. Im Winter eroberten fie die ungrifhen 
Erdwerke.vor Semendria, und fielen nochmahls mit 30,000 Neis 
tern in die Moldau ein; zogen fich jedoch beym Anmarfche 
ungrifher Hülfs« Truppen, mit 40,000 Gefangenen zurid. 
Stephan Bathori verfolgte die Türken, und hieb einige Schaa- 
ren der Nachzügler nieder. Da der Furſt der Wallahey, Nas 
dul, die Türken zu diefem Angriffe eingeladen, fo entfeßte 
Bathori denfelben von ber Regierung, und diefe wurbe beffen 
Bruder, dem vormahligen Fürſten W lad, ben Mathias bes 
veitd 1467 aus feiner Haft in Belgrad entlaffen hatte, wieder 
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übergeben 8). — Schon am 15. September 1475 war in 
Neapel die Trauung des Königs mic der Prinzeffinn Bea⸗ 
trix gefeyert worden. Diefe Sürftinn Fam im October 1476 
nad Ungern, und wurde am 12. December zu Stuhlweiſſen⸗ 
burg gekrönt. — 

Der Erzbiſchof von Gran, Johann Flans, war mit bem 
Könige Mathias zerfallen. Er entwich Anfangs 1476 nad) 
Deftreich, und wurde von dem Kaifer fehr gut aufgenoms 
men, welchem er alle Geheimniſſe des politifchen Syſtems des 
Könige, und der Gefinnungen« des ungrifhen Reichsrathes, 
entdeckt haben fol. Mathias verlangte die Auslieferung diefes 
Praͤlaten. Der Kaifer verweigerte diefelbe, Eine heftig wers 
dende Gorrefpondenz erbitterte beyde Monarchen gegen einan⸗ 
der. Zu Anfang des Jahres 1477 wurden die gegenfeitigen 
Borwürfe und Befhuldigungen immer drohender. Der König 
nahm nun bie öftreichifchen Aufrührer offen in feinen Schuß, 





8) Die Türken räumten nun alle wallachifhen Yeftungen , und 
sogen fich nach der Bulgarey. Radul fuhte Sicherheit zu Krons 
fladt in Siebenbürgen, wurde jedody dem Woymoden Stephan 
auggeliefert, welcher ihn hinrichten ließ. Um dieſelbe Zeit wurde 
auh Wlad Drakul von einem feiner Diener ermordet. Stephan 
eroberte jeßt. mit leichter Mühe die ganze Walachey, und feßte 
den moldauifchen Bojaren Ezeppel (von Andern Ventilas ges 
nannt) als abhängigen Wonmoden Diefes Landes ein. — Die 
Türken verheerten die Wallachey mit oft wiederhohlten Einfällen, 
Dee Iateinifche Bifhof Stephanus trieb zwar 1481 eine folche 
Raubfchaar zurück, Dagegen erlitten die Walladyen 1484 eine 
große Niederlage, Czeppel unterwarf fid nun den Türken, und 
geftattete ihnen in den nächften Fahren freyen Durchmarſch auf 
ihren Verheerungszügen gegen die Moldau, — Endlich 1493 
wurde Szeppel von den Wallachen ermordet. Der Sultan aber 
ernannte einen Sohn des Radul, der bisher am fürkifchen Hofe 
zu GSonftantinopel gelebt hatte, zum Fürſten der Wallachey, der 
bis 1496 regierte. 
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und gewährte benfelben jede Art von Unterftügung. Der Kai: 
fer aber behandelte diefe Schuglinge des Mathias mit jener 
Strenge, die fie durch ihre Verbrechen laͤngſt verdienet hat« 
ten. — Am. 8. December 1476 zu Neuftadt, war zwifchen 
dem Kaifer und dem Könige von Böhmen ein neues Bünd⸗ 
niß gegen: Mathias, fo wie gegen ihre eigenen rebellifhen 
Unterthanen, gefäjloffen worden. Im Mär; 1477 forderte ber 
Kaiſer durch Eilbothen die Könige von Pohlen und Böh— 
men zum Kriege gegen Ungern auf. Viertauſend böhmifche 
Söldner, unter Anführung des Burian von Buttenftein, eil- 
ten nach Deftreich. Die Schlöffer der Rebellen, und der An⸗ 
bängev des Mathias, wurden erobert, und, diefe Aufrübrer 
nach Verdienſt gezüchtiget. Die Edlen von Grafeneck, Pots 
tendorf, und Puchheim unterwarfen fih am ı7. März Mit 
den bisher Nord »Deftreich befehbenden böhmifchen Baronen 
wurde am ae. April ein Waffenſtillſtand gefchloffen. Dagegen 
erElärten die Liechtenfteine und ihre Anhänger, ſich auf des 
Mathias Unterftügung verfaffend, dem Kaifer bie Fehde. — 
Mathias ſab den Ausbruch des Krieges mit Oeſtreich nahen. 
Um des Kaiſers Bundesgenoſſen abzuhalten, ihm Huͤlfe zu 
bringen, reitzte er den deutſchen Orden gegen Pohlen auf, und 
vermehrte feine Truppen in Schleſien und Maͤhren. An ben 
Öftreichifchen Grängen zog er die Hauptmacht zufammen. Eine 
Geſandtſchaft ſchickte er nach Wien, und Tieß den Kaifer auf: 
- fordern, dem Titel eines ungrifchen Königs und ber Throns 
folge von Ungern zu entfagen, und ihm die Belehnung über 
Böhmen zu ertheilen. 
Wladislaus hatte Sooo Böhmen bey Kuttenberg ver⸗ 
fammelt. Er zerftreute die wenigen ungrifchen Truppen, die 
fih ihm entgegen flellten, marfdirte nah Oeſtreich, und 
- traf am 10. Junius 1477 in Wien ein. — Am ı2. Junius 
ſchon, aus Raab, erklaͤrte Mathias dem Kaiſer den Krieg. 
Als Hauptgrund führte er an, daß der Kaiſer ſeine rebel⸗ 
liſchen Unterthanen in Oeſtreich, bekaͤmpfet habe, obwohl ſie 
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Mathias zu Schüßlingen angenommen. — Des Kaifers Ges 
gen-Manifeft erwiederte, daß Mathias durch Unterftügung der 
öftreichifchen Aufrührer der Erfte den Frieden gebrochen habe. 
— Am 2%. Sunius in Wien ertheilte der Kaifer dem Wladis⸗ 
aus die Belehnung über das Königreihb Böhmen, fo wie 
über die Kurwürbe, und. das Erg: Schenkfenamt des deutſchen 
Reiches. — Papft Sirtus IV. hatte ſich fehr viele Mühe ges 
geben, den Frieden zu erhalten. Doch er vermochte es nicht, bie 
Gründe zu heben, welche die beyderfeitige Erbitterung der 
Furſten herbey gefuͤhrt hatten. 

Aus Geldmaͤngel hatte ſich Wladis laus bereits wieder 
nach Böhmen zurückgezogen, als Mathias mit 10,000 Mann 
zu Fuß, 7000 Reitern, unb vielem Gefhüge, Anfangs Zu: 
lius über die öſtreichiſchen Gränzen verdrang. Hainburg 
wurde von den Ungern drey Mahl vergeblich beſtürmt. Ma: 
thias rückte fodann in die Gegend bey Wien hinauf, welde. 
Stadt der Kaifer verlaffen hatte, und ſich nad) Krems, — ſpaͤ⸗ 
ter nach Steyer, Linz, endlich nah Gmunden, begab. In eis 
nom Monathe wurden zwey und fiebenzig Städte und Schlöf 
fer, darunter Trausmannsdorf, Petersborf, Kor 
neuburg, Klofterneuburg, das Schloß auf dem Kah— 
Tenberge, Zuln, St. Pölten, Mautern, — von 
. den Ungern erobert. Seit dem 14. Auguft wer Wien bereits 
von allen Seiten vollkommen eingefchloffen. Der obere und 
untere Werb (welche jest die Roffau, und bie Leopold 
ftad t beißen) wurden von den Ungern befegt. Am 24. Auguft 
wurden auch am Tabor Schanzen aufgeworfen, um alle Zus 
fuhr zu verhindern, Aber die Wiener vertheidigten ſich, unges 
achtet des mit jedem Tage wachfenden Mangels an Lebendmit- 
teln, mit größter Entfchloffenheit. — Am 9. October began- 
nen bie Ungern die Belagerung von Stein und Krems, 
welche Städte einen gleich ehrenvollen Widerftand leifteten. — 
Mathias hatte fein Haupt Quartier in Korneuburg aufge: 
ſchlagen. Seine Streif-Parteyen plünderten und brannten in 
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ganz Nieber-Deftreich. Die Unterthanen mußten dem Könige 
von Ungern Treue fhwören, und’ flarfe Kriegs:Contributionen 
leiften,, und die Edlen wurden eingeladen, die Baffen gegen 
ihren Landesherrn zu ergreifen. — 

Der Kaifer war Feineswegs zum Kampfe und Widerſtande 
geruͤſtet. Er ſah ſich von feinen pohlniſchen und boͤhmiſchen 
Verbündeten, ſo wie vom deutſchen Reiche, ohne Huͤlfe ge⸗ 
laſſen, und ſein Land bis hinauf an die Enns, einen Raub 
grauſamer Feinde. Der Theil des oͤſtreichiſchen und ſteyeriſchen 
Adels, welcher bisher dem Kaifer noch treu geblieben, ſchien 
bereits ebenfalld ten Muth zu verlieren, und in feiner Erge- 
benheit zu wanfen. Unter folden Umftänden blieb dem Kaifer 
Feine andere Wahl, ald ich ſchnell, und um jeden Preis, ten 
Srieten zu Akaufen. — Mathias wurte von dem Popſte 
und den Belretianern befchuldiget, daß er bie ihm zum Tür: 
fenzuge gelieferten Subſidien zur Befämpfung bed Kaiſers ver: 
wende, und dringend aufgefordert, won biefem Kriege abzu⸗ 
ſtehen. Die Türken hatten die gute Gelegenheit, da bie 
chriſtlichen Kürften einamder ſelbſt in ten Haaren lagen, bes 
nügt, und jo eben einen Einfall durch Slavonien nah Fri 
aul und Iſt rien ausgeführt. Berwegene Schaaren Areiiıen 
durch die Stegermarfnah Ungern, über Guns bis ge: 
gen Raab. — Unter feldhen Umfänten waren bepte Menars 
den zu einer Anncherung jehr geneigt. In Gmunutben und 
in Steyer, wurte eine Waffenruhe unterhundelt, über wei- 
de man entluh am 7. Reeemker in Kernaenburg überein 
fm. Diefer Stildand ſellte rem 10. bi) 35. FKonember 
iummurien werfpead ter Kaiſer: ser weile tie Familie ter 
Ererzı au) dem Herzegthume Mailand verdrimgen beiten, 
umt mir temielken te} Marhias Schnager, ten Prinzen Frie⸗ 
rich won Kopel, beicharn, — auch tiefem Priczen mach drey 
Jahren tie Sand jeimer Techter, ter Ir;herzegimn Kırargmmie, 
verleihen. — Der Kaiſtr une Machias jeiten ch grgemriiig 





ihren Länberbefiß verbürgen, und einander gegen bie Türken 
beyſtehen.« — Zu Korneuburg am 30. November wurde noch 
ein befonderer Vertrag wegen dem Herzogthume Mailand, und 
der Vermählung de3 Prinzen Friedrich mit Kunegunde von 
Deftreih, abgeſchloſſen. Am 1. December wurde der Friede 
unterzeichnet. »Das Verhaͤltniß wie zwifhen Vater und Sohn, 
follte unter den beyden Monarchen hergeſtellt ſeyn. Mathias 
ſollte die Inveſtitur über das boͤhmiſche Reich erhalten. Er 
ſolle ſich jedoch durch ſeine eigene Macht allein, in den Beſitz 
dieſes Landes ſetzen, auch den Kaiſer unterſtützen, im Falle 
derſelbe, wegen dieſer Belehnung, von Pohlen oder Boͤhmen 
befehdet würde. — Die Kriegskoſten ſollten dem Könige Ma- 
thias mit hunderttauſend Goldgulden erſetzt werden. Am 6. Ja⸗ 
nuar 1478 würden die in Krems zu verſammelnden oͤſtreichiſchen 
Stände eine Verſchreibung hierüber ausſtellen. Die Haͤlfte 
dieſer Summe ſollte zu Martini 1478, bie andere Haͤlfte am 
nähmlihen Tage des Jahres 1479, an den König entrichtet 
werden. Mathias follte gleich nach empfangener Belehnung 
über Böhmen , und nach fchriftlid dem Kaifer abgelegtem Les 
benseide, das offene Land Oeſtreich, — nad) Empfang ber 
landſtaͤndiſchen Verfchreibungen aber auch die von feinen Zrups 
pen befegten feften Pläge räumen. — Allen beyderfeitigen, im 
Aufruhre geftandenen Unterthanen wurde eine Amneftie gewähe 
ret.« — Ein geheimer Artikel foll beftimmt haben, daß der König 
auf die Kriege-Contribution verzichten werde, fobald der Prinz 
Friedrich Mailand, und die Hand der Prinzefjinn Kunegunde 
erhalten haben würde. — In einem andern foldyen Artikel 
foll der Kgiſer verjprochen haben, dem Titel eines ungrifchen 
Königs, und der Erbfolge in diefem Neiche zu entfagen. Für 
beyde Angaben mangeln jedoch gültige Beweife 9). 


9) Rah Fugger, Gerhard de Roo und Dlugoſch, füh⸗ 
tet dieſe geheimen Bedingungen Engel in ſeiner Geſchichte 
des ungriſchen Reiches an. Häberlin in feiner Deut: 
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Am 19, December erhielt ber König Mathias die Bele h⸗ 
nungs⸗Urkunde über das Königreih Böhmen. Die Uns» 
gern vollzogen nun die Räumung bes unteren Oeſtreichs. — 
Am 18. December aus Korneuburg, machte König Mathias 
feinen bisherigen öſtreichiſchen Schüplingen den Frieden bes 
Eannt. Der Kaiſer publicirte denfelben mittelit eines aus Gräg 
‚ vom q. Januar 14778 datirten Umlaufſchreibens. Auf den am 
13. Sehruar zu Ofen‘ eröffneten Reichstage Eündigte der König, 
feinen Ständer! den abgefchloffenen Frieden an, und forderte - 
fie auf, ihn zur Eroberung Böhmeng zu unterftügen. Am 
a8, Februar aus Preßburg, entließ er durch ein Manifeft alle 
Deftreicher, die ihm während Led Krieges Treue gefchworen 
hatten, dieſes Eides. — 

Der oben erwaͤhnte Einfall der Tuͤrken im September 
1477 war beſonders den Venetianern nachtheilig gewor⸗ 
den. Die Republik hatte ſeit 1474 mit großer Thaͤtigkeit an 
Ver Befeſtigung der noͤrdlichen Graͤnze ihres Feſtlandes arbei⸗ 
ten laſſen. Zäng® dem Iſonzo, von deſſen Mündung naͤchſt 
Aquileja, bis hinauf nad Goͤrz, war eine Reihe von Der: 
ſchanzungen errichtet, wozu befonders die Daͤmme bes Fluffes 
benußs wurden. Von Strede zu Strede hatte man Thürme 
gebauet, und die ganze Linie war mit Pallifaden verftärkt wors 
ben. Zwey verfchanzte Lager befanden fi, eines zu Gradisca, 
dad andere zu Fogliano. Görz war ohnehin ftarf befeftiget. — 
Jene Verfchanzungen waren mit 30ooo Mann Sußvolf und ei- 
nigen Abtheilungen Reiterey, unter dem Feldherrn Hieronymo 





ſchen Reichtgeſchichte, bedrundet ſeinen Zwaͤel an der 
Echtheit jener Angaben auf die Thatſache, daß Kaiſer Friedrich 
in den ſpaͤteren Urkunden noch immer den Titel eines Konigs von 
Ungern fortführte. Kur z in feinem: Oeſtreich unter Kai⸗ 
fer Friedrich IV., ſchweigt über dieſe Punete ganz. Geb⸗ 
hardi in ſeiner Geſchichte des Reiches Ungern hält 
dieſelben für ungegründet. 
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Novelo von Verona, befeßt. — Die Türken fielen die Ne 
publik auf zwey Seiten zu gleicher Zeit an. Achmet Sandſchak 
von Albanien, begann die Belagerung von Croja, und flug 
am 2. September den zum Entfatze nabenden venetianifhen 
- Statthalter, Franz Contarini,'in der Nähe jener Stadt. — 
Der Baffa von Bosnien aber nahte im October Sriaul fo 
ſchnell, daß die Vertheidiger des Iſonzo dollkommen übers 
raſcho wurden. Durch nächtlichen Ueberfall bemächtigte ſich eine 
türfifhe Neiter-Colonne der Brücke bey Gorz, Überfehritt den 
Iſonzo, umging die venetianifchen Schanzen in ihrer linken 
Flanke, und legte fih dann in Hinterhalt. Am naͤchſten Mor⸗ 
gen führte das Haupt» Corps den Angriff auf die Sronte der 
venetianifchen Stellung aus. Novello wurde am Ufer des 
Fluſſes gefchlagen, und feine Truppen: durch den Hinterhalt 
jerfireuet. Der Feldherr fiel. Die Türken verfolgten bis gegen 
Udine. Ihre Streifer verheerten das Land bis an die Piave, 
— Die Venetianer ließen ein Aufgeboth -aller waffenfähigen 
Männer der Terra ferma ergehen. Sie fammelten mit moͤg⸗ 
lihfter Eile das meer. Am 2. November 1477 brach daffelbe 
gegen den Iſonzo auf. Aber es Fam zu Int, 2 Die Türken wa: 
ren bereits‘ nah Hauſe gezogen. — 





Die Kriegsunruhen in Böhmen hatten die ferneren Be⸗ 


rathungen der beutfhen Stände über den Türkenzug wie - 


der unterbrochen. Es bedurfte einer ungewohnten, nahen Ges 
fahr, um die Deutfchen aus ihrer zaudernden Unthätigkeit auf- 
zuſchrecken. Diefe ergab fih im Zunius 1469 durch den fen, 
erwähnten Einfall des Haffan Baffa_ von Bpsnien, nah In: 
ner= Deftreih. — Groß war ber Schreden in Deutſchland. 
Aber er vermochte dennoch nicht, die Fürften zu einem des 
Reiches würdigen, und den Gefahren, mit welchen die Zu: 
Eunft droßte, angemeflenen Benehmen anzufpornen. Der Kai: 
fer hielt 1470 im Februar und März einen Gonvent zu Wien. 
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Nach achtwechentlicher Berathung gingen bie Fuͤrſten ausein: 
onder, ohne nur das Mindeſte befchloffen zu haben. — Eine 
Verſammlung im September zu Nürnberg, blieb eben ſo 
fruchtlog , weil der Kaifer und die meiiten Fürſten, nicht in 
Perſon dort erfchienen. — Entlid am 24. Junius 1471 eröffnete 
ber Kaiſer felbft, den großen NReihdtag zu Regensburg. 
Sriedricy verlangte fürs Erſte 3ooo Mann zu Pferde, 7000 zu 
Suße, zur Dedung feiner eigenen Gränzen gegen die türfilchen 
Einfälle. Diefe follten durch eine ſtets bereite Reſerve immer 
ergänzt und vollzählig gehalten werden. Für das naͤchſte Jahr 
wurde der allgemeine Kriegszug gegen tie Türken vorbereitet. 
— Auf diefem Reichstage erihien Paul Morofini als außer 
ordentlicher Gefandter der Republik Venedig. Diefer bath 
auf das dringendefte um Eräftigen Bepftand gegen die Türken, 
welche das venetianifche Gebieth fowohl in Albanien, alsin 
Sriaul, bedrohten. Ein gleiches Geſuch trugen die Bevollmaͤch⸗ 
tigten der ungrifhen Stände, unb jene des Herzogthums 
Krain, dem Reichstage vor. — Die Fürften bewilligten am 
27. Zunius dem Kaifer die verlangten Hülfs:Truppen. Weber 
den großen Kriegszug, welchen der päpftliche Legat ſchon in 
diefem Jahre ausgeführt fehen wollte, beſchloſſen fie, erft im 
nädhften Jahre das Nähere zu berathen. Dann verlangten die 
Stände, der Kaifer folle vor Allem den allgemeinen Land⸗ 
frieden errichten, damit man, während der Unternehmung 
nah Außen, der inneren Ruhe ficher feye. — Als nun zur 
Dertheilung.der zu ftellenden Truppen und ber diesfaͤlligen Ko- 
ften auf die einzelnen Stände, und zur Entwerfung des Land» 
‚ friedensgefeßes gefchritten wurde, brach überall die Uneinigkeit 
von Neuem hervor. Vielen Ständen, befonders den Reiche: 
ſtädten, dünkte der auf fie angewiefene Beytrag zu hoch, und 
ungerecht angefchlagen. Die Folge war, daß niht ein Mann 
von dem bewilligten Reichsheere wirklich geftellt wurbe. 
Noch zu Regensburg am 24. Julius, verkündete der Kaifer 
den allgemeinen Landfrieden auf vier Sabre. Aber 
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diefer wurde fehr lau beobachtet. — In der zweyten Hälfte bes 
Augufts verlegte der Kaifer, wegen einaetretenem Mangel an 
Lebensmitteln, den Reichstag von Negensburg nah Nürn 
berg. Hier erfhienen aud die neapolitanifhen Ge 
fandten, und forderten die Deutfchen zum Zürkenzuge auf. 
Doch jede Hoffnung, diefe wichtigen Angelegenheiten zu einer 
erwuͤnſchten Entfcheidung zu bringen, fcheiterte an dem Mans 
gel an Eintracht und gutem Willen der Stände. — Als ber 
Kaifer nach feiner Reſidenz Wien zurücdgelommen war, gab 
er, am 24. Dctober, feinem Kammergerichte eineneue 
Einrichtung. Oberfter Kammerrichter war damahls ber Kurs 
fürft Adolph von Mainz. — 

Im Auguft 1473 brachte es der Cardinal franz Piccolo⸗ 
mini bahin, daß zu Wiener» Meuftgdet ein Convent 
wegen des Türfenkrieges gehalten wurde. Diefer hatte jeboch 
ebenfalls Eeinen Erfolg. — Im November machten die Tür⸗ 
Een wieder einen, ſchon erwähnten, Einfall nah Inner⸗Oeſt⸗ 
reich, und flreiften bis Goörz und ins Friaul. — Die Ve 
netianer hatten im vorigen Sabre fruchtlofe Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Sultane angelnüpft. — Im April, May und 
Junius 1473 wurde ein Reichstag zu Augsburg gehalten, 
welchem der Kaifer und der. Erzherzog Marimilian beywohns 
ten, und auf dem über den Zürkenzug eifrigft berathen wurde. 
Jedoch da die Stände den zu Regensburg 1471 entworfenen 
Anfdlag der Zruppen-Vertheilung nicht annahmen, fo gingen 
fie, wie gewöhnlich, ohne das Mindeſte beſchloſſen zu haben, 
aufeinander. — 

Der Kaifer und fein Sohn ſetzten in ber zweyten Haͤlfte 
des Junius 1493 von Augsburg bie Meife nah Trier fort, 
wo am 4. October die Zufammenfunft mit Carl tem Kühe 
nen, Herzog von Burgund, Stasi fand. Diefer Fürk 
hatte vom feinem Vater Philipp, außer dem Her, ogthume 
Burgund, noch bie Herzogthuümer Brabant, Limburg umd 
Lusemburg, und bie Grafſchoften — Comtæ ( Freygroaf⸗ 

VI Band. 
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fhaft Burgund), Flandern, Artois, Namur, Holland, See⸗ 


land und Hennegau ererbet. Er war ferners Markgraf von 
> Antwerpen, und Herr von Friesland, Mecheln und Salins. 
Auch hatte er fo eben das Herzogthum Geldern und die Graf⸗ 
ſchaft Zütphen unter feine Herrſchaft gebracht 10). Außer Flan⸗ 
dern und Artois, waren alle dieſe niederlaͤndiſchen Provinzen 
Lehen des deutſchen Reiches. Dem Herzoge Philipp hatte der 


Kaiſer Friedrich 1442, bey feiner Krönung zu Aachen, die dieß⸗ 


fällige Belehnung ertheilt. Carl der Kühne erbath ſich diefelbe 
nun auch über Geldern und Zütpben. In Geheim hatte ber 
Herzog noch angefucht, daß der Kaifer deſſen fämmtliche Staa⸗ 
ten zu einem einzigen Neiche vereinigen, die deutfchen Bisthü⸗ 
: mer Utrecht, Lüttich, Dornid (Tournay) und Cambray dazu⸗ 


ſchlagen, und Carln zum Könige von Burgund, und 


zum deutſchen Reichs⸗Vicar in den Niederlanden, ernennen 


Carl hatte eine einzige Tochter und Erbinn, Maria. Der 
-Kaifer forderte die Hand diefer Prinzeffinn für den Erzherzog 
Maximilian. Die Unterbandlungen hatten den beften Fortgang. 


7 


Am 6. November ertheilte der Kaifer dem Herzoge die Beſtaͤ— 


‘ tigung über Geldern und Zütphen, und am 13. November die - 


feyerliche Belehnung. Die Eöniglihen Inſignien waren berei- 





10) Arnold, Herzog von Geldern und Graf von Zütphen, 
wurde von feinem Sohne Adolph, einem moralifchen Unge⸗ 
heuer, auf das Schändlichfte mißhandelt, fech8 Jahre gefangen 
gehalten, endlich durch Carl den Kühnen befreyet, und Adolph vers 
‚haftet. Der Herzog verkaufte im December 1472 feine Länder an 
Burgund für 300,000 Gulden, um diefelben dem unwürdigen 
Sohne zu entziehen. Carl der Kühne entfchädigte die Herzoge von 


Jülich und Berg, für ihre Anfprüche auf Geldern und Zütphen, 


mit einer Summe von -80,000 Gulden. — Adolph erhielt nad) 
Carls Tode die Freyheit. Er blieb bey einem Angriffe auf Dornick 
am 22. Zulius 1477. Sein Sopn Earl frat fpäterhin als Präten: 
dent von Geldern auf. — 


tet ; die Kathedralkirche zu Trier war zur Krönungsfeyer ges 
(dmüdt; die anwefenden Kurfürften fhienen zur Einwilligung 
geneigt. Aber der Kaifer wollte, daß die Wermählung feines 
Sohnes mit Marien, — der Herzog, daß feine Erhebung zum 
Könige von Burgund, — zu erſt vorgenoinmen werde, Beyde 
Zürften trauten ſich wechfelfeitig nicht, und Einer befürchtete 
von dem Andern getäufcht zu werden, fobald er deffen Wünfche 


erfüllt haben würde. Der Herzog vermuthete über dieß, daß 


‚die deutfchen Fuͤrſten ſich am Ende dennod feiner Erhebung 
wiberfegen, und diefelbe vereiteln Eönnten. — Der Kaifer hatte 
noch größere Gründe zum Mißtrauen. Denn ed war nicht un⸗ 
befannt, daß Earl die Hand feiner Tochter mehreren Zürften 
-jugleich, verſprochen hatte, um jeden berfelben zu gewiffen, ihm 
erwänfchten Zweden zu lenken. — Damahls erhielt Sriedrich 
auch ein Schreiben von Ludwig XI., König von Srankreich, Wels 
der den Herzog von Burgund tödtlich haßte. Ludwig warnte 
den Kaifer befonders »vor Carls tücifcher Hinterlift, und uns - 
erfättlicher Ehrfucht, die ihn wohl gar verleiten Eönnten, wenn 
er einmahl den Königsthron beftiegen, auch nach der Kaiſer⸗ 
Frone zu trachten.a — Er gab babey’dem Kaifer zu verfteben, 
der Herzog babe auch dem Dauphin die Hand feiner Tochter 
angetragen. — Friedrich geriech nun in große Verlegenheit, 
_ von welcher er fih auf Feine andere Weife zu befreyen wußte, 
als indem er gegen Ende Novembers Zrier plöglich verließ, und 
fih nah Edln begab. Ueber diefe ſchnelle Abreife Tieß fich 
Friedrich durch den Grafen Ulrich von Montfort, einen feiner 
Hofleute, bey Herzog Carl damit entfhuldigen: »daß bie im 
Ergzſtifte Cöln ausgebrochznen Irrungen ſeine Anweſenheit dort 
noͤthig machten. Den Gegenſtand ihrer Unterhandlungen woll⸗ 
ten fie in Zukunft wieder einmahl vornehmen.« — Der ſtolze 
Carl fühlte fi durch diefe Behandlung aufs höchſte befeibiget,. 
und fehnte fich von diefer Zeit an, nach einer Gelegenheit zur 
Rache. — In Cuöln erfhienen auch Gefandte des Herzogs 
Galleazzo von Di ailand vor Friedrich, und erbathen ſich für 
| Ma 
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dieſen Fürſten die Belehnung. Obwohl der Herzog dem Kaifer 
einen jaͤhrlichen Lehenzins von 80,000 Ducaten antrug, fo 

wurde doch ſein Geſuch zurückgewieſen. — | 
x Sm März des Jahres 1474 bielt der Kaifer einen Fuͤrſten⸗ 
Convent zu Nürnber g. Dann folgte am 5. April der Reiche: 
tag zu Augsburg, welder bie zum 24. September dauerte. 
. Hier verlängerte Friedrich den 1471 errichteten Candfrieden 
auf weitere fech8 Jahre. — Der eingebrungene Kurfürfl Gries 
drich von der Pfalz befaß die elfäffifhe Landvog— 
tey zu Hagenau, und die Mottenau, welde dem Kurfürften 
Ludwig 1413 vom Kaifer Sigmund um 120,000 Bulden vers 
pfändet worden. Der Kaifer Friedrich hatte dieſe Vogtey ſchon 
2470 zurück verlangt. Oeſtreich bedurfte derfelben, befonders 
weil die baldige Ausldfung der an Burgund verpfändeten 
Dorlande im Plane lag. Kurfürft Friedrich verweigerte die 
Nückgabe jener Wogtey , unter den Bedingungen , ' welche 
der Kaifer ihm batte antragen laffen. Die Landongtey wurde 
dann 1471 auf des Kaifers Befehl, durch den Pfalzgraf Lud⸗ 
wig von Veldenz befegt, aber von dem Kurfürften gleich wie- 
der erobert. Des Kaifers Unwille war dadurd fo fehr erhöhet 
worten, daß er den Kurfürften, als Ufurpator, Sriedensftörer 
und Majeftätöverbrecher, am 27. May ı474 mit der Reichs⸗ 
acht belegte. Doch erhielt fich derfelbe, bis zu feinem am 
12; December 1476 erfolgten Tode, im Befige der angemaßten 
Würde und Länder. — Ueber den Zug gegen die Türken 
wurde zu Augsburg viel gefprochen, und nichts befchloffen. es 
fonderd weigerten fi) die Städte noch immer, die 1471 der 
Reichs⸗ Matrikel zum Grunde gelegten Anfchläge anzunehmen. 
Auch wurde bie Aufmerkſamkeit der Fürſten durch die fehr bedenk⸗ 
lichen Händel im Erzflifte Eöln befonders in Anſpruch genommen. 
Der Kurfürft Ruprecht von EdIn, ein Bruder des fo. 
eben erwähnten Kurfürften von der Pfalz, hatte feit dem An» 
tritte feiner Würde im Jahre 1463, ſich bemüht, die von fei- 
nen Vorgängern verſchenkten oder verpfänbeten Einkünfte, 
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Otödvte und Schlöffer, wieder einzuziehen. Er gerieth darüber 
mit den abeligen Befigern berfelben, mit feinem Capitel, mit 


den Landſtaͤnden, und den Nahbarfürften , in langwierige 


Zwiſte. — 1473 empörten fidy die Städte Coͤln, Bonn und 
Nuys gegen den Kurfürften. Das Dom: Capitel vereinigte ſich 
mit den Aufrührern. Sie ernannten den Landgrafen Her 
mann von Heffen zum Adminiftrator des Erzftifted. Die: 
fer nahm wirklich zu Bonn, Andernach, und in mehreren an- 
dern Orten, die Huldigung ein. Sein Bruder, ber Landgraf 


- Kimi , unterftügte ihn im November mit einem ftarfen 


Zruppen= Corps. Der Kurfürft Ruprecht barh aber den Herzog 
von Burgund um Vepftand , und übertrug biefem die 
Schutzoogtey des Erzftiftes. — In diefe Zeit fällt des Kaifers 
Abreife von Trier (1473). — Acht Wochen arbeitete Friedrich 
zu Coln vergebens an der Ausſoͤhnung der ftreitenden Parteyen. 
— Der Herzog Carl hoffte, bey diefer Gelegenheit feine Herr: .. 
Thaft von den Mündungen des Rheins, bis an das Eifaß, und 
nah Helvetien auszjudehnen. Durch den am 25. Junius mit 
dem Könige Eduard IV. von Englamd gefchloflenen Vertrag 
fiherte er fich deflen Beyftand gegen Frankreich. — Der Kur: 
fürk Ruprecht pochte auf diefen mächtigen Beſchützer, fo wie 
af die Hülfe von feinem Bruder, dem Kurfürften Sriedrich 
von der Pfalz, und wies alle Vermittelungsvorfchläge bed 
Kaiſers zurück. — 

Carl der Kühne ließ nun Cöln, und die übrigen Städte 
des Erzſtiftes, durch Herolde auffordern , ſich unverweilt 
ihrem Rurfürften zu unterwerfen, ihn felbft aber als Schuß: 
herrn anzuerkennen. — Dom⸗Capitel, Magiftrate und Wolf 
weigerten fich deffen entfchloffen. — Nun rückte der Herzog 
mit einer Heeresmacht von bo,000o Mann (darunter 6006 Eng- 
länder, 3600 Staliener, 4000 Savoyarden) in das Erzſtift 
ein. Am 29. Julius 1474 begann er die Belagerung von Nuys, 
welche Stadt Landgraf Herrmann aufs tapferſte vertheidigte. 
— Das Dom-Capitel und die Stadt Cöoln flehten um ſchleu⸗ 


“ 


nige Rettung bey dem Reichstage zu Augsburg. Der Kaifer 
umd tie Stände beſchloſſen, das Erzikift gegen die Burgunder 
zu unterflügen. Am 27. Auguft ließ der Kaifer das allgemeine 
Aufgeboth verkünden, und erklärte, daß er das Reichsheer 
felbft anführen werde. Am. 3ı. December zu Andernach ſchloß 
er ein Bündniß mit Ludwig XL von Frankreich, der 

30,000 Mann Aulfs = Truppen verfprach. Der Kaifer unters 
Banbelte auch mit den Fidgenoſſen, und biefe verpflichteten 
fih, mit 10 bis 19,000 Mann die Unternehmungen gegen Carl 
zu unterflügen. — Die Vermittelungsverfuhe bes Königs 
Shriftian von Dänemark, fceiterten an dem ſtolzen 
Zroße des Herzogs von Burgund. — 

Zur Zeit, als der Erzherzog Sigmund die &ftreidhi» 
fdeu Borlande an Carl von Burgund verpfänbet 
hatte (1469), ſtanden die Eidgenoffen ſowohl mit dieſem 
Herzoge, ald mit dem Könige von Frankreich, in gutem Ver: 
nehmen. Aber der in jenen Ländern zu Burgundd Vogt bes . 
ftellte Ritter, Peter von Hagenbach, erlaubte es fi) , die ber: 
nifhe Herrſchaft Schmkenberg, durch Ausſteckung burgundi⸗ 
ſcher Fahnen, in Beſitz zu nehmen. Da begannen die Schwei⸗ 
zer, ahnend, welche Gefahr ihnen von Burgund her drohe, ſich 
um Frankreichs Bündniß zu bewerben. Der Canton Bern un⸗ 
terzeichnete bereitg am 13. Auguft 1470, im Auftrage der Eid⸗ 
genoffen, eine Uebereinkunft, durch welche ſich diefelben verban⸗ 
den, dem Herzoge Carl gegen Frankreich Feine Hülfe zu leiſten. 
Ehen fo verſprach Ludwig AL, indem er den Tractat am 23. Sep⸗ 
teneber zu Tours unterfchrieb, Burgund nicht gegen Helvetien 
zu unterftügen. — Der Haß zwifchen Frankreich und Burgund 
flieg, durch Bender Einmiſchung in die engliſchen Händel, im⸗ 
mer küher. Die Schweiz hielt fich jedoch ferne von jeder Theil⸗ 
nahme. — Auch die Bevollmächtigten der Eidgenoffen batten 
Ach auf dem teutichen Reichätage ı47ı zu Regensburg, jener 
Partey angeichloffen, welche die wohlgemeinten Borichläge des 
Kaiſers zur Bekämpfung der Türken, unter maucherley Vor: 


wänden vereitelte. Daber hatte ihnen Friedrich die gebethene 
Beftätigung ihrer Srepheitsbriefe bisher noch nicht ertheilet. — 
Am 23. Februar 1473 ſchloſſen Lubwig XI. und Cart einen 
Vaffenſtillſtand, in welchen Bern und der Schweizerbund nah⸗ 
mentlich eingeſchloſſen wurden. Aber von nun an ſtörten bur⸗ 
gundifche Edle die Ruhe. Bilgeri von Heudorf nahm hefvetis 
ide Tuchhändler, die nach Frankfurt auf die Meffe reifeteh, 
gefangen, brachte fie in das fefte Städtchen Schuttern, und 
forderte 10,000 Gulden zum Löfegelde. Die Straßburger be 
lagerten, und bezwangen biefe Stadt, riflen deren Mauern 
nieder, und befrepten die Kaufleute. — Von diefem Ereigniffe 
en, war der Schweizer Mißtrauen gegen Burgund feſt begrüns 
det. Carl fuchte diefen Vorfall dur) Unterhandlungen auszu: 
gleichen, und denfelben in Vergeffenpeit zu bringen. Aber das 
harte und raube Betragen feines Vogtes Hagenbach verhinderte 
die Ausſoͤhpnung. — Endlich übernahm es der Kaiſer, den Vers 
gleih über jenen Vorfall herbey zu führen. Aber ſtatt deſſen, 
wurde eine Annaͤherung zwiſchen dem Hauſe Oeſtreich und 
denGidgenoſſen vorbereitet, welche Ludwig XI, aus Haß 
gegen Burgund, thaͤtigſt befoͤrderter — Als Carl der Kuͤhne, 
nach der ſo ploͤtzlich abgebrochenen Zuſanimenkunft mit dem 
Kaiſer, von Trier Ende 1473 nach dem Elſaß ſich begab, und 
am 3. Januar 1474 in Breiſach die Huldigung einnahm, be⸗ 
handelte er die Geſandten von Bern, Freyburg und Solothurn, 
welche Genugthuung wegen Heudorfs That, und Abſtellung 
des rechtloſen beleidigenden Benehmens des Hagenbachs, for⸗ 
derten, mit ſchneidender Kälte. Daher ſchloß die Eidgenof- 
ſenſchaft fhon am 10. Januar 1474 mit Frankreich eis 
nen Bund, zur wechfelfeitigen Hülfe gegen Burgunk. 
Hagenbachs Verwegenheit wuchs, als ihm der Herzog eine 
Schaar von Boo niederländifchen und lombardiſchen. Söldnern, 
zum Schuge der Vorlande , zugefchickt hatte. Er vermehrte 
nun bie Auflagen, verboth die Ausfuhr. Aebertretung feiner 
Gebothe firafte er mit dem Tode, oder mit Einziehung bes 
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Wermbgens. Des Adels Stolz reitzte er durch verachtende Be⸗ 
handlung; die theuerſten Intereſſen der Bürger verletzte er auf 
jede Art. — In dieſen Tagen ſchloſſen die Biſchoͤfe von u As 
fel und Straßburg, ber Pfalzgraf Ruprecht, 
Markgraf Earl von Baden, bie Städte — 
Schlettſtadt, Colmar, Baſel, Mühlhauſen, die 
geſammte Eidgenoſſenſchaft, und ber Erzherzog Sig⸗ 
mund von Oeſtreich⸗Tyrol eine Vereinigung auf zehu 
Sabre, welche, zum Unterfchiede von dem Schweizer: ober 
oberem Bunde, der niedere Bund genannt wurde. Im 
Allgemeinen fagten fich die Bundesgenoffen wechfelfeirige Hülfe 
und Beyftand zu. Ansbefondere wurde dem Erzberzoge verfpros 
hen, ibm das Geld vorzuſchießen, bamit er die verpfändeten 
Vorlande von Burgund einlöfen inne. — Anfangs April 
1474 befhworen in Goftnig der Erzherzog Sigmund 
und bie&idgenoffen ben ewigen Frieden. Der Erzber- 
zog beftätigte den Schweizern den Befiß der vormahls habsburgi⸗ 
fhen Länder, die fie bis nun:erworben hatten. Er gab auch feine 
Einwilligung, daß die einft Öftreichifche, feit 10,.-Yunius 1458 - 
aber in einem unterthänigen DVerhältniffe zu Savoyen ftebende 
Stadt Freyburg im Uedhtlande, in den Schweizer » Bund 
aufgenommen werden bürfe; welches aber erft 1481 wirklich 
geſchah. — Die Eidgenoflen verfprachen, ihm Truppen gegen 
einen beflimmten Sold zu ftellen. Der König von Frank⸗ 
reich Teiftete des Friedens Gewähr, und beftätigte den Vers 
trag, zu Senlis am ır. Junius. — Die Städte Stra fs 
burg, Bafel und Colmar verbanden ſich fehriftlich zum 
Vorſchuſſe des Pfandgeldes von 80,000 Goldgulden an Bigs 
mund, und Ludwig XI. verbürgte fih fürdasfelbe. Diefe Summe 
wurde nun zu Bafel niedergelegt, und durch zwey Herolde 
dem Herzoge von Burgund die Pfandfchaft aufgefündet. Doch 
Earl nahm diefe Auffagung nicht ag, weil ihm das Geld nicht, 
wie ber Vertrag forderte, nad Befungon überbracht worden 
war. — 


Hagenbach ſah das Ungewitter heraufziehen, und rüftete 
ſch, demſelben zu begegnen. Er ſelbſt begab ſich nah Brei- 
fach, und ließ auf das thätigſte an der Befeſtigung dieſer 
Gtadt arbeiten. Da er ſich hier jede Mißhandlung der Bürger 
erlaubte, wurde er am 10. Aprill gefangen genommen. — 
im 20. April traf der Erzherzog Sigmund in Bafel ein, 
und ließ durch den, zu feinem Vogte ernannten Heinrid von 


Eptingen, die Vorlande zum neuen Eide ber Treue gegen: 


Deftreich auffordern, welcher von dem Volke mit großem Ju⸗ 
bel gefhworen wurde. — Am 9. May wurbe Peter Hagen» 
bach in Breiſach, wegen feiner vielen Verbrechen gerichtet, 
um Tode verursheilt, und noch am nähmlichen Abende ent⸗ 
hauptet. — Der Herzog Rene von Lothringen, welden 
Carl zu einem Bündniffe, und zur Gewährung des freyen 
Durhmarfches gezwungen, riß fi) von Burgund los, ſchloß 
am 15. Auguſt mit Sranfreich einen Vertrag , umd trat dem 


zehnjährigen Bündniffe der hochdeutfihen Länder bey. Dasfelbe . 


thaten die Grafen von Würtemberg wegen ber ihnen eiges 
um Sraffhaft- Mömpelgard ( Miontbeillard). 

Am 2. Auguft 2474 beorderte Ludwig XI. feine Gefanbten 
nad) ‚Helvetien, um das beftehende Bündniß zur Offenfive zu 
erweitern. — Des bingerichteten Peter Hagenbachs Bruber, 
Stephan, drang, nach der Mitte des Augufts, mit 6000 Reis 
tern, und Booo Fußgaͤngern, — Piccarden, Lombarben und 
Burgunder, — in das Sundgau ein, und plünderte und 
verbrannte viele Dörfer. Die Eidgenoffen und Border, 
Deftreicher griffen zu den Waffen, Aber 300 Pfyrter, 
welche Blamont überfallen wollten, wurden von ben Bur⸗ 


gundern aufgerieben. — Zu Lu zern wurden die frangöfifhen 


Gefandten von einer allgemeinen eidgenoͤſſiſchen Zagfagung em» 


fangen , die jedoch den Bernern bie Verhandlung überließ, 


Diefe ſchlugen am 2. October die Bedingungen des Vertrages 
vor. Dem Könige wurden 6000 eidgenöffifche Krieger, fo oft 
er foldye Hülfe beduͤrfe, verfprochen. Ludwig XI. dagegen ver: 


- 
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fiherte, Unterſtützung in Gelb ober an Truppen, nach ber Eidge⸗ 
noffenfchaft Begehren, zu Teiften. Dem Ergherjoge Sigmund 
nach Feldkirch, brachten Gefandte der Schweiz am 9. Octo⸗ 
ber die Bothſchaft vom Entwurfe des Bundes mit Frankreich. 
Er verfprach ebenfalls Hülfe an Geld und Truppen. — Zu 
gleicher Zeit erfchienen die Eniferlichen Bevollmächtigten, und 
forderten die Schweizer duf zum Kriege gegen Burgund. — 
In Luzern ſchloß Bern, im Nahmen und mit Vollmacht ſaͤmmt⸗ 
licher Eidgenoffen, das Bündniß mit Frankreich ab. Zugleich Füns 
digte Bern am 25. October die Zehde gegen Burgund Carls 
Amtmanne zu Blamont an. Die Kriegserklärung bes Erzher⸗ 
3098 Sigmund und bes niederen Bundes, brachte ein Herold 
an Carln felbft, ins Lager bey Nuys. | 

‚Am 29. Dctober brachen aus allen Orten ber Eidgenoffen 
zahlreiche Schaaren auf gegen Burgund; zugleich die Truppen 
der Städte und Bifchöfe, die den Bund im Anfange diefes 
Jahres gefchloffen, — ſchwaͤbiſche Ritter, und die Öftreichifchen 
Vaſallen, nebft den Fahnen der Städte aus den Vorlanden. 
Ueber Brundruth und Mömpelgard ging ber Zug von 18,000 
Mann auf Hericourt, deffen Belagerung fogleich begann. 
Der Marſchall von Burgund, und der Graf von Romont, 
Jacob von Suvoyen, nahten mit 25,000 Mann zum Entfaße. 
Am 13. November wurden die Burgunder aufs Haupt gefchlar 
gen. Hericourt ergab fich einige Tage fpdter, und wurde von 
Schweizern, und .öftreichifhen Truppen des Erzherzogs Sig⸗ 
mund, gemeinfchaftlich befegt. — Obwohl das Hauptheer der 
Eidgenoffen nun aus einander ging, fo wurde doch der Feine 
Krieg den Winter 1474 — 1475 hindurch fortgefegt. Es wurs 
ben von den Verbündeten haufige Streifzüge nah Burgund 
ausgeführt, und Burg Sranquemont am Doubs, Erlach am 
Bieler See, Burg Illingen an der Sane, Grüningen, Pon⸗ 
tarlier,. Sranfon, Champvent, Montagni, Orbe, Echallens 
und Soigne erobert. — _ 

Am 7. Januar 1475 erfolgte die: Ariegserkldrung gegen 


f 
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Burgund vom Kaifer und Reiche. Aber erft im März bes 
gann das Reichsheer fih bey Cöln zu fammeln. Die Stärke 
desſelben wurde auf 80,000 Mann geſchaͤtzt. Doch muß hier: 
unter auch der zahlreiche Troß begriffen worden feyn. Denn als 
ver Kaifer fpdterhin, am 11. May, das Heer bey Zons am 


Rheine, mufterte, fanden ſich an wirklich Streitbaren nur 


7000 Reiter, 36,000 Bußgänger, — mit 8000 Wagen, jeber 
mit zwey Mann be etzt, 2B großen Gefhügen auf vier, und 100 
Heineren auf zwey Raͤdern, bann 3000 Hadenbüchfen. Fünf⸗ 
jehn Kurfürften und Fürſten waren, mit dem Kaifer, in Perfon 
m Coͤln eingetroffen. Zum Reichsfeldheren ernannte Friedrich 
den Kurfürft Albrecht von Brandenburg ; das Neichs - Panier 
tg Herzog Albrecht von Sachſen. — Die Schweizer führten 
ven Krieg, wie oben erzählt, felbftfländig gegen Burgund fort. 
Doch waren auch mehrere Schaaren Helvetifcher Städte dem 
Keihsheere zugezogen. — 

Der Herzog von Burgund hatte bie Belagerung von Nuys 
nun ſchon ins eilfte Monath aus Stolz fortgefegt. Der mit 
dem Herzoge Galleazzo von Mailand am 30. Januar 1475 
zu Moncalion gefchloffene Bund erhob feine Hoffnungen. Wils 
helm von Montferrat follte ein lombarbifches Heer an den 
Rhein führen. Savoyen war jenem Bünbniffe beygetreten. 


— Schon im Februar.hatten die Truppen des Reiches die 


Staͤte am Rhein, Zons, Rheinmagen und Linz, an 
gegriffen. Die erſte unterwarf ſich fogleih. In den beyden andern 
vertheidigten fich die Burgunder, wurden jedoch zur Uebergabe 
gezwungen. — Am 25. Mär; in Coͤln wurde das Buͤndniß mit 
Frankreich vom Kaifer und von den Kurfürften aufs Neue 
beftätiget. Am 6.May rückte der Kaifer nah Mühlheim, am 
om nach Zons, am adften vor das burgundifche Lager bey 
Nuys, an die Erft. — Es Fam aber zu Feiner Schlacht. Der 
Kriegseifer des Kaifers und der Fürſten war feit dem vorigen 
Sabre bereits Tängft wieder erfaltet. Der Herzog von Burgund 
hatte vor den Mauern von Nuys, die er ſechs und fünfzig Mahl 
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beftürmte, 18,000 feiner Krieger eingebüßt. Nach einigen Eeis 
nen Scharmügeln , zeigten fi) beyde Theile zur Ausföhnung 
geneigt. Der päpftliche Legat, Alerander Bifhof von Forli, 
vermittelte diefe. Am 25. May wurde Waffenftiliftand, am 
37. Junius der Sriedensvertrag unterzeichnet. Carl Eehrte am 
27. Junius in feine Oränzen zurück. Er mußte bie Kurfürften 
von der Pfalz und von Coln ihrem Schicfale überlaffen. Rus 
precht wurde der Kurwürde entfegt, und diefelbe dem bisheris 
gen Abminiftrastor, Hermann von Heffen, übertragen. — In 
einer geheimen Unterredung zwifchen dem Kaifer und dem Her: 
zoge Earl, wurde bie Vermäblung des Erzherzogs Marimilian 
mit der Prinzeflinn Maria beftätiget. Auch der König von 
Sranfreich fhloß zu Souleupre im Ruremburgifchen, 
am ı3. September 1475, einen Waffenftiliftand auf neun Sabre 
mit Sarln von Burgund. Hier kam nun doc) wieder die Verbin: 
dung der Prinzeflinn Maria mit dem Dauphin in Vorfchlag. — 
Der Herzog Rene von Lothringen, welder am 
17. May mit Kaifer und Neid in Bündniß getreten, und bie 
Eidgenoffen, hatten zu ber Unternehmung gegen Carl thaͤ⸗ 
tig mitgewirkt, indem der Erfte nah Quremburg, die Letz⸗ 
teren nah. Burgumb, eingefallen waren. Dennoch wurden 
fie nicht in den Srieden mit eingeſchloſſen, und Carl Eonnte 
nun feine ganze Macht ungehindert gegen biefe Feinde wenden. 
Noch im ‚September 1475 drang Carl durch Luremburg mil 
40,000 Mann in Lothringen ein.. Binnen Monathsfriſt 
batte er das offene Land größten Theils erobert, und mit 
Mord, Plünderung und Brand verheeret. Der König von 
Frankreich ſchickte dem Herzoge Rene zwar 800 Tanzen, an⸗ 
geblich zur Hülfe, jedoch mit dem geheimen Auftrage, nichts 
Feindliches gegen die Burgunder zu unternehmen. Auch von 
den mit ihm verbünbeten ober « deutſchen Städten. und Fürſten 
erhielt Rene einige taufend Mann. Aber-bie meiften Truppen 
der Eidgenofien, waren damahls in den oberen Landen 
beſchäftiget, und durch ben Krieg bort feftgehalten. 
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Die Burgunder eroberten und verbrannten des Biſchofs 
von Baſel Schloß Kalenberg bey Brundrut, und verheerten 
vierzig Doͤrfer. Die Eidgenoſſen und Oeſtreicher erſtürmten das 
gegen Lille am Doubs, und nahmen Blamont, Clerival, und 
zuoͤlf burgundiſche Schloͤſſer ein. Die meiſten derſelben wur⸗ 
den verbrannt und zerſtöret. — Die Verbündeten eroberten 
ferner die Paͤſſe, durch welche die in der Lombardie geworbe⸗ 
nen Krieger nad) Burgund zogen. In Savoyen, Waadt 
land und Unter-Wallis fielen über fünfzig Städte und 
Shiöffer, darunter Murten, Montenah, Moudon, DYvers 
dun, Genf, Eftavaje, Romont, Led Eles, la Sarra, u. ſ. w. 
Bey Sitten wurde am 13. November das [ano yifche Meer 
geſchlagen, und gleich darauf zu:Neufkhatel ein Waffen» 
ſtilſtand zwifchen Burgund und ben Eidgenoflen, auf fechs 
Vochen gefchloffen. — Aber am 27. November fiel Lothrin⸗ 
gend Hauptſtadt Nancy in die Hände bed Herzogs von Bur⸗ 
gund. — Am 17. November hatten der Legat Alerander und’ 
der Eaiferliche Prosonotarius Heßler neue Verträge zwifchen 
Sriedrih und Carl zu Stande gebracht. Der Herzog ratificirte 
das ewige Sreundfchaftsblindnig am 31. Januar, den Heiraths⸗ 
vertrag zwifchen feiner Tochter und dem. Erzberzjoge Max am 
b. May 1476. — | 

Durſt nach Rache, und die Sucht, fein Gebieth nach Hel⸗ 
vetien. auszudehnen, bewogen CarIn, die Warnungen feiner 
Räte vor einer Unternehmung gegen die Eidgenoflen, nicht 
iu beachten. Im Januar 1476 hatte er 30,000 Mann von 
Nancy nah Befancon geführt. Hier ftieß zu ihm der Prinz 
Friedrich von Neapel, mit ı5,000o Mann. — Die Schwei⸗ 
jer bothen Carln den Frieden an. Er wies fie ſtolz zurück. — 
Am Februar rückte Carl, nachdem ſich auch die ſavo yiſchen 
Truppen mit ihm vereiniget hatten, mit 60,000 Mann über 
Soigne, weldes fefte Schloß die Schweizer vor Kurzem ge: 
ſchleift hatten, in Helvetien ein. Am 29. Gebruar eroberte er 

Sranfon nad mehreren Stürmen, durch Vertrag, ließ jedoch 


die entwaffnete Beſatzung mit treulofer Grauſamkeit hinrichten. 
Durch diefe Schandthat des Herzogs zur größten Erbitterung 
aufgereigt, fammelten die Schweizer bey Murten und Neuf: 
chatel 18,000 Krieger, und zogen gegen Granſon, die Ers 
mordung ihrer Landsleute zu rächen. Am 3. März, in der Nähe 
diefer Stadt, wurde der Herzog von den Schiveizern auf das 
Haupt gefchlagen. Bey fehshundert Bahnen, eine ungeheure 
Menge von Waffen, bie Kriegs-Caffe, das Lager, das game 
Gepaͤck und Geſchütz des burgundifchen Heeres fielen in bie 
Hände ber Sieger. — Carl floh nach Nozer oy in der Franche 
Comté. Dort fammelte er in größter Eile die Trümmer feines 
Heeres, und rüdte, ſchon am fiebenten Tage nady feiner Nie 
derlage, am 9. März, wieder über Soigne und Orbe in das 
MW oaadrland vor. Er nahm eine Stellung bey Lauſanne, 
und 309 aus allen feinen Laͤndern Truppen an fi. Aus Rom, 
— vom Bentivoglio in Bologna, — vom Biſchofe von Lt: 
tih, und von anderen Fürſten mehr, ‚erhielt er ebenfalls bes 
beutende KHülfsfchaaren. Doch wurden 4000 Lombarden, bie 
über den Bernhard in die Waadt ziehen wollten, und eben fo 
viele Savoyarden, welche gleichfalls zum Heere nach Laufanne 
eilten, von den Eibgenoffen zerfprengt, und größten Theile 
aufgerieben. » 
Im Sunius war das berzoglide Heer ſchon wieder auf 
0,000 Mann angewachfen. Mit diefer Macht ruͤckte Carl über 
Peterlingen (Paierne) vor Murten (Morat), und begann 
am 11. Junius die Belagerung diefer, nur von 2000 Schwei⸗ 
zern vertheidigten Stadt. Die Eidgenoffen fammelten indeß 
ihr Heer bey Bern. Der Graf Oswald von Thierftein, und 
der Berner Nitter Hanns. von Halwyll befehligten daſſelbe. 
Der Erzherzog Sigmund hatte aus Vorder : Deftreich und 
Elfaß, fo wie Straßburg und einige andere verbündete Reiche: 
ftäbte, zahlreiche Hulfs:Truppen gefendet. Auch der vertriebene 
Herzog Rene erfchien mit 300 getreuen Tothringifchen Rei: 
tern. Das .verbüünbete Heer betrug 34,000 Mann, ald es zum 


Entfaße nabte. Es erfocht by Murten am 223“ Junins einen 
vollfländigen Sieg über ben doppelt flarfen Feind. 20,000 
Burgunder, Lomburden und Engländer, der Kern von Carls 
Heere, bebedten theild mit ihren Leihen den Wahlplatz; theils 
wurden fie in den Murtner See getrieben, und fanden in befs 
fen Wellen ihr Grab. 

Diefer entſcheidende Schlag laͤhmte Carls geiftige und koͤr⸗ 
perliche Kräfte fo fehr, daß er mehrere Tage unthätig, und 
olle Menſchen fliehend, im favoyifchen Städtchen Ger ſich 
verweilte. — Anfangs Zulius hielt er den burgundifchen Land⸗ 
tag in Salins. Er forderte die Stellung von 40,000 Mann, 
die Abgabe des vierten Theilg von allem Vermögen; und zwar 
ohne Verzug. Der Landtag erklärte, Eeines von Beyden, aus 
Erfhöpfung, feiften zu Eönnen. — Dann beordeste der Herzog 
die niederländifche Negierung, alle Waffenfaͤhigen aufzubie- 
then, und nach Lothringen zu fenden. Mehrere Fürſten und 
Condostieri in der Lombardie erſuchte er, Schaaren ihm zu» 
juführen. — Unterdeſſen hatten fih Ende Julius 1476 zu 
Sreyburg im Uechtlande die Abgeordneten aller Eibgenof- 
fen, die Raͤthe des Erzherzogs Sigmund, der Herzog Rene 
von Lothringen, die Gefandten der Kurfürften von Mainz, 
Trier und Pfalz, — die Bifchöfe von Bafel, Straßburg, 
Senf, Wallis, Grenoble, — die Großen Savoyens, unb 
bie Bevollmächtigten der Städte bes Waadtlandes, ver 
fammelt. Im Nahmen des Königs von Frankreich erfchien 
Ludwig, der Baftard von Bourbon und Admiral von Frank: 
veih. Er forderte die Eidgenoſſen auf, den Schreden ihrer 
Waffen durch ganz Burgund, bis in die Niederlande zu tra- 
gen. Doch Iehnten die Schweizer diefen Antrag ab, weil ihre 
Mittel zur Kriegführung erfchöpft waren, und die Dedung 
des eigenen Landes ihre nächte Pflicht blieb. — Dem Her: 
joge Rene wurden damahls die geforderten Hülfs-Truppen 
zwar noch nicht bewilliget, jedoch zugefichert,, ohne ihn nie ei⸗ 
‚nen Frieden mit Burgund zu mahen. Mit Savopen ſchloß 
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die Tagſatzung einen Vergleich, und wollte Genf, die Waadt ' 
und Chablais zurücdgeben, ſobald der Schweiz 74,000 Gulden 
für die Kriegskoſten erfept feyn würden. Murten, Erlad 
om Bieler See, Srancourt, Ceudrefin, Ormend, 
Aelen, und das Gebieth von Ber bis an ben Genfer See, 
follten an Bern und Freyburg abgetreten werben. — Eine 
große Geſandtſchaft der Schweizer ging nach Pleſſis⸗le-Tours 

- zu Ludwig XIL., verabredete die Kortfegung des Krieges gegen 
Burgund, die Huͤlfs⸗Truppen, welde die Schweiz ftellen, bie 
Subſidien die Frankreich zahlen follte. — Der König Mathias 
von Ungern, Papſt Sirtus IV., und felbft Kaifer Sriedridy, 
trugen bald darauf ihre Vermittelung zwifchen Burgund und 
den Eidgenoflen an. Der Legat Alesander arbeitete am Trieben 
auf der Tagſatzung zu Bafel, Anfangs November. Die Eid» 
genofien forderten aber die Herftellung Renes im Lothringen, . 
welche Carl hartnädig verwarf; obwohl er fih zur Verſoͤh⸗ 
nung mit den Selvetiern fehr geneigt zeigte. — 

Während dem hatte ber Herzog Rene mit 7000 fothringern 
und 8000 Mann ober =deutfcher Hülfs:Truppen, aber auch von 
Ludwig XL in Geheim unterftügt, fein ganzes Lothringen 
wieder erobert. Als die Kunde von dieſem Ereighiffe Carin zu 
Dhren Eam, erhob ih fein Much noch ein Mahl. Da auch 
die niederländifhen Stände Geld und Söldner zu ftellen, vers 
weigert hatten, fammelte der Herzog bey Niviere, naͤchſt 
Pontarlier, ein Heer von neu geworbenen Truppen, unb 
rückte im October 1476 nach Lothringen vor. Aber ſchon am 
6. October war auh Nancy an Rene übergegangen. Am 
22. October begann Carl die Belagerung diefer Stadt. Herzog 
Mene eilte nad Helvetien, und nahm 8000 Schweizer in 
Sold. Er erhielt auch frifche Hülfs = Truppen vom Erzherzoge 
Sigmund, und fonft aus DOber-Deutfchland. Mit freytilligen 
Franzoſen und ihm zulaufenden Lothringern, brachte er bey Ba⸗ 
fel in Allem eine Macht von 20,000 Mann zufammen. — Das 
burgundiſche Heer vor Nancy mar burch die lange Belagerung 
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in der firengen Jahreszeit, bereits erfchöpft, — durch Mans 

gel an Proviant, und durch ſchweren Dienft mißvergniügt, 
Rene nahte aus Helvetien über Lünneville. — Am 29. De: 
cember erfehien ber König Alpbons von Portugal, ein Vet: 
ter bes Herzogs Carl, im Lager vor Nancy, und machte 
den legten Verſuch, den Frieden mit Nene zu bewirken. Carl 
verwarf mit Unwillen jeden Vorſchlag. — Am 4. Sanuar 1477 
ließ Herzog Carl Nancy mit höchfter Anſtrengung beftürmen. 
Die Stadt widerftand. — Am 5. Januar des Morgens rückte 
Herzog Rene zum Angriff vor. Das:burgundifche Heer wurde 
umgangen, und aufs Haupt gefhlagen. Carl endete im 
Handgemenge fein unruhvolles Leben, das er nur auf vier 
und vierzig Jahre gebracht hatte. — 

Carls Tochter Marie war die einzige Erbinn feiner Staa: 
ten. Diefe junge Prinzeffinn gerieth in die gefahrvolleſte Lage. 
Die Blüthe des Adels ihrer Länder war in den legten Schlach⸗ 

ten gefallen. Die Finanzen waren erfihöpft, Ein Theil ihrer 
Unterthbanen, befonders die Öenter, neigten fih zur Empörung. 
Der unverföhnliche Seind ihres Waters, der König Ludwig XL 
von Frankreich, naͤhrte den rebellifchen Geift der Niederländer. 
Seine Herrſchſucht trieb ihn an, der ſchutzloſen Prinzeffinn eis 
nen Theil ihres Erbes zu entreißen; obwohl er erft im Sep⸗ 
tember 1475 einen Waffenftillftand auf neun Jahre mit deren 
Vater abgefchloffen hatte. An offenen Widerftand durfte Marie 
unter folhen Umftänden,, gegen den mädtigen König, nicht 
denken. Ludwig wendete aber vor Allem die Waffen des Tru⸗ 
ges, ‚der Lift, und Veftehung an. Er täufihte die Nie⸗ 
derfänder durch die Verſicherung, »ihre Erbprinzeſſinn fey ja 
sohnebin feinem Dauphin Carl zur Gemahlinn beffimmt; er 
»felbft fey ihr naher Verwandter und natürlicher Ober - Bor: 
mund. Die Länder würden daber durch die Beſetzung mit 
sfranzdfifchen Truppen am beften verwahret.« So verfchaffte 
er fih den Befig vieler Feftungen und Städte, beynahe ohne 
Bewalt anwenden zudürfen. Nur das Herzogthum Bur gun 
"VII. Band. N 


war wirklich ein franzöfifches Mannslehen, und hätte daher 
dur Carls Tod dem Grafen Sohann von Nevers zufallen 
follen. — Gleich nah der Schlacht bey Nancy waren alle 
Eidgenoffen der Heimath zugezogen. Die, Schweiz ſchloß 
noch im Januar zu Neufchatel, mit dem Haupte einer Ge: 
Tandtfchaft der burgundiſchen Stände, dem Erzbifchofe von Be 
fancon, Waffenftillftand. Fünftaufend freywillige Schweiger 
traten in die Dienfte der burgundifhen Stände, und ſchlugen 
den franzöfifhen Vortrab. Aber am 21. April zu Quzern 
ging die Eidgenoffenfhaft ein Bündniß mit LubwigXl ein, und 
verſprach ihm 6000 Mann in Sold; die jedoch nicht wirklich 
geſtellt wurden: 

Die Stände der Niederlande hatten fi nad Carls 
Tode der Landesverwaltung bemädtiget. Die Prinzeffinn Marie 
fhickte eine geheime Gefandtfchaft nach Peronne an Ludwig XL, 
welche vergeblich um den Frieden unterhandelte. Der König war 
unebel genug, den Niederländern zu entdecken, daß diefe Ge: 
fondten ihn, feldft in Mariens Nahmen, um die Bermählung 
berfelben mit dem Dauphin Carl, oder mit dem Herzoge von: 
Orleans, erfucht hätten. Diefe Vorfchläge hatte die Prinzef- 
finn, mit ihren treueften Raͤthen, nur darum entworfen, um 
Zeit zu gewinnen, und das Vorbringen des Königs in ihren 
Landern aufzuhalten. Das niederländifche Volk haßte aber 
jede Verbindung mit Frankreich ſo ſehr, daß es ſich, ſobald 
jene treuloſen Mittheilungen des Koͤnigs ruchbar geworden, 
allgemein in Aufſtand erhob. Die Genter verurtheilten Ma— 
riens geheime Raͤthe zum Tode. Sie, und die Holländer und 
 Seeländer, troßten der Prinzeffinn viele der, benfelben von 
Herzog Carl abgenommenen, oder beſchraͤnkten Privilegien 
unb Rechte gewaltfam wieder ab. Wer es noch gut mit feinem 
Waterlande meinte, war überzeugt, daß die Vermählung Ma- 
riens mit einem mächtigen Prinzen das einzige Mittel darböthe, 
den Staat von der drohenden Zerftücelung zu retten. — Unter 
den Sreyern Mariens befanden fi) mehrere Zürften,, deren An- 


träge in dem Rathe der Prinzeflinn zu Beiner weiteren Berüd- 
ſichtigung geeignet befunden wurden. Den Erbprinz Johann 
von Cleve verwarfen Marie felbft, aus innerer Abneigung, und 
die Stände, weil er nicht die erforderliche Macht befaß, um 
das Land gegen die franzöfifchen Anmaßungen zu ſchützen. — 

Für feinen adtjährigen Dauphin Carl, warb Ludwig XI. 
 emftlih um die Hand ber reichften Erbinn. Der Bifchof von 
Lättich und mehrere niederländifche Große, die Ludwig gewon⸗ 
en, führten für Carln das Wort. Aber der verftändige Theil 
der Großen ſah wohl ein, daß von einem Kinde Fein Schug 
ju erwarten fey; und daß ihr Vaterland, wenn ed Frankteichs 
Thronerben zum Heren erhbielte, nothwendiger Weife in den 
Zuftand eines abhängigen Theiles des franzöfifhen Neiches 
berabfinfen werde. 

Im April langte eine kaiſerliche Gefandtfhaft in Gent 
an, die in Friedrihs Nahmen, für den Erzherzog Maris 
milian um Mariens Hand warb. Einſt hatte die Prinzefs 
fun, auf Befehl ihres Vaters, dem Erzberzoge einen Ring, 
zum Zeichen des Werfprecheng, überſchickt. Sie hatte ihm ge: 
frieben, daß fie die dießfällige Anordnung ihres Waters ganz 
zufrieden erfülle. Marie nahm Feinen Anftand, bey dem neuen 
Antrage ihr ehbemahliges Verfprechen zu wiederhohlen. — Die 
Bade wurde mit Eile betrieben. Schon am 26. April 1477 
wurde die Prinzeffinn mit dem Stellvertreter des Erzherzogs, dem 
Palzgrafen Ludwig von Velden; , zu Gent getraut. Bald 
darauf trat Marimilian felbft die Neife nach den Niederlanden 
en. Er traf am 18. Auguft zu Gent‘ein. Am näbmlichen 
Tage wurde von den beyderfeitigen Bevollmächtigten ber Ehe: 
Contract unterzeichnet, und am 19. Auguft die Hochzeit voll» 
jogen. 

Der Erfolg bewies, welch eine glüdliche Wahl die Prin 
jeffinn getroffen. Der achtzehnjaͤhrige, noch wenig erfahrene 
Prinz fand in feinem Geifte, und in dem wieder auflebenden 
Muthe der Niederländer, die Eräftigen Mittel, ben Gewalt 
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thaͤtigkeiten ſeines laͤnderſuͤhtigen, übermaͤchtigen Nachbars 
ein- Ziel zu fegen. Am 18. September 1477 zu Lens im Ar: 
toi, unterzeichnete Ludwig XI. einen Waffenſtillſtand mit 
- Burgund auf unbeftimmte Zeit. Diefe Friſt der Nuhe benugte 
Marımilian, die innere Verwaltung einzurichten,. und den 
Wohlſtand der Niederlande feft zu begründen. Er handelte hier . 
als Stellvertreter feiner jungen Gattinn, als lebenslänglicher 
Mitbefiger und Negent. Als ſolcher beftätigte er den verfchie: 
denen Provinzen ihre befonderen Rechte und Freyheiten. Er 
empfing den Schwur ihrer Treue, und die Huldigung. Er 
führte den Titel von allen Ländern Carls des Kühnen. Die 
Gefege und Regierungsbefehle wurden in feinem und Mariens 
Mahmen, gemeinichaftlich ausgefertige. — Die aus diefer Ehe 
zu erwartenden Kinder follten, nad dem Heiraths-Vertrage, 
jenem ihrer Eltern, welches zuerft dahinſcheiden würde, fo: 
gleich in der Regierung von deflen Staaten nachfolgen. Wenn 
aber die Ehe kinderlos bliebe, fo behielt der Ueberlebende von 
beyden Batten feine Anfprücde auf die Befigungen des Verſtor⸗ 
benen; fondern diefe fielen fodann deffen anderweitigen recht⸗ 
‚mäßigen Erben zu. — 

Der Waffenftilftend Burgunds mit ben Eidgenor: 
fen wurde bis 2. Februar 1478 verlängert. — Am 13. Octo: 
ber 1477. wurde die ewige Erbeinigung zwifchen Helvetien und 
dem Erzherzoge Sigmund von Oeſtreich, und am 
23. April 1478 auch der fogenannte niedere Verein von 
bem Erzherzoge und den Eidgenoffen mit dem Herzoge Nene 
von Lothringen, mit Bafel, Colmar und Straßburg, beftätiget. 
— Die Eidgenoffen hatten ſchon im Jahre 1477 Gefandte an 
den König Ludwig XI., ſowohl ald an den Erzherzog Mari: 
milian, gefender, und ihre Vermittelung angetragen. Dieſe 
blieb jebech in der Hauptfache vergebens. Daher wurde auf der 
großen Verſammlung zu Zürch, am 24. Januar 1478, der ewige 
Sriede der Eidgenoffen mit Marien von Burgund und 
iprem Gemahl, dem Erzherzoge Marimilian, unterzeich 
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net, Gegen die Summe von hundert und fünfzigtaufend Gul: 
den borhen jich die Schweizer an, alle von Burgund im leg» 
ten Kriege eroberten Städte, Schlöffer und Bezirke zurück zu 
aeben. Sobald aber Ludwig XI, ſich in Beſitz von Burgund 
fah, und einen für Marimilian fid) erhobenen Aufftand völlig 
gedämpfet hatte, Eaufte er von den Eidgenoffen ihre im Kriege 
auf diefes Land erworbenen Anfprüde, für ‚obige Summe. 
Dann bequemten fi die Eidgenoffen, nochmabls ein Bünd⸗ 
niß mit Ludwig XI., — jedoch nicht zu deffen Vergrößerung, 
ſondern zur DVertheidigung feiner damahligen Befigungen, — 
zu Luzern am 9. September 1479 abzuſchließen. — | 
Ludwig XI vermodte die Ruhe nur wenige Monathe 
zu halten. Er hatte im Winter 1477— 1478 bey feinem Par» 
lamente zu Paris. einen Prozeß gegen den verftorbenen Her⸗, 
ig Carl einleiten laffen, durch welchen diefer der Felonie, ynd 
des Aufruhres gegen feinen. Ober» Lebensberen , den König 
ton Frankreich, angeklagt wurde. Als nun Marie das Volk 
von Burgund (Bourgogne) zum Widerftande gegen die Krane 
joſen ermahnte, dehnte der König jenes gerichtliche Verfahren 
- auch auf die Pringeffinn aus. — Ferners bemächtigte fich 
kudwig Anfangs 1478 der Städte und Bisthümer Cams 
rap und Verdun, welche dem deutfhen Neiche unterftan- 
den. Daber ließ Kaifer Friedrich, aus Graͤtz am 31. Januar, 
das Reichsheer zum Kriege gegen Ludwig aufbiethen. Diefe 
drohenden Anftalten machten auf den König doch einigen Ein» 
druck. Er ſchloß am 11. Zulius mit Marimilian, im Lager 
bey Vieux⸗Wendin, Waffenftilftand auf ein Jahr, und gab 
Cambray und Verdun dem deutfchen Reihe, — an Marimis 
lian aber die in der Graffchaft Burgund (France Comte) und 
im Hennegau eroberten Pläge und Landſtriche zurüd. Die 
übrigen flreitigen Puncte zu unterfuchen und auszugleichen, 
foßte jeder Theil ſechs Schiedsrichter erwäahlen. — Aber auch 
dieſer Stillftand wurde von den Sranzofen mehrmahls verlegt. 
Ludwig XT. hatte mit Eduard IV. von England fon am 


13. Februar 1478 einen Vertrag unterzeidhnet, durch weldyen er 
demfelben tie im Frieden von Pimisny am 29. Augufl 1475 
feftgefeste fortlaufende jährlidhe Zubfitie von 50,000 Tha⸗ 
lern beftätigte. Dabey verfpradhen fi beyde Könige wech⸗ 
felfeitigen Schus und Beyftand. — Dann ſchloß Ludwig mit 
dem Grafen von Bouge und Breile, Philipp von Sapvoyen, 
‚am 13. Eeptember, — mit dem Könige Ferdinand von Ars 
ragonien und deſſen Gemahlinn Sfabella ven Eaftilien, 
am 9. October 1478, — endlich audy mit der Katharina von 
Beldern, Bünbnifle. Der Krieg mit den Aufrührern in 
Geldern dauerte von 1478 bis 1481 , und endete mit völliger 
Unterwerfung diefes Herzogthums und der Grafſchaft Züt 
phen unter Marimilians Herrfhaft. — 

Noch während ber Waffenruhe, im Junius 1479, ließ 
Ludwig XL Douay überrumpeln. Doch die wachſame Be 
fagung trieb die Franzoſen mit Verluft zurüd, — Sobald ber 
Zermin abgelaufen war, belagerte der Erzherzog, im Julius, 
Zerouenne in ber Landſchaft Artois. Die franzöfifche Armee 
rücte, unter Anführung des Marfhallg Erevecoeur, zum 
Entfage vor. Marimilian gewann am -. Auguft 1479 die blu: 
tige Schlacht beym Dorfe Suinegate, deffen Selber 13,000 
Getödtete, mehrentheils Franzofen , bedeckten. Lager und Ges 
päce des Seindes blieben ten Burgundern. Aber diefer Sieg 
trug Feine bedeutenden Früchte, und die Belagerung von Tes 
souenne machte Feine Fortſchritte. — Indeß war die Be⸗ 
mübung Marimilians, ten Abjchluß des oben erwähnten Bünds - 
nifles zwifchen Frankreich und den Eidgenoffen zu hindern, ge 
fheitert. Dagegen wurde am 14. Auguft 1479 ein Bündniß 
Eduards IV. von England und des Erzherzog unterzeich- 
net, und eine Bermählung zwifchen dem Sohne Marimilians, 
dem Erzherzoge Philipp, und der englifchen Königstochter Anna, 
verabredet. — Der Krieg wurde noch drey Jahre mit gerin⸗ 
ger Thätigkeit fortgefeßt. Ludwig war durch die feßte Nieder- 
lage ziemlich entmuthiget, und eine Tangwierige Krankheit des⸗ 


ſelben, laͤhmte vollends die Thätigkeit der Franzoſen. Der 88: 
nig wendete fi endlich mit Friedensantraͤgen gerade an die 
Bürger von Gent und an die Stände von Flandern. 
Marimilian wurde durch bie unruhigen Bewegungen in ver: 
fhiedenen niederländifhen Provinzen, befonders in Slandern, 
Holland und Utreht, gehindert, den Krieg mit Nachdruck 
fortzuführen. Zum Unglücke flarb die Erzherzoginn Maria am 
28, März 1482 zu Brügge, an den Kolgen eines Sturzes 
vom Pferde, da fie Faum das fünf und zwanzigfte Jahr ihres 
tebens vollendet hatte, Nach den beftehenden Verträgen, erbte 
ihr vierjähriger Sohn Philipp alle burgundifche Staaten. 
: Die Öenter bemächtigten ſich der Perfon diefes Prinzen, und 
‚  beftellten vier Vormünder, welche die Regierung in Slandern 
führen follten. Den Erzherzog Marimilian fchloffen fie von 
der Vormundſchaft und Landesverwaltung völlig aus. Am 
ı 33. December 1483 wurde von den Gentern, im Einverftänds 
niffe mit den übrigen niederländifchen Ständen, der Frieden 
mit Frankreich zu Arra 8 unterzeichnet. Marimilian, den man 
bey ben dießfalligen Unterhandlungen kaum um feine Zuftims 
mung gefragt hatte, muß fehweigend ertragen, was hart 
berzige Sremde über das Schickfal feiner Kinder befchloffen. 
Seine dreyjährige Tochter Margaretha wurde mit dem 
Daupbin Carl verfprodhen. Als Heirathsgut wurden ihr die 
Sraffchaften Macon, Aurerre, Noyers, Salins, und Bar 
für Seine beftimmt, welche auf die aus diefer Che erzeugten 
Kinder übergeben follten. Wenn die Prinzeffinn vor der Vers 
mählung , oder auch nach derfelben, jeboch ohne Kinder zu 
binterlaffen, mit Tode abginge, — ober wenn diefe Verbin: 
dung aus was immer für Hinderniffen, an welchen Sranfreich 
keine Schuld trage, nicht zu Stande Fäme, — follten jene 
Länder an Margaretbens Bruder Philipp zurücdfallen. Wenn 
aber diefer Prinz ohne Erben ftürbe, follten ale feine Staa— 
ten auf Margarethen und ihre Nachkommen übergehen. — 
Würde die Heirath durch eine von Frankreich herruͤhrende 


Veranlaſſung rücdgängig, fo entfagte diefes Reich auch noch, 
zu Bunften Flanderns, allen Anfprüden, die es auf Douay, 
Lille (Myffel) und Orchies bisher gemadt hatte. — Weder der 
König Ludwig und der Dauphin, noch der Erzherzog Mari« 
milian, follten fi) in die Wormundfchaft über den Erzherzog 
Philipp mengen, und diefe mußte ausfchließend den nieberlän- 
diſchen Ständen überlaffen bleiben. — Ludwig und Marimis 
lian beftätigten diefen Vertrag. Die Prinzeffinn Margas 
retha wurde an den franzofifchen Hof gebracht, wo fie ihre 
fernere Erziehung erhalten follte. Im Zulius 1483 wurde zu. 
Amboife ihre Verlobung mit dem Dauphin gefeyert, und 
ihr der Titel: Königinn, beygelegt. — 

Ludwig. XI. flarb am 30. Auguft 1483, und ber noch 
minderjährige Dauphin beftieg, ald Carl VIII, den franzoͤ⸗ 
fifhen Thron. Seine Schwefter Anna, und ihr Gemahl, Pe: 
ter von Beaujeu, Bruder bed Herzogs von Bourbon, führten 
die Regentſchaft. — Am q. April 1483 war auh Eduard IV. 
von England geftorben. Deffen Bruder, der Herzog von 
Stocefter , bahnte fih durch Werdrängung des Kronerben, 
feines Neffen Eduarbs V., den Weg zum Throne, den er uns 
ter dem Nahmen Richard IIL, beſtieg. Dann ließ er im 
Auguſt das Bündniß mit Erzherzog Marimilian beftätigen. — 

Marimilian, dur die Ausfchließung don der Lande: 
regierung, und durdy die fehmerzliche Trennung von feinen Kin⸗ 
dern, tief verlegt, fammelte ein Heer, um die übermüthigen 
Slanderer zu unterwerfen, und feinen Sohn den Händen der 
Genter zu entreißen. Die Slanderer fuchten 1484 bey Frank 
reich Hülfe, die ihnen von der Regentſchaft wohl verfprocdhen, 
aber EFeinesweges geleiftee wurde, Andere Provinzen, wie 
Ober: Brabant, Henniegau, Holland und Seeland, ergriffen 
Marimilians Partey, und unterftüßgten denfelben mit Geld 
und Truppen. — Der Erzherzog eroberte mehrere fefte Pläge, 
und flug die Senter. — Dur den Vertrag zu Brügge, 
am 28. Junius 1485, unterwarfen fih die Flanderer endlich 
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dem Erzherzoge, lieferten ihm ſeinen Sohn aus, und erkann⸗ 


ten ihn als Vormund und Regierungsverweſer. Maximilian 


hingegen gewaͤhrte den rebelliſchen Provinzen eine allgemeine 
Amneſtie, und beſtaͤtigte ihnen ihre alten Freypeiten. — Doch 


- u Gent entfland während des Erzherzogs Anwefenheit, am 


13. Zulius, ein neuer Aufftand. Diefer wurde nach wenigen 
Tagen ‚geftilt, und mit Strenge beftraft. Die Aufwiegler 
wurden theils enthauptet, theils des Landes verwiefen. Gent 
verlor alle feine Privilegien, und mußte eine große Geld» 
frafe entrichten. — | 





Marimilian hatte im Kriege gegen Frankreich und gegen 

die Flanderer, jeder Hülfe von Seite feines Vaters, des Kai: 
fers, und des deutfhen Reiches entbehren müffen. Denn Deft- 
reih war unter diefer Zeit ein Schauplag fortwahrenden 


Ends, und ein Raub innerer und dußerer Feinde geblieben. 


König Mathias hatte Eaum das von feinen Ungern 
gräulih verwüftete Unter = Dejtreich verlaffen, fo biele 
der Kaifer Tandtage zu Krems und Linz (1478), auf welchen 
berathen wurde, durch welche Mittel aus dem ganz verarmten 
Bande die dem Mathias zu bezahlende Steuer, und der den zu 
entlaffenden Kriegskfnechten ſchuldige Sold, aufzubringen waͤ⸗ 
ven, — Bald darauf fielen mehrere böhmifche und maͤ h⸗ 
rifche Ritter in das nördliche Oeſt reich ein, und vol⸗ 
Iendeten durch ihre graufamen Plünderungen das Unglück bes 
Volkes. Zwar Tieß nun auch, der Kaifer feinen Feldoberſten 
Bernhard von Schärfenberg nah Böhmen rüden, welcher 
mehrere Städte und Schlöffer eroberte, und den Böhmen mis 
gleicher Verheerung vergalt. Aber dadurch wurde der Sammer 
der oͤſtreichiſchen Unterthanen eben fo wenig gelindert, ale 
durch die kurzgedauerten Waffenftiftände, die man mit den 
böhmifchen Raͤubern ſchloß, und durch die Tandtage, welde 
gehalten wurden, um mis bdenfelben einen Srieden zu unters 
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handeln, ber doch erſt vier Jahre fpäter (1481) zu Stande 


kam. — 

Der mit bem Könige von Ungern gefchlofiene Vertrag hatte 
eine Eurze Dauer. Es ergaben fidy mehrere Urfachen, welche 
einen neuen Zwift berbeyführten. — Zu bem 1479 erlebigten 
bifhöflihen Sige von Paffau beflimmte der Kaifer einen feis 
ner Günftlinge, den Carbinal Georg Heßler, ben auch der 
Papſt zu diefer Würde ernannte. Das Dom⸗Capitel aber wählte 
den Kanzler des Herzogs Georg von Bayern - Landshut, Fries 
drich Mauerkircher. Deitreihiihe Truppen verfuchten es, ben 
Heßler mie Gewalt einzufegen. Sie belagerten Paffaus Feſte, 
das Oberhaus; jedoch vergeblih. Das Dom =» Capitel rief 
endlich den Schuß des Königs von Ungern art. Durch diefen, 
und den Herzog Georg unterflügt, verhinderten die Paflauer 
Domherren den Heßler an der Befignahme feines Bisthums 
bis zu deffen am 21. September 1483 erfolgten Tode. — Ein 
ähnliches Ereigniß fiel mit Salzburg vor. Der Kaifer 
wollte den Erzbifhof Bernhard von Mohr bereden, dem bes 
kanntlich aus Ungern entwichenen Sraner Erzbifchofe Sohann, 
fein Land und feine Würde gegen eine Penfion abzutreten. 
Da Bernhard und deffen Eapitel fi nicht zur Erfüllung die 
ſes Begehrens verfkanden, ließ ber Kaifer 1479 Zeindfeligfeis 
ten gegen bie falzburgifchen Güter in Deftreih, Steyermark 
und Kaͤrnthen, fo wie gegen das Gebieth des mit Bernhard 
vertrauten Bifhofs von Sedau, Chriftian von Trautmans⸗ 
borff, — ausüben, Nun bathen auch der Erzbifchof von Salz⸗ 
burg und der Bifchof von Seckau/ den Koͤnig Mathias um 
Hülfe. — 

Mathias hatte ſich im December 1477 von Korneuburg 
nah Brünn begeben. Dort machte ber Logat Balthaſar de 
Piscia das päpftliche Wreve bekannt, durd welches die Boͤh— 
men nochmahls, unter der Strafe bed Bannes, aufgefordert 
wurden, den Mathias als ihren König zu erkennen. Am 9. Sa: 
nuar 1478 wurde auch die Eaiferliche Belehnung publicirt! — 


nr 09053 ur . 


Der Breslauer Waffenftillftand war bereits im Sommer 1477 
abgelaufen. Schon hatten in Böhmen die'Beindfeligkeiten 
wieder begonnen, und Wladislavs Feldherr, Burian von Outs 
tenftein, hatte die dem Mathias anhängende Stadt Pilfen 
vergebens belagert. Doc, bald darauf entfchloß ſich der boͤh⸗ 
mifhe König zu Unterhandlungen, und am 15. März 1478 
wurde in Brünn ein neuer Stillſtand unterzeichnet. — Mathias 
hatte ſich überzeugt, daß die böhmiſchen Calixtiner ihm noch 
immer aͤußerſt abgeneigt wären. Die Türken brachen im Aus 
gut durch Slavonien nach Kaͤrnthen ein, und fchleppten 
aus beyden Ländern bey 30,000 Menfchen fort. Auch hatte der 
aifer die dem Mathias zugefiherte Verwendung wegen Mai: 
land, nicht vollzogen, und der erfte Zahlungs » Termin der 
Eontribution war verftrichen, ohne daß das Geld erlegt wor: 
den wäre, Alle diefe Umftände bewogen ben Mathias zur Nach: 
giebigkeit gegen Wladislav. Er ſchloß auh mit Bohlen Wafs 
fenftilftand bis zum 1. Gebruar 1479. Ein Congreß wurde zu 
Olmütz im September 1478 von ungrifhen, böhmis 
(den und pohlniſchen Bevollmaͤchtigten gehalten. Am 
7.Desember wurden die Friedens-Praͤliminarien abgefchloffen, 
folgenden Inhalts : »Beyde Könige führen den Eöniglichen Tis 
tel von Böhmen fort. Mathias behält Mähren, Schlefien 
md die Lauſitz, — Wladislav das Königreih Böhmen. — 
Nah Mathias Tode Eann Böhmen die drey Länder für vier 
Mahl hunderttaufend Ducaten einlöfen. Stirbt aber Wladis⸗ 
lav früher, und würde Mathias von den Böhmen zum Könige 
gewählt, fo werben die drey Länder, ohne Auslöfung, wieder mit 
Böhmen vereiniget.« — Der Vertrag beflimmte auch eine voll⸗ 
fommene Amneftie aller, politifcher Vergehungen ſchuldiger, bey⸗ 
derfeitiger Untertbanen, fo wie die Aufhebung der Güter-Confid- 
eationen, und die Sreylaffung der Gefangenen. — Die Könige 
verbanden fih zur Hülfe gegen alle ihre Feinde, — Am 1. Fe⸗ 
bruar 1479 würde zwiſchen den Sefandten von Pohlen und Un« 
gern noch ein befonderer Congreß gehalten werden, um bie wech 
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felfettigen Anfprüche und Rechte beyder Reiche, befonbers in Bes 
treff Nothreuffens und dee Moldau, zu unterfucen, 
und allen Stoff Fünftiger Zwiftigfeiten für immer, zu entfer⸗ 
nen, — Diefe Verhandlungen follten bis zum 11. November 
1479 zu Ende geführt, und die zwifchen Ungern und Pohlen 
ſchwebende Streitfragen ganz ausgeglichen feyn. An dem ges 
nannten Tage follte eine Zufammenkunft der Könige von Uns 
gern und Böhmen in Olmüg Statt finden, um diefen Prälis 
minar⸗Vergleich in einen ewigen Srieden zu verwandeln, wel 
cher dann von den beybderfeitigen Reichsſtaͤnden beftätiget, u und 
befchiworen werben würde, — 

Der Punct des Vertrages, welcher die wechfelfeitige Uns 
terſtützung gegen alle Beinde feftfegte, wurde jedoch von Seite 
Boͤhmens nicht erfüllet. Denn Wladislav nahm an dem Kriege, 
welcher bald darauf zwifchen Ungern und Deftreih ausbrady, 
feinen Antheil. Er befaß nicht Macht genug in feinem eige 
nen Reiche, um die Edlen , welche Oeſtreich nad) Räuberfitte 
befebdeten, davon abzubalten. Die wieder auflebenden Streis 
tigkeiten zwifchen den Katholiken und Calirtinern erresten bey 
dem Könige ebenfalls, ſchon 1480 große Beforgniffe. Die fanar 
tifchen Iheologen der Utraquiften besten den Prager Pöbel zur 
Empörung auf, Scharfe Beltrafung unterbrady das Kortfchreis 
ten des Ucheld auf eine kurze Zeit, Doch) 1483 entitand wieder 
ein Aufruhr in den Prager Städten. Die Magıftratsräthe wur⸗ 
den ermordet, — Eatholifhe Kirchen und Klöiter, — aber 
auch Haͤuſer und Kaufläven, geplündert, Im Jahre 148% 
wurde ſelbſt dad Leben des Königs von dieſen Wurhenden ber - 
droht, — Durch den Landtag zu Kuttenberg wart endlich 
am 13. Maͤrz 1485 zwiſchen den boͤhmiſchen Katholiten und Gar 
lirtinern ein Religionsfriede auf ein und dreyßig Jahre auf⸗ 
gerichtet, == 

Die Benctianer hatten den feit ſechzehn Jahre (ſeit 1463) 
gegen die Wirken fortgefekten Krieg im Winter 1479 durch 
einen fehr nachtheiligen Frieden geentiger. Schon ım Januar 


2478 hatten fie den Thomas Malipieri nad Conſtantinopel 
geſendet, einen Vergleih mit dem Sultane zu unterhandeln. 
. Mohamed fchrieb deffen Bedingungen vor, und der Senat 

mahm diefelben am 3. May willig an. Doch jetzt verwarf der 

Sultan den ganzen Vertrag, und feßte die Seindfeligkeiten mir 
werdoppeltem Eifer fort. Die feit mehr ald einem Jahre bela« 
gerte Stadt Croja in Albanien, ergab ſich am 15. Junius 

#478 mit Capitulation. Aber die Türken brachen biefe, und 
ermordeten den größten Theil der Bevölferung. — Nun bee 
gann der Sultan felbft, mit 80,000 Mann, den Angriff auf 
Scutari. Am 22., und am 27. Zulius ließ er-die Stadt mit 

srößtem Nachdrucke beftürmen ; er wurde jedoch von den Ve—⸗— 

metianern beyde Mahle zurücgefchlagen. Unterdeffen eroberten 
feine entfendeten Abtheilungen Sebenicco, Drivas und. 

Aleſſio. Aber Antivari widerftand den Türken tapfer 

wand glücklich. — Um diefelbe Zeit rüdte, wie ſchon erwähnt, 

auf der Baſſa von Bosnien wieder duch SIavonien vor, 
mach Krain, ließ nah ObersKärntben ftreifen, und 
mahte ſelbſt in Friaul mit 15,000 Neitern dem Iſonzo. Die 

Wenetianer hatten ſeit den letzten Unfaͤllen die befeſtigte Linie 

an dieſem Fluſſe moͤglichſt verſtaͤrkt. Sie hatten zu deſſen Ver— 

theidigung die Milizen des Feſtlandes, unter dem Proveditore 

Vittore Soranzo, verſammelt. Im Lager bey Gradisca 

war Carl von Montone mit der Öensd’armerie aufgeftellt. Die: 

Türken machten mebrere, jedoch vergebliche Verſuche, über den 

Fluß zu dringen, oder den Montone zu einem Gefechte zu reir 

gen. Ohne einen andern Vortheil, als die Plünderung des Lan⸗ 
des, erreicht zu haben, wendeten fie fi) durch Krain nach Bos⸗ 
nien zurück. — 
Seutari war bereits in größter Noth, und kein Mittel, 
diefe Beftung zu entfegen , vorhanden. Da befchloß der Senat 
am18. November, auf jede Bedingung den Frieden einzugeben. 
Er ſchickte den Staats = Secretär Giovanni Diario, nach Con» 
ftantinogel. Am 26. Januar 1479 wurde ber Vertrag von denk 
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Sultane und dem Geſandten unterzeichnet, — am 25. April von 
dem Doge und dem Senate ratificirt und befhworen. Die Stabt 
Scutari und ihr Gebieth wurben an die Türken abgetreten. Alle 
‚Eroberungen, welde von beyben Theilen während diefes Krieges 
gemacht worden waren, follten wechlelfeitig zurückgegeben wer⸗ 
den. Die Republif verband fi), 100,000 Ducaten, als Erſatz 
des Banferottes, zu bezahlen, welchen die venetianifche Alauns 
Snandelsgefellfhafs in Conftantinopel gemacht hatte. Sie ver: 
pflichtete ſich ferners zu einer jährlichen Paufchfumme von 20,000 
Ducaten, wofür den venetianifchen Schiffen der zollfreye Han⸗ 
del in allen, des Sultans Herrſchaft unterfiehenden Ländern 
zugefihert wurde. — 

Da die Türken durch diefen Friedensſchluß freye Hände bes 
kamen, um mit defto größerer Macht auf Ungern loszugehen, 
fo fuchte Mathias noch vorher ſich mit feinen hriftlichen Nach⸗ 
barn völlig auszugleichen, Am 22. Februar 1479 ſchloß er ein 
Bündniß mis den Eidgenoffen. — Um den Kaifer befte 
fehneller zur Bezahlung ber rückſtaͤndigen Contributionen zu bes 
wegen, zog er ein Corps an der fleyerifchen Öränze zufammen, 
— Zu Ofen am 2. April wurde von pohlnifchen Geſandten 
ein Vergleich unterzeichnet. Diefem zu Folge follten die neuen 
ungrifchen Zölle, welche den pohlniſchen Handel beläftigten, aufs 
gehoben feyn, — die Gränzen zwifhen Pohlen und Uns 
gern auf einem Kongreffe zu Altdorf und Schramovige, der 
am 22, November 1479, — die Graͤnzen zwifhen Bohlen 
und Schlefien durch eine Commiffion, die am 1. Februar 
1480 zu Bithow beginnen würde, genau beftimmt werben. — 
Bey der Zufammenkunft der Könige Mathias und Wladis— 
lav in Olmütz, welde, ftatt nad) der früheren Verabredung 
im November, bereits im Zulius 1479 Statt hatte, wurde am 
21. Zulius der ewige Frieden Ungerns mit Böhmen ab: 
gefhloffen. — Am 12. Auguft gelobten mehrere ſchleſiſche 
Herzoge durch fhriftliche Urkunden, diefen Frieden zu halten, 

und ben König von Ungern als ihren Beherrſcher zu erfennen. 
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— Am 13. October glichen ungrifche Gefandte zu Kroczyn die 
Swifte Pohlens mit dem deutfhen Orden, und mit 
dem Bifchofe von Wermeland, volftändig aus. Doch die Ent» 
fheidung jener wichtigen politifchen Sragen, ob die rot h⸗ 
reuffifhen Länder von Rechtswegen zu Ungern, oder zu 
Pohlen, gehörten, wurde weder jeßt, noch in der Folge vers 
ſucht, und Pohlen blieb in deren factifchen Befis. — 

Die Türken waren indeß durch Slavonien und die 


" Ötegermarf nah Ungern, in die Eifenburger und Sza⸗ 


lader Comitate, eingefallen, und führten auf demfelben Wege 
0,000 Gefangene mit zurüd. Das naͤchſt der fleyerifchen 
Gränze, an der Save, aufgeftellte ungriſche Corps verfolgte 
fe, und machte 3ooo Türken nieder; die Abrigen flüchteten 
nad Bosnien. — Sn Serbien, bey Semendria, fammelte 
ſih ein türkifches Heer. Mathias ſtellte daher auch im Banat 
und in Siebenbürgen Truppen auf, und ließ den zu Nuͤrn⸗ 
berg begonnenen deutfhen Reichstag um Unterſtützung bitten, 
bie er aber nicht erhielt. — Ein anderes Heer von mehr als 
40,000 Zürfen, drang durch die Wallachey nah Siebenbürs 
genein, und wurde auf dem Brotfelde bey Szasvaros, 
am 13. October, aufs Haupt geſchlagen. 30,000 feindliche 
keihname deckten das Schlachtfeld. — 

Der zwepte Termin der von dem Kaifer zu entrichtenden 
Contribution war am Martinstage (den 11. November) 1479 
verfloffen,, ohne daß eine Zahlung gefhehen wäre. Mathias 
hatte dem Erzbifchofe Bernhard von Salzburg, und dem 
Biſchofe von Se fau, in einem geheimen Vertrage feine Hülfe 


jzugeſichert. Er verlangte nun von dem Kaifer freyen Düurch⸗ 


marfch durch Sinner = Deftreich, unter dem Vorwande, daß er 
Venedig, wegen deſſen Sriedensvertrag mit den Türken, zu 
befehden gedenke. Kaum hatte Friedrich hierzu feine Einwilli⸗ 
gung gegeben , fo breiteten fi) die Ungern durch Steyer⸗ 
mark und Kärntben aus, und befegten alle falzburgifchen 
und ſeckauiſchen Schlöffer und Städte, die ihnen, auf den auge 
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drucklichen Befehl der betreffenden geiftlichen Sürften, Aberge: 
ben wurden. Der König erflärte, daß er von den beyden Praͤ⸗ 
laten zum Schirmvogte gewählt worden fen, und daß er deren 
Hechte fo lange vertheidigen wolle, bis der Kaifer ſich mit den: . 
felben verglichen haben werde. Zugleich ſchlug er vor, diefe 
Angelegenheit dem Schiebfpruche des Papftes anheim zus ftellen. 
— Der Kaifer verweigerte jede Nachgiebigkeit. Mathias kün⸗ 
digte daher am 2. Januar 1480 aus Ofen dem Kaifer den Krieg 
an, und bezeichnete als Hauptgrund bdesfelben, die Michtbe: 
zahlung der ftipulisten Contribution. — An demfelben Tage 
erließ er ein Schreiben an die beutfchen Reichsſtände, um ſei⸗ 
nen Zug gegen den Kaiſer zu rechtfertigen. 

Ein ſtarkes ungriſches Corps rückte von der Save nach der 
Steyermarf ein, und begann die Belagerung Marburgs. 
— Der päpftliche Legat, Prosper Asculanus, und ein baye: 
rifcher Sefandter , wagten nody einen Verſuch, die Monarchen 
zu verföhnen. Mathias beftand aber darauf, daß ihm bie ſchul⸗ 
dige Contribution bezahlt werden, und daß Johann Slans den 
Erzbisthümern Gran und Salzburg entfagen folle. Doc wollte 
er denfelben dann zu Gnaden aufnehmen, und ihm dad Bisthum 
von Raab verleihen. Der Propft von Preßburg brachte diefe 
legten Anträge des Königs in das Eaiferliche Hoflager. Aber 
Friedrich verwarf diefelben am 28. Februar 1480. — Nun 
feßte ſich eine ungrifche Abtheilung mad) Salzburg in Marfc, 
und befeßte das Erzbisthum. Ein anderes Corps dyang zu gleis 
cher Zeit buch Kärnthben nah Ober-Steyer, bis New 
markt. Ein drittes verwüftete Unt er⸗Stteyer bis in die 
Nähe von Grädg. Am 6. März fielen Pettau und Rad: 
kersburg. Der Markt Baden wurdevon einem Streif-Corps 
geplündert und verbrannt, dagegen vom Kaifer am 5. Julius 
zur Stadt erhoben. . — Ein ungrifcher Feldherr drang über 
die March in das nördliche Deflreich, und verwüftete dag Land 
am linken Donau:Ufer hinauf, und gegen die böhmifche Sränze, 
bis Klofter Zwettl. Diefer Theil Oeſtreichs wurde gleichzeitig 
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durch die Truppen der boͤhmiſchen Edlen verwilftet, weiche 
ipre mehr erwähnten Fehden, obwohl fie einige Mahle durch 
kurze Waffenftiliftände unterbrochen worden, doch noch immer 
fortfegten. — In das von Truppen entblößte DbersUngern 
machten aber auch Eaiferliche Schaaren häufige Einfälle, und 


‚ pünderten und verbeerten viele ungrifche Dörfer bis an die 


Vaag. — 

Die Venetianer felbft, hatten bey ihrem Sriedensfchluffe 
die Tür ken zu einer Unternehmung nad den Küften Neſa⸗ 
pels berebet. Am 20. April 1480 hatten fie mit dem Papfte 
ein Bündniß gegen den König Ferdinand gefchloffen. In den 
türkifhen Häfen geſchahen große Zurüftungen zum Zuge nach 
Unter » Stalien. Mathias wünfchte nun, um feinem Schwie⸗ 
gervater mist Macht beyfteben zu Eönnen,, fi mit dem Kaifer 
auszufshnen. Er ſchickte am 30. April den Bifchof von Erlau 
nah Wien. Doc Friedrich weigerte fih, den Erzbiſchof von 
Gran zur Entfagung zu zwingen, und den König von Frank⸗ 
reich, wie Mathias vorfchlug, als Schiedsrichter anzunehmen. 
Die dringenden Aufforderungen zur Hülfe, welde der Kaifer 

an die einzelnen deutfchen Stände harte ergehen laſſen, blieben 
ohne Erfolg. Das Aufgeboth der üftreichifchen Provinzen, wel 
ches fi bis zum 21. May bey Wien verfammelt hatte, zählte 
nur einige taufend Mann. Dazu ſtieß die einzige deutfche Huͤlfs⸗ 
Zruppe, bie in drephundert, von den Städten Augsburg, Ulm 
und Nördlingen gefendeten Schügen beftand. Bald darauf er: 
oberten die Ungern das von eben diefen deutſchen Truppen ver: 
Theidigte Fürſtenfeld; doch erft beym achten Sturme. — 
Unterdeffen hatten die Türken wirklih in Neapel ge 
Tondet, und am 28. Julius 1480 Otranto befest. Anfangs 
Auguft brach ein türkifhes Corps durch Slavonien und 
Eroatien nah SnnersDeftreich vor. Eine Schaar ver: 
beerie Ober» Steyermarf. Eine andere drang längs der Mur 
bis vor Gräß, und verbrannte die Vorftädte. : Eine dritte 309 
an der Drau nach Unter-Kaͤrnthen. — Der Kaifer und ber 
VI Band. O 
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Konig Mathias fchloffen nun einen Stillſtand, und wenbeten 
ihre Waffen vereint gegen den gemeinſchaftlichen Feind. Das 
dritte türkifche Streif: Corpg wurde durch Georg von Schaum: 
berg, bey St. Andrä im Lavant» Thale, gefhlagen. Cs 
verlor ſein Lager, die Beute und die Gefangenen, und.entflop 
nad) Bosnien. Mathias aber drang ven der Save nad) Bos⸗ 
nien bis Jaiza vor, und verheerte einen großen Strich Lans 
des. — Der Stilftand war indeflen zu Ende gegangen. Die 
Saiferlihen hatten in der Steyermark die Yeindfeligbeiten wie: 
. der begonnen. Ende Octobers kehrte Mathias an die Save zus 
rück, Im November eroberten die Ungern Sachſenfeld und mep- 
rere andere Orte. — Aber der Papft und der König won Near 
pel beſchworen in flehenden Schreiben ben König, ihnen ein 
ſtarkes Heer gegen die Türken zu Hülfe zu ſchicken. Der paͤpſt⸗ 
liche Gefandte, und der von dem Nürnberger Reichstage hierzu 
bevollmädtigte Biſchof von Eichſtaͤdt, bothen Ihre Vermitte⸗ 
fung an. &o wurde dann ein neuer Stillſtand zwiſchen bem 
Kaiſer und beim Könige, bis zum März 1481 abgefchloffen. 
Mathias führte feine Truppen nochmahls nad Bosnien. Er 
. erfocht mehrere Wortheile, eroberte das Schloß Verbascz, 
und den ganzen an dem gleichnahmigen Fluſſe fiegenden Theil 
des Landes, und befegte die Her zegewina. — In diefer Zeit 
unternahm auch ein ungrifches Corps unter Blafius Magyar, 
die Belagerung von Veglia, um diefe dem Neiche abtrüns 
nige Stadt zur Unterwerfung zu zwingen, Wlafius erreichte 
feinen Zwed nicht. — Gleich darauf fendete Mathias diefen 
Seldherrn mit einer nur fiebenhundert Mann zählenden ungri: 
ſchen Schaar, nach Unter⸗Italien, feinem Schwiegerva- 
ter gegen die Türken zu Hülfe. — 

Mit Ende. Februar 1481 war der Stillſtand abgelaufen, 
ohne daß der Kaifer fich zu irgend einer Machgiebigkeit herbey⸗ 
gelaffen hätte. Die Ungern begannen daher zum zwenten Mable 


- ‚bie Belagerung von Marburg. Einer ihrer Anführer, Mau⸗ 


bitz, rückte gegen die Stadt Frie ſach. Ein Eärnchnerifches 
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Corps unter Veit Welz, wurde in der Ebene vor der Stadt, in 
die Flucht geſchlagen, und diefelbe von den Ungern beſetzt, die 
dann von diefem feſten Puncte aus, große Streden Kaͤrnthens 
verheerten. — Bon der auf dem Nürnberger Meichstage 1480 
bewilligten Tuürkenhülfe waren bereits die fächfifhen und pfaͤl⸗ 
iſchen Contingente bey Wien eingetroffen. Der Kaiſer wollte 
fie gegen die Ungern gebrauchen. Doc ihr Anführer weigerte 
ſich der Dienfte, die ihrer eigentlichen Beftimmung fremd war 
ven. — Die Nachricht, daß der Sultan Mohamed fich zu eis 
nem entfcheidenden Angriffe auflingern rüfte, bewog den Ma- 
thias, dem Kaifer nochmahls einen Waffenftilftand anzutras 
gen. Diefer wurde zu Wien am 10. Mayı4dı, auf eine 
Dauer bis zum 11. Junius, abgefchloffen. Marburg blieb blo⸗ 
dirt. Zu Ofen am 4. Junius wurde ber Stillſtand bis zum 
35. Junius verlängert: — Der Kaifer ließ am 27. May ein 
allgemeines Aufgeboth in Ober s Deftreich ergeben. Am ı2. Zu: 
nius mußten die Truppen. bey Wels verfammelt feyn. Einen 
Theil derfelben führte dann der Erzbifchof Johann von Gran 
gegen Marburg, und fchlug das ungriſche Blodabe +» Corps 
indie Flucht. Andere Schaaren machten Einfälle nach Ungern, 
und verwüfteten dad Land mit Zeuer und Schwert. — 


Der Sultan Mohamed war am 3. May ı48ı verſtor⸗ 


bein. Der Krieg zwifchen feinen Söhnen Bajazeth und Tſche⸗ 
lebi Jem zerriß die türkifche Macht. Der Papft fendete den Les 
gaten Urfinus Biſchof von Theano, im Junius nad) Deutfch 
Ind. Diefer verkündete den dreyiährigen Waffenſtillſtand, wels 


den SirtusIV. allen chriftlichen Fürſten auferlegte, um ihre 
Kräfte in diefem günftigen Zeitpuncte gegen die Türken zu vers. 


einen. Wirklich wurden gleich darauf die Feindſeligkeiten in 
Deftreich unterbrochen, und am 13. Julius 1481 zuPreßburg 
neue Unterbandlungen eröffnet. — 

Der Freyherr von Mobenberg, ber viele Güter in der Ges 
gend von Lilienfeld und Götweih befaß, empörte ſich damahls 
gegen den Kaifer, rief die 'e Ungern aus der Steyermark herbey, 
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und überlieferte ihnen feine feften Schiöffer. Friedrich fendete 
den Feldhauptmann Pottendorf gegen die Nebellen, der im 
September das Schloß Meierling unweit Götweih ans 
griff, aber Nachtheile erlitt. Der Kaifer ließ nun die wehrbare 
Mannfchaft des Landes nach Herzogenburg aufbiethben, und 
auch feine Streif» Corps aus Ungern zurückehren. — Ma 
thias nannte biefe Gelbftvertheidigung gegen Aufruhr, einen 
Bruch des Waffenftillftandes. Er ließ Truppen über Ybbs ge 
gen Enns rüden. Im October 1481 flreifte der Feldherr Ber 
Ilona in Ober « Deftreich, bis vor Linz und St. Florian. 
— Die Chroniken Eönnen nit Worte genug finden, um bie 
räuberifchen Verheerungen und gräuelvollen Ausſchweifungen 
zu fchildern, welche die Ungern, und eben fo die böhmifchen und 
mährifhen Söldner im kaiſerlichen Dienfte, und die vom Salz: 
burger Dom « Gapitel angeworbenen Schweizer, in dem uns 
glücklichen Deftreih, in Steyermarf und Kärnthen, verüb: 
ten. — Un beyden Ufern der Donau hatten aud) viele mißver: 
gnügte Edelleute die Waffen ergriffen, und plünderten nun 
Städte und Dörfer des eigenen Vaterlanded. — 

Der König von Böhmen forderte von dem Kaifer ı und 
von der Öftreichifchen Landfchaft noch immer den Erfag der Ko⸗ 
ften, welche er bey feinem fruchtlofen Hülfszuge im Jahre 1477 
aufgewendet hatte. Zwar wurde zu Prag am 11. October 14Bo 
ein Stiliftand mit Wladislav unterzeichnet. Eine Commiſſion 
ſollte über deffen Forderungen an Deftreich entfcheiden. Auch 
wurde der Stillſtand in den nächftfolgenden Jahren mehr: 
mahls verlängert. Aber eine völlige Ausgleichung Eam damahls 
noch nicht zu Stande. — Wir haben ſchon mehrere Mahle der 
zahlreichen und graufamen Privat-Fehden des Adels .erwähner, 
welche feit fo vielen Fahren das nördliche Deftreich, fo wie die 
Gränzbezirfe Boöhmens und Maͤhrens, verheerten. Damahls 
ließ fich der Kaifer, um die Zahl feiner Feinde doch in etwas 
zu vermindern, herbey, verfchiedene Öeldforderungen der mäb-: 
Nriſchen und böhmifchen Edlen, welche diefe theils an die ditrei- 
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chiſche Regierung , theils an einige Gutsbefiger in. Deftreich, 
au machen hatten, aus den Staatseinkünften zu befriedigen. Zu 
Dmüg am 6. Januar 1481 wurde mit dem maͤhriſchen Adel, 
— zu Tabor am 16. April 1481 mit einem Theile der böhmis 
{hen Edlen, — endlih zu Krumau am 14. September 1483 
auch mit den Herren von Rofenberg ‚. förmlicher Friede ge: 
ſchloſſen. — 

Indeſſen erhielten auch die kaiſerlichen Truppen ihren Sold 
ſo unrichtig, daß ſie manches Mahl eben zur Zeit, wo man 
dieſelben am nöthigſten bedurfte, aus einander liefen, oder 
ſich empoͤrten. Balthafar von Weispriach, Landeshauptmann 
von Kärnthen, Eündigte fogar dem Kaifer Fehde an, und ließ 
die Donau bey Nußdorf fperren, weil feine-Schaaren fchon 
lange ihren Sold entbehrten. Es gelang mit vieler Mühe, ie 
aen Feldherrn im Jahre 1482 durch Anweifung verfchiedener 
Mauthgefälle zu befänftigen. — Der Hauptmann Waczlaw 
Vulczko von Zinau wandelte, weil der Kaifer deffen neu ers 
richtetes Corps von 1000 Neitern und 2000 Fußknechten nicht 
in Sold nehmen wollte, diefe feine Truppen in eine Raͤuber⸗ 
bande um. Er rückte in der Gegend von Stockerau an die Donau, 
und brandfchagte das Land Ärger als der Feind. Der Kaufer 
mußte wieder zu einer Vermittelung feine Zuflucht nehmen, ba 
er nicht die Macht hatte, den Troß diefes Frevlers zu züchti— 
gen. Zu Wien am ı4. Januar 1482 erfolgte die Ausgleichung, 
und Sriedrihd nahm Waczlams Truppen dann wirklich in 
Bold. — 

Mathias hatte aus dem Bannat | um October 1481 einen 
Streifzug gegen die Türken nah Serbien ausführen laf- 
fen, welcher von mehreren glücklichen Gefechten begleitet war. 
Beine dem Erzbifchofe Bernhard von Salzburg gegebenen 
Hulfss Truppen erlaubten fih in diefem Lande fo große, Er- 
vreffungen , daß Bernhard es vorjog, feine Würde am 14. Ja⸗ 
nuar 1482 an den Erzbifchof Johann Klang abzutreten. Weil 
diefer gehaßte Mann feinen Zweck, mit Hülfe des Kaifers, den: 
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noch erreicht hatte, gerieth Mathins in Wuth , und ſetzte 
Anfangs Februar 1482 den Krieg wieber fort. Er gedachte 
damahls, das Erzherzogthum Oeſtreich für feinen uneheligen 
Sohn Johann Corvin zu erobern. Zelena mit 4000 Reitern 
ſtreifte wieder nach Ober⸗Oeſtreich. Stephan Zapolya begann 
die Belagerung von Hainburg; doch machte dieſe, wegen 
Abgang des Geſchützes, geringe Fortſchritte. Mathias traf 
dann felbft in diefem Lager ein. — Die Eaiferliche Armee nahte 
zum Entfage, Der König fandte berfelben den Zapolya entges 
gen. Diefer wurde am 17. May bey Brud an der Leytha 
geſchlagen. Mathias zog fi, mit Zurüclaffung feines Lagers 
und Gepädes, nah Preßburg — Gegen Ende Junius 
hatte der König aber fein Heer bereits Wieder fo verftärft,, daß 
Hainburg aufs Neue umfchloffen , und ſtark befchoffen 
wurde. Ein Öftreichifches Corps wollte nohmapis den Entfag 
bewirken, Aber die ungriſche Armee, welche die Belagerung 
deckte, hatte ihre Stellung fo gut gewaͤhlt und verfihanzt, daß 
man fle nicht angreifen Eonnte. — Da die Türken eben da 
mahls fih bey Semenbdria zu einem Angriffe auf Süd⸗ 
Ungern verfammelten, fo Tieß der Köntg biefelben durch ein 
ungrifches Corps angreifen‘ und In jene Seftung hineinwerfen. 
— Am 30. September ergab fih Hainburg aus Hunger. 
— In Kärnthen eroberte Maropetrus, nach ſechsmonath⸗ 
licher Belagerung, das Schloß Dietrichſtein. 

Mathias zog nun an dem wohl befeftigten und ſtark beſetz⸗ 
ten Bruck an ber Leytha vorbey, und nahm fein Hauptquar: 
tier in Baden. Eine Eolonne entfendete er, über den Som⸗ 
mering, nad der Steyermarf. — Streif-Corps umge 
ben Wien von biefer Geite, und fperrten die Zufuhren. Doc 
erhielten die Wiener, um ihre Weinlefe in Ruhe verrichten zu 
Eönnen, für 3000 Ducaten einen Stillftand auf fieben Wochen. 
— Im Herbfte trug der Kaifer felbft, durch den Bifchof Ale 
xander von Friaul, dem Könige Mathias den Frieden an. Auch) 
der König Ferdinand von Neapel ſchickte den Bifchof Peter von 
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Lucera, um bie Vermittelung zu verfuchen. Doch die im Win. 
ter begonnenen Unterhandlungen zerſchlugen ſich bald darauf, 
und beyde Theile rüfteten fich zur Fortfegung des Kampfes. - 
Der Krieg wurde Anfangs 1483 nur in der Steyermark 
mit einiger Xhätigkeit geführt. Da der Kaifer ſich ſeit Ende 
März gu Grätz aufbielt, fo belagerten die Ungern jene Schlöſ⸗ 
fer, welche die Zugänge zu diefer fteyerifchen Hauptſtadt ſperr⸗ 
ten. — Friedrich belegte damahls die deutfchen Stände und. 
Reichsſtaͤdte, weiche ſich mit befonderer Hartnäcigkeit der Türe 
Eenhülfe geweigert, mit ſtarken Strafgeldern. Dur deren 
Eintreibung Samen bedeutende Summen zufammen, die zur 
Werbung und Bezahlung ber. Truppen verwendet wurden. — 
Die Türken hatten bie Herzegewina wieder erobert. 
Mathias mußte eirten großen Theil feiner Truppen, zur Des 
ung der ungrifchen Graͤnzen, an die untere Donau und nad 
Siebenbürgen entfenden, Der Friede mit dem Kaifer, und die 
Mitwirkung des beutſchen Reiches gegen die Türken, ſchienen 
daher dem Könige von Ungern hoͤchſt nöthig zu ſeyn. Auf diefe 
Vorausfetzung gründeten fi die Bemuͤhungon des neuen, im 
October 1483 zu Graͤtz und in Ofen erfcheinenden päpftlihen 
Legaten, des Biſchofs von Caftelli. Die Unterhandlungen währ-- 
ten bis gegen Ende des Jahres; blieben aber ohne Erfolg. — 
Bajazeth hatte dem Könige von Ungern einen Waffen 
ſtillſtand auf fünf Jahre angetragen. Durch den Abfchluß des: 
felben wurde Mathias in den Stand gefegt, alle feine Streit 
Eräfte gegen ben Kaifer zu verwenden. Am 19. Januar 1484 
begann er bie Belagerung von Bruck an der Leytha mit 
vielem Gefgüge. Am 24. Februar fiel die Stadt, am 12. Mär, 
das Schloß. Nun wurde Wien nochmahls blodirt. Der Koͤnig 
eroberte St. Pölten, Klofterneuburg, und endlih — 
nad) einer Wertheidigung von fieben Monathen, und nachdem 
im October das zum Entfage genahte öftreichifche Corps ges 
fhlagen worden, — auch Korneuburg am 3. December. 
— De Kaifer befand fi) bis im November zu Gräg. Dann 
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j ‚aber bewogen ihn die Kortfchritte ber Uingern, fein Hoflager 
nach Linz zu verlegen. Aus dem beutfchen; Reiche waren in 
diefem Sommer einige Hülfs- Truppen, befonders von den 
Grafen von, Würtemberg , nad Deflreich gefendet worden. 
Aber ihre Zahl war zu gering, als daß mit denfelben irgend 
eine bedeutende Unternehmung hätte verfucht werden dürfen. — — 
In dem Stillftande mit Bajazeth war ed vergeflen worden, 
auch die Moldau und Wallachey nahmentlich einzufchlie 
ben. Der Sultan batte alfo im Sommer 1484 Kilia an der 
nördliden Donoumündung, und, Afkierman, am Ausflnffe 
des Dniefterd, erobert, und die Moldau mit Truppen über: 
fhwemmt. Mathias rief.die Banderien des Reiches auf, um 
den vermeinten Sriedensbruch an den Türken zu rächen. Als 
aber Bajazeth fi durch Vorweiſung der Original⸗Stillſtands⸗ 
Urkunde gerechtfertiget, ließ der Koͤnig auch dieſe Banderien 
nach Oeſtreich zieihen. — Im Januar 1485 war Wien bes 
reits aufs Engſte eingeſchloſſen. Mathias hatte jetzt ſein Haupt⸗ 
Quartier in Kloſterneuburg; der Feldherr Stephan Zar 
polya in Baden. In verſchiedenen Lagern ſtanden die Ungern 
auf den Auböhen, bie Wien am rechten Donauufer umgeben. 
Am 18. März wurde Ebers dorf erobert. Ein anderes Corps 
nahm am- linten Donauufer bie Verfhanzungen vor den Tur 
borbräden. — Anfangs May wuchs die Hungersnoth in ber 
Stadt fo fehr, daß, außer dem Pferdefleifh , auch Hunde, 
Sagen und Mäufe verzehrt wurden, und doch aus Mangel, 
auch an folder Nahrung, viele Menfchen verfchmachteten. Die 
waceren Bürger von Stein und Krems, und einige ober⸗öſt⸗ 
veihifhe Edle, führten auf fechzehn bewaffneten Schiffen, mite 
ten zwifchen ben bey Stockerau auf beyden Ufern errichteten 
ungrifhen Batterien - hindurch, einen Vorrath Lebensmittel 
nad Wien. Doc bey der Menge vom Lande in die Stadt ge⸗ 
flüchteter Menfchen, war diefe Aushülfe nur für wenige Tage 
genügend, und der Hunger kehrte bald wieder mit allen feinen 
Schreckniſſen zurück. Die befeftigte Nicolai-Vorftadt 
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(gegen die jegige Landſtraße, vor dem Stubenthore) war be: 
reits erfküemt; der untere Werd, ober die dermahlige Leo: 
poldkadt, wurde von den Ungern befeßt, und die dort ge: 
fkondenen Gebäude wurden verbrannt. Kein Entfaß war von 
irgend einer Seite mehr zu erwarten. Die Eaiferlichen Befehls: 
haber Ziburtius von Sinzendorf, Cafpar von Lamberg, und 
Bartholomäus von Starhemberg, fchloffen endlich am 21. May 
einen Vertrag, bie Stabt dem Könige zu übergeben, wenn 
bis zum Ende des Monaths Eeine Hülfe erfhiene. Dem zu 
Solge fill Wien am ı. Zunius 1485, — Am 29. Julius er- 
gab ſich auch Tuln. — 
Stephan Zapolya begann damahls die Belagerung von 
Wi ener-⸗Neuſtadt, welcher Platz ſich jedoch zwey 
Jahre heldenmüthig vertheidigte. — Mathias hielt am 24. Ju⸗ 
mius einen oͤſtreichiſchen Landtag in Wien, ließ ſich huldigen, 
wand forderte als Landesherr, die gewoͤhnlichen Steuern. — Bon 
sun au ging des Königs ganzes Streben dahin, dem Johann 
Corvin, welchen er bereits vor einiger Zeit zum Grafen von 
Hunyad und Herzog von Liptau erhoben hatte, den Weg zum 
Throne zu bahnen. Er mußte’ jedoch alle diefe Schritte vor 
feinee Gemahlinn forgfältig zu verbergen fuchen, welche den 
Johann aufs Bitterfte haßte, und da fie Einderlos war, 
eink einem zweyten Gatten die‘ ungrifhe Krone zubrin: 
gen wollte. Der König warb für Johann um die Hand der 
Blanca Maria Sforza, der Schwefter des jungen, unter ber 
Vormundfchaft feines Oheims Ludwig ftehenden Johann Gals 
yo, Herzogs von Mailand, — Um nad) feinem Zode dem 
Johann Corvin eine mächtige Stütze zu bereiten, ernannte er, 
auf dem ungrifchen Neichstage im December 1485, den Emerid) 
Zapolha zum Palarinus, und beftimmte durch ein Reichsgeſetz 
die ausgedehnte, mit diefer Würde verbundene Gewalt, Auch 
die Comitats⸗ und NReichsgerichtd » Verfaffung wurde damahls 
durch ein neues organifches Geſetz feft begründet. — 
Der Kaiſer hatte in der erften Hälfte des Jahres 1485 
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zu Linz Hof gehalten. Seinen Schatz, .die Archive, und 
feine Tochter, die Prinzeffinn Kunegunde, hatte Friedrich 
einftweilen auf Neuburg am Inn gefendet, Nach dem Yalle 
Wiens ließ er die Prinzeffinn auf Innsbruck abgehen. Er 
feldft folgte in der Mitte des Junius, über Salzburg nad 
Tyrol. Nachdem er Kunegunden, und die Staats Archive und 
Schäße, dem Erzherzoge Sigmund übergeben, feßte ber Balı 
fer die Reife nah Deutfchland fort. — 

Unterdeffen hatte in Ober Deftreich der rebellifche Ritter 
Grafeneck das Schloß zu Gragen den Ungern geöffnet. Diefe 
machten nun von dort aus Streifzüge in die Gegenden von 
Freyſtadt, Balkenftein, Grein, ‚und legten in ˖dem Freyſtaͤdter 
Walde Verfehanzungen an. Der Landeshauptmann , Gotthard 
von Starhemberg, hielt jedoch 1486 die Feinde durch Das Aufe- 
geboth in ihrem Vordringen auf, und trieb fie 1487 ganz aus 
dem unteren Mühlviertel hinaus. — Als der Kaifer 1485 in 
das deutfche Reich abreifete, hatte er den Erzbiſchof Johann 
von Salzburg zum Ober » Statthalter über ganz Oeſtreich, 
Steyermark, Kärntben und Krain beftellt. Diefer vertrug ſich 
jedoch fehr übel mie den Eaiferlichen Feldhauptleuten, und 
ſolche Mißverftändniffe erfhwerten die ausgiebige Wertheidis 
gung des Landes. Noch 1485 im Dctober hatte ber ungriſche 
Feldherr Wilhelm Tettauer die Enns bey Ernfthofen unge 
hindert überfegt, fich an beyden Ufern verfhanzt, und ftreifte 
und brandfehagte in ber Gegend von Stadt Steyer und Sant 
Florian. — | | 

Mathias hatte kaum von der Erwählung des Erzberzogs 
Marimilion zum ramiſchen Könige (zu Frankfurt am 16. Fe⸗ 
bruar 1486), unb von dem auf dem beutfchen Reichstage, 
am 20. März, gegen ihn gefchloffenen Bünpniffe ‚> Kunde 
erhalten, fo fuchte er die Wollendung der Eroberung Deftreiche 
zu befchleunigen. Dem Stephan Zapolya befahl er, die Eine 
fhließung von Wiener-Neuftade noch mehr zu verengen. 
Er felbft ging mit Ungern, Serbiern und böhmiſchen Söld⸗ 
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nern Über die Donau, und marſchirte durch das nördliche Oeſt⸗ 
reich vor Laa. Während diefe Seftung fi) aufs tapferfte ver: 
theidigte, fendete Mathias feinen Kanzler, den Bifchof Kohann 
von Großwarbein, nah Frankreich, um mit Garl VII. 
ein Bündniß gegen den Kaifer und den römiſchen König abzu- 
fließen. Mit dem Könige von Böhmen, Wladislaus, der - 
wegen der Uebergehung feiner Kurftimme bey ber römifchen 
Königswahl, Außerft aufgebracht war, hielt Mathias Anfangs 
September 1486 eine Zufammenfunft in Sglau. Dort wurde - 
ein Bündniß der Könige von Ungern, Böhmen und Pohlen 
gegen den Kaifer gefchloffen. Zwiſchen Mathias und Wladis⸗ 
laus wurde der Erfvertrag beftätiget. Obwohl nun der Kö—⸗ 
nig von Böhmen Eeinen offenen Krieg gegen Deftreich begann, 
fo geftattete er doch jeinen Unterthanen, unter Mathias Fahnen 
Dienfte zu nehmen. — Ende September fiel Laa durch Hun⸗ 
ger. Auch Ziftersdorf, RE und Eggenburg wurden 
belagert und erobert, — Zwettel, Allendfleig, und mehrefe 
andere, Orte befegt, — das Blocfade-Corps vor Wiener Deue, 
ſtadt mit vielen Truppen verſtaͤrkt. — 

Den Winter brachte Mathias größten Theils in Wien gu. 
Der König von Srankreich hatte das Bündniß mit Mathias 
unterzeichnet. Ludwig Sforza hatte ebenfalls dem Johann Cor- 
vin die Hand der Prinzeffinn Blanca Maria, jedoch unter der 
Bedingung zugefagt, daß Mathias denfelben vorher zum Thron: 
folger von Ungern erklären folle. Der König hatte es im Pla⸗ 
ne, feinen Sohn nur Stufenweife zu erheben; denn er durfte 
es nicht wagen, jeßt ſchon einen entſcheidenden Schritt in bie- 
fer Hinfiht zu thun, um fo weniger, da bie Königinn und 
ihre Partey demfelben gewiß aus allen Kräften entgegen ge: 
arbeitet hätten. Vor Allem wollte Mathias, feinen Sohn 
zum Beherrſcher Schleſiens, und wo möglich auch Oeſtreichs, 
machen. Das Uebrige füllte dann die Zeit, unter beguͤnſtigen⸗ 
den Umſtaͤnden, von felbft herbenführen. 

Der König begab fi) im Frühjahre 1487 in das Lager vor 


Neuftadt. Zapolya hatte fi nicht nahe genug an diefe Stadt 
gewagt, fondern fie nur von weitem mit Schanzen umgeben, 
um die Zugänge zu fperren, und die Zufuhren zu verhindern. 
Daher hasten die Befehlshaber , Andreas Rauber und Hanns 
von Wulfersdorf, haͤufige Ausfaͤlle unternommen, und ſogar 
mehrere bedeutende, für die Belagerer beſtimmte Proviant⸗ 
Transporte erbeutet. Ruppert von Rechenburg, Vice-Dom in 
der Steyermark, hatte der Stadt zwey Mahl Mund- und 
Kriegsvorraͤthe, mitten durch das ungriſche Lager, zuge⸗ 
bracht. — Mathias ließ nun ſogleich die Verſchanzungen naͤher 
um die Stadt ziehen, und die Batterien anlegen. Jedoch die 
Beſchießung erſchütterte die tapferen Vertheidiger nicht. Die 
wiederhohlten Aufforderungen wurden entſchloſſen abgewieſen, 
und die Stürme der böhmifhen, ſogenannten ſchwarzen Le: 
gion zurüc gefchlagen. Mathias mußte von dem Hunger 
allein, den Fall der Feſtung erwarten. — In diefem Lager er: 
dien der Patriarch von Jeruſalem, von Saladin, dem Sul 
tane Syriens und Aegyptens, abgeſchickt, den König zu einer 
Diverfion gegen Bajazeth zu bewegen. Eben fo kam auch von 
diefem Legteren ein Gefandter, um den König hiervon abzu⸗ 
balten. — 

Die Nachricht, daß die deutſchen Neichsftände ſich endlich 
zu einer ausgiebigen Hülfe, um ben Entſatz von Neuſtadt zu 
bewirken , entfchloffen hätten, erhob die Hoffnungen aller ge: 
treuen Deftreicher. Aber diefe Hulfe blieb, wie gewoͤhnlich, 
aus. Mathias verdoppelte feine Anftrengungen. Durch das hef: 
tige Feuer und die ſtets wachfende Noth wurden bie Befehls: 
baber von Wiener » Neuftadt gezwungen, am 2. Zulius 1487 
eine Capitulation einzugehen, vermöge welcher Stilftand ein: 
treten follte, die Stadt aber fi) nach ſechs Wochen zu erger 
‚ben verſprach, wenn bis dahin Eein Entfaß bewirkt worden 
wäre, — Nun verwendete Mathias feine Truppen, um die 
noch übrigen, in Unter-Oeſtreich von den Kaiferlichen befeßten 
Orte zu belagern. Am 14. Julius ergab ſich Schottwien. 


Auch Stein difnete feine Thore den Ungern. Aber das feit ei» 

nem Sabre belagerte Krems blieb unüberwunden. — 
Der König von Böhmen wollte die gute Gelegenheit 
benuͤtzen, um einen Theil von Oeſtreich zu erhaſchen. Er for: 
derte Anfangs 1487 die ober-öftreichifchen Landftände auf, fich 
unter feinen Schuß zu begeben. Doc) diefe wiefen die Zumu⸗ 
tung zurück. Auf einem am 2. April gehaltenen Landtage 
ordneten fie an, daß bad allgemeine Aufgeboth unter den Wafs 
fin verfammelt bleiben folle, um fih an die erwartete Reichs⸗ 
hütfe anzufchließen. — Won jegt an wurden die Unterhand⸗ 
lungen mit Böhmen fortgefegt, und der Ausbruch der Geind» 
ſeligkeiten dadurch wirklich abgewendet. — 


In dieſer letzteren Zeit hatten die de utſchen Stände 
ih auf vielen Reichſstagen üder die gefahrvolle Tage des Neic 
des, über die Befämpfung der Türken, über die vom Kaifer 
gegen Ungern geforderte Hülfe, über den Landfrieden, die Rechts: 
Mege, die Neichsfteuern, und andere wichtige Angelegenbeis 
ten berathen. — Das Vorbringen der Türken bis nad) Salz: 
burg, im Auguft 1478, hatte die eilige Zufammenberufung 
eines deutſchen Fürſten-Conventes, im September nah 
Landshuth, zur Folge. Diefer zahlreich befuchte Tag faßte 
den fonderbaren Entſchluß, eine Geſandtſchaft an den Kaifer 
abgehen zu laſſen, diefem die große Türkengefahr beweglich 
vorzuſtellen, und ihn um Hülfe zu bitten. — Der Erzbifchof 
von Salzburg richtete diefen Auftrag aus. Niemand war in: 
‚ iger von der Gefahr überzeugt, als Friedrich, deffen Erblän: 
der faft jedes Jahr von den Türken. verheeret wurden. Aber 
eben der Kaifer war ed, ber feine Huͤlfloſigkeit fo oft und be: 
weglih den Ständen vorgeftellt , und fie felbft zum Eräfti- 
gen und eiligen Beyftande vergebens aufgefordert hatte. — Am 
10, März 1479 ſchrieb der Kaifer einen Reichstag nah Nürn: 
berg aus. So wie auf einem zu Freifingenam ı5. März 


gehaltenen Fuͤrſten⸗ Convente, kam es auch auf jenem, am 
29. September eröffneten Reihstage zu gar Feinem Be⸗ 
ſchluſſe. — 

Der folgende Reichstag begann am B. September 1480 zu 
Nürnberg, und dauerte bis zur Mitte November. — Die 
Türken fielen, wie ſchon erzählet worden, im Auguft wieder 
nach Inner⸗Oeſtreich ein. Nun machte der Schrecken die Fuͤrſten 
fhmiegfamer. Sie bewilligten eine Türkenhülfe von 15,000 
Mann. Da aber die meiften Reichsſtaͤdte, einer unter denfelben 
getroffenen Verabredung zu Folge, gegen die von ihnen gefor« 
derte Truppenzahl proteftirten, fo kam der ganze Vorſchlag 
zu Feiner Ausführung. — Wir haben fchon erwähnt, daß die wes 
nigen Truppen-Contingente der Fürften, welche Anfangs 1481 
bey Wien eintrafen, fich weigerten gegen die Ungern zu fech⸗ 
ten. Als nun der neue NReihstag in Nürnberg fih vom 
18. März bis gegen Ende Auguſts 1481 beratben, die Kürften 
die Hulfe gegen den Koͤnig von Ungern wirklich zugeſagt hat⸗ 
ten, weigerten ſich die Staͤdte wieder, ihre Contingente zu 
ſtellen. Sie hielten Convente zu Eßlingen, Speyer und Um, 
und faßten endlich, da fie ſich in ihren Meinungen nicht ver: 
einigen konnten, den weiſen Beſchluß, jede Stadt moͤge in 
dieſer Sache thun oder laſſen, was ſie ſelbſt für gut und noͤ⸗ 
thig halte. — | | 

Im Sulius 1485 kam der Kaifer nach Süd » Deutfhland, 
und forderte die Zürjten dringend zum Beyſtande auf. Im 
Herbſte feste er die Neife auf dem Rheine bis Coͤln, und 
von da weiter nad Aachen fort, wo er am 22. December 
mit feinem Sohne Marimilian, nah adtjähriger Trens 
nung , zufammen traf. — Auf den Sebaftianstag (20. Januar) 
1486 hatte Friedrich einen allgemeinen Reihsrag nad) Sranfs 
furt ausgefchrieben. Der Kaifer und fein Sohn reifeten im 
Januar von Yachen zurüd, und zogen am 10. Februar in 
Frankfurt ein. Dort wurde der Erzherzog Maximilian 
am 16. Sebruar, von ben ſechs anmefenden Kurfürften von 


Mainz, Zrier, Coͤln, Pfalz, Sachſen und Brandenburg, 
einflimmig zum rsömifhen Könige gewählt, und am 
g April zu Aachen gekrduet. Der König Wladis lav von 
Böhmen, war nicht auf diefer Reichsverſammlung erſchie⸗ 
nen, und auch nidt zur Königswahl geladen worden. Er weis 
gerte fi) daher lange, auf die den böhmifchen Kurfürften von 
EartIV. in der goldenen Bulle verliehenen Rechte pochent, 
den jungen König als foldhen anzuerkennen. 

Auf dem Srankfurter Reichstage beriethen ſich der Kaifer, 
der römifche König, und die Fürſten noch über viele, höͤchſt 
wichtige und dringende Angelegenheiten. Der Kaifer hielt die 
- Aufftellung eines möglichft ſtarken, wohlgerüfteten Heeres ges 
gen den König von Ungern, und gegen die Zürfen, für 
den Punct, welcher der allerfcehnellften Entfheidung bedurfte. 
Die Stände fahen die Nothwendigkeit diefer Hülfleiftung voll⸗ 
fommen ein. Aber fie wollten vorher noch mehrere Einrichtun⸗ 
gen zu Stande bringen , welde für die innere Ruhe und den 
Wohlſtand des Reiches ebenfalls höchſt nöthig waren. Zuerſt 
wurde die Wellziehung ber ſchon am 14. Auguft 1442 feftges 
festen Münzordbnung befproden. Dann Tieß ſich der Kaifer 
den Entwurf eines neuen, ganz unabhängigen oberften Gerichts⸗ 
hofes: des Reihbsfammer:Gerichtes, vorlegen. Die 
Ausführung beffelben wurbe einftweilen noch der Zukunft vor- 
behalten. — Am 17. März verkündete ber Kaifer den, eins 
verftändlich mit den Sürften entworfenen andfrieden, auf 
zehn Jahre. Diefer wurde in ter Folge mit befonderem 
Nachdrucke von den ſchwaäbiſchen Bunde gehandhabt. 
Der Kaiſer lud nähmlidh im Jahre 1487, aus Nürnberg 
am 26. Zunius, die fhwäbifchen Stände fhriftlih ein, fi 
zur Aufrechthaltung des Landfriedens in ihrer Gegend, unter 
fih zu verbünden. Nach verfchiedenen Zufammenkünften und 
Berathungen biefer Stände, wurde am 9. März 1488, auf 
dem Convente zu Eßlingen, diefer Bund unterzeichnet. Die 
geiftlichen und weltlichen Mitglieder der noch immer in Schwa⸗ 
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noch gar nichts entfchieden. — Der Papft hatte am 20. Aprill 
eine außerordentliche Steuer des Zebenten der Einkünfte von 
den deutfchen Prälsten verlanget , und die dadurch einfließen- 
den Gelder den Kaifer zur Beftreitung der Ariegskoften ange: 
wiefen. Aber die Stände proteilirten gegen. deren Erhebung, 
drohten dem Kaifer, dießfalls fih von der verfprochenen Reihe 
bülfe ganz loszufagen, und forderten am 26. Junius den Papft 
ſelbſt auf, diefe ungewöhnliche Steuer zu widerrufen. — Am 
28. Junius Iud der Kaifer alle Fürften, und die Geſandten 
ber Reichsftädte, zu ſich auf die Burg, und erhielt, da er 
mit jedem Einzelnen fi) allein beredete, von den Meiften der⸗ 
felben die Zuficherung der Eleinen Hülfe, welche jedoch von ber 
Mehrzahl nur im Gelbe zu leiften verfprochen wurbe. Weber bie 
große Hülfe, die ohnehin erft im Sommer des naͤchſtkuͤnfti⸗ 
gen Jahres häste zufammengebradht werden koͤnnen, weite 
man’ fich. wieder erfl in ber Bolge berarhen. — Wegen ber 
ſchlechten Beobachtung des 1486 zu Frankfurt verkuͤndeten 
zehnidhrigen LTandfriedens, erhoben die Fürſten mehrmahlen 
Beſchwerde, bathen den Kaifer um Abhülfe, unterftüßten ben» 
felben jedoch nicht ernftlich in der Handhabung der Waffenrube. 
— Eben fo häufige Klagen erhoben fie darüber, daß das 
ſchon mehrmahlen vorgefchlagene Reichskammergericht noch 
nicht erganifirt, und in Wirkfamkeit gefegt worden war. Weber 
diefe beyden, fo wichtigen Angelegenheiten wurde, nach langen 
Berathungen, dennoch Fein entfcheidender Beſchluß gefaßt. — 

Der. Herzog Albrecht von Sahfen, Vetter des Kai: 
ſers, ein berähmter Kriegsheld, übernahm die Anführung des 
Reichsheeres, welches aber noch gar nicht beftand. Mit eini- 
gen, aus den nähften Reihsländern in ber Eile zufammenge: 
safften. Schaaren, und mit feinen eigenen fächfifchen Truppen, 
rückte Albrecht Anfangs Auguft 1487 von Nürnberg nad) Oeſt⸗ 
veih vor. Zu Linz follten Geld, Waffen, Proviant, Geſchütz, 
und Munition in Bereitfchaft feyn. Aber der Herzog fand, ats 
er am 24. Auguft in dieſer Stadt eintraf, nichts von Allem. 


! 


3] Entfcpeidendes in Hinſicht der geforderten Hülfe, zu. Stande 


gebracht. Die Kurfürften entridhteten zwar wirklich die erfte 
Haͤlfte der auf fie gefallenen Zürkenfteuer. Jedoch die zweyte 
Haͤlfte hielten fie zurüd, und nahmen dießfalls zum Vor⸗ 
wande, daß auch der Entwurf des Meichskammergerichtes 
noch nicht ausgeführet worden. war. Der Kaifer und die Stände 
hatten in diefer Angelegenheit ganz entgegengefegte Anfichten 
entwicelt, indem die Kurfürften den Einfluß des Kaifers auf 
Das Kammergericht ſchon in Vorhinein möglichft zu befchräns 
Een fuchten. — Friedrich bereifete vom Julius an, die vor 
zuͤglichſten nieberländifchen Städte. Er traf am 22. Octo⸗ 
ber 1486 wieder zu Eöln ein. — Die Reichsſtaͤdte waren auf 
dem Srankfurter Reichstage in der Matrikel der allgemeinen 
Steuer zur Türkenhülfe, mit fo großen Summen angefeßt wors 
Den, daß fie darin einen Grund zu heftigen Befchwerden fan» 
Den. Indeſſen hatten dennod einige Stäbte ihre Beyträge im 
Sommer wirklich geleiftet. Die Uebrigen aber Eonnten, auch 
Durch häufige Berathungen, zu Eeinem Entfchluffe kommen. 
Shen fo vergeblich blieb der im December zu Speyer gehal⸗ 
Tene Städtetag, welchem der Kaifer in Perfon beywohnte. — 
Die Wiener: MNeuftadt leiftete Anfangs 1487 ben Uns 
gern noch immer tapferen Widerftand. Um diefen wichtigen 
DPlatz zu entfegen, war Feine Zeit mehr zu verfäumen. Die 
RMeichsſtaͤdte hatten fo eben, auf einer am 5. Februar zu Heil⸗ 
Bronn gehaltenen Berfammlung, ihre Entfihloffenheit, bie Ber 
fehle des Kalfers und des Frankfurter Neichstages nicht zu ers 
füllen, laut ausgefprochen. Der aufs Aeußerfte bedrängte Kai» 
fer eröffnete am 18. März den Reichstag zu Nürnberg, und 
ſuchte die Stände durch die dringendeften Vorftellungen zur 
ernftlihen Hülfe zu bewegen. Aber was die Fürften an einem 
Tage mit fcheinbarer Vereitwilligfeit verfprachen, hoben fig 
om folgenden durch eine unendliche Menge von Zweifeln, Zus 
fügen, Befchränkungen und Bedingniffen wieder auf. Nach⸗ 


dem fich der Reichstag brey Monathe berathſchlaget, war immer 
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Tage ‚von felbft wieder der Kriegszuftand' ein. — Bon ben 
Zruppen berbeugeführte Störungen oder Zwifte während bie- 
fes. Stillſtandes, werden die beybderfeitigen Feldherrn beylegen. 
— Sanct Pölten erhält eine gemeinſchaftliche Befagung von 
5uo Kaiferlihen und 500 Ungern. — Der Erzbifhof Johann 
‚von Salzburg und fein Land, fo wie das Bisthum Paflau, 
werden in den Stillſtand eingefchloffen. — Die Donau⸗Zoͤlle wer: 
den getheilt. Die übrigen Einkünfte des Landes werden an je: 
dem Orte von dem erhoben, welcher baffelbe befegt Hält 11).« — 
-ı Der Kaifer verließ Nürnberg erft am 17. December, und 
begab fih nad) Tyrol, um die bedeutenden Srrungen, welde 
xwiſchen ipm und dem Erzherzoge Sigmund entfianden wa 
sen, zu heben, und diefen Prinzen, ber fi) dur fein unver: 
antwortliches Benehmen, fo eben gegen den Kaifer, das Neid 
und. das Geſammthaus Deftreich ſchwer vergangen, zu feiner 
- Pflicht, und zur Verbefferung feiner Mißgriffe zu verhalten. 
— Wir müffen hier noch einige frühere Begebenheiten des Erz⸗ 
herzogs Sigmund, bie feit dem burgundifchen Kriege vorge 
fallen, der Vollftändigkeit wegen, nachhohlen. 

Im Jahre 3474 erfaufte Sigmund von dem Grafen Eber: 
hard Truchſeß von Waldburg die Herrfhaft Sonnenberg. 
— Schon im Jahre 1471 hatte Sigmund bie zehn Gerichte 
des Praͤtigau für eine Summe Geldes von dem Grafen 





a1) So geben Pray und Engel den Inhalt des Vertrages. 

. Baron Hormayer, Gebhardi, Hegewifh, Häber 
lin, Kurz, u. a. m. führen, mit verfchiedenen Abweichungen, 
unter den Artikeln noch an: »der eroberte Theil von Oeſtreich 

ſollte in des Mathias Befi bleiben, bis die Hälfte der Kriege: 
Foften ihm entrichtet worden wäre. — Würde Mathias fterben, 
ehe der völlige Friede zu Stande gefommen, fo fällt Deftreich, 
ohne Löfegeld, an den Kaifer zurüd, — Die swifchen Deftreich 
und Ungern beftehenden Erbverträge wurden, fo wie der von 
dem Kaifer geführte ungrifche Königstitel, beftätiget.« — 


Die von ben beutfchen Ständen bewilligten Hülfägelder gingen 
. ebenfalls nicht richtig ein. So Eonnte dann Albrecht den- Sail 
von Wiener-Neuftadet nicht hindern, das ſich am 13. Au⸗ 
gut, der Capitulation gemäß, an Mathias ergab. — Der 
patriotiſche Albrecht ftillte den Mangel und das Mißvergnügen 
feiner Truppen durch aus eigenen Mitteln aufgewendete große 
Summen. Nachdem ihm diefes gelungen war, und der Lan 
deshauptmann Sottharb von Starbemberg das Aufgeboth von 
Ober⸗Deſtreich, Steyermark, Kärnthen und Krain verfammelt 
bitte, thehre der Herzog das Heer. Er lieh das Schloß Nohr- 
bad) befagern, eroberte die Stadt Ypps, und entfehte das 
kit einem Jahre befagerte Krems. Die Befagungen in den 
ſteyeriſchen feſten Plägen waren fchon verftärkt worden. Die 
von Wiener-Neuftadt aus, über S hotswien in die Steyer⸗ 
mare vordringenden Ungern erlitten in mehreren Gefechten 
Nachtheile. 
König Mathias nahte mit feiner Hauptmacht © ang t 
Pölten. Der Herzog Albrecht hatte fih bereits überzeugt, 
daß bey dem Mangel ausgiebiger Untetfiügung von Seite des 
Reiches, an eine glüclithe Fortſetzung des Krieges nicht zu 
denken fey. Mit Friedrichs Einwilligung ſchloß er daher amt 
21. October einen Waffenftillftand bis zum 9, December. — 
Der König Mathias und der Herzog Albrecht hatten zu Sanet 
Pölten eine perfönliche Unterredung. In Maergendorf 
(Markersdorf), zwifchen MSIE und Sanct Pölten, Eamen die 
von beyden Seiten Bevollmächtigten am 24. November zufdms 
men. Am 12. December unterzeichneten fle folgende Artikel! 
Das Urtheil in dem zwifchen dem Kaifer und dem Könige Ma: 
thias obwaltenden Zwiſte wird dem Papſte anheimgeſtellt. — 
Der Waffenſtillſtand wird fürs Erſte bis zum 2. Julius 1488 °" 
verlängert. Iſt der päpftliche Spruch bis dahin nit erfolgt, 
fo dauert der Stillftand bis zum 2. September, — nöthigen: 
falls auch bis zum 1. November 1488 fort. Sollte auch dann 
ber Papft noch nicht entfchieden haben, fo tritt mit biefem 
P 2 
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Toge von feibft wieder ter Kriegszuſtand ein. — Ton tes 
Trupnen berbengeführte Störungen eder Zwifle während bü« 
ſes Srißkontes, werden bie bepterfeitigen Feldherra beylege 
— Sanct Pälten erhält eine gemeinfchaftlicdhe Beſatzung v = 
Seo Kaiſerlichen und 500 Ungern. — Der Erzbiſchof Scham 
von Saljburg unt jein Land, fo wie das Bisthum Paffames 
werten in ben Ztillſtand eingefchloffen. — Die Donau: Zölle we 
den getheilt. Die übrigen Einkünfte des Landes werten an m̃ 
dem Orte von tem erhoben, welcher daſſelbe beiekt hält 12). — 
Der Kaifer verließ Nurnberg erfi am ı7. Tecember, ums 
begab ih nad) Tyrol, um die bedeutenden Srrungen, wei 
zeigen ipm und dem Erjherzege Sigmund entüanten wen 
sew, zu heben, und biefen Prinzen, der ſich turd) fein unvews 
antwortliches Benehmen, fo eben gegen ten Kaifer, das Reick 
und dad Geſammthaus Oeſtreich ſchwer vergangen, zu feine“ 
Pflicht, und zur Berbeflerung feiner Mißgriffe zu verhalten" 
— Bir müfen hier ned) einige frühere Begebenpeiten bes Er 
herzogs Zigmunb, bie feit dem burgundiſchen Kriege vorge⸗ 
fallen, der Volitänbigfeit wegen, nachhohlen. 

Im Jahre 1474 erfaufte Sigmund von dem Grafen Eber- 
Hard Truchſeß von Walbburg die Herrfgaft Sonnenberg. 
— Schon im Sahre 1471 hatte Signund bie zehn Gerichte 
des Prätigam für eine Summe Geldes von tem Grafen 





11) So geben Pray und Engel den Inhalt des Vertrages. 
Berm Hormaner, Gchhardi, Hegewiſch, Häber 
lin, Kurz, u. a. m. führen, mit verihiedenen Abweichungen, 
unter ten Artifeln noch an: zder eroßerte Theil von Oeſtreich 

ſollte im des Mathias Sch bleiben, bis die Hälfte der Krieg 
Foften ihm entrichtet worden wäre. — Burde Matbias ſterben, 
ehe Der vollige Friede zu Stande gefommen, fc fällt Oeſtreich, 
ohne Löfegeld, an den Kaiſer zurück. — Die wilden Oeſtreich 
und Ungern beſtehenden Grbverträge wurden, fo mie der von 
dem Kaiſer geführte ungrifche Konigötitel, Bejtätiaet.. — 


Hugo von Montfort = Rotbenfels an fi) gebracht. Er ver 
pfändete aber damabls diefe Landſchaft fogleich an feinen Burg⸗ 

grafen in Tyrol, Ulrich Grafen von Metſch, und loͤſte fie erſt 
1479 wieder ein. 

Die ſchwaͤbiſche Landvogtey wurde am 30. Aprill 
2486 von dem Erzherzoge Sigmund, vermöge einer demfelben 
ſchon am 3. September 1464 ertheilten Eaiferlihen Bewilligung, 
eingelöfl. Er bezahlte dem legten Befiger, Johann Truchfeß 
von Waldburg, die 14,200 Gulden, für weldhe Summe der 
Saifer Sigmund im Sahre 1415 die Vogtey an Biefe Familie 
verpfaͤndet hatte, — 

Die Republit Benedig firebte darnach, ihr Gebieth in 

güdlihen Tyrol auszubreiten. Daher fuchte fie die Grafen 
von Arco, Lodron und Caftelbarco, Wafallen bes Biſchofs von 
Zrient, in fteter feindliher Bewegung gegen ihren Lehens⸗ 
bern zu erhalten. An dem nördlichen Ende bes Garda Sees 
batte Venedig, — theils in früheren Fehden durch Waffenge: 
walt, theils als Pfänder für die jenen Grafen zu den liſtig 
erregten Fehden geliehenen Summen, — Riva, -Zorbole, und 
viele andere Orte, in Beſitz erhalten. Der Erzherzog Sig⸗ 
mund, Graf von Tyrol, ald Vogt: und Schutzherr bes 
Bisthums, mar durch diefe venetianifchen Umtriebe vielfach 
gereigt worden. Auch gaben die rechtlofen Anfprüche, welche 
die Republik auf verfchiedene tprolifche Bergwerke erhob, Urs 
fahe zu Mißverfländniffen. Nur Sigmunds Langmuth hatte 
bisher den Ausbruch des Kampfes aufgehalten. Diefer wurde 
endlich durch eine neue Anmaßung der Republik berbeg ge: 
führt. — 

Die Obrigkeiten der venetianifchen Stadt Riva hatten einige 
Unterthbanen des Grafen Arco gepfändet. Der Erzherzog Sig⸗ 
mund nahm ſich derfelben an. Nach feinem Befehle wurden 
auf dem Zahrmarkte zu Bogen, am 23. April 1487, hun» 
bert und dreyßig venetianifche Kaufleute verhaftet. Dann Tieß 
Sigmund dur den Grafen Gaudenz von Metfh Rovereds 


belagern. Schaaren ber Eibgenoffen, Truppen ber hochdeut⸗ 
ſchen Berbünteten , bes Königs Marimilian aus den Nieder⸗ 
landen, des Bifchofd von Trient, und der Herzoge von Bayern 
. und Sachſen, waren dem Erzherzoge zum Beyſtande gezogen. 
Das Heer wor Noveredo vermehrte ſich bis auf Booo Mann, 
Es hatte auch vieles und ſchweres Geſchuͤt. Die Mauern wur» 
den Brefche geſchoſſen, und eine Art von Bomben ober Gra⸗ 
naten — hohle eiferne, mit Brandzeug gefüllte Kugeln, — 
" wurden in tie Stadt gefchleudert. Nach vierzigtägiger Ver: 
theidigung , und wiederhohlter Beftürmung übergab der Pos 
defta Niclas Priufi Stadt und Schloß am 30.May. — Giulio 
Eamerino hielt ſich jedoch in Serrav alle an der Etſch. — 
Der berühmte Feldherr Roberto von San Severino brachte 
ein venetianiſches Heer an die Graͤnze. Ein Gefecht bey Na⸗ 
vazzone am 23. Junius, fiel fiegreidy für die Deutſchen aus. 
Der feindliche Feldherr entging der Gefangenſchaft, oder dem 
Tode, nur durd) die aufopfernde Vertheidigung feines Soh⸗ 
nes Anton Maria, welcher jedoch dabey feine Freyheit verlor. 
Aber ohne Schlacht, durch Mangel an Sold und Nahrung, 
und durch Mißmuth und Uneinigkeit der Söldner , gerieth der 
Graf von Metſch in Verlegenheit, verließ Roveredo, nachdem 
er das dortige Schloß in Brand geftedt hatte, und zog ſich 
Binter Trient zurüd. Telvan im Val Sugana, und Trient, 
ließ er nur [wach beſetzt. — San Severino folgte dem deut⸗ 
ſchen Heere nad) über Roveredo , nahm Nomi, ſchlug bey 
Galliano eine Brüde über die Etſch, und belagerte mit 
.18,000 Mann die Burgen Befeno und Pietra, um fid 
den Weg nad Trient zu öffnen. Hier wurde er am 10. Auguft 
von einem, nicht das Fuͤnftheil an Zahl betragenden Corps 
Schweizer, Tyrofer und Elſaſſer, unter dem Feldherrn Frie- 
drich Kappler, nach hartem Kampfe in die Flucht gefchlagen. 
Die Etſch⸗Brücke zerbrady unter dem Andrange ber Fliehen⸗ 
den. Sau Geverino felbft, und eine große Menge feiner 
Krieger fanden theils in ben Sümpfen, theils in den Wellen 
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des Kluffes , den Tod. In Allem verloren die Venetianer über: 
booo Mann in diefer Schlacht. Die Trümmer des Heeres zogen 
fih auf Serravalle zurück. Alles Gepäde fiel in die Haͤnde 
ver Sieger. — Noch bey drey Monathe dauerte in den, den 


Garda⸗ See umgebenden Gebirgen, und auf der Graͤnze, von 


dee Barca bis Beitelſtein (Podeſtagno) und Cadore, der Heine 
Krieg mit Heftigkeit fort. Der Kaifer und der Papft vermittel: 


. ten endlich den am 14. November 1487 unterzeichneten Frie⸗ 


den. Die Gefangenen, fo wie die eroberten Ortfchaften, wur: 
den von beyden Seiten zuräckgeftellt, und alle Verhältniſſe auf. 
ven Fuß geſetzt, wie fie vor Ausbruch der Fehde geftanden 
hatten. — 

Die Finanzen des Erzherzogs Sigmund waren fihon fit, 
längerer Zeit in Verwirrung. Er hatte bereits im Sabre 1479, 
für eine Summe von 160,000 Gulden, pfandweife die tyroli- 
ſchen Bergwerke dem Herzoge Albrecht von München verfchries 
ben. — Nachdem Sigmunds erfte Gemahlinn, Eleonora. Stuart, 
am 30. November 1480 verftorben , vermählte ſich der einige- 
und fünfzigjährige Erzherzog mit der fechzehniährigen Prinzefr- 
finn Katharina, Tochter des Herzogs Albrecht von Sachſen. 
Der Erzhergog wurde nun von zwey Parteyen beftürmt. An 


der Spitze der einen fland Katharino. Sie ſuchte reblich die 


Eintracht zwifchen dem Kaifer und ihrem Gemahle zu erhalten. 
Die Miniſter des Erzherzogs, die Metſch, Thierſtein, Sar⸗ 
gans, Gaͤgnitz, u. ſ. w., bildeten die zweyte Partey, welche den 
Erzherzog mit dem Kaiſer, mit der Gemablinn, und mit allen 
Wohlmeinenden zu entzweyen ſuchte, um nur das Schickſal 
des Landes ganz in ihrer Macht zu behalten, und dasſelbe zu 
ihrem eigenen Vortheile zu leiten. — Bey ſolchen Umſtaͤnden 
nahte ſich der Staatshaushalt des Erzherzogs ſchnell dem Ver⸗ 
falle. Durch Verkauf und Verpfändung waren bereits die mei⸗ 
ſten Kammergüter vergeudet worden: Im Jahre 1486 trat Gig: 
mund das Recht, die an das Mochftift Augsburg um 33,000 
Goldgulden verpfändete Markgraffhaft Burgau einzuldfen, 
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an ben Herzog Georg von Bayern = Landshut ab. Die vom 
Kaiſer feinem Schuge anvertraute Prinzeffinn Kunegunde 
vermählte Sigmund, am ı. Januar 1487 zu Innsbruck, ohne 
Friedrichs Willen, mit dem Herzoge Albrecht von München, und 
verpfändete dieſem, gleichſam als Brautfchag der Prinzeffinn, 
den größten Theil feiner Länder, darunter die Graffchaft T y 
rol, im Betrage von einer Million Gulden. Am 13. Julius 
1487 verkaufte Sigmund die ſchwaͤbiſche Landvogtey, 
mie allen übrigen öftreihifhen Vorlanden in Schwa- 
ben, für 50,000 Gulden an die Merzoge Albrecht von Muͤn⸗ 
hen und Georg von Landshut. Jedoch behielt ſich der Er;- 
- berzog, für fich felbft und feine Erben, das Recht, der Wieder: 
einlöfung auf die nächften fech8 Sabre vor. Dem Markgrafen 
von Baden verfchrieb der Erzherzog zu gleicher Zeit pfynd⸗ 
weiſe die Grafſchaft Hohenberg, — dem Grafen Fürſten⸗ 
berg Prilingen auf dem Walde, u.f.w. — 

Sm SZanuar 1488 Fam der Kaifer zu Innsbruck an. Gr 
erklärte alle diefe Verträge für unguͤltig, und ließ den wiber- 
rechtlichen Verkauf der fhwäbifchen Vorlande, durch Rückzah⸗ 
lung ber von Sigmund dafür erhaltenen Summe, vernid- 
ten. Die ſchon genannten geheimen Raͤthe des Erzherzogs be- 
ftrafte ber Kaifer mit ber Acht, und nahm von nun an auf die 
Regierung Tyrols leitenden Einfluß. — Der Herzog Albrecht 

von Münden war bey bem Kaifer ohnehin in Ungnade, weil 
er die Reichsſtadt Regensburg durch Lift und mannigfaltige 
Verheißungen dahin gebracht hatte, daß fie fih am 7. Auguft 
1486 ohne Vorwiffen des Kaifers und Reiches, feiner Herr: 
ſchaft unterwarf. Friedrih war um fo mehr erbittert, bie 
Tochter auf eine, feine Vaterrechte verleßende Art in die Arme 
eines Fürſten, mit dem er als Reichsoberhaupt in Zwift fland, 
durch den Verrath eines Wetters, geliefert zu fehen. Der Kais 
fer wollte die äußerften Maßregeln der Strenge ergreifen. Aber 
König Marimilian, der feine Schwefter aufs Innigfte Tiebte, 
beſchwichtigte deſſen Zorn. Doc mußten der Erzherzog Sig⸗ 
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mund und Herzog Albrecht, vor Allem, die ohnehin rechtlofe 
Verfügung über Tyrol ald aufgehoben und nicht gefchehen er- 
Eldren. — 

Am 20, Februar 1489 zu Innsbruck attheilte der Kaiſer 
dem Erzherzoge Sigmund die Erlaubniß, die Landvogtey 
in Ober: und Nieder: Schwaben nodhmahls an den 
Truchſeß Johann von Waldburg zu verpfänden. — Der Kai: 
fer beredete fodann den Erzherzog, die Regierung aller feiner 
Länder an ben römifchen König zu übertragen. Am 16. März 
erklärte der Erzherzog Sigmund vor den verfammelten Stän- 
den, »daß er der Regierung mübe, bdiefelbe in die Hände des 
römifchen Königs, welchen er an Sohnes Statt annehme, nie: 
berlege.a — Sigmund behielt fi) eine jährliche Penfion von 
52,000 Gulden, fieben Schloͤſſer, dann freye Jagd und Woh⸗ 
nung im ganzen Lande vor. — 

Damahls wurden auch Unterhandlungen mit dem Grafen 
Leonhard von Goörz angeknüpft. Deſſen diterer Bruder, 
Johann, war ſchon im Aprill 1462 verftorben. Diefer ließ 
Feine Leibeserben - zurück, und auch Leonhard war Einderlos, 
Da nun ber Stamm der Grafen von Goͤrz fich feinem Verblü; 
ben nabte, fo trat die von diefem Haufe mit den Sftreichifchen, 
Herzogen vorlängft abgefchloffene und vielmahls beftätigte Erbei⸗ 
nigung in Wirkung. Der Graf Leonhard wurde bewogen, im 
Sabre 1490 nochmahls das Erbrecht des Königs Marimilian 
auf alle görzifchen Länder zu befräftigen. — | 

Marimilian begab fi) Ende Junius 1489 auf den Reiche: 
tag, der am 7. Julius zu Frankfurt eröffnet wurbe, und 
trug die Faiferlichen Propoſitionen vor, durch welche die Stände 
zur Hülfsleiftung gegen die Könige von Frankreich und Ungern, 
und gegen die rebellifchen Niederländer, aufgefordert wurden. 
Der Kaifer und der König verlangten in Allem vierzigtaus 
fend Mann. Nad den Tangweiligften und ſich widerſprechen⸗ 
beften Unterhandlungen , Worfchlägen, Weigerungen und An» 
trägen, wurbe in der Wirklichkeit der Sold für zweyt au⸗ 
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fend Mann dur eine mühfame und kleinliche Vertheilung 
aufgebradht. Dabey ſprachen die Stände jedoch unaufhoͤrlich 
von einer kleinen eilenden Hülfe von 6000, von einer großen 
mit 32,000 Mann, zu deren wirklichen Aufftelung auch nicht 
ein Eräftiger Schritt gefhahb. Dagegen brachten fie wieders 
hohlt die Beſchwerde vor, daß ber Landfriede fchlecht gehalten, 
und gar nicht gehandhabt würde, und daß das Reichskammer⸗ 
gericht noch immer nicht aufgerichtet worden fey, — 

Auf diefem Reichstage Fam auch der Vergleih der Kurs 
fürften mit dem Könige Wladislaus von Bähmen zu Stande, 
Die Unterhandlungen waren bereits auf dem im Sanuar 1488 
zu Srankfurt gehaltenen Convente weit gediehen. Der König 
erhielt nunmehr fchriftlihe Erklärungen der Kurfürften, daß 
die böhmifche Kur bey Marimiliand Königswahl, nur wegen 
der dringenden Eile, alfo durd) Zufall und ohne Vorſatz, nicht 
mehr geladen worden fey ; daß die Kurfürften dadurch die 
böhmifhen Kur » Mechte Eeineswegg beeinträchtigen wollten; 
und daß fie ſich nie mehr eine folche Uebergehung zu Schulden 
Eommen laſſen würden ; widrigenfalls fie ſich der von Kaifer 
Carl IV. für diefen Fall feftgefegten Geldftrafe unterzögen. — 
Zu Prag am 16. Zunius 1489 erklärte nun auch Wladislaus 
durch einen Neverd, baß er für diefes Mahl jenem Strafgelde 
entfage, und den Marimilian als römifchen König erkenne, — 





Der König Mathias batte-durch den legten Vertrag die 
Erwerbung Deftreichs aufgegeben. Er wollte nur, wie wir 
fehen werden, aus feinen Eroberungen alle möglichen Vortheile 
sieben. Sein Hauptplan war jeßt zunächft dahin ‚gerichtet, 
den Johann Corvin noch mit mehreren fhlefifchen Ländern 
auszuftatten, und deſſen Verbindung mit Blanca Maria Sforza ’ 
zu befchleunigen. Am 25. November 148% wurde wirklich der 
Ehe:Contract in Mailand unterzeichnet. Binnen einem Jahre 
follte die Vermaͤhlung vor ſich geben. Unterdeffen nahmen aber 


“ ⸗ 


bie ſchleſiſchen Angelegenheiten eine foldie Wendung, daß Ma⸗ 
thias felbft darauf antrug, die Hochzeit bis zum Winter 1489 
wu verfchieben. — 

Wir haben ſchon fruͤher die Beſitzungen angeführt, welche. 
ver König von Ungern in Schlefien ermorben. Der eher 
mohlige Herzog von Sagan, Johann, befaß jegt Glogau 
auf feine Tebenszeit. Das Erbrecht auf diefes Fürſtenthum 
hatte Mathias‘ bereiss in ben Fahren 1479 — 1482, theils: 
durch Tauſch, theild durch Kauf, jedoch nur mit erzwungener 
Einwilligung der Zürften, an ſich gebracht. Herzog Johann 
ſuchte ſich in der Folge von diefer drückenden Abhängigkeit los⸗ 
weißen, und Glogau auf feine Töchter zu vererben. — Mas 
thias Tieß die, ihm ihrer Geſinnungen wegen verbächtigen Her: 
zoge Johann und Nicolaus II., die Söhne und Nachfolger des 
1486 verftorbenen Herzogs NieolaußJ. von Oppeln, verhaf⸗ 
ten, und verlieh dem Johann Corvin deren Beſitzungen. Diefe 
Herzoge entkamen jedoch bald aus ihrem Gefängniffe, verban⸗ 
den fi) am 9. Januar 1488 mit Zohann von Glogau und ben 
brey Hergogen von Münfterberg, welche mit Johanns 
. Xöhtern vermäblet waren, gegen den König, und griffen zu 
ben Waffen, Mathias beftellte den ihm ergebenen Herzog Frie⸗ 
drich J von Liegnik und Brieg zum Lanbeshauptmanne 
von Schlefien, der jedoch fhon am q. May 1488 ſtarb, — ale 
deſſen Gehuͤlfen den Bifchof Johann. von Großwardein, — und 
(endete ſtarke Corps böhmifcher Söföner und ungrifcher Zrup: . 
ven dahin, um die Widerſetzlichkeit der Fuͤrſten zu bekaͤmpfen, 
und Johann Corvins Herrſchaft feft zu-begränden. — 

Mathias hielt ſich diefe ganze Zeit über in Wien auf, 
Am 19. May 1488 beftätigte er die Freyheitsbriefe und Hand: 
feften diefer Stadt. Er ließ ſich von.den Wiengrn einen eiges _ 
nen Pallaft erbauen. Den Stephan Zapolya hatte er. zum 
Commandanten des Plages beftelt, — Der Stilfftand mit 
dem Kaifer war wirklich bis zum ı. September 1488 abgelauz 
fen, obne daß ein Schiedfpruch des Papſtes erfolgt war. Der 
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Kaifer hatte den Erzbifhof Johann von Salzburg beauftra- 
get, den endlichen Brieden mit dem Könige zu unterbandeln. 
Mathias wollte aber weder mit diefem, feinem vormahligen 
Untertban, noch mit den an deffen Stelle ernannten Bevoll⸗ 
mächtigten, etwas zu thun haben, und fo unterblieb der nach 
Steyer beftimmte Eongreß. Am 22. September wurde jedoch, 
von ungrifhen Bevollmächtigten und von Deputirten der äfts 
reichiſchen Stände, in der Schanze bey Ernfthofen eine 
Waffenftillftandsverlängerung bis zum 18. Junius 1489 abge 
fhloffen. Dafür bezahlten die Stände dem, Könige neuntau- 
fend Ducaten. Im näcften Jahre mußte diefe außerordent: 
liche Steuer wiederhohlt werden. — Auch die Kaͤrnthener er 
kauften ſich die Fortdauer der Ruhe mit einer Summe von 
16,000 Gulden. 

Den Waffenſtillſtand mit den Türken verlaͤngerte der 
König damahls auf drey Jahre. — In Schleſien hatten die 
ungriſchen Truppen mehrere Staͤdte erobert, und am 21. Ju⸗ 
nius 1488 das mit boͤhmiſchen und meißniſchen Schaaren ver; 
ftärkte Heer der Fürſten gefchlagen. Die Herzoge von O ps 
peln mußten eine Geldftrafe von 40,000 Ducaten erlegen; 
fie wurden jedoch im Befige ihres Landes gelaffen. Glogau 
wurde belagert, und am 16. November 1488 erobert. Der 
Herzog Johann entfloh nad Pohlen 12). Ungriſche Gefandte 
warnten den pohlnifchen König, den Schlefiern irgend eine 
Huͤlfe zu leiften, und machten dem Könige von Böhmen Vor: 
würfe, daß er feine Unterthanen nicht abgehalten hatte, unter 
den Fahnen der rebellifchen Fürften zu dienen. — Auch im fols 
genden Jahre waren die Waffen der Ungern in Schlefien glüd: 
ih. Die Herzoge von Münfterberg wurden bezwungen, 





12) Der Herzog Johann von Glogau focht im Fahre 1491 unter 
dem Heere des pohlnifhen Prinzen Johann Albrecht, gegen den 
König Wladislaus von Ungern und Böhmen. Er ftarb 1504, 
fern von feinem Baterlande, in drüdiender Armut). 
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und um einen Theil ihres Landes geftraft. Der Herzog Con⸗ 
rad VIII. von De bi s wurde auch von dem, ibm auf ſeine Le⸗ 
benszeit überlaffenen Beſitz dieſes Fürſtenthums entfernet. Jo⸗ 
hann Corvin erhielt num die ſchleſiſchen Fürſtenthlimer Tro p⸗ 
yau, Glogau, Priebus, Oehls und Frankenſtein. 
Das letztere war fo eben vom Victorin Podiebrad gegen ſlavo⸗ 
niſche Güter eingetaufcht worden. — Um dem: 'Johann den. 
Beſitz des ungrifhen Thrones zu fihern, vertraute ihm der 
König damahls die Bewahrung ber Krone und der Reichs 
Infignien. Ihm mußte die Eönigliche Leibwache den Eid der 
Treue ſchwoͤren. Mathias verriefh fogar durch unzweydeutige 
Aeußerungen fein Vorhaben, den König von Böhmen zu 
enttbronen, und den Johann zu dieſer Wide zu erheben. 
Vladislaus hatte von diefem Plane im Fruͤhjahre 1489 Kunde 
erhalten. Hierdurch mit Veforgniffen erfüßt, ſchloß er mit 
feinem Vater, dem Könige Cafimir von Bohlen, ein Defen⸗ 
fv-Bundniß, und ließ feine Zwifte mit dem deutſchen Reiche 
und dem roͤmiſchen Könige, wie wir ſchon ermähnet, beylegen. 

Mathias hatte fih, um diefe Einleitungen zur Thronfolge 
feines "Sohnes zu treffen, nach Ofen begeben. In Deftreich 
führte Stephan Zapolya den Befehl über Heer und Land. 
Die Kriegszucht der Ungern war fo ſchlecht, daß fie, unge: 
achtet des Stillftandes, raubend das Land durchzogen. Als 
ih diefer im May 1489 feinem Ende nahte, rüftere fich der 
Saifer, mit Vermehrung feiner Truppen und Befeſtigung ver 
ſchiedener Puncte in Ober» Oftreih, zur Fortfegung des Krie⸗ 
ged. ‚Aber der Papft ermahnte durch feine Legaterr mit Nach» 
druf zum Frieden. Die deutſchen Reihsftände trugen, aus 
Srankfurt, ihre Vermittelung an.— Der Pfalzgraf Otto von 
Mosbach erfchien zu Ofen beym Könige. Am 6. Zunius wurde 
dort eine Verlängerung des Stillftandes verkündiget. Der end: 
liche Friede follte bey einer, am ı3. September in Linz zu 
baltenden Zufammenkunft ber Könige Marimilian und Ma- 
thias gefchloffen werden. Doch Mathias befand fih fo Erank, 
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baß er Ofen nicht verlaffen Eonnte. — Marimilion war zu 
Linz eingetroffen. Statt des Königs von Ungern erſchien dort 
der Bifhof Johann von Großwardein. Diefer trug im Nab- 
men bes Mathias den Frieden, und die Ruͤckgabe der eroberten 
oſtreichiſchen Länder, für fiebzigtaufend Ducaten an 13). Der 
Kaifer verweigerte diefe Summe, Er vechnete.mit Sicherheit 
auf ben nahen Tod des Königs. Marimilian entließ den Bifchof 
Johann mit ber Einladung, daß fih Mathias baldigft nad) Linz 
begeben möchte, um durch perfönliche Befprehung mit dem 
Raifer, die Hinderniffe des Friedens um fo. fhneller aus dem 
Wege zu räumen, — Mehrere Monathe hinderte jedoch bed 
Mathias zunehmendes Webelbefinden deflen Reife. Während 
dieſer Zeit fuchte er die Großen des Reichs für Johann Cor- 
pin ju gewinnen. Die Königinn Beatrir wirkte ihm aber auf 
. alle Art entgegen. — In den legten Tagen des Jahres 1489 
ließ fih Mathias nah Wien bringen, um dem Kuifer und 
dem römifchen Könige näher zu feyn, und das Friedensgeſchaͤft 
zu vollenden. Dann wollte Mathias ben Johann Gorvin zum 
Oberherrn Schlefiens einfegen. — Der Kaifer und der roͤmi⸗ 
She König befanden ſich noch immer zu Linz, in der Erwar: 
tung, daß die verabredete Zufammenkunft doch endlich werbe 
Statt ‚finden Finnen. — 

Des Sultan Bajazeths Bruder, Tſchelebi Zem, war 
vor mehreren Jahren, ums deſſen Nachftelungen zu entgehen, 
nah Rhodus geflüchtet. Später lebte er in einer Comman⸗ 
berie der Zohanniter = Ritter, in der franzöfifchen Provinz Aus 
vergne. 1489 Fam er nach Rom. Er bath den Papft um Bey» 





13) Kurz, In feinem Oeſtreich unter Kaifer Sriedrid 
demIV., gibt diefe Summe, welche Mathias als Löfegeld 
Deftreih& forderte, mit fiebeh Map! hundertta4uſend 
Goldgulden an Häberlin, Gebhardi und Engel film 
men in der Angabe von fiebzig Taufend Goldgulden oder Dus 

caten überein, welche Überdieß die Wahrſcheinlichkeit für fih hat. 
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ſtand zur Eeeberung der vaͤterlichen Ränder. — Innocenz VIII. 
lud die Fürſten der Chriſtenheit zu einem allgemeinen Kriegszuge 
gegen die Türken ein. In Rom erſchienen nun im März 1490 
Geſandte des Kaiſers, des römifchen Königs, des Koͤnigs von 
Ungern, und vieler anderer Fürſten. Der türkifche Prinz ver: 
ſprach denſelben alle erdenklichen Vortheile für die Chriften, 
fobald fie ihm auf den Ihren geholfen haben würden. Die 
Geſandten beriethen fi) mehrere Wochen über den Kreuzzug. 


Aber Bajazeth wußte durch mannigfache Voerheißungen und | 


Drofungen es dahin zu bringen, daß nichts weiter fur den 
Tſchelebi Zem geſchah. — 

Am 6. Aprill 1490 unterbrach ber Tod des aontzs Mas 
thias deffen fernere Plane. Die Hand der Koͤniginn Bea 
trix foll labendes Getränke mit Gift gemiſchet haben, um des 
Gatten Leben früher zu enden, als er dem Johann Corvin die 
Krone fihern Eonnte. Die Königinn⸗Witwe trachtete nun nach 
Biefer Krone, und ihr Water, der König Ferdinand I. von 
Neapel, forderte dieſelbe für feine Tochter. JohannCorvin 
hoffte ebenfalls, fie zu erhalten. Die Großen des ungrifchen 
Reichs aber trugen dem böhmifchen Könige Wladislaus den 
Thron an. — Der römifche König befand fih in Um⸗ 
als er die Nachricht von dem Ableben des Mathias erhielt. Er’ 
fhiffte auf der Donau nah Linz, Aus diefer Stadt, am 
1. May, erließ Marimilian die Erklärung, »daß die ungriſche 
Krone, dem im Jahre 1463 von feinem Mater, dem Kaifer; 
mit Mathias gefchloffenen Erbvertrage gemäß, ihm gehöre. Er 
werde dieſelbe fich nächftend auf das Haupt feßen Taflen, das 
Reich bey feinen Freyheiten ſchützen, und dasfelbe gegen die Tür⸗ 
fen vertheidigen.« — Stephan Bathory, Woywode von Sieben: 
bürgen, both dem Bruder des Wladislaus, dem pohl niſchen 
Prinzen Johann Albrecht, bie Krone an. — 

Am 17. May wurde ber Neichstag zur Ermwählung eines 
Königs, in Ofen eröffnet. Die Parteyen ftanden fi dro- 
hend und bewaffnet gegen über. Doch die meiften und maͤch⸗ 
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tigſten Barone und Biſchoͤfe, und amd) die Königinn Beatrix, 
erlärten nah für Wladislaus Dem Johann Corvin 
wurde, gegen Ende Junius, ein Vergleich angetragen. » Er 
follte König von Bosnien, Herzog von Oppeln, Liptau und 
Slavonien, Ban von Croatien und Dalmatien feyn, — auch 
die väterlihen Güter und Schäge behalten.e — Aber Corsin 
wies diefe Vorſchlaͤge ab, und zog fi Anfangs Julius, mis 
der Krone und feines Vater Hausſchatz, von Dfen gegen 
Sünffirden. Die Barone ließen ihm durch ein ſtarkes Trup⸗ 
pen= Corps nachſezen. Er wurbe hinter dem Fluſſe Surwig 
eingehohlt. Seine Bedeckung ergriff die Flucht. Der Schatz 
ging verloren. Nur die Krone rettete Johaun nach Fuͤnf⸗ 
kirchen. — 

Am 15. Julius wurde zu Ofen ‚ in der Berfammlung ber 
Stände, Bladislans aldRönig vonlingern ausgerufen: 
Doch der Prinz Johann Albredt nahte, ein Paar Tage 
fpäter,, mit einem pohlnifchen Heere den ungrifhen Graͤnzen. 
Auch König Marimilian war, von Lınz herab, in Anmarfch 
gegen Bien begriffen. — Die Leiter der dffentlichen Angelegen- 
heiten eilten nun, mit Johann Corvin einen. Vergleich zu 
fließen. Sie bewilligten demfelben, im Nahmen des Wlas 
dislaus, die im Junius ſchon angetragenen Bedingungen. 
»Auch follte er nicht nur alle Erbgüter feines Vaters, ſondern 
auch die ihm in Ungern, Mähren und Deftreih von Mathias 
geſchenkten Ortſchaften behalten, und der an der Sarwitz ge⸗ 
nommene Schatz follte ihm wieder zurückgegeben werden.« — 
Für den König Wladislaus wurde eine Capitulation entwors 
fen, durch welche alle von Mathias in der Reichsverfaſſung 
getroffenen Neuerungen, — befonders in Hinſicht der für die 
Eöniglide Kammer eingezogenen Güter, und der neu einge: 
führten Steuern, — abgefhafft wurden. — »Die Reihswürs 
ben follten nur an Ungern verlieben, — nur Ungern follten in 
den Reichsrath aufgenommen werden türfen. Mähren, Schle: 
fien, die beyden Laufigen, und die Eroberungen in Deftreich, 


Steyermark, Kaͤrnthen und Krain, follten beym ungrifchen Rei⸗ 
‘he bleiben; oder wenigfteng follten die dafür eingehenden Loͤſe⸗ 
gelder in die Staats⸗Caſſen fließen, und zum gemeinen Bes 
fen verwendet werben. — Nachdem Wladislaus am 31. Je 
lius 1490 zu Sarkashida, einem Dorfe in der Preßburger Ge⸗ 
ſpanſchaft unweit Sempte, dieſe Capitulation, ſo wie auch 
den Vergleich mit Johann Corvin, unterzeichnet hatte, kam 
er uͤber Gran, am 9. Auguſt zu Ofen an. Am naͤhmlichen 
Zage rückte der Prinz Johann Albrecht, mit feinem pohlni⸗ 
Shen Meere auf das Feld Rakos. Doc ließ fich diefer Prinz 
bewegen, am ı4. Auguft ſich hinter die Hernath, nach Sze⸗ 
renes, einen Marktflecken in der Zempliner Gefpanfcaft, 
zurückzuziehen, und feinen Vater, den König Cafimir von 
Pohlen, ald Schiedsrichter anzuerkennen. — 

Stephan Zapolya hatte gegen Ende Zulius Wien zublich 
verlaffen, um bey der Königswahl feinen Einfluß geltend zu 
machen, und über feinen Vortheil zu wachen. Vierhundert 
Mann hatte er in die Burg geworfen ; bie Stadt war unbes 
feet. Der römiſche König fammelte bey Linz bie oöſtrei⸗ 
hifchen Truppen. Nachdem er Verftärkungen aus Schwaben . 
und Bayern an fich gezogen, trat er Enbe Julius den Marfch ges 
gen Wien an. — Am 9. Auguft traf ber Fürſt Rudolph von 
Anhalt in diefer Hauptftadt ein, und betrieb die Anftalten zur 
Belagerung der Burg. — Der ungrifhe Commandant in ber 
Steyermark, Jacob Szekely, ergriff für Marimilian Pars 
tey , und überlieferte die von feinen Truppen befegten Orte. 
Mehrere Magnaten in Cro atien und Slavonien folgten 
deffen Beyfpiel. — Am 19. Auguft hielt Marimilian feinen 
feyerlihen Einzug in Wien. Am naͤhmlichen Tage erfchienen 
zwey ungrifche Gefandte, und wollten, im Nahmen des Wla- 
dislaus, Über Ungerns Krone unterhbandeln. Marimilian, auf 
fein Recht fich ftügend „ gab denfelben Fein Gehör. — So bald 
das Geſchütz eingetroffen „ begann eine, Tebhafte Beſchießung 
der Burg. Am 29. Auguft ftürmte der König, an.ber Spitze 
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‚ der Truppen. Er wurde in der Schulter verwundet. Diefer- 
Zufall brachte einige Unordnung unter die Colonnen, und fo 
gelang es denfelben nicht , die Burg zu gewinnen. Die Ungern 
hatten jedoch fo ftarfen Verluſt erlitten, daß fie am nächften 
Morgen capitulirten. — Wenige Tage fpäter ergab fich and 
Brudan der Leytha. — 

Die Anhänger desWladislaus hofften, durch Befchleu: 
nigung der Krönung die Abfichten der übrigen Thronmwerber 
um fo gewiffer zu vereiteln. Sie wurde am 18. September ı 490 
in Stuhlweiffendurg vollzogen. An demfelben Tage wurde 
auch Johann Corvin zum Herzoge von Slavonien, und Ban 
von Croatien und Dalmatien erkläret. Das fchlefifhe Für⸗ 
ftienthbum Glogau hatte Johann bereit der Krone zurüd: 
gegeben. — Der Prinz Johann Albrecht hatte damahls 
die Seindfeligkeiten wieder begonnen, die Gegend von Erlau 
verwüftet, in Siebenbürgen viele Anhänger gewonnen, 
und belagerte nun Kaſchau. Marimilian eroberte Ans 
fangs September Klofterneuburg, Wiener-Neufladt, 
und viele Schlöffer. Der Kaifer hatte ein Ausfchreiben an 
‚viele deutfche Fürſten ergehen laffen, durch welde er fie um 
ihren Beyſtand zur Unterwerfung Ungerns erfuchte.. Theils 
noch bey Wien , theild während des Zuges nach Ungern, ver: 
einigten fi die bayerifhen Herzoge, Georg von Landshut 
‚und Chriftoph von Münthen, der Markgraf Sigmund von 
‚Brandenburg, der Landgraf Wilhelm von Heſſen, der Füuͤrſt 
‚Rudolph von Anhalt, u. m. a. mit dem Faiferlichen Heere. 
Am 4. October trat Marimilian mit 18,000 Mann den Marſch 
gegen Dedendburg und Guns an.— Im füblihen Ungern ſtreif⸗ 
ten die Türken. — 

Wladislaus follte den auf allen Seiten hereinbredyen- 
den Feinden widerftehen, und zugleich feine Gegner im Inne: 
ven bes Reiches befämpfen. Aber es fehlte ihm an Geift, mora⸗ 
lifcher Kraft, monarchiſcher Macht, — dann an Geld und Trup- 
pen. Stein am Anger ergab fi dem römifchen Könige 
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nad) vierzehntägiger Belagerung. Oedendurg erbath fich die 
Erlaubniß, in diefer Behde neutral bleiben zu dürfen. Eifens 
ſtadt und Güns fielen nach ernfllihem Widerflande. Eine 
aus der Steyermark vorgebrochene Faiferlihe Colonne hatte 
Agram befegt. Am 8. November öffneten fih dem Könige 
die Thore von Veß prim. Am 19. November erftürmte Mas 
rimilion Stublweiffenburg. — Schon war der Herzog 
Chriftoph von Bayern mit 7000 Mann weiter gegen Ofen 
gezogen, und Marimilian Tieß diefe Stadt auffordern. Da 
geriethen bie deutfchen Söldner über die Theilung der Beute 
Stuhlweiffenburgs in Streit. Auch weigerten fie fih, aus 
diefem Orte weiter zu rüden , bis fie nicht einen doppelten. 
Sturmfold erhalten haben wuͤrden. Der eingetretene Geldman⸗ 
gel hinderte den römifchen König, die Widerfpänftigen zufries 
den zu ftellen. Zu derfelben Zeit erhöhten der Abgang ber 
Lebensmittel und die außerft fIrenge Witterung den Unmut 
der Truppen und Maximilians Verlegenheit. Die Söldner 
begingen Ausfhweifungen aller Art, und fagten ihren Haupts 
leuten den Gehorfam auf. Sie zerftreuten fih, und zogen 
plündernd und brennend der deutfchen Heimath zu. — Gegen 
die Mitte des Decemberd mußte alfo der König die weiteren 
Unternehmungen aufgeben, und über Hainburg, welches 
fo eben von feinen Truppen genommen worden, nad) Oeſtreich 
zurückkehren. Jedoch blieben in den eroberten Plägen öftreis 
hifche Befagungen. — An der Enns hatte ein ungrifches Corps 
die Verfchanzungen bey Ernfthofen dur fünf Wochen ges 
gen den Landeshauptmann Gotthard von Starhemberg verthei⸗ 
diget, und dieſelben erſt am 10. October mit Capitulation 
geraͤumt. — 

König Wladislaus und Stephan Zapolya brachen im 
Januar ı4gı, mit einem Heere von 16,000 Mann, gegen die 
Kaſchau belagernden Pohlen auf. Anfangs Februar ſtan⸗ 
den ſich die Brüder fchlachtfertig gegen über. Da Famen die 

tem ihres Waters, des Königs Cafimir an, und führten 
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die Verſoͤhnung berbey. Am 20. Gebrmar wurbe ber Friebe 
unterzeichnet, in welchen stem Prinzen Sobann Albrecht der 
erblihe Beſitz ter ſchleſiſchen Fürftenthümer Glogau, Trop⸗ 
yau, Jagerndorf, Oehls und Coſel zugeſichert wurde. Da 
aber Oehls eben erſt dem Herzoge Conrad VIIL, als lebend 
laͤngliches Beſitzthum, von Wladislaus zurückgeſtellt worden, — 
Troppau ein Eigenthum des Johann Corvin war, fe wurde 
dem Prinzen die Anwartſchaft auf dieſelben zugeſichert, und 
er ſollte bis zu Conrads Tod einen Gehalt von 3000 Ducaten, 
und eine eben fo große jährlihe Summe bis zur Einlöfung 
und Uebergabe Troppaus, empfangen. Wenn aber Johann 
Albrecht König von Pohlen würte, follten die fchlefifchen Län- 
ter fogleih an Ungern zurückfallen⸗ — Nun wurden ei 
nige, im füblidhen Ungern fireifende türfifde Schaaren 
aufgerieben, denen doch bald wieder andere und ſtaͤrkere folg⸗ 
ten, und das Zemeswarer Banat und Eroatien durchzogen. — 
Endlich wentete fi) der Hauptheil der ungriſchen Macht gegen 
die von ben Deftreihern befekte Gegend. Johann Corvin er- 
oberte Agram. Ente Junius fiel Stein am Anger, — 
am 19. Sulius Stublweiffenburg, wenige Tage barauf 
Veß prim. Detafchements rüdten nad Deftreidy vor, und 
errichteten an der Donau Batterien, um ben Wienern bie Zu- 
fuhr auf dem Fluſſe abzufchneiten. — 

Auftem Reichſstage u Nürnberg, deram 23. April 1491 
begann, hatten der Kaifer und der römifhe König nechmahls 
die beutfchen Zürften zum Beyſtande gegen bie Ungern, und 
gegen Frankreich, aufgefordert. Es wurte von den Ständen 
recht viel verfprocdhen, aber nad) alter Gewohnheit, gar nichts 
geleiftet. — Die Caſſen tes römifchen Königs waren erfchepft. 
Deutſche Truppen erfhienen nit. Der Krieg mit Frankreich 
aber: hatte begonnen, und ferterte bes Königs ungetheilte 
Aufmerkjamkeit. Endlich tauerten auch jene Kaubfehten des 
Adels an der oͤſtreichiſch⸗ mährifhen Graͤnze, zum Werberben 
des Landes, faſt ununterbrecdhen fort. — Alle diefe Umftänte 
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erregten bey. dem Kaifer, fo wie beym römifchen Könige, den 
Wunſch nach Brieden mit Ungern. 


Wladislaus lag Erank zu Palota, als dort am 8. Auguft 


öftreichifche Gefandte eintrafen, um über einen Vergleich zu 
unterhandeln. Ein Congreß wurde zu Preßburg eröffnet, 
dem Öftreichifche, ungrifche, und böhmifche Bevollmaͤchtigte 
beywohnten. Maximilian wollte Anfangs auf die Beſtaͤtigung 
des Tractates vom Jahre 1463, als unerlaͤßlicher Bedingung, 
beſtehen. Aber die Gewißheit, daß er weder von ſeinem Va⸗ 
ter, dem Kaiſer, noch von dem deutſchen Reiche, eine aus— 
giebige Unterftügung bey Fortſetzung des Krieges zu erwarten 
habe, und die bedenklichen Werbältniffe in den Niederlanden, 
bewogen den römifhen König zur Machgiebigkeit. Eben fo 
wuͤnſchte Wladislaus, die Webereinkunft zu befchleunigen; denn 
ie Türken belagerten Schabacz. Sie ließen zwar im Octo: 
ber von diefer Feftung ab, eroberten dann aber mehrere bos⸗ 
niſche Schlöffer, und bedrohten Jaitza. Auch mit feinem 
Bruder Johann Albrecht, var der König wieder in Streit, 
wegen Nichterfüllung einiger Vergleichsbedingungen, geratben, 
ter zu neuen BeindfeligEeiten führte. — So näberten ſich alfo 
beyde Theile, und es Eam am 7. November 1491 ein Vertrag 
tu Stande. »Die beyden Monarchen ficherten ſich Frieden und 
Freundſchaft, auch wechfelfeitige Hülfe gegen die Türken zu. 
— Die eroberten Ortfchaften und Bezirke wurden von beyden 
Theilen unentgeldlich geräumt. Nur Eiſenſtadt, Forchtenſtein, 
Kobelsdorf, Hornſtein, Rechnitz, Guns und Bernſtein wur: 
den im öftreichifchen Pfandbefige , bis zur Einlöſung, gelaffen. 
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— Die Schuldverfchreibung von hunderttaufend Ducaten, 


welde der Kaiſer dem Könige Mathias 1477 ausgeftellt hatte, 
wurde demfelben zurückgegeben. — Wladislaus und feine 
männliche Leibeserben blieben im Beſitze ded ungrifchen Thro⸗ 
ned. Nach der Legteren Ausfterben follte die Thronfolge in 
Ungern ganz beftimmt auf das Haus Deftreich übergehen. 
Der Kaifer behielt den Titel eines Königs von Ungern. — 


Bladislaus verficherte feine guten Dienfte, daß bem Hauſe 
Deftreich, für diefen Kal der Erlöfhung feines Mannsſtam⸗ 
mes, auch die Thronfolge in Böhmen zukomme. — Er ver: 
band ſich ferners, binnen zwey Jahren dem Kaifer für die 
Kriegskoften ein Mahl hunderttauſend Ducaten zu bezahlen.« 
— Die übrigen Artikel betrafen eine allgemeine gegenfeitige 
Amneftie; die Rückſtellung der wegen politifher Vergehungen 
“der Privaten, eingegogenen Güter; bie Sreygebung aller Ge: 
fangenen. — Am 23. November verzichtete Wladislaus auf 
das noch rüdftändige Heirathsgut feiner Mutter Eliſabeth, — 
“ auf das daher zu leitende Erbrecht in Oeſtreich, und auf bie 
von dem Erzherzoge Albrecht VI. bey König Georg von Boͤh⸗ 
men aufgenommenen Öeldfummen, — Der König Marimi: 
lian ratificirte den Srieden am 28. November zu Innsbrud, 
— ein Theil ber ungrifchen Großen zu Ofen am 29. Novem⸗ 
ber, — Wladislaus zu Ofen am 6. December 1491, — 
Kaifer Friedrich am 4. Sanuar 1492 zu Linz. 

Der Prinz Johann Albrecht war über diefen Tractat, 
der ihm jede Hoffnung , dereinft den ungrifchen Thron zu be: 
figen, entzog, fo ungehalten, daß er die Feindfeligkeiten mit 
großer Thaͤtigkeit fortfegte. Er wurde jedoch von Stephan Za⸗ 
polya am 24. December bey Kafıhau befieget, und warf fich 
nah Eperigs. Don ben Ungern fogleich eingefchloffen, ca- 
pitulirte er am folgenden Tage, räumte die noch von feinen 
Zruppen befegten ungrifchen Plaͤtze, und marſchirte nach Poh— 
len zurück. — Die Türken wurden nun nochmahls von 
Schabacz abgetrieben, und einige Schaaren berfelben bey Bel: 
grad, fo wie in Slavonien, gefhlagen. — Am ı. Februar 
1492 begann der ungrifche Reichstag. Die Stände befchäftigs 

ten fi) mit einer neuen Organifirung einiges Grundgefege der 
Reichsverfaſſung: Die Einkünfte des Königs, das Reichs⸗De⸗ 
fenfions-Wefen, die Neichetage, u. f. w., wurden befprochen, 
und feftbeftimmg. Die Eöniglihe Witwe Beatrix forderte von 
den Reichsſtaͤnden, fie follten den König Wladislaus ndthi- 
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gen, das ihr im Jahre 1490 gegebene Eheverfprechen zu erfül⸗ 
Im. Sie wurde mit ihrem Geſuche abgewiejen, reifete in der 
Folge nach Neapel zurück, war Zeuginn des Falles ihres. Hau: 
feö, und ftarb 1508 auf der Inſel Ischia. — 

Am 24. April 1492 wurde der Reichstag gefchloffen. Der 
mindere Adel hatte zum Theil feine Zuftimmung zum Frieden 
mit Deftreich noch verweigert. Doch die Erzbifchöfe von Gran 
und Colocza, und viele andere Prälaten, der Herzog Johann 
Corsin, die Grafen von Sanct Georgen und Pbfing, der 
Reihe: Palatin Stephan Zapolya, Stephan Bathori Woymwode - 
von Siebenbürgen, der General :Capitän ın Nieder : Ungern 
Paul Kinys, der Ban von Eroatien Ladislaus Egervari, — 
die Städte Ofen, Cronftadt, Claufenburg, Biftrig, Mediafih, 
die Deputirten der fieben fächfifhen Stühle Hermannftadt, 
Shäsburg, Reps, Reißmarkt, Mühlenbach, Brooß und 
Alzen, dann jene der Stühle Groß- und Klein⸗Schenk, u. a. 
mehr, nahmen durch mit Eideskraft ausgeſtellte Urkunden die 
Puncte des Friedens an, und ſchworen dadurch, das Erbrecht 
des öftreichifchen Haufes in Ungern aufrecht zu erhalten. — 
Die Türken belagerten im Sommer Szöreny, und machten 
einen Einfall an der Temes. Sie wurden überall zurückgewies 
fen. — Am 7. Junius 1492 farb König Cafimir von Poh⸗ 
In, Wladislaus trat das Recht zur Thronfolge an feinen 
jüngern Bruder Sobann Albredtab, der am 27. Auguft 
zum Könige von Pohlen gewählt wurde, und dagegen auf die 
ihm durch den Vertrag vom 20. Februar 1491 eingeräumten 
ſchleſiſchen Fürſtenthümer verzichtete. — 

Glogau fiel nun wieder an die Krone; eben fo Trop- 
pau, weldes Wladislaus von Johann Eorvin gegen ungrifche 


Güter eingetaufht hatte. Der König belehnte 1501 feinen 


jüngeren Bruder Sigmund mit diefen beyden Fürſtenthümern, 


‚ und .beftellte ihn zum Statthalter über Schlefien; doch ale - 


Sigmund ı506 ben pohlnifhen Thron beitieg, gab er biefe 
Landfchaften an Wladislaus zurück. — Gaftmir IV., Herzog 
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von Teſchen, wurde von den ſchleſiſchen Staͤnden zum Ober⸗ 
Landeshauptmanne gewählt, und von Wladislaus beſtaͤtiget. Er 
ftarb im Jahre 1528, und fein Enkel Wenzel Adam folgte in 
der Regierung. — Der Herzog Conrad VII. von Oehls 
fiberlebte die Wiedereinfegung in fein Land nur Eurze Zeit. Er 
ftarb noch 1492. Seine Länder fielen nun dem Könige zu. 
Die Herrſchaften Wartenberg, Trachenberg und Militſch wur: 
den davon getrennt, und an verfchiedene Familien verkauft, 
Den Reft von Dehls, und Wohlau, vertaufchre Wladislaus 
gegen die böhmifche Herrſchaft Podiebrad, an den Herzog 
Heinrich den Helteren von Münfterberg. Auch diefem Fuͤr⸗ 
ften hatte der König die ihm von Mathias entriffenen Länder 
zurüdgegeben. — Der Herzog Johann von Jaͤgerndorf 
war 1483 verftorben. Deſſen Schwefter war mit Johann upn 
Schellenderg, dem Kanzler Wladislavs, vermählt, welchen 
ber König auch 1493 mit jenem Bürftenthume belehnte. — In 
Ratibor herrſchten feit 1489 die Brüder Nicolaus und Va: 
Ientin, — über Liegnig und Brieg die Brüder Friedrich IL 
und Georg l., — in Oppeln die Brüder Micolaus II. und 
Johann. — 

Die von Mathias aus böhmifchen Freywilligen errichtete, 
fogenannte ſchwarze Legion erregte, weil man ihr den 
Sold ſchuldig geblieben, im Herbſte 1498 einen Aufftand, und, 


verübte gräufihe Ausſchweifungen. Sie mußte von ungrifden 


Zruppen angegriffen werden. Ein Theil diefer Söldner wurde 
im Januar 1493 niedergebauen. Die Gefangenen nahmen mei⸗ 
ſtens Dienfte unter anderen ungrifchen Freyſchaaren. Doch ein 
Haufe zog nach Mähren und Deftreih, und feßte ſich auf ber 
Graͤnze diefer beyden Länder in mehreren Puncten fell. Abge⸗ 
dankte kaiſerliche Soldaten, Räuber, und berrnlofes Gefindel 
eilten, fich demfelben anzufchließen. Aber im May wurde diefe 
Raubſchaar durch Sftreichifche Truppen von allen Seiten eins 
geengt, ihr verfchanztes Lager mit Sturm erobert, und alle 
Gefangenen, theild gehangen, theils in Kalköfen verbrannt. — 
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Der Uebermuth, die Tyranney, und der Tre, welche fich 
Stephan Bathory in feiner Woywodſchaft Siebenbürgen 
erlaubte, nöthigten ben König, ihm diefelbe abzunehmen. 
Auh Johann Eorvin legte feine Würde eines Herzogs 
von Slavonien und Bans von Croatien und Dalma- 
tien nieder, da ſich der hohe Adel diefer Provinzen geweis 
gert hatte, ihn in diefer Würde anzuerkennen. — Die zwi: 
[hen Johann Corvin und der Prinzeffinn Blanca Maria 
Sforza gefchehene Verlobung wurde damahls vom Papſte Ale⸗ 
zander VI. aufgehoben. — 

Am 5. December 1492 hatte Wladislaus mit feinem Brus 
der, dem Könige Johann Albrecht von Pohlen, ein Bünds 
niß gegen die Türken gefchloffen, in welchem fidy die Kd- 
nige aber auch, durch einen geheimen Artikel, gegen rebellifche 
Vafallen verbanden. — Die Unzufriedenheit der Groaten, mit 
der Verwaltung ihrer ungrifchen 2ane, war Urfache gewefen, 
daß ein großer Theil derfelben fi) 1490 für den römifchen 
König erklaͤret hatte. Nachdem diefer mit Wladislav Frieden ge: 
fhloffen, gerieth jene Provinz in große Verwirrung. Die 
Parteyen befehdeten fih. Ein Theil des Adeld trat mit den 
bosniſchen Türken ins Einverftändniß, und ließ biefelben ins 
Land. Diefe breiteten fi) daher immer weiter aus. Auch der Ban 
von Syrmien, Lorenz von Ujlak, war heimlich mit denſelben 
einverflanden, und geftattete ihnen für Geld ben Durdzug 
duch fein Gebieth. — Die Baſſen Alibeg von Semendria, 
und Malkovich von Widdin machten im Februar 1493 einen 
Einfall nach Siebenbürgen. Als Alibeg fih mit feinem _ 
Haube und den Gefangenen durch den Rothenthurm⸗Paß zu: 
rückziehen wollte, wurde er von den Szeklern und Sachſen 
eingehohlt, und mit Verluft von 15,000 Mann und aller Beu⸗ 
te, gefhlagen. — | 

Die Bewegungen, welde. bie Türken in diefem Jahre 
(1493) in Bosnien vorgenommen, ſchienen, fo wie dieſes 
Land, auch das venetianifhe Dalmatien, und den 
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. Heinen Freyſtaat Raguſa zu bedrohen. Dieſer Staat ſtand 
in einem ſonderbaren Verhaͤltniſſe zum ungriſchen Reiche, und 
zu den türkiſchen Sultanen, welches wir ſchon früher (ſiehe 
Band VI. Seite 107. 108. 216. u. ſ. w.) entwickelt haben. 
Die Ragufaner entricdyteten naͤhmlich an das ungriſche Neid 
ein jaͤhrliches Schußgeld von fünfhundert Ducaten. Sie for: 
derten, und erhielten daher von Wladislaus Hülfs-Truppen, 
unb das Verfprechen der Erdftigften Unterftügung. Aber aud 
"an die Türken zahiten die Ragufaner eine Abgabe, von höhe 
rem Betrage. — Raguſa hatte in diefem Zeitraume , zwiſchen 
feinen zwey mächtigen Nachbarn, eine fehr ehrenvolle Node ge: 
fpielt. Es war das Afyl aller Bedrängten, und gewährte feis 
nen Schug mit Edelmuth und Würde. Ed nahm Serbiens 
Fürften Georg 1439, — die der Wuth ihres Gemahls ent: 
flobene Sattinn des Stephan Coſſarich, Groß-⸗-Woywoden von 
Nieder-Bosnien und fogenannten Herzogs von Santa Saba, 
1450, — Sfanberbeg, den Zürften des Epirus, 1453, 1454 
und 1462, — bie bey dem Falle Eonftantinopels entflohenen 
Griechen 1453, bie der türfifhen Unterjohung Serbieng ent: 
Fommenen Slaven 1459, u. a. m. gaftfrey in ihren Mauern 
auf. Dagegen fleigerten die Sultane, zur Strafe jeder folchen 
Handlung, welde fie ald ein Vergeben gegen das mit Nagufa 
beftebende Schugverhältniß betrachten mußten, immer ben 
jährlichen Tribut. So war num derfelbe bis zum Sahre 1474, 
in welchem ragufanifche Officiere unter der venetianifchen Be⸗ 
ſatzung von Scutari gegen die Türken fochten, auf zehntau: 
fend Ducaten vermehrt worden. Auch wurde das Gebieth 
des Freyſtaates mehrmahlen von türkifchen Truppen verwüſtet, 
und 1462 die Stabt felbft, jedoch fruchtlos, belagert. — Bas 
jazeth aber hatte 1481 Ben jährlichen Tribut wieder auf drey⸗ 
taufend Ducaten berabgefegt. — Nachdem die Türken Ser: 
bien, Bosnien, die Herzegewina, und den größten Theil von 
Albanien erobert hatten, würde Ragufas Lage böchft gefahr: 
vol. Diefer Fleine Staat, obwohl nun von türkıfchem Ger 


biethe gang umgeben, verdankte die Fortdauer feiner Selbſt⸗ 
ftändigfeit ber Geſchmeidigkeit und feinen Politik feiner Regier 
‚rung. Schmeicheleyen und Geſchenke an die benachbarten Baſ⸗ 
fen, Beftehung der einflußreichen Perfonen im &erail, ge: 
beime Mittheilung mancher wichtigen Kunde über die politi- 
ſchen und Eriegerifchen Plane der hriftlihen Cabinette an die 
türfifhen Minifter, und endlich die von den ragufanifdhen 
Handelsleuten den Türken eingeflößte Meinung, daß fie die 
Erzeugniffe des europdifchen Kunftfleißed durch diefen Canal 
am vortheilhafteften beziehen Eonnten,, waren die Mittel, 
welche der Freyſtaat zu feiner Erhaltung wechfelweife anwen⸗ 
dete. Während den Kriegen, die Venedig in diefem Jahrhun⸗ 
derte gegen die Türken geführet hatte, gewann Ragufas Hans 
bel immer größeren Slor, und die Zahl von beffen nach ber 
Levante handelnden Schiffen mehrte ſich mit jedem Jahre. — 
Die rotbreuffifhen Lander hatten in dem Zeitraus .- 

me der Ießtverfloffenen fünfzig Jahre, — durch innere Un» 
ruhen, und burd) die Einfälle der Türken undTataren zer⸗ 
rüttet, — die traurigften Schickfale erfahren. — Schwidris 
gailo, der Fürft von Kiew, durch vielfache Unfälle und Nies 
‚derlagen gebeugt, demüthigte fi vor Pohlens König, Wla⸗ 
dislav III., zu Krakau, und entfagte allen Rechten aufLuczE 
und Vollhynien, zu Bunften Pohlens. Doch Sigmund 
Starodubsky, der Großfürft von Litthauen, bemädhtigte ſich 
- diefer Provinzen, und gewährte Pohlen nur die Anwartfchaft 
auf diefelben nach feinem Tode. Ald nun Sigmund 1440 er⸗ 
morbet worden, fielen biefe beyden rothreuflifchen Landſchaften 
wirklich an Pohlen. Zagellos jüngerer Sohn, Cafimir, 
wurde Großfürft von Litthbauen, und, nachdem fein Bruder 
MWladislaus 1444 bey Warna "gefallen, -aud König von 
Pohlen. Doc blieb ungeachtet der Vereinigung beyder Laͤn⸗ 
der unter einem Herrſcher, Litthauen politifch unabhängig von 
Pohlen, und ein felbfiftändiger Staat. Caſimir trat: jegt 
Luczk wieder an Schwidrigailo ab. — Auf den Reichstagen 
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zu Lublin 1448 und zu Petrifau 1449 firitten ſich bie litthaui⸗ 
ſchen Stände mit den pohlnifhen, über die Anſpruͤche beyber 
Reiche auf die rorhreuffifchen Länder. Diefe gemeinfchaftli: 
hen Reichdtage erhöhten nur immer noch die zwiſchen den Pohs 
len und den Ritthauern berrfchende Erbitterung. Ganz Pohlen 
gerieth in Verwirrung, bie durch bie Einfälle ber Zataren — 
2448 und 1449 nad) NRothreuffen, 1451 nad Groß = Pohlen, 
— vermehrt wurde. — 

Als Fuͤrſt Schwidrigailo 1453 ſtarb, befegten litthauiſche 
Truppen das erledigte Luczk, und verbrannten Wlodimir. 
Die Kleine Pohlen erhoben fich hierüber im Aufruhr, und König 
Caſimir mußte aus feiner Reſidenz Krakau nad Groß: Poh: 
Ien entfliehen. — Während den Kriegen, die Gafimir mit dem 
deutfchen Orden führte, verfuchten es die Litthauer mehrmah- 
len, ſich einiger der rotbreuffifchen Provinzen mit offener Ges 
walt zu bemädhtigen. 

Um feine unbezaͤhmbaren Untertbanen durch auswärtige 
Haͤndel zu zerftreuen, bemaͤchtigte ſich Caſimir 1462 der mas 
fovifhen Fürftenehümer Belcz und Rama. Dann mifchte er 
ſich 1469 und 1470 in die böhmifchen Streitigkeiten, woburd) 
er feinem Sohne Wladislav zu jenem Throne half, — 1478 
in die ungrifchen Angelegenheiten, da er feinen zweyten Sohn, 
Caſimir, als Gegen-König wider Mathias unterftügte. Auch 
band er 1476 mit den Türken an. — Caſimir hatte ferners 
1471 Kiew von. den Söhnen des Simon Dlelkowitfch er . 
obert, und diefes Fürſtenthum zu einer litthauiſchen Woywod⸗ 
haft gemacht; doch mußte er von Litthauen 1478 die Stadt 
Groß⸗Novogorod und das Herzogthum Severien, an Ivan 
Waſiliewitſch, Großfürften von Moskau, abtreten. — 

Das ganze pohlnifche Rothreuſſen wor zu jener Zeit in bie 
Landfhaften Lemberg, Halitfh, Przemist, Chelm, 
Belcz, Lublin, Luczk, und Podolien eingetheilt. — 
Nachdem König Eafimir 1489 die Pobolien verheerenden Ta⸗ 
taren zwey Mahl gefchlogen, 1492 einen in Rothreuffen 


ausgebrochenen Bauern⸗Aufruhr durch firenge Maßregeln uns 
terdruͤckt, flarb er am 7. Zunius 1499. — Die Länder der 
Rothreuſſen waren während feiner Tangen Regierung, faſt jedes 
Jahr entweder durch die inneren Zwiſte der Fitthauer und Poh⸗ 
In unter fi), als Zankapfel und Kampfplag verbeeres, oder 


ven den Tataren geplündert und verwüftet wordeh. Das Land⸗ 


self wurde von den pohlnifhen Edeln, denen es größten Theils 


als Teibeigen unterthan war, mit einer Härte bedruͤckt, welche 


daſſelbe endlich zur Verzweiflung, und im Jahre 1492 zu der 
oben erwähnten Empörung brachte. — 





Marimilian batte, wie wir gefeben, den Kanıpf mit 
den Ungern auf eine, für ihn felbſt, bey den geringen, ihm 
au Gebothe geftandenen Kriegsmitteln, hoͤchſt ehrenvolle, für 
die gerechten Anfprüche feines Haufes fehr vortheilhafte Weife 
beendiget. Der König nahm erft fpät, naͤhmlich nad) Mathias 
Tode 1490, an diefem Kriege thätigen Antheil. Er war bie 
dahin durch die in den Niederlanden aufs Neue ausgebrochenen 
Unruhen, und durch eine Fehde mit Frankreich, befchäftiget 
worden. Kart VII. hatte die Widerfpänftigen in$Ianbern 
wieder aufgeregt, und unterftüßt. Anfangs 1486 brach er den 
Frieden von Arras, ließ niederländifche Schiffe nehmen, und 
den Marfchall Exevecveur in das Hennegau einfallen. Maris 
milian verband fiy nun mit den Herzogen Ludwig ven Or: 


Nleans und Franz IT. von Bretagne, gegen König Carl. Er 


eroberte Terouenne, Mortaigne und Lens. Aber der Feldzug 
1487 war nicht fo glücklich. Die Branzofen bemädtigten ſich 
Saint Omers, und nahmen Terouenne wieder. Marimilian 
verlor am 85. Zulius die Schlacht bey Bethune. 

Die Slanderer erhoben fi) damahls zu neuem Troge. Ste 
beſchwerten fich über die fremden Truppen in Marimilians 
Solde, über die ausländifchen Beamten, und über bie ſchlechte 
Münze. Auch forderten fie Verrechnung der von dem Könige 


aus den Staats » Cafien behobenen Gelder. Eine Deputatien 
der befonders verwegenen Genter begab fih in Marimiliand 
Hauptquartier. Der König, welcher ihre aufrührerifchen For⸗ 
derungen fchon- voraus ahnete, ließ bie Gefandtfchaft nicht vor 
fih. Da begannen die Genter offenen Aufftand. Mit gewaff— 
neter Hand bemadhtigten fie fih am 10. Januar 1488 ber 
Stadt Caurtray. — Marimilian fendete feinen Sohn Philpp 
von Brüffel nah Mecheln, wo er in Sicherheit war. Der Ki 
nig felbft eilte, die Empörung zu dämpfen, mit einem anfehre: 
lichen Gefolge nad) Slandern, Die Stabt Brügge ließ der 
Könige ihren Beyſtand gegen die Flanderer, fo wie gegen bi 
Sranzofen, antragen, und ihn in ihre Mauern einladen. Ars 
108 folgte Marimilian ber Bitte. Am 3ı. Januar 1488 Far - 
er zu Brügge an. Die treulofen Bürger rotteten fih am fo 
genden Tage zufammen, fchloffen die Thore, und nahmen bes 
König gefangen. Seine deutſchen Räthe und Begleiter wurden 
auf das Schändlichfte mißhandelt, mehrere gefoltert und hin 
gerichtet. Sogar des Königs Leben wurde von hen Wüthender 
bedroht. — Die Senter Rebellen hatten kaum von der Ver— 
baftung des Königs Nachricht erhalten, als fi) einige Tau⸗ 
fende berfelben auf den Weg machten, um beffen Auslieferung 
von ben Brüggern zu fordern. Zwar fehlugen ihnen die Brüg⸗ 
ger diefes Begehren ab, und ließen die Genter Schaar gar nicht 
in die Stadt. Doch fchloffen die Städte Gent, Brügge 
und Ypern einen aufrührerifhen Bund. — 

Der Erzherzog Philipp hatte den Kaifer und die beut- 
fhen Reichsftände zur eiligen Rettung feines Vaters aufgefors 
‚ bert. Die niederländifhen Stände wurden vom Papſte Ines 
cenz VIII. ermabnet, die rebellifchen Städte zur Unterwerfung 
zu zwingen. Zugleich verkündete ber Erzbifchof Hermann von 
Coln den Kirchenbann gegen Gent, Brügge und Opern, und alle 
ihre Anhänger. — Die niederländifchen Stände verbanden fi 
nun zur Befreyung bes Königs. Die Genter und Sranzofen 
wurden bey einer Unternehmung auf Hulft, von bem Herzoge 
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Chriſtoph von Bayern gefchlagen. — Am q. April begann die 
Stände » Berfammlung in Gent. Nach einer Berathung von 
mehreren Wochen, wurden die Bedingungen des abzufchließen« 
ven Vertrages feſtgeſetzt: »Der König follte die Freyheit ers 
halten, und währehid ber Minberjährigkeit feines Sohnes Phi⸗ 
‚ Äipp, die Regierung aller nieberfändifchen Provinzen fortfühs 
ten; nur in Slandern follte er der Vormundſchaft und der Res 
gierung entfagen. Die fremden Truppen würden von den Stans 
- den ihren noch rücftändigen Sold empfangen; aber fie müße 
ten binnen vier Tagen aus Flandern, binnen acht Tagen aus 
allen Niederlanden abziehen. Die feften Pläge folle der König 
Den Ständen einräumen laſſen, und diefe würden diefelben, im 
DMahmen des Erzherzogs Philipp, befegen.e — Der König 
verfiherte eine vollfommene Amneftie, und die Straflojigkeit 
aller in den Aufftand verwickelten Orte und Perfonen. — Auch 
- Sollte der Friede von Arras, von 1482, mit Frankreich gehal: 
ten werden, dagegen der Bund mit Bretagne aufgehoben feyn. 
— Flandern willigte ein, dem Könige, wegen des Aufftandes, 
eine Summe von 50,000 Gulden in drey Terminen zu bezah⸗ 
Im. — Einige feiner vornehmften Begleiter mußte Marimi- 
lian in den Händen der Brügger zurüclaffen. Sie dienten dies 
ſen als Geißeln der Erfüllung des Vertrages. Derfelbe wurde 
vom Könige und von den Ständen feyerlich beſchworen. — 
Am 16. May 1488 erhielt der König die Freyheit wieder, wels 
der er vierthalb Monathe beraubt gewefen. — 

Der Kaifer befand fi zu Innsbruck, als er die traurigen 
Nachrichten von dem Aufruhre ber Slanderer, und von der Ges 
fangenſchaft des Königs, erhielt. Er ließ alle Fürften des Reichs 
auffordern, was fie an Truppen beyfammen hatten, fehleu: 
nigſt nach Ed In zu ficken. In fehr Eurzer Zeit ſammelte fi 
bey diefer Stadt ein Heer von 15,000 wohlgerlifteten Kriegern. 
Im Nahmen bes Reiches war eine Gefandtfchaft, an deren 
Spige der Bifchof von Worms ftand, nah Mecheln abgegan- 
gen, um die Maßregeln zur Vefreyung bed Königs, und die 
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Art, tie die Kriegs⸗Operationen geführt werden mußten, mit 
den Raͤthen des Erzherzogs Ppilidp zu überlegen. — Der Kai: 
fer fegte fih, ungeachtet feines hohen Alters, an die Gpige 
der Armee, und rückte über Aachen, dur Brabant bis Me: 
heln — Unterdeffen hatte der römifche König bereits feine 
Srepheit erhalten, und Fam in diefer Stadt feinem Vater entge 
gen. Marimilian wendete feine ganze Beredſamkeit an, um den 
Kaifer von der Bekriegung der Miederländer zurückzuhalten. 
Er berief ſich auch auf den zu Brügge gefhworenen Eid, Ab 
die Gültigkeit diefes abgepreßten Schwures, wurde von einem 
Sürftengerichte geprüft, nicht anerkannt, und Marimilien 
befugt erklaͤrt, die aufrührerifchen Städte wegen dem began- 
genen Majeſtaͤtsverbrechen, mit Beyſtand bes Reiches zu be | 
ftrafen. — 

Der Zug nah Flandern wurde nun fortgefeßt. Am 
93. Junius bezogen der Kaifer und der römifche König das La⸗ 
- ger bey Everghem. — Schon zu Anfange diefes Monaths hatt! 

die Belagerung von Gent begonnen. Die Bürger, durch ein 

Corps von 3400 Franzoſen verftärft, Teifteten den nachdruck⸗ 
lichſten Widerſtand. Die Kaiſerlichen nahmen zwar Deynſe a ® 
der Lys, am 10. Junius durch Ueberfall, und ſchlugen DE 
Brügger bey Coxie unweit Middelbourgh. Aber man übe” 
zeugte fich endlich, baß das Neichsheer zu ſchwach war, ur 
die Bezwingung Gents auszuführen. Die Belagerung wurde" 
aufgehoben. Der Kaifer und der römifche König brachen ara 
13. Zulius von Everghem auf, und zogen nach Buchhoft. Un 
‚die Mitte des Julius beftürmte der Markgraf Albrecht von Ba 
den die Stadt Damm vergebens ‚ und verlor bierbey fein Le- 

ben. Die Hebellen, an deren Spige fih Philipp von Cleve⸗ 
geftelle hatte, breiteten fich nun fehr aus, bemädhtigten ſiche 
Brüſſels, und gewannen in Brabant großen Anhang— 
Auch die Sranzofen fegten die Unternehmungen gegen die ihrer 
Graͤnzen benachbarten niederländifhen Pläge fort. Weber ven 
Herzog von Bretagne erfocht La Tremouille am 28. Zulius bey = 
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Saint Aubin einen entſcheidenden Sieg. Dort wurden bei 
Herzog von Orleans und der Prinz von Oranien, gefangen: 
Zu Bablee am aß, Auguft 1488 erfolgte bie Unterzeichnung des 
Friedens zwifchen Frankreich und Bretagne, welche der Herzog 
Franz II. nur zehn Tage überlebte. — 

Der Kaifer verließ um die Mitte des Octobers die Nieder: 
lande. Er ließ den Herzog Albrecht von Sachſen, als obetften 
Feldherrn, mit der Reichs» Armee zuruͤck. Im Jahre 148g 
. emannte Maximilian den Herzog auch zu feinem Statthalter 
in den Niederlanden. Albrecht ſetzte den Krieg mit fehr vielem 

Gluͤcke fort. Die Sranzofen und die Rebellen wurden bey Dix⸗ 
mude, Nieuport und Hall gefchlagen. - Saint Omer, Arfchotte; 

Geneppe, und mehrere andere Pläge wurden erobert. — Auch 

inder Provinz Holland war Ende 1488 eine Empörung aus⸗ 
“ gebrochen, Der König feldft Teitete dort die Truppenbeweguns 

gen, und die Belagerung von Rotterdam, weldhe Stadt . 
die Rebellen aber erft am a6. Sunius 148g, als Marimilian 
bereits nach Deutfchland abgegangen war, mit Capitulation 
täumten. — Am 14. Februar 1489 hatte Marimilian mit dem 
Könige Heinrich VII. von England ein Bünbniß unterzeich- 
net, worauf englifhe Truppen, von Calais aus/ zu dem Heere 
des Herzogs von Sachſen gezogen waren. — 

Der König von Frankreich neigte ſich, unter dieſen 
Umſtaͤnden, zur Nachgiebigkeit, und war bereit, die Nieder⸗ 
laͤnder ihrem Schickſale zu überlaffen. Die beyderſeitigen Be⸗ 
vollmaͤchtigten ſchloſſen am 22. Julius 148g zu Frankfurt 
einen Vergleich, in welchem Anne, die verwaiſte Erbtochter 
des Herzogs von Bretagne, eingeſchloſſen wurde. Carl VIII. 
gelobte dem römifhen Könige ſogar bewaffneten Beyſtand, um 
feine bisherigen Bundesgenoſſen, die Slanderer, zur Unterwer- 
fung zu zwingen. Der Herzogin Anne verfprach er, bie in 
Bretagne eroberten Pläge zurück zu geben; dagegen mußte fie 
alle englifhen Hülfs» Truppen aus ihrem Lande entfernen. — 
Bey einer perfönlichen Zufammenkunft der beyden Könige follte 
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aus den Staats» Caflen behobenen Gelder. Eine Deputation 
der befonderd verwegenen Genter begab fih in Marimilians 
Hauptquartier. Der König, welcher ihre aufrührerifchen For⸗ 
derungen ſchon voraus ahnete , ließ die Gefandtfchaft nicht vor 
fih. Da begannen die Genter offenen Aufftand. Mit gewaff: 
neter Hand bemädtigten fie fih am 10. Januar 1488 ber 
Stadt Courtray. — Marimilian fendete feinen Sohn Philipp 
von Brüffel nah Mecheln, wo er in Sicherheit war. Der Koͤ⸗ 
nig felbft eilte, die Empörung zu dämpfen, mit einem anfehn: 
lihen Sefolge nad) Slandern. Die Stadt Brügge lieh dem 
Könige ihren Beyſtand gegen die Slanderer , fo wie gegen die 
Sranzofen, antragen, und ihn in ihre Mauern einladen. Arg⸗ 
108 folgte Marimilian ber Bitte. Am 31. Januar 1488 Fam 
er zu Brügge an. Die treuloſen Bürger rotteten fih am fols 
genden Tage zufammen, fehloffen die Thore,, und nahmen den 
König gefangen. Seine deutfchen Raͤthe und Begleiter wurben 
auf das Schändfichfte mißhandelt, mehrere gefoltert und hin⸗ 
gerichtet. Sogar des Königs Leben wurde von hen Wüthenden 
bedroht. — Die Senter Rebellen hatten kaum von der Ver⸗ 
baftung des Königs Nachricht erhalten, als fi einige Taus 
fende derfelben auf den Weg machten, um deſſen Auslieferung 
von ben Brüggern zu fordern. Zwar ſchlugen ihnen die Brüg⸗ 
ger diefes Begehren ab, und ließen bie Genter Schaar gar nicht 
in die Stadt. Doc fchloffen die Städte Gent, Brügge 
und Opern einen aufrührerifhen Bund. — 

Der Erjberzog Philipp hatte den Kaifer und bie deut 
fhen Reichsftände zur eiligen Rettung feines Vaters aufgefors 
dert. Die niederländifhen Stände wurden vom Papfte Inno⸗ 
cenz VIII ermabnet, die rebellifchen Stäbte zur Unterwerfung 
gu zwingen. Zugleich verkündete der Erzbifhof Hermann von 
Coln den Kirchenbann gegen Gent, Brügge und Ypern, und alle 
ihre Anhänger. — Die niederländifhen Stände verbanden ſich 
nun zur Befreyung bes Königs. Die Genter und Franzoſen 
wurden bey einer Unternehmung auf Hulft, von bem Herzoge 


Chriſtoph von Bayern gefilagen. — Amq. April begann die 
Stände » Verfammlung in Gent. Nach einer Berathung von 
mehreren Wochen, wurden die Bedingungen bes abzuſchließen⸗ 
den Vertrages feftgefeßt: »Der König follte die Freyheit ers 
halten , und währe der Minberjährigkeit feines Sohnes Ppis 
lipp, die Regierung aller niederlaͤndiſchen Provinzen fortfühs 
ren; nur in Slandern follte er der Vormundſchaft und der Re⸗ 
gierung entfagen. Die frenıden Truppen würden von den Staͤn⸗ 
den ihren noch rücftändigen Sold empfangen ; aber fie müß⸗ 
ten binnen vier Tagen aus Slandern, binnen acht Tagen aus 
allen Niederlanden abziehen. Die feften Pläge folle der König 
ben Ständen einräumen laffen, und diefe würden diefelben, im | 
Nahmen bes Erzherzogs Philipp, beſetzen« — Der König 
verfiherte eine vollfommene Amneftie, und die Straflofigkeit 
aller in den Aufftand verwickelten Orte und Perfonen. — Auch 
ſollte der Friede von Arras, von 1482, mit Frankreich gehal: 
ten werden, dagegen der Bund mit Bretagne ( aufgehoben feyn. 
— Slandern willigte ein, dem Könige, wegen bes Aufftandes, 
eine Summe von 50,000 Gulden in drey Terminen zu bezahs 
fen. — Einige feiner vornehmften Begleiter mußte Marimi- 
lian in den Händen der Brügger zurüdlaffen. Sie dienten dies 
fen als Geißeln der Erfüllung des Vertrages. Derfelbe wurde 
vom Könige und von den Ständen feyerlich befhworen. — 
Am 16.May 1488 erhielt der König die Freyheit wieder, wel: 
cher er vierthalb Monathe beraubt gewefen. — 

Der Kaifer befand fi) zu Innsbruck, als er die traurigen 
Nachrichten von dem Aufruhre der Slanderer, und von der Ge: 
fangenfchaft des Königs, erhielt. Er ließ alle Fürften des Reichs 
auffordern, was fie an Truppen beyſammen hätten, _fchleu: 
nigft nah ES In zu ficken. In fehr Eurzer Zeit fammelte fi 
bey diefer Stadt ein Heer von 15,000 wohlgerüfteten Kriegern, 
Sm Nahmen bes Reiches war eine Geſandtſchaft, an deren 
Spige der Bifchof von Worms ftand, nah Mecheln abgegan- 
gen, um die Mafregeln zur Befreyung bed Königs, und die 
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Art, mie die riegd-Operationen geführt werben mußten, mit 
den Raͤthen des Erzberzogs Ppilipp zu überlegen. — Der Kai: 
fer fegte fih, ungeachtet feines heben Alters, an bie Spitze 
der Armee, und rückte über Aachen, durch Brabant big Me 
deln — Unterdeffen batte der römifche König bereits feine 
Freyheit erhalten, und Fam in diefer Stadt feinem Vater entge⸗ 
gen. Marimilian wendete feine ganze Beredſamkeit an, um den 
Kaifer von der Bekriegung der Miederländer zurückzuhalten. 
Er berief fih auch auf den zu Brügge gefhworenen Eid. Aber 
bie Gültigkeit diefed abgepreßten Schwures, wurde von einem 
Sürftengerichte geprüft, nicht anerkannt, und Maximilian 
befugt erklaͤrt, die aufrübrerifchen Städte wegen dem began- 
genen Majeftdtsverbrechen, mit Bepftand des Neiches zu be 
ſtrafen. — 

Der Zug nah Flandern wurde nun fortgefeßt. Am 
23. Junius bezogen der Kaifer und der roͤmiſche König das Las 
- ger bey Everghem. — Schon zu Anfange biefes Monaths hatte 
die Belagerung von Gent begonnen. Die Bürger, durch ein 
Corps von 3400 Franzoſen verftärkt, Teifteten den nahbrüd: 

lichſten Widerftand. Die Koiferlichen nahmen zwar Deynfe an 
der Lys, am 10. Junius durch Ueberfall, und ſchlugen bie 
Brügger bey Corie unweit Middelbourgh. Aber man übers 
zeugte ſich endlich, daß das Reichsheer zu ſchwach war, um 
die Bezwingung Geuts auszuführen. Die Belagerung wurde 
aufgehoben. Der Kaifer und der römifche König brachen am 
13. Sulius von Everghem auf, und zogen nah) Buchhoft. Um 
‚die Mitte des Julius beftürmte der Markgraf Albrecht von Bas 
den die Stadt Damm vergebens, und verlor hierbey fein Le 
ben. Die Mebellen, an deren Spitze ſich Philipp von Cleve 
geſtellt hatte, breiteten ſich nun ſehr aus, bemaͤchtigten ſich 
Bruͤſſels, und gewannen in Brabant großen Anhang. 
Auch die Franzoſen ſetzten die Unternehmungen gegen die ihren 
Graͤnzen benachbarten niederländifchen Plaͤtze fort. Ueber den 
Herzog von Bretagne erfocht La Tremouille am 28. Julius bey 


Suint Aubin einen ‚entfcheidenden Sieg. Dort wurben bei 
- Herzog von Orleans und der Prinz von Oranien, gefangen: 
Zu Sablee am ad, Auguft 1488 erfolgte die Unterzeichnung des 
Friedens zwifchen Frankreich und Bretagne, welche der Herzog 
Franz IL nur zehn Tage überlebte, — 

Der Kaiſer verließ um die Mitte des Octobers die Nieder⸗ 
lande. Er ließ den Herzog Albrecht von Sachſen, als oberſten 
Feldherrn, mit der Reichs⸗Armee zurüd. Im Jahre 1489 
ernannte Marimilian den Herzog auch zu feinem Statthalter 
in den Niederlanden. Albrecht fegte den Krieg mit fehr vielem 
Glücke fort. Die Franzofen und die Rebellen wurden bey Dirs 
mude, Nieuport und Hall geſchlagen. Saint Omer, Arſchotte, 
Geneppe, und mehrere andere Pläge wurden erobert. — Auch 
in der Provinz Holland war Ende 1488 eine Empörung aus⸗ 
gebrochen. Der König felbft leitete dort die Truppenbeweguns 
gen, und die Belagerung von Rotterdam, melde Stadt . 
die Rebellen aber erft am a6. Sunius 1489, ald Marimilian 
bereit nach Deutfchland abgegangen war, mit Capitulation 
rdumten. — Am 14. Zebruar 1489 hatte Marimilian mit dem 
Könige Heinrich VII. von England ein Buͤndniß unterzeich- 
net, worauf englifche Truppen, von Colais aus/ zu dem Heere 
des Herzogs von Sachſen gezogen waren. — 

Der König von Frankreich neigte ſich, unter dieſen 
Umſtaͤnden, zur Nachgiebigkeit, und war bereit, die Nieder⸗ 
laͤnder ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen. Die beyderfeitigen Be⸗ 
vollmaͤchtigten ſchloſſen am 22. Julius 1489 zu Frankfurt 
einen Vergleich, in welchem Anne, die verwaiſte Erbtochter 
des Herzogs von Bretagne, eingeſchloſſen wurde. Carl VIII. 
gelobte dem roͤmiſchen Könige ſogar bewaffneten Beyſtand, um 
ſeine bisherigen Bundesgenoſſen, die Flanderer, zur Unterwer⸗ 
fung zu zwingen. Der Herzoginn Anne verſprach er, die in 
Bretagne eroberten Plaͤtze zurück zu geben; dagegen mußte ſie 
alle engliſchen Hülfs⸗Truppen aus ihrem Lande entfernen. — 
Ben einer perfäntichen Zufammenkunft ber beyben Könige follte 
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‚ auch über des Erzherzogs Philipp Anfprüche auf das von Frank⸗ 
reich eingezogene Herzogthum Burgund, und die Grafichaft 
Charolois, dann über den Beſitz der von Maximilian eroberten, 
von Frankreich zurückgeforderten Stadt Saint Omer, die Aus 
gleichung getroffen werden. — Marimilian gewährte eine 
Anmeftie für alle in ben Aufruhr verwicfelten Niederländer, 
— Earl VIIL für die gegen ihn rebelliſchen franzöfifchen Gro⸗ 
Ben. — 

Nun übernahm es Cart ‚den Frieden mit den Flanderern 
zu vermitteln. Dieſer wurde am 1. October 1489 zu Tours 
unterzeichnet. Der sömifehe König wurde in demfelben als uns 
befchränkter Vormund feines Sohnes Philipp, und als Re 
gent ſaͤnmtlicher burgundifcher Staaten während deffen Min⸗ 
derjaͤhrigkeit, anerkannt. Die Magiftrate der Städte Gent, 
Brügge und Ypern mußten dem Könige ihre Vergeben auf ben 
Knien abbitten. Auch wurden diefe brey Städte zu einer Selb: 
firafe von 300,000 Goldthalern verurtheil, — Der Anfühs 
ser der Slanderer, Philipp von Eleve, und das Haupt ber 
hollaͤndiſchen Rebellen, Franz von Brederode, ſetzten jedoch 
die Unruhen auch im folgenden Jahre 1490 fort. Im Julius 
belagerte Herzog Albrecht von Sachſen Montfort. Dieſer Platz 
wurde im Auguſt, zugleich mit Woerden, von den Rebellen 
übergeben. — Brederode wurde in einem See⸗Treffen durch den 

Statthalter in Holland, den Grafen Johann von Egmond, 
geſchlagen, ans Land gejagt, dort nochmahls beſiegt und ge⸗ 
fangen. Er ſtarb an feinen Wunden am: 11. Auguſt. Philipp 
won Cleve erhielt fih in dem fehr fetten Plage Sluys. — Die 
‚Brügger hatten wieder einen Aufftand gegen bie Eöniglichen 
Leibwachen erregt, und wurden erft im December 1490 durch 
den-Statthalter von Flandern, Graf Engelbredht von Naffau, 
unterworfen. Die Näbelöführer wurden hingerichtet, — bie 
Stadt Brügge zum Erfag ber Kriegskoſten von 50,000 Gulden 
verurtheilt. — 


Eine hoͤchſt empfindliche Beleidigung, welche dem römifchen 
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Am 30..Septeihber ergab fih die Stadt. Am 13. Detober wurde 
zu Brügge ein Vergleich mit Philipp von Cleve abgeſchloffen. — 

- Da die Unterftügungen von England und Spanien, fo wie. 
die Reichshülfe, ausblieben, fo mußte Maximilian, aus Man⸗ 
gel an Macht, ſich zum Frieden mit Frankreich bequemen. Auf 
dem Cöngreffe zu Colmar, auf welchem auch der römische 
König im März 1493 anwefend war, fehloß er den Waffen» 
ſtilſtand. Auf einem zweyten Congreffe, zu Senlis ‚ "wurde 
am 23. May der Frieden unterzeichnet. In dem Vertrage 
wurde beſtimmt, »daß Carl VIII. die Koniginn Margarethe 
in die Haͤnde ihrer Verwandten übergeben, und bie’ als det 
Prinzeffinn Heirathsgut empfangenen Grafſchaften Burguhb, 
Artois, Charolois, und die Herrfchaft Noyers, dem vömifäeh 
Könige, — ald dem Vormunde feines Sohnes, des Erzherzo⸗ 
gs Philipp, — zurücftellen folle. Die Städte Hesdin, Aire 
und Bethune in der Piccardie, ſollte Srankreich dem Erzher« 
zoge Philipp ebenfalls abtreten, fo bald diefer fein zwanzigſtes 
Sahr erreicht haben würde. Die Landſchaften Maconneis, 
Auxerrois, und Bar fur Seine blieben noch Garn VIIL., fo 
lange, bis ein Fünftiger Vergleich, ober eine rechtliche Erit« 
ſcheidung, über den Beſitz dieſer Länder entſchieden haben 
würde.a — Am ı2. Sunius 1493 wurde bie Erzherzoginn 
Margarethe den von ihrem Vater Maximilian beſtimmten Ber 
vollmaͤchtigten, zu Bandeville im Bisthume Cambray , voh 
den franzöfifhen Commiffdren ausgeliefert: — 

Gar! VIIL hatte durch’ die unentgeldliche Abtretung der einft 
ı vondem arragonifchen Könige Johann an Ludwig XI. verpfände⸗ 
ten beyden Provinzen Rouſſillon und Cerdagne an Ferdinand von 
Arragonien, den Frieden mit Spanien berbengeführt, wel⸗ 
cher am 19. Januar 1493 zu Barcellona unterzeichnet wurde. 
Diefes große Opfer brachte Carl der lebhaften Begierde, ſei⸗ 
nen Lieblingsplan, die Eroberung des Koͤnigreichet Neapel, 
auführen. — 





. rn 264 a 4 


Hier müffen wir noch in Kürze die wichtigſten Begebenhe &- 
ten nachhohlen, welche fih in Ztalien, — befonders in bean 
oberen heile biefer Halbinfel, ber jeßt zu dem oͤſtre ĩ⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaate gehört, — feit Friedrichs Römer: | 
zuge im Jahre 1452, zugetragen haben. — Der Kaifer beiras 
fo eben, auf feiner Nüdreife von Rom, das Gebieth Vener 
digs, als diefe Republik dem Herzoge Fran z von Mailand, 
om ı6. May, ben Krieg ankündigte. Am 11. Junius erfolgte 
eine gleiche Erklärung von Seite des Königs Alphons 
von Neapel gegen die Florentiner. — Das venetianifhe 
Heer ſammelte ſich zwiſchen Verona-und Brescia. Ein ſavoyi⸗ 
ſches Corps, von Wilhelm, dem Bruder des Markgrafen 
von Montferrat, befehliget, ſollte von Weſten, über A⸗ 
leſſandria, in die Lombardie eindringen. Dieſes wurde am 
ab. Junius, im Lager bey Camina, von Conrad Sforjaz 
einem Bruder des Herzogs von Mailand, überfallen, und mit 
Verluſt feines Gepaͤckes in die Flucht getrieben. — Ein anderer” 
Bruber des Herzogs, Alerander, und Franzens Sohn Triftuss 
beobachteten mit zwey Corps die öftlihen und füblichen Graͤnzen 
des mailändifchen Staates. Der Herzog felbft ging mit 20,000 
Mann Über den Oglio, in das Gebieth von Brescia. — 
Andeffen war die eben fo flarke venetianifche Haupt = Armee, 
unter dem Feldherrn Lioneffa , über den Mincio gerüdt, 
hatte Zriftan verdrängt, Soncino am Oglio eingenommen; 
und marfchirte gegen Cremona. Alerander Sforza wurde 
Ende Julius, in dem Gebiethe von Lodi, durch den venetin 
nifhen Generalen Carl Zortebraccio überrafcht, und fein Corps 
gerfprengt. — Die Hauptheere nahten fi) einander in ben er- 
ſten Tagen des Novembers auf der Ebene bey Montechiaro 
an ber Chieſa. Aber ohne den Kampf wirklich zu wagen, zo⸗ 
gen beybe bald darauf in ihre Quartiere. 

 . Den Winter hindurch wurde unterhandelt. Florenz gab dens 
Herzoge Franz Geld, und diefer überließ der Republik Truppen. 
Die Slorentiner luden den Titular-König von Neapel, Rene 
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| von Anjou, nad Stalien ein, um dem Könige Alphons eine 


Diverfion zu machen. Einftweilen folte Rene in der Lombar: 
die, oder in Toscana, an bie Spige ber Meere treten. — Der 
Feldzug 1453 begann” damit, daß der venetianifche Feldherr 
Lionefla, Minerbio an der Mella belagerte. Er wurde durch 
einen Schuß verwundet, und farb am 15. April. Sein Nach⸗ 
folger im Commando, Sacob Picinino, eroberte P ontevico 
am Oglio, und flreifte in das Gebiethb von Cremona. Carl 
Gonzaga verbeerte mit einem anderen’ venetianifchen Corps 
mehrere Dörfer im Gebiethe von Mantua , wurde jedoch 
am 15, Zunius von feinem Bruder, dem Markgrafen Ludwig, 
bey Godio geſchlagen. — Nachdem der Herzog Franz feine 


Hauptmagt gefammelt, ftellte er fih im Gebiethe von Bres⸗ 


cia auf. Jacob Picinino eilte dahin, die Mailänder anzıs 
greifen. Mehrere Scharmügel fielen vor ; endlich auch eig 
allgemeines Gefecht bey Ghede, während welchem plöglich, 
um bie Mittagszeit, beyde Heere das Schlachtfeld‘ räumten, ohne 
daß.eine Entfcheibung des Kampfes vorausgegangen wäre. — 
Am 15. Auguſt ſchlug Sforzas General, Sagromoro Visconti, 
key Eaftiglione unmeis Lodi 4000 venetianifche Reiter. — 

Der Herzog von Savoyen und der Markgraf von Monts 
ferrat, hatten der franzöfifchen Armee, die. König Rene 
nad) Stalien führen follte, den Durchmarſch Tange verweigert. 
Erft im September erwirkten die Unterhandlungen bes Daus 
phins von Frankreich, diefe Bewilligung. Am 15. September 
vermittelte ber König Nene den Frieden zwifchen dem Her⸗ 
zoge von Mailand und dem Markgrafen von Montferrat,. — 
Das nun vereinigte Heer der Srangofen und Mailänder nahm 
am 19. October Pontev?co mit Sturm, gerieth aber über 


die Theilung der Beute und der. gemachten Gefangenen unter 


fih in biutigen Streit. — Die venetianifche Armee, von pani⸗ 
[dem Schrecken ergriffen, eilte in ordnungslofer Flucht nad) 
Brescia, und bezog unter den Mauern der Stadt ein verſchanz⸗ 
tes Lager, Die Be und Bergamo 
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unterwarfen fih bem Herzoge. Die mailändifchen und feanzd-- 
ſiſchen Truppen bezogen die Winters Quartiere. Der alte Kl— 
nig end, des mühevollen und für ihn mit Feiner Hoff⸗ 
nung verbundenen Krieges uüͤberdruͤſſig, kehrte nach Srankreich 
zurück. — 

Die Schreckenskunde, daß Mohamed II. die Hauptſtadt des 
griechiſchen Kaiſerthums erobert habe, machte auf die kaͤmpfen⸗ 
den Fürſten und Heere tiefen Eindruck. Eine große Menge 
italieniſcher Edlen und Handelsleute, welche ſich in Conſtanti⸗ 
noͤpel niedergelaſſen, hatte dort theils das Leben, theils Ver⸗ 
mögen und Freyheit, verloren. So verbreitete ſich alſo die Ve⸗ 
ſtürzung der Regenten ſchnell auch uͤber die Voͤlker. Eine all⸗ 
gemeine Geneigtheit zum Frieden ſprach ſich in verfähnenden 
Worten aus. Papſt Nicolaus V. hielt 1454 einen Congreß 
in Rom, um die Ruhe Italiens herzuſtellen. Aber es hinderten 
die ſich ſo entgegengeſetzten Forderungen aller Parteyen, ſtets 
die wirkliche Annaͤherung. Die Venetianer zogen es da⸗ 
ber vor, in geheim Separat » Unterhandlungen mit bem Her⸗ 
zoge von Mailand anzufnüpfen. Diefe führten fon am 
9. April zum Frieden von Lo di, nad) welchem alle gemachten 
Eroberungen ben vorigen Beſitzern zurückgegeben werden fell» 
ten. Mur Herzog Kranz durfte die bisher venetianifche Lande 
(haft Ghiarra v’Adda behalten. Savoyen ud Mont« 
ferrat erkannten die Seſia als die Graͤnze zwifhen Mailand 
und Piemont. — Der König Alphons weigerte ſich lange, dem 
Srieden beyzutreten. Sein Stolz; war verletzt, da die Vene— 
tigner ibm, dem maͤchtigſten Fürften Staliend, nur die unter: 
geordnete Mole des Beytrittes überJaffen , nachdem er gehofft 
hatte, den Frieden dictiren zu Eönhen.. Doc am 30. Auguſt 
1454 ſchloſſen Blorenz, Venedig und Mailand ein 
Bündniß für die Erhaltung der Ruhe in Stalien. Diefes, und 
bie oft und dringend wieberhohlten Ermahnungen des Papftes, 
bewogen enblidy ven König, am 26. Januar 1455 den Frieden 
von Lodi zu beftätigen. Jedoch nahm er die Republik Genua, 
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und den Sigmund Malateſta Herrn von Rimini, an 
welchen er mehrere Beleidigungen rächen zu müffen glaubte,  - 
von diefem Frieden aus. — Die Verbündeten verbürgten nun ' 
auch dem unebelichen Sohne Ferdinand, des Königs von Neas 
pel, die Nachfolge in der Regierung diefed Reiches, und Ni⸗ 
colaus V, trat diefem Bunde bey, — 

Auch in den Übrigen italienifchen Ländern wurde in der 
leßteren Zeit die innere Ruhe vielfach geftöret. So hatte in 
Rom Stephan Porcari fhon 1447, nad dem Tode Eur 
gene IV., das Volk aufgefordert, feine alten Freyheiten gel: 
tend zu machen. Er feßte diefe Umtriebe unter dem Ponti⸗ 
ficate Nicolaus des V. fort, und zettelte eine Verſchwörung 
an, welche in Rom die Republik berftellen ſollte. Doch dieſe 
wurde entdeckt, und Stephan mit allen Verſchworenen, am 
5. Januar 1453 hingerichtet, — Der Herzog von Mailand 
hatte nunmehr. die Partey der Anjous, welche er fo lange in 
ihren Bemühungen um Neapels Beſitz unterftügt hatte, vere 
laffen. Ein höherer politifher Grund bewog ihn, ſich mit 
dem Könige Alphons von Neapel aufs feitefte zu verbinden. 
Da der König von Frankreich bie Anſprüche des Hauſes 
Orleans auf Mailand eben fo wenig, als jene des Haufes An⸗ 
jow auf Neapel, aufzugeben entfchloffen war, fo hatten bie 
Beherrſcher beyber Länder ein dringendes und gemeinfchaftlis 
ches Intereffe , den Franzoſen das Eindringen nad) Stelien 
möglichft zu erfehweren, Ein Bündniß zwifhen Florenz, Bes 
nedig, Neapel und Mailand auf fünf und zwanzig. 
Sabre murde 1456 unterzeichnet. Familienverbindungen unter 
den italienifchen Sürften, follten deren Zufammenbhalten gegen 
den gefährlichen Nachbar jenfeit$ der Alpen, ſichern. Der Here 
509 Franz hatte feinen alteften. Sohn Galleazzo mit der Tochr 
ter Dorothea des Markgrafen Ludwig von Mantua, — den 
zweyten, Philipp, mit einer Tochter des Herzogs von Savoyen, 
— eine Nichte, feines Bruders Alerander von Pefaro Tochter, 
wis dem Haͤuptlinge vor na, Ganti Bentivoglio, ver⸗ 
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ſprochen. Nun wurde 1456 Maria, ber dritte Sohn bes Her: 


3098 , mit ber Enkelinn des Königs von Neapel, Eleonore, 
und deffen Enkel Alpbons mit bes Herzogs Tochter Hypo: 
fita Maria verlobt. — Die Venetianer hatten einem 
Sefandten an Mohamed IL. nach Conftantinopel gefchickt, um 
ihre bey der Eroberung jener Stadt gefangenen Landsleute 
loszukaufen. Diefer ſchloß am 18. April 1454 einen Friedens⸗ 
und Sreundfchaftsvertrag mit bem Sultane, durch den die Han 
delsverhaͤltniſſe Wenedigs mit Conftantinopel auf eben den Zuf 
bergeftellt wurden, auf dem fie zur Zeit der griechifchen Kaiſer 
beftanden hatten. Im Jahre 1461 räumte aud der Sultan 
von Aegypten den Venetianern die unbefchränkte Handelsfrey⸗ 
beit in feinen Qändern ein. — 

Die Republik Genua war feit zwanzig Jahren durch haͤu⸗ 
fige Aufftände , durch Kämpfe der Parteyen, und durch Buͤr⸗ 
gerkriege, fo fehr zerrüttet worden, daß fie an den inneren 
politifchen Ereigniffen Staliens faft gar Beinen Antheil zu neh 
men vermochte. Seit Genua bie Herrfchaft bed Herzogs von 
Mailand, im Jahre 1435, abgefchürtelt, flritten ſich die Fa⸗ 
milien Fregoſo, Fiesco, Adorno, um bie Würbe bes Das 
gen, und vertrieben ihre Haͤupter wechfelmeife von dem ber 
joglihen Stuhle. — Bis 1442 hatte die Republik alle ihre 
Kräfte erfchöpft, um Renoͤ von Anjou gegen Alphons von New 
pel zu ımterftügen. Als die Senuefer dem Glücke des Letzte⸗ 
ven Eein Hinderniß mehr entgegenfegen Eonnten, ficherten fie 
wenigftend Mendes Flucht, indem fie ihn auf ihren Schiffen 
nah Marfeille brachten. Der Doge Raphael Adorno unter: 
zeichnete 1444 einen Tractat mit Alphons, durch welchen ſich 
die Republik verband, dem Könige von Neapel einen jährlichen 
. Tribut zu entrihten. — Raphael trat am 4. Sanuar 1447 
feine Würde an einen feiner Verwandten, Barnabas Adorne, 
ab. Diefer nahm fogar eine Leibwache von ſechshundert catas 
loniſchen Soͤldnern, vom Könige Alphons an. Aber bie wars 
‚wiefenen Sregofi drangen in der Nacht des 3o. Januar ie 


ma ein, bieben die Catalonier nieder, verjagten den Marlla- 
has, und erhoben ben Johann Kregofo zum Degen. 

König Alphons hatte ten Sturz ber ihm ergebenen Fa⸗ 
wife Adorno, und tie Erhebung eines Sregofo zur Würde des 
Degen , für eine Auflöjung ber feit 1444 zwifchen Neapel und 
Genua beitehenten frietlichen Verhältniffe augefehen. Der Koͤ⸗ 


uig begann tie Feintfeligleiten im Jahre 1453. — Der Doge 


Peter Fregoſo fuchte fpäter Frankreichs Shut. Im Ges 
bruar 1458 both er dem Könige Earl VIL. die Oberberrfhaft 
über die Republif an. Am ı2. May erfhien Nenes Sohn 
Shaun, Zitulars Herzog von Calabrien, mit einer fränzöfi- 
ſhen Flotte und Befagung, und. nahm, als Carks Statthal- 
te, die Huldigung der Genuefer ein. — Der König Alphons 
ließ ſogleich Genuas Hafen blodiren. Die verwiefenen Fieschi, 
Aderni, Spinola, umgaben mit ihren Vafallen die Mauern 
dieſer Stabt. Mit jedem Tage war ber Angriff von beyden 


Seiten zu erwarten, dem jedoch Johann von Anjon muthvoll 


entgegen ſah. Aber auf die Nachricht, daß Alphons am 
27. Junius 1458, in Neapels Schloſſe bel’ Uovo, verftorben, 
hob deſſen Flotte die Blockade auf, eilte nach den verſchiede⸗ 
nen neapolitanifchen und catalonifchen Höfen zurck, und bie 
Schaaren der verwiefenen Edlen zerfireuten ſich in die Gebirge. 
Die Krone Neapels ging auf bes Alphons unehelichen Sohn 
Ferdinand, — die Kronen von Arragonien, Catalonien, Bas 
lencia, der balearifchen Inſeln, dann von Sicilien und Gars 
dinien, gingen auf Alphons Bruder, den König Schann I. 
von Navarra, über. 

Calirt IH. und die neapolitanifhen Magnaten bemühten 
ſich, Ferdin ands Erhebung auf den neapolitanifchen Thron zu 
hindern. Der Papft erklärte am ı2. Julius 1458, daß dies 
ſes Königreich, durch Erlöfchung der rechtmäßigen Linie ber 
Regensen, dem heiligen Stuhle anbheimgefallen fey. Er wollte 
ab den Herzog von Mailand für die Ausführung feiner 
Plane gewinnen. Aber Ealist TIL farb om ,6. Auguſt. Sein 
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Nachfolger Pius II. erkannte den Berbirland als König, und 
ließ ihn durch den Cardinal Latino Orfini im October kroͤnen⸗ 
Dagegen verband fich Ferdinand, dem Papfte den in Vergeſſen⸗ 
heit gerathenen Zribut jährlich genau zu entrichten, und trat 
Benevent, Pentesorvo und Terracina an den Kirchenftaat ab⸗ 
— Die neapelitanifhen Großen waren bem Ferdinand dußerft 
abgeneigt. Sie trugen bem Könige Johann von Navarra bie 
Krone an. Als diefer fie zurückwies, wendeten ſie fih an Rene 
von Anjou. Johann von Anjou, beflen Sohn, Statthal: 
ter in Genua, fuchte den Beyftand des Herzogs von Mai: 
land zu der fo gewagten Unternehmung. Doc Franz Sforza, 
dem fi) gewählten politifchen Syſteme, und dem 1455 ge 
ſchloſſenen Bündniffe getreu, ſchlug jede Unterftügung des Ham 
ſes Anjou ab. Ja er gewährte dem Peter Fregoſo, — bee 
felben welcher Genua den Sranzefen überliefert hatte, ber aber 
bereits ſich über Verlegung der von Frankreich eingegangenen 
MWerbindlichkeiten beklagte, — Aufenthalt in der Lombardie, 
Werbung und Berfammlung ber Truppen. Auch Serbinand 
von Neapel unterftügte ihn mit großen Summen. Zwölf neo’ 
politanifche Galeeren blockirten Genuas Hafen, und Fregoſe 
wagte im Februar 1459 den erften Angriff auf die Stadt, Doch 
als Johann Anton Biesco vor den Mauern gefallen, zerftreute 
ſich das Heer der Mißvergnügten, und Sregofo zog ſich nach 
Mailand zurück. — Die Genuefer hatten ihre Truppen und 
Schiffe mit der franzöfifhen Flotte vereinigt, die Anfangs 
September unter Segel ging, um die Eroberung Neapels 
zu verfuchen. Nun wagte Sregofo eine zweyte Unternehmung: 
Er drang in der Nacht des 13. September durch Leitererfteis 
gung in das Innere von Genua, würde jedoch getödter, und 
feine Truppen größten Theile aufgerieben. 

Am 4. Dectober fegelte auch Herzog Johann dus Genua 
nah Neapels Küften ab. Im Januar 1460 erhob fich der 
größte Theil der Neapolitäner fiir das Haus Anjou. Die Mehr- 
zahl ter Italiener zeigte eine lebhafte Theilnahme für diefe 


won 
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Smilie. Nur der Herzog von Mailand und Papſt Pius IL 
entfchloffen ſich zur Präftigen Unterflügung des Königs Ferd i⸗ 
nand. Diefer bath nun auh Venedig und Florenz um 
die tractatenmäßige Hülfe. Aber beyde NRepublifen erklärten, 
die Neutralität in diefem Kampfe beobachfen zu wollen. — Ins 
deffen war Jacob Picinino aus Ferdinands Dienften in jene 
bed Haufes Anjou, mit feinem Corps von 7000 Mann, übers 
getreten. Sigmund Malatefta, der Herr von Rimini, hatte 
fih ebenfalls für Anjou erkläret. Am 7. Julius wurden der 
Sinig Ferdinand und der päpftlihe General Simoneta am 
Fluſſe Sarno, beym Schloffe gleichen Nahmens, vom Prinz 
‚Johann befiegt. Am 27. Zulius erlitten die Brüder Alerander 
und Bofio Sforza, und der Graf Friedrich von Montefeltro 
und Urbino, mit dem mailändifchen Heere, bey San Fabbiano 
eine Niederlage durch Jacob Picinino, welchem fie ven Weg 
durch die Abbruzzen zur Vereinigung mit den Anjouern, bat 
ten abfchneiden wollen. — Ohne daß der Feldzug die Entfcheis 
dung des Kampfes herbeygeführt hatte „ bezogen die beyderſei⸗ 
tigen Armeen die Winter Quartiere. Der Herzog von Mais 
land öffnete feine Caſſen und Zeughäufer, und verfah die Heere 
Serdinands, des Papftes, und fein eigenes, von den Brüdern 
befehligtes, mit Geld, Geſchütz und Truppen. — | 
Die Genuefer waren bereits Sranfreihs Herrfhaft, und. 
der ihre Einkünfte erfchöpfenden Unterflügung der Anjous 


müde, Am q. März 1461 erhob ſich das Volk in Aufftand, Der 


franzöfifche Wefehlshaber, Ludwig de la Wallee, warf. fih in 
das Caftelletto, und. wurde fogleich in demfelben belagert. Der 
Herzog von Mailand unterftügte die Genuefer hierzu mit 
Geld und Geſchütz. — Carl VII ſammelte eilende im füdli⸗ 
hen Srankreidy ein Heer, und König Rene führte daffelbe im 
Julius nad Savonna, wo jener Theil des Adels, der es‘ 
mit Frankreich hielt; fi mit ihm vereinigte. Dann nahten 
fi) das Meer und die Flotte, zum gleichzeitigen Angriff, der 
Hauptftadt. Diefes franzöfifche Heer wagte am 17. Julius den 


Sturm. Es wurde von den Genuefern und deren mailänbifchen 
Hülfs-Truppen geſchlagen, und beynahe aufgerieben. — Die 
Parteyen der Adorni und Fregoſi hatten, bey Anfang der@ms 
pörung, durd eine ſcheinbare Ausſoͤhnung ihre Kräfte gegen 
die Sranzofen vereiniget. Prosper Adorno wär damahls zum 
Dogen erwählt worden. Aber noch an dem Tage bes Sieges 
über Ntene, wurbe Prosper geftürzt; die Adorni wurden ans 
Genua verjagt, und Ludwig Sregofo zum Dogen ermwählt, 
Diefem übergab die franzöfifhe Beſatzung das Caftellette. — 
Schon 1463 feste Genuas Erzbifhof, Paul Fregoſo, denLud⸗ 
wig ab, und erhob ſich felhf zum Dogen. — 

Renés Niederlage bey Genua verbreitete ihre Nachtheilt 
auch über die Angelegenheiten der Anjous in Neapel. Ohne 
bin war am 22. Zulius 1461 deren befte Stuͤtze, der Koͤnig 
Carl VIL von Frankreich, geftorben. — Ferdinand hatte ber 
reits faft ganz Apulien verloren, und ſich in Barletta einge 
ſchloſſen. Prinz Johann machte fd eben Anftalt, den König iM 
diefer Stadt zu belagern. Da erſchien Alerander Sforza die? 
fem zum Beyſtande. Auch Georg Caſtrioto, der Fuͤrſt des Epi⸗ 
rus, kam damahls mit einer Schaar von Boo Albanefern, — 
dem Könige Ferdinand, deffen Water ihn oft und thätig uns 
terftüge hatte, zur Hülfe — in Barletta an. Alle Verſuche 
bes neuen Königs von Frankreich, Ludwigs XI, den Papſt 
und den Herzog von Mailand von Ferdinands Partey abzu⸗ 
reißen, blieben fruchtlos, Herzog Franz; widerftand eben fo ben 
Vorftelungen feines Sreundes Cosmus von Medicis, bes 
Hauptes der Klorentiner, — den Bitten feiner Gattinn, und 
dem Rathe des Senats von Mailand. 

Die Anjous gewannen zu Anfang. bes Zeldzugs 1462 noch 
mehrere Vortheile. Aber im Auguft wendete fi) das Glück von 
benfelben ab, und blieb von nun an dein Könige Ferdinand 
getreu, Am 14. Auguft wurde Sigmund Malatefta, bey Mon⸗ 
dolfo im Kirchenftaate, durch Friedrich von Montefeltro be: 
fiegt. Am 18. Auguft wurden der Prinz Johann, und Jacob 


Pirmne, in der Provin, Capitanata, ver Troia gefchlägen: 
ii Am »3. September verließ der Prinz; von Tarent, — bald 
deramf and) der Herzog von Sueſſa, die Partey der Anjous. 
— im 10. Auguft 1463 folgte aud) Jacob Picinine diefem Bey⸗ 
ipiele, umd trat in Ferdinands Dienfle. Die Abbruzzen unters 
warfen ſich ihm ebenfalld. Der von feinen Generalen und von 
den meapolitanifchen Großen verlaffene Prinz Johann flüchtete 
na der Infel Iſschia. — Im October erkaufte ſich Sigmund 
Malateſta vom Papfte ben Frieden, indem er einen großen 
Theil feines Gebiethes an die Kirche abtrat. — Endlich im 
Frühjahre 1464 war für das Haus Anjou jede Ausſicht in Nea⸗ 
wi verfpwunden. Der König Rene und Prinz Johann, nad;3 
dem fie ſich üͤberzeugt, daß alle Früchte fechsjährigen Kampfes 
für immer verloren gegangen, räumten audy die Inſel Jschia, 
und Behrten nach Frankreich zurüd. — 
: Is Zebruar 1464 übertrug Ludwig XI. Frankreichs Rechte 
uf Genua, welche Stadt die leßteren Zahre hindurch alle 
Schrecken der Anarchie erfahren hatte, an den Herzog von 
Mailand. Zugleidy wurde die bisher noch von Sranzofen des - 
köte Stadt Savonna ben Mailändern übergeben. Am 
- BB Aprill unterwarfen ſich die Genuefer Franzens Herrſchaft. 
— In Florenz ftarb am ı. Auguft Cosmus von Medici, 
der dreyßig Sabre glücklich und ruhmooR über Florenz ges 
bereit, und den Titel: Water des Waterlandes, wohl 
derdient hatte, welchen die dankbaren Florentiner auf ſein 
Vrabmahl ſetzen ließen. — 

Venedig wurde in jener Zeit mit ben Tuͤrken, in ben 
ehemahls griechifhen Ländern und Inſeln, in Kämpfe verwis 
delt, welche wir bereits früher erzählt haben. — Im Yahre 
1463 gerieth diefe Nepublit auch mit dem Kaiſer Srie 
drich IV. in Fehde. Die Stadt Trieft ftand feit 1388 unter 
Öftreichifchem Schuge, Ihr Magiftrat erhob nunmehr die For: 
derung, daß alle Kaufleute, welche von dem adriatifchen 
Meerbufen nad) Deutfchland reiften, durch ihre Stadt ziehen 
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ſollten. Die Venetianer weigerten ſich nicht nur, ein ſolches, 
ihren Handel beeinträchtigendes Begehren einzugehen; ſondern 
fie nöthigten auch die Stadt durch einen ernſtlichen Angriff, 
jener Borderung zu entfagen. Pius II. vermittelte einen Ver: 
trag, welder am 17. December 1463 unterzeichnet wurde, 
und diefem Zmwifte ein Ende machte. — Der Streit über zw 
von den Sohanniter = Rittern mweggenommene venetianifce 
Schiffe hatte zur Folge, daß die Flotte ber Republik im Sep 
tember 1464 nad) Rhodus fegelte, auf mehreren Puncten 
Truppen ausfchiffte , und diefe fo lange im Lande herum plün- 
dern und verwüjten ließ, bis jene Schiffe Iosgegeben wurden. — 

Im Zulius 1465 wurde die Vermählung der Prinzeſſim 
Hypolita Sforza mit dem neapolitanifhen Kronprinzen Als 
phons, vollzogen. König Ferdinand verlieh damahls dem mit 
feiner Tochter Eleonora vermählten Maria Sforza, das Her 
gogthum Bari. — Im naäaͤhmlichen Sahre fendete der Herzeg 
von Mailand dem Könige Ludwig XI, von Frankreich‘, der 
gegen die großen Vafallen feines Reiches in einem Buͤrger⸗ 
Eriege verwidelt war, feinen Sohn Galleazzo mit 1500 Rei—⸗ 
tern, und 3000 Fußknechten zu Hülfe. Galleazzo drang durd 
das Delphinat in die dem Herzoge von Bourbon gehörige 
Landſchaft Forez ein, und eroberte mehrere Pläge. Die fran: 
zöſiſchen Prinzen geriethen dadurch in ſolche Beftürzung, daß fie 
fih zu Unterhandlungen bequemten, nach welchen ber Vertrag von 
Conflans den Frieden herſtellte. — Am 8. März 1466 ftarb der 
Herzog Franz Sforza. Galleazzo eilte aus Süd-Frankreich 
zurüd nah Mailand, wo er am 20. März feinen Einzug 
bielt, und vom Volke ald Herzog begrüßet wurde. — 

Des großen Cosmus Sohn, Peter von Medici, batte 
die Feinde feines Haufes, welche 1466 eine Verſchwörung ge: 
gen fein Leben angezettelt, aus Florenz verwieien. Diefe 
Geaͤchteten wendeten fih nah Venedig um Hülfe. Sie er: 
- hielten zwar Feine öffentliche Unterftügung. Aber doch gab ih: 
nen die Republif in geheim Geld, und erlaubte ihrem Ger 
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meal Bartolomeo Goleoni, in deren Dienſte zu treten. Die 
Verwieſenen gewannen mit großen Summen eine Menge Eleis 
. ne Kürften und Merren, darunter jene von Pefare, Korli, 
Mirandola, u. ſ. w.; fo daß Eoleoni am 10. May 1467 mis 
Booo Reitern und 6000 Zußfoldaten über den Po, in bie 
Gegend von Immola, vorrüden Eonnte. Er wollte durch bie 
Romagna nad Toscana ziehen. — Der Graf Friedrid von 
Mmtefeltro hatte das Commando der florentinifchen Armee 
erhalten. Unvermutbet erfhien ber Herzog von Mailand im 
Boger , und erprobte feine Freundfchaft für die Medicder da⸗ 
duch, daß er die Leitung des Heeres fih anmaßte. Mit ge- 
ringer Erfahrung, viel Eigendünfel und doch wenig echtem 
Muthe, führte er das Heer zwey Mahl zur Schlacht, zog ed 
aber immer wieder zurück, ehe diefelbe beginnen Eonnte. Flo⸗ 
ren; mußte, um nicht fein Heer einem gewifjen Untergange 
Preis zu geben, den Herzog durch Lift aus dem Lager entfer= 
nen, Während Galleazzos Abweſenheit, griff Montefeltro, 
am 35. Julius, im Bebiethe von Bologna , das Heer der Vers 
wiefenen an. Nach achtftündigem Gefechte trennte die Nacht 
die Kämpfenden , ohne Entfheidung. — Waffenftillftand und 
Unterhandlungen folgten. Den Srieben zwiſchen bem Herzoge 
vom Mailand einer, dem Herzoge von®avoyen und dem 
Markgrafen von Montferrat, bie während dieſer Zeit 
die mailändifhen Graͤnzen bedrohet hatten, anderer Seits, 
vermittelte der König von Frankreich noch 1467 am 14. No⸗ 
vember. Der Herzog Borfo von Efte und Papſt Paul II. brach⸗ 
in den Vertrag vom 2. Februar 1468 zwifhen Venedig und 
Florenz zu Stande. — Am 28. May 1469 ſchloſſen die Bene: 
tianer ein Bündniß mit dem Papfte auf fünf und zwanzig 
Jahre. Sie verfiärkten mit 7000 Mann das Heer, welches 
den Robert Malateita aus dem Befige von Rimini vertreiben 
ſollte. Dieſes Heer wurde jedoch von den vereinigten Mailäns 
dern, Neapolitanern und Slorentinern, die der Kronprinz Als 
phons, der Graf Friedrich von Montefeltro, und Triſtan 
4 & a 


- Sforza anfährten, uñnter den Mauern von Rimini am ”; Au: 
guft angegriffen, geſchlagen, und zerfprengt. — 

‚Der Kaifer hatte auf feiner Reife nah Rom, im Dein. 
ber 1468, die Geſandtſchaft, welche für den Herzog Gal leaz⸗ 
zo von Mailand um die Beftatigung bath, ſehr trocken ab» 
gefertiget. Der Herzog fchloß fi) daher um fo felter an Srank 
veih. Am 6. Zulins 1468 hatte fi) Galleazzo, zum zweyten 
Mahle, mit der Prinzeffinn Bona von Savoyen, einer Schwe⸗ 
fter der franzdfifhen Königinn, vermähle.. — Da der Priy 
Johann von Anjou am 13. December 1470 in Rarcellım 
ftarb, und deffen Vater, der König Rene, wegen feines he 
ben Alters nicht mehr als Haupt einer Partey auftreten Eonnte, 
fo fiel für dermahlen jenes Haupthinderniß der Ruhe Italiens 
weg. Am 22. December 1470 fchloffen alle italienifchen Mächte 
ein Bündniß, zur Vertheidigung' und Aufrechthaltung ber 
Gelbftitändigkeit eines Jeden aus ihnen. — Am 14. Aprill 1471 
verlieh der Papft dem Borfo von Efte auch den berzoglichen 
Zitel von Ferrara. Noch im nähmlihen Jahre ftarben 
Paul II. am 26. Zulius, und Borſo von Efte am 20. Auguſt. 
Dem Legteren folgte, da er felbft Feine Kinder hatte, fein 
Bruder Hercules in ber Megierunge — Am 9. Auguft 
wurde ber Savonnefer Franz de la Movere auf den päpfklichen 
Stuhl, unter dem Nahmen Sirtus IV., erhoben. — 

Peter von Medici war am 2. December 1469 verflon 
ben. Seine Söhne Lorenzo und Julian leiteten die Regierung 
des floventinifchen Freyſtaates. — Am 6. Junius 1473 flach 
Jacob II, Baſtard des Könige Johann II. von Ey 
pern. Jacob hatte im Jahre 1460 feiner Halbfchiwefter , der 
rechtmäßigen Königinn Charlotte, die mit dem Prinzen Lud⸗ 
wig von Savoyen verinäblt war, die Krone entriffen. Dann 
Datteer ein enges Bündniß mir Venedig gefchloffen, und fid 
mit der edlen Wenetianerinn Katharina Cornero vermählt, 
weiche von der Republik zu der Würde einer Tochter des heilis 
gen Marcus erhoben worden war, Katharina gebar, erft nah 
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dem Tobe ihres Gemahls, einen Sohn, Jacob IIL, der je⸗ 
doch nach wenigen Monathen ftarb. Nun nahm Venedig, um 
te dem Vorwande, die Königinn mit Rath und That zu sin 
terſtützen, am 24. März 1474 bie Infel Eppern. in Beflg. — 


Der Papft Sirtus IV. hatte damahls mit dem Könige Ferdi⸗ 


nand von Neapel ein Bündniß gefshteflen, und enthob 
denfelben von der Entrichtung bes bisher üblichen jährlichen 
Lehenzinſes. Die Königinn Charlotte hatte ihre Rechte ‚auf. Cy 
pern an König Ferdinands natürlihen Sohn, Alphons, ab« 


- . getreten. Die Genueſer verriethen die Abficht, ſich der ehe⸗ 


nahls in ihrem Befige geweſenen cypriſchen Feſtung Famaguſta 
wieder zu bemaͤchtigen. Daher beſorgten die Wenetianer, 
daß Cypern vom Papſte, Neapel und Genua zugleich ange⸗ 
griffen werden dürfte. Sie ſchloſſen am 2. November 1474 ein 
Defenſiv⸗ Bundniß mit Fl oren und dem Herzoge von Mai« 
land, auf fünf und zwanzig Jahre, weldhem am 13. Fe⸗ 
mar 1475 der Herzog von Ferrara beytrat. - 
Galleazzo Sforza hatte die Bedingungen, unter wel 
den ſich Genua der Oberherrſchaft der. mailaͤndiſchen Her⸗ 
zoge unterworfen, vielfältig verlegt. Im Jumius 1476 entſtand 
in dieſer Stadt eine Empdrung ‚welche zwar, bey ber Unfaͤhig⸗ 
keit des Hauptes derfelden, GierenimoGentile, ſchnell untere 
drädt wurde. Aber in Mailand felbft verfhworen ſich gegen 
den Herzog Galleazzo einige Edelleute, und tödteten ihn am 
26. December 1476 in der Kirche des heiligen Ambroſius. 
Defien Sohn Johann Galleazzo, folgte in der Regie⸗ 
rung; jedoch da er erft acht SXahre alt war, unter der Regent: 
(haft feiner Mutter, Bona von Savoyen. Nur ein Bruder 
des verftorbenen Herzogs, — Philipp, — erklärte ſich für die 
Herzoginn Bona. Die vier andern Brüder aber, naͤhmlich: 
Maria Merzog von Bari, Ludwig il Moro ı4), Dctavian, 





14) Den Bennahmen: il moro (der Maulbeerbaum) hatte fich 
Ludwig felbft beygelegt, oder ihn wenigſtens veranlaßt, indem 
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und der Carbinal und Biſchof von Pavia und Eremona, Abcas 
nius, eilten voll Ingrimms nad Mailand. Sie wollten bie 
Regierung aus den Hänben der Herzoginn, und ihres treffli- 
hen: Minifters Cecco Simmoneta, reißen. Sie fuchten die 
alte Eiferfucht der Zamilien, welche einft den verfchiebenen 
Parteyen der Guelfen und Gibellinen angebangen hatten, wie 
der zu erwecken, und erklärten fi ald Schüger der Teßteren 
Partey. Ihre Umtriebe. hatten jedoch nur geringen Erfolg. — 
Als in Genua ſich die Nachricht von den Tode bes Her 
zogs Galleazzo verbreitete, geriethb das Volk in große Be 
wegung. Am. ıb. März 1477 bemäditigten fih die verwie 


fenen Sieschi und ihre Anhänger der Stadt. Simmoneta aber 


ſtellte den feit Jahren in den Oefängniffen von Cremona ſchmach⸗ 
tenden Prosper Adorno an die Spige eines. SHeered von 12,000 
Mann, bey weldem fih auch Ludwig und Dctavian Sforza 
befanden, und diefes zog gegen Genua. Am 30. April fahen 
fih die Oenuefer gezwungen, bie vertragemäßige Oberherr- 
ſchaft des mailändifchen Herzogs wieder aufzunehmen, Prosper 
wurde zu deflen Statthalter ernannt. Der Feldherr Moberto 
Ban Severino und die beyden Sforzas verfolgten die Fieschi 
in die Gebirge, ‚und nöthigten fie zur Unterwerfung. Dann 
Eehrten die Sforza nah Mailand zurüd, feſt entfchloffen, 
die Staatsverwaltung an fich zu reißen, Doch ihre Werfuche, das 
Wolf am 25. May zum Aufruhr zu reißen, feheiterten. Sie 
mußten fliehen. Octavian ertrank in der Adda. Maria Sforzs 
wurde nad feinem Herzogthume Bari, Ludwig nad Pifa, und 
ber Cardinal Ascanius nad Perugia verwiefen. Robert Con 
er ſich dieſen Baum, — der feine Blüthen gewöhnlich erft, wenn 
ale Gefahr der MWinterfröfte vorübergegangen ift, dann aber 
um fo fchneller, entwidelt, — zum Symbol wählte, und dadurch 
iene VBorfiht, Klugheit und Eräftiges Handeln andeuten wollte, 
in welchen Eigenfchaften er ale Fürſten feiner Zeit zu übertref: 
fen wähnte. — 
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Eeverino und die Übrigen Anhanger der Rebellen wurden ge⸗ 
ädhtet, — 
In Florenz hatten ſich mehrere Edle gegen die Regierung 
verſchworen. Die Pazzi, welche die Gunſt des Papſtes Six⸗ 
tus IV. in hohem Grade 'beſaſſen, ſtanden an der Spitze der⸗ 
ſelben. Am 26. Aprill 1478 griffen ſie die Brüder Medici in der 
Kirche, waͤhrend der Meſſe, an. Julian fiel unter mehreren 
Doelchſtichen. Lorenzo rettete ſich. Das Volk warf ſich wüthend 
auf die Werſchworenen, und toͤdtete dieſelben auf die graufamfte 
Weile. — Gleich darauf ſammelten ſich Truppen des Papſtes 
ad bed Königs von Neapel, unter der Fuͤhrung der Herzoge 
Ahhons von. Calabrien und Friedrich von Urbino , an ben 
Graͤnzen des. florentinifchen Gebiethes. Der Krieg wurde von 
den Alliierten aber nicht der Republib, fondern. nur dem Lorenzo. 
Medici, erklärt. Doch belegte die päpftliche Bulle vom ı. Zus 
nius alle Blorentiner mit dem Banne, wenn fie nicht binnen 
Monathöfrift den Lorenzo, und die erften Negierungs = Beam- 
ten, den geiftlichen Gerichten überliefert haben würden, durch 
weiche biefelben, wegen ber Hinrichtung des in die Verſchwoͤrung 
verwickelten Erzbiſchofs Salviati von Pifa und mehrerer Geiſt⸗ 
lichen, zur Verantwortung gezogen werden follten. — Die 
Blerentiner rüfteten fih zum Kampfe. Sie forderten den Her: 
zeg von Mailand und die Nepublif Venedig zur vertragsmäßis 
gen Hülfe auf. Auch appellirten fie, auf der geiftlichen Synode 
in foren; , gegen den päpftlichen Bann an ein allgemeines 
Concilium. Der Kaifer Friedrich, der König von Frankreich, die 
Herzoge von Mailand und Ferrara, und die Republik Venedig, 
machten dem Papfte die nachdrücklichſten Vorſtellungen gegen 
den ungerechten Krieg, mit welchem er Florenz bedrohte. Aber 
dieſe blieben ohne Erfolg. Die Alliirten bemaͤchtigten ſich noch 
im Herbſto der ſtaͤrkſten Schlöffer der Florentiner. 
Die Republik wiederhohlte zu Venedig und in Mais 
land die Bitte um fehnelle Unterftügung. Aber die Venetianer 
entſchuldigten fih damit: »daß das Bündniß von 1474 fie zwar 


dor Republik Florenz zur Huife verpflichte; doch trete dermah⸗ 
len dieſer Fall nicht ein, indem die Alliirten den Krieg nur 
gegen die Perſon des Lorenzo Medici führten.« Auch: nahm 
ber gefahrvolle Kampf mit ben Türken, alle ihre Streitkräfte 
in Anfprud. — Die Herzoginn Bona war mit dem Aufitande 
binreichend befchäftigt, welchen fo eben Prosper Adorno , von 
dem Könige von Neapel hierzu bewogen, in Genua an dem 
Tage erregte, als er die Statthalterewärde dem hierzu beſtimm⸗ 
ten Bifchofe von Como übergeben follte. Eine neapolitanifh 
Flotte unterftüßte bie Nebellen, welche die, die Stadt behert 
ſchenden Schiöffer belagerten. Die Herzoginn ließ den &fer 
zino, einen natürlichen Sohn des Herzogs Franz I., mit 26,000 
Mann zu beren Entfaß über bie Apenninen ziehen. Am 7. Aw 
guft 1478 lieferten die Genueſer, unter Anführung bes geäd« 
teten Mailänders Robert von San Severino, bey ben mit dem 
Mahmen der Due Gemelli (die beyden Zwillinge) bezeich⸗ 
neten Bergen, dem Sforzino die Schlacht. Das mailaͤndiſche 
Speer wurde befiegt und zerſtreut, auch größten Theils gefan- 
gen. — Die Herjoginn Bona ließ nun die Schlöffer Genuas 
dem Johann Bapsift Fregoſo übergeben, ba fie auf deſſen An- 
bänglichkeit zählte. Diefer ſtürzte zwar wirklich den im Movem⸗ 
ber zum Dogen erhobenen Prosper Adorno. Aber ſtatt Mai: 
lands Herrſchaft wieder berzuftellen, erklärte er ſich zum fou- 
veränen Dogen. — 

Die Floren tiner hatten Genua zur Hahlpt⸗ Niederlage 
ihres Seehandels gemacht, ſo lange die Stadt unter der Horr⸗ 
ſchaft des ihnen verbündeten Herzogs von Mailand geſtanden. 
Sie geriethen nun in Gefahr, daß durch dieſe, von Neapel 
bewirkte Nevolution alle ihre dortigen Vorraͤthe confiscirt wer⸗ 
den würden. Auch verloren ſie nunmehr jede Hoffnung, von 
Mailand unterſtützt zu werben ; denn eben das Heer des Sfor⸗ 
zino, welches vor Genua aufgerieben worden, hatte die Bes 
ſtimmung gehabt, nad) Unterwerfung jener Stadt, fi mit - 
‚den Slorentinern zu vereinigen. — Die Venetianer war 


ren durch eine verheerende Peſt, und durch den an Unfällen 
. reihen Türkenfrieg , fo erfhöpft worden, daß fie nicht nur 
Florenz ohne Hülfe Taffen, fondern am 26. Januar 1479 einen 
Frieden mit Mohamed II. eingehen mußten, durch welchen fie 
einen Theil ihrer Befigungen in Albanien an die Türken ab 
traten. — 

Sn Dalmatien batten ſich die Einwohner der Inſel 
Veglia ſchon 1444, dann 1452 auch ihr Erbgraf, Johann 
Frangepani, der venetianiſchen Hoheit unterworfen. Dieſer 
Graf trat 1479 feine Eigenthumsrechte, und alle feine Güter, 
gegen einen Sahresgehalt, an die Republik ab. — 1480 farb 
Johanns Bruder, ber Graf Martin. Nun. wollte Graf oe 
bann beffen Qändereyen in Befig nehmen. Der König Mathias 
ſprach aber einem Vetter desfelben, Stephan Srangepani, dieſe 
Gebiethe zu. Gleich darauf, im Herbfte 1480, ließ er die 
Stadt Veglia durch Blaſius Magyar belagern. Die Bürger 
vertheidigten fich tapfer. Die Venetianer entfebten die Stadt, 
und da ihnen ein papftlicher Ausfpruch vom Sahre 1479 das 
Beſitzrecht derfelben zuerkannt hatte, fo wereinigten fie diefelbe 
jegt mit ihrem Staate, Der Papft tadelte 1481 ded Könige 
Angriff auf Veglia, und rechtfertigte feinen in diefer Sache 
den Venetianern bewilligten Schug mit dem höheren Zwecke, 
die Ruhe Italiens zu erhalten. Mathias gab nun Veglia auf, 
verwarf jedoch alle weiteren Forderungen des Johann Frange⸗ 
pani, und belehnte den Grafen Stephan mis Terfate, Mo⸗ 
brufh, und acht Schlöffern in Croatien — mit vier in der 
Graffchaft Zagrab. — 

Die Mächte Naliens nahmen die Nachricht des von Ve—⸗ 
nebig mit dem Sultane abgefchloffenen Friedens mis Unwillen 
auf, Ein Theil derfelden , der, wie Neapel und Genua, in 
ber legten Zeit diefes für die Republik fo nachtheiligen Kam⸗ 
pfes, feine feindlichen Sefinnungen nicht verhehlet hatte, be⸗ 
fuͤrchtete jegt die Rache Venedigs. Mailand, Berrara, Mans 
tua⸗ und die Meinen Auͤrſten der Romagna, obwohl mit Ve⸗ 
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nebig verbindet, waren eiferfüchtig auf bie Macht, welche die 
Republik nun ungetheilt in den Angelegenheiten Staliens ent: 
wideln Eonnte. Der Papft warf den Venetianern vor : »baf 
fie die allgemeine Sache der Cpriftenheit an den Erbfeind ver: 
ratben hätten, den zu bekämpfen er fo eben mit dem Könige 
von Frankreich, mit dem Kaifer, und dem Erzherzoge Mari 
milian, unterbandelt habe. — 

Um den Lorenzo Medici und Florenz der Unterftügung zu 
berauben, welche fie von Mailand forderten und erwarteten, 
hatte der päpftliche Legat, Guido von Spoleto, Bifchof von 
Anagni, die Eidgenoffen auf der Zagfagung zu Luzern 
am 1. Movember 1478 eingeladen, »die mailändifhen Mi 
bergnügten zu unterftügen, bamit bie Familie der Sforza ver 
stieben, und ein Iombardifcher Freyſtaat hergeftellt werde. — 
Ein jährliher Sold von 10,000 Ducaten wurde. vom Papſte 
verfprohen. — Die Eidgenoffen waren zwar durd) einen Ver: 
trag von 1467, mit bem Haufe Sforza verbündet. Auch war 
diefer erft am 10. Julius 1474 mit dem jungen Herzoge or 
hann Galleazzo erneuert worden. Doch im Jahre 1478 bra⸗ 
den Streitigkeiten wegen einiger Kaftanienbäume aus, melde 
mailändifche Unterthanen in einem, auf Schweizer- Boden, bey 
den Dörfern Jragna und Lodrino im Canton Uri, gele: 
genen Walde gefället hatten. Uri erklärte im November den 
Krieg gegen Mailand. Die Übrigen Cantone fendeten, ywar 
wider Willen, ibre Contingente. Zehntaufend Schweizer gin: 
: gen über den Gotthard, verbeerten die Gegend an der Muefa 
und zwifchen den Seen, erftürmten die dußere Mauer von Bel: 
linzona, und bedrohten Lugano. Der eingefallene ftrenge 
Winter zwang fie jedoch zum Rückzuge. Sie ließen im Levan: 
tiner Ihale ungefähr fehshundere Mann zur Beſatzung. — 
Der Graf Marfilio Toreli rückte im Januar 1479 mit acht⸗ 
sehntaufend Maildändern auf Pollegio am Ticino. Er wollte 
das befeftigte Dorf Siornico, den Sclüffel des Uebergans 
ged am Gotthard, wegnehmen. — Der fdhweizerifhe Com⸗ 
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mandant, Heinrich Troger, hatte durch Anſchwellung des Fluſ⸗ 
ſes die ganze Gegend überſchwemmt. Schnell hatte das Eis die 


Fläche bedeckt, auf der nun bag Mailänder Heer, am Fluſſe 
hinauf, gegen Giornico anruͤckte; indeß eine Colonne rechts 


über die Gebirge von Brugiasco, die Stellung umgehen, und 
fie dann im Rücken angreifen ſollte. — In biefer Tage, wo 
die Pferde zuſammenſtuͤrzten, bie Fußknechte kaum fi) auf der 
ſpiegelglatten Flaͤche aufrecht zu erhalten vermodhten, drangen 
die Schweizer von den Höhen herab, und trieben die Mailaͤn⸗ 


der Anfangs bis Bo dio zurück. Als biefe hier hielten, wur⸗ 


den fie aufs Haupt gefchlagen, und verloren 1600 Zobte, 
siele Gefangene, ihr ganzes Geſchütz. 

Unter Vermittelung des Königs von Frankreich, wurde im 
September 1479 ber Friede unterzeichnet. Moiland trat bie 
freitigen Wälder und Bergweiden, den Ort Abiasco, u.f. w. 
an Uri ab. Diefem Cantone wurbe aud) die Landfchaft Eivinen, 
und das Thal Brugiascen , als ein erbliches ewiges Lehen vom 
Mailänder Dom» Capitel beftätiget, Die berzogliche Regierung 
zahlte 25,500 Gulden für die Kriegskoften der Schweizer, und 
ſicherte noch den gegenfeitigen Rechtsgang, und die bisherigen 
Handefsverhältniffe. Ueber das Zollwefen wurde zu Mailand 
am 3. März 1480 ein eigener Vertrag abgefchloffen. — Am 
19, Istober 1479 Fam auch das Bündniß der. Eidgenoffenfchaft 
mitdem Papfte zu Stande, in welchem Sirtug IV. Geld⸗ 
Buhfidvien, Vorfhüffe, und reichlihen Sold den Truppen ver- 
ſprach, welche die Schweizer ihm zu ſtellen fich verbanden — 

Der Feldzug 1479 war für die Florentiner mit gros 
ben Nachtbeilen verbunden. Die Uneinigkeit der verfchiebenen 
fremden Truppen und der Condottieri, welche unter ihren Fah⸗ 
nen fochten; die Unthätigkeit ihres Oberfeldherrn, bed Herz 
3096 Hercules von Ferrara; endlich ber Ueberfall, welchen ber 
Herzog Alphons von Calabrien. am 7. September auf das bey 
Poggio imperiale gelagerte Haupt: Corps der Florenz 
finer ausführte, woben er dasfelbe faft ganz aufrieb, ſchwäch— 
ben ihre Streitkräfte auf das Empfindlichfte. 


Die verwiefenen Sforza, die Obeime des jungen Herzog⸗ 
von Mailand, hatten feit zwey Jahren Truppen’ geworben. 
Doc waren die Brüder Philipp Graf von Pavia und Maria 
Herzog von Bari, in ber erften Hälfte des Jahres 1479 geſtor⸗ 
ben. Dem Lebtern folgte in jener Beſitzung Ludwig More 
nad). — Die Brüder Ludwig und Ascanius vereinigten ſich bey 
Borgo di Wal di Taro mit Robert di San Severino. Diefe 
batte mit genuefifhen Schaaren bereit® Sarzana 15) und- meh: 
vere andere florentinifche Schloͤſſer und Orëtſchaften in der &w 
nigiana, eingenommen. — Die Verbündeten rüdten nun in 
die Lombardie ein. Am 23. Auguft 1479 ergab ſich Tortem 
an Ludwig Sforza, der diefe Stabt, angeblich für feinen 
Neffen, den Herzog Johann Galleazzo, gegen beffen Feinde 
und treulofen Minifter, in Befiß nahm. Alle Städte und 
Schiöffer der Rombardie beeilten ſich, diefem Beyſpiele zu fol- 
gen. Am 8. September wurde Ludwig von feinen Anhängern, 
und von der Herzoginn Bona ſelbſt, nah Mailand gerufen. 
Am ı ıtenfieß er den Minifter Simmoneta, mit deffen ſaͤmmtli⸗ 
chen Verwandten und Sreunden, verbaften. Simmoneta mınde 
im folgende Jahre zu Pavia enthauptet. — Am 7. Dckober 
1480 erklaͤrte Ludwig feinen zwölfiährigen Neffen Johann Gal⸗ 
leazzo für mündig, und entfernte die Herzoginn Bona von 
jeder Theilnahme an der Negierung. Sie 308 fih am a. Ne 
vember nach Abbiate graffo zuruͤck. — 

Die Venetianer und lorentiner hatten im Jahre 1470 
den Plan gefaßt, Rene II. Herzog von ko thringen, als 


Gegenkönig, dem Ferdinand von Neapel entgegen zu ftellen- 
Rene IL. war jegt der nächfte Vertreter der Anfprüche des Hass” 


fe8 Anjou auf Neapel. Der alte König Mens war dem Tode 
— — —— ——— — ————————— 


15) Sarzana und Sarzanella hatte die Familie Fregoſo ſchon af 
2. November 1421 von dem Herzoge von Mailand zu Lehen er⸗ 


halten. Am 28. Februar 14657 waren aber dieſe Plaͤtze von Lud⸗ 


wig Fregoſo an Peter von Medici verkauft worden, — 
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nabe. Er ftarb auch bald darauf, am 10. Zulius 1480. Deffen 
Sohn Johann war, wie wir bereits erwähnten, fon am 
13. December 1470, und die beyden Enkel waren faft zu gleis . 
her Zeit mit ihrem Vater Johann verftorben. Nene’s Tochter 
Holanthe brachte 144ı mit ihrer Hand bie Rechte ihrer Mut⸗ 
ter auf Lothringen, dem Grafen Ferry II. von Vaudemont 
wm Ferrys Sohn Nene II. hatte nun Lothringen, und die. 
Anfprüche der Anjous, geerbt. Aber Nene von Anjou hatte 
jme Verbindung der Tochter nie gebilligt. er fuchte fogar, 
den Enfel feiner Rechte zu berauben, indem er am a2. Ju⸗ 
lius 1474 einen letzten Willen aufſetzte, und ſeinem Bruders⸗ 
ſohne, Carl von Maine, die Anfprüche auf Neapel übertrug. 
Doch auch diefer Prinz ftarb fhon am 11. December 1481, nache 
dem er den König Ludwig XI. und beffen Nachkommen zu Erz 
ben aller feiner Nechte beftimme hatte. Diefe Uebertragungen 
hatten den wichtigften Einfluß auf die Schieffale ganz Ita⸗ 
lims und der an dasfelbe graͤnzenden Staaten. Cie blieben 
jedoech immer unrechtmäßig, da das Neich Neapel ein Srauene 
lehen war, und daher Nenell, als wirklicher Abkömmling 
des Rene von Anjou, obwohl nur dur deſſen Tochter, — 
allen entfernteren Verwandten vorgeben mußte. — Der König 
Serdinand , der diefer neuen Gefahr zuvorfommen wollte, und 
ohnehin über die Kriegführung gegen Slorenz bereits mit dem 
Papfte in Spannung gerathen war, zeigte fich zur Ausföhnung 
mit Lorenzo geneigt. Am 24. November 1479 wurde Still⸗ 
fand, am 6. März 1480 der Friede, zwifhen Neapel und 
öloren; unterzeichnet, durch welchen der Republik die er: 
Oberten toscanifchen Pläge zurücgegeben wurden. — 

Ein neuer Feind erſchien damahls in Stalien, und griff 
unahf® den König Ferdinand an. Sultan Mohamed II. 
ſchikkte ein Truppen: Corps, unter der Führung des Großve— 
ziers Ahmet, nach Unter:Stalien, welches von Valona über das 
adriatiſche Meer fchiffte, und am 28. Sulius bey Otranto 
landete, am. 21. Auguft diefe Stadt mit Sturm eroberte, und 
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alle Einwohner derfelben nieberhieb. Gleichzeitige Schriftſtel⸗ 
ler behaupten, daß die Venetianer felbft, die Türken nad 
Italien gerufen hätten, um ihren Feind, den König von Nea—⸗ 
pel, zu verderben. — Der Schredien über diefen Einfall be- 
wog den Papft, an alle chriftliche Fürften, befonders aber an 
die Italiener, eigene Umlauffchreiben ergeben zu laffen, durd 
welche diefelben dringend ermahnet wurden, ihre Sebden und 
Streitigkeiten einzuſtellen, und alle Kräfte gegen die Türken 
zu vereinigen. Er felbft ſchloß mit Florenz am 3. Decem 
ber 1480 Frieden. — Die Neapolitaner hatten unterbeffen ein 
ftarkes Heer verfammelt. Des Königs Schwiegerfohn, Ma: 
thias König von Ungern, hatte ihm 300 Reiter und 400 Zuf- 
gänger zur Hülfe gefendet 16). Die Slorentiner ließen fünf: 
zehn Galeeren zur neapolitanifchen und päpftlihen Flotte flo: 
Ben. Otranto wurde zu Waffer und zu Lande berenner. Arie: 
deno befehligte die bey Booo Mann zählende türkifche Beſa⸗ 
gung. — Der am 3. May ı48ı erfolgte Tod Mohameds I. 
machte allen weiteren Beforgniffen ein Ende. Am 20, Auguft 
wurde Dtranto von den Neapolitanern durch Capitufation wie: 
ber eingenommen. — 

Sixtus IV. verband ſich bald darauf mit Venedig, 
und Beyde erflärten am 3. May ı482 bem Herzoge Hercules 
von Yerrata, dem Schwiegerfohne ihres gemeinfchaftlichen 
Feindes, bes Königs von Neapel, den Krieg. Die Merbünde 
ten hatten in dem Vertrage bereits die Länder bes Haufes Efte 
unter fi) fo vertheilt, daß die Nepublif, Modena und Neg- 
gio, — des Papſtes Neffe Hieronymus Riario aber Ferrara, 
erhalten follte. Doc der König Ferdinand, der Herzog 
von Mailand, und die $lorentiner vereinigten ſich zur 





16) Unter Blaſius Magyar. Bey dem Fußvolke befanden fi 
auch Büchfenfhügen und Kanoniere; — unter der Savallerie 
Hundert fchwere Reiter, und zweyhundert Hufaren. — Die Jea⸗ | 
lieniſchen Schriftftellee geben dieſem Corps eine Stärke von doog. J 
Mann, wovon 1700 Mann zu Fuß. — MET 





Lästerfügung bes Herzogs von Kerrara, indeß ſich Genua, 
Der Herzog Wilhelm von Montferrat, und ber Graf Roffi 
>a San Seconto, an ten Papſt fchloffen. Während diefe bey⸗ 
Den Partegen ihre Heere zu entfheidenden Kämpfen verſam⸗ 
melten, wurde der Kirchenſtaat durd die Fehden der gro« 
Ben Bafallen : der Colonna, Savelli, Drfini, — die mais 
Ländifhen Öränzen gegen Ligurien, durd die Ein⸗ 
fälle des Ibletto Fiesco, — das Gebieth von Parma durd 
den Aufftand der Noffi, verbeeret. — Robert von San Se⸗ 
verino war von Ludwig Sforza, in Folge feiner unerfättlihen 
und fühnen Foderungen, verwiefen worden. Seitdem hatte die 
Republik Venedig ihn den Oberbefehl über ihre Meere anvers 
trauet. Er eroberte mehrere Schlöffer in den Polefinen am 
untern Po, und am 17. Auguft au die Stadt Rovigo. — 
Der päpftliche General Robert Malatefta ſchlug den Herzog 
von Salabrien am 21. Auguft bey Campo morto unweit 
Velletri. Tod durch Gift am 11. September Iohnte den Sieg 
Malateſtas. Am nähmlichen Tage ftarb der zum Oberfeldherrn 
des Ferrara vertheidigenden Bundes gewählte Friedrich von 
Montefeltro , Herzog von Urbino. — Der Vortheil war in 
tiefem Feldzuge entfchieden für die gegen Ferrara feindfeligen 
Maͤchte geweſen. Robert San Severino hatte mit dem venes 
tianifhen Heere bereitd den Po überſchritten, und eine Mig⸗ 
lie von Zerrara fein Tager genommen. Um fo mehr mußte 
es überrafchen,, daß Sixtus IV. fih im October plöglic) dem 
Koͤnige Gerdinand näherte, am a8. November einen Stilftand, 
und indem er den Bund mit Venedig brah, am 12. Decems 
ber 1483 mit den Keinden diefer Republik einen Vertrag ſchloß, 
deſſen erſte Bedingung war, dem Herzoge von Ferrara alle 
feine entriffenen Länder wieder zu geben. Zu: diefem Schritte 
fand ſich Sixtus IV. durch die Eiferfucht auf die großen Vor» 
heile, welche die Wenetianer bisher erfochten hatten, und 
dur die Ueberzeugung bewogen, daß fie den mit ihm verab⸗ 
redeten Theilungsvertrag nicht halten würben. 


Im Beldzuge 1483 geſchahen geringe Thaten. Der Papſt 
erlieg am 10. Januar gegen Venedig ein firenges Manifek, . 
welchem bald eine Bannbulle gegen die Häupter diefer Repu⸗ 
blik, und dag geiftliche Interdict über das ganze Land, folgten. 
Der Krieg wurde in ber Lombardie, fo wie in Toscana, mit 
Schlaͤfrigkeit geführt, und befchränfte fi auf mwechfelfeitige 
unbedeutende Einfälle. — Die Venetianer hatten am q. Map 
einen Bund mit Rene IL, Herzog von Lothringen gefchloffen, wel⸗ 
cher im Julius ben Oberbefehl ihrer Truppen wirklich übernahm. 
Doch der am 3o. Auguft erfolgte Tod des König Ludwigs XL 
noͤthigte den Herzog zur eiligen Ruͤckkehr nad) Frankreich, um 
feine natürlichen, ihm als legten Sproßen des Haufes Anjou 
jugefallenen Rechte, die Ludwig auf jede Art zu beeinträcdhti- 
gen gefucht hatte, während ber Minderjährigkeit Carls VIII. 
zu bewahren, und geltend zu machen. 

Nicht viel thätiger wurde der Krieg im Jahre 1484 fort 
gefegt. Im May und Junius eroberte jedoch Venedigs Flotte 
mehrere Städte und Schlöffer an den neapolitanifchen Küften. 
— Zwifden den Alliirten war bereits ein merklicher Kaltfinn 
eingetreten. Die Intereffen waren zu verfihleden, als daß eine 
aufrichrige Zufammenhaltung auch nur möglich gewefen waͤre. 
Der Herzog Alphons von Calabrien war gegen Ludwig &forza 
erbittert, weil diefer feinen Neffen, den Herzog Johann Bal- 
leazzo, der mit des Alphons Tochter Sfabella verfprochen war⸗ 
von der Regierung über Mailand ganz entfernt hielt. Die 
Florentiner hatten keine Früchte bey Fortſetzung des Krieges, 
der doch größten Theils auf ihre Koſten geführt wurde, zu er⸗ 
warten. Der Papſt hatte ſich in geheime Unterhandlungen mit 
Venedig eingelaſſen, welche die Vergrößerung der Beſitzthü⸗ 
mer feines Neffen, Hieronymus Riario, zum Gegenſtande hats 
ten. Der Tod des Markgrafen Sriedrich von Mantua (am 18. 
Aulius) gab das Signal zur Auflöfung des Bundes. Robert 
von San Severino machte dem Ludwig Sforza Vergleichsans 
sräge, und fon am 7. Auguft wurde zu Bagnolo (nf. 


Andern zu San Zeno) der Friede zwifhen Venedig und ben 
Berbünbeten unterzeichnet. Der Herzog von Ferrara trat die 
Polefina di Rovigo an Venedig ab. Auch entfagte er der 
Errigtung von Salzwerken zu Commaccchio, welde eine 
Haupturſache des Zwiftes mir Venedig gewefen, indem badurd) 
der dalmatinifd;e Salzhandel der Republik gefchmälert worden 
wire. Alle übrigen Eroberungen wurden von beyden Geiten 
wrädgegeben. Die contrahirenden Mächte ſchloſſen einen all: 
gemeinen Vertheidigungsbund, zu deſſen Ober-Belbheren Ro: 
bet von San Severino beftellt wurde. — Der Papft war gar 
nit um feine Zuftimmung zu den Unterhandlungen gefragt 
worden. - Er wurde am ı2. Auguft durch die Kunde von bie: 
fem Stieden eben fo überrafcht, als ergriffen. Diefe Kraͤn⸗ 
bung führte nad) wenigen Stunden, am 13. Auguft, feines Le⸗ 
send Ende herbey. Am 29. Auguft beftieg der Cardinal Fr 
hann Baptift Cibo, unter dem Nahmen Innocenz VHL, 
den paͤpſtlichen Stuhl. — 

Dieſer Papſt hob am 2. Januar 1485 das auf Venerig 
laſtende Interdict auf. Er zeigte ſich gegen Ferdinand von Nea⸗ 
vel feindlich geſinnt, und forderte wieder den alten Tribut bie: 
ſes Reiches , welcher von feinem Vorgaͤnger nadhgefehen wor: 
den war. Auch nahm Innocenz die Stadt Aquileja, und bie 
mißergnügten Edlen, gegen den König in Schutz. Endlich 
lud er auch Rene II. von Lothringen zur Ueberkunft nach Sta: 
lien ein, welcher jedoch durch die Angelegenheiten feines Lan⸗ 
des zu fehr befchäftiget war, um auf eine fo unfichere Untere 
nebmung, als die Eroberung des Königreich Neapel gewefen 
Wire, feine Kräfte zu verwenden. — Die Florentiner und 
Ludwig Sforza ſicherten dem Könige Ferdinand ihren Bey⸗ 
ſtand zu. Der Herzog von Calabrien marſchirte gegen Rom, 
und drückte am 8. May 1486, an der Brücke von Lamentana, 
bie paͤpſtliche Armee, und die Hülfs-Truppen der Venetianer 
unter Robert San Severino, zurück. 

Den Ludwig Sforza von der Unterſtützung des Königs 

VIL Band, z 
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Ferdinand abzuhalten, regte der Papſt 1480 den Biſchof von 
Chur gegen Mailand auf. Die rhaͤtiſchen Alpenthaͤler von 
Bormio und Buschiavo waren 1350 von dem Erzbiſchofe 
Johann Visconti dem Hochſtifte Chur entriſſen worden. Die 
Mhätier, gegen Mailand wegen der Aufhebung lang genofle 
ner Zollfreybeit aufgebracht, forderten jegt jene beyden Thaͤ 
ler zurücdl. Als der mailaͤndiſche Befehlshaber zu Bormio fe 
abwies, griffen die Graublindiner zu den Waffen , verjagten | 
die bergoglihen Truppen aus Bormio und Buschiavo, 
ſchlugen fie an der Rabiofa , und fledien Chiavenna in 
Brand, — Im Frübjahre 1487 vermüfteten die Schweizer das 
Land an der Adda, über Tirano bis Sondrio. Nun abe 
nabte das Mailänder Heer dem Comer See. Daher nahmen. 
die Schweizer den von Ludwig Sforza gebothenen Srieden cu 
Er trat ihnen Buschiavo ab, und zahlte 14,000 Gulden. — 
Chiavenna, Zirano, und der Paß bey Pinttamala, wurden au 
gegen die Schweizer befeftigt. — 

Im nähmlichen Jahre hatte der Streit einiger Walliſer 
Pferdebändler mit bem Grafen von Arona, zu einer Fehde 
geführt. Der Biſchof Jobſt von Sitten, Graf des Walli⸗ 
fer Landes, ſendete im März 1487 ein Corps über ben Sim 
plon, das bie Thäler von Antigoria und Veghiezza verwüſtete. 
Ludwig Sforza both die Hand zur Verföhnung. Doc bie 
Schweizer fleigerten ihre Yorderungen immer höher. — Am 
a8. April wurde das MWallifer Corps bey Ponticello von 
3000 Mailändern, unter den Brüdern Johann Yacob , und 
Renat Zrivulzio, von drey Seiten angegriffen. Bey 1000 
Mann wurden niedergehauen ; den Uebrigen wurde durch Ver 
rag freyer Abzug bewilliget. — Der König Mathias von Um 
gern vermittelte die Ausgleichung diefes Zwiftes. — 

Innocenz VII. hatte unterdeffen den Frieden gefucht. . In 
dem am a. YAuguft 1486 zu Rom unterzeichneten Wertrage 
wurde ben rebellifchen neapolitanifchen Edlen Amneftie zugefamim 
‚jedoch nicht gehalten. Sie büßten den Aufftand mit. We 
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und Leben. — Der Papft ſoͤhnte ſich nunmehr mit allen Ver⸗ 
bündeten aus. — 

Im übrigen Stalien waren zu biefer Zeit Revolutionen 
und Schrecensfcenen aller Art-An der Tagesordnung. Der 
Krieg zwifhen Senua und Slorenz währte noch immer 
fort. Die Zractate von Bagnolo und Rom hatten denfelben 
gar nicht zur Sprache gebracht. In Genua flürzte am 25. No⸗ 
vember 1483 der Erzbifhof und Garbinal Paul Fregoſo den 
Dogen, feinen Neffen Sohann Baptift, und bemädtigte ſich 
zum zweyten Mahle der Regierung. Die Florentiner ent 
riffen nun den Genuefern die vor Kurzem in ber Lunigianag ges 
machten Erobertingen Pietra Santa und Sarzana. — Im Ju⸗ 


lius 1487 ſchloß Paul Fregoſo mit Ludwig Sforza ein Bünd⸗ 


r 


niß. Aber ſchon im Auguſt 1488 erhoben ſich gegen den Do⸗ 


gen Paul, die Fieschi und Adorni. Er flüchtete ſich in das Ca⸗ 


ſtelletto von Genua. Der Kampf der Parteyen in dieſer un 
glücklichen Stadt waͤhrte zwey Monathe. Die mit ber Vermit⸗ 
telung beauftragten mailaͤndiſchen Geſandten ſchlugen die Thei⸗ | 
fung des genuefifchen Gebiethes unter die Kamilien der Adorni 
und Fregoſi vor, Diefer Plan mwurbe jedoch von dem Wolke 
mit großem Unwillen verworfen. Alle Parteyen entfchloffen 
ſich, dem Herzoge von Mailand bie Oberherrfchaft wieder - 
einzurdumen.. Endlich im October entfloh Paul Sregofo nach 
Rom, woer am 2. März 1498 ftarb. — 

Im Zulius 1487 wurde die vevolutiondre Regierung der 
Demagogen in Siena, von den Ausgewanderten und Ver: 
wiefenen angegriffen und geflürzt. — Das Städtchen Oſi— 
mo in ber Mark Ancona, hatte fi) der päpftlichen Regierung 
entzogen, und einen ihrer Bürger, Guzzoni, zum Beherr⸗ 
ſcher erhoben. Diefer rief den Sultan um Hülfe an. Baja- 
zeth verfprach ihm eine türkifhe Garnifon, und ließ unterdef- 
fen mehrere kleine Streifzüge an den dortigen Küften ausführen. 


U. Dach Al Mine aleich "Darauf von einen päpftlichen Deere be⸗ 


oni die Stadt gegen eine Geld 
Tg 


fumme, und wurde gleich darauf in Mailand feftgehalten um 
gebangen. — Am ı4. Aprill 1488 wurde Hieronymus Niario, 
Herr von Forli, von feiner Leibwache, — am 31. My 
Galleotto Manfredi, Herr von Faen za, von feiner Gemah: 
Iinn Srancesca Bentivoglio, ermordet, — 
DieVenetianer nöthigten die Königinn-MWitive Kathı- 
rina, am ı5. Februar 1489 die Infel Cypern förmlich an die 
Republik abzutreten. Auch der Sultan von Aegypten befkätigte, 
am 2. März ı4yo, Venedig in dem Befige bes Königreichs Cy 
pern, gegen den früher gewöhnlichen jäbrlichen Tribut von 8ooo 
Ducaten. — Am 27. November 1488 fheiterte die Verſchw⸗ 
rung ber Malvezzi g:gen Johann Bentivoglio Herrn von Be 
logna, und «m 6. Junius 1491 in Perugia, jene 
Oddi gegen bie Baglioni. Beyde wurden durch Hinrichtung de 
Verfhworenen und Verbannung ihrer Angehörigen gerädt.- 
In Genua verwaltete Auguftin Adorno im Nahmen di 
Herzogs von Mailand die Regierung. Um fih vor Frankreiqh 
Anſprüchen fiher zu ftellen, willigte Lubwig Sforza 1490 ein, 
über Genua die Belehnung von Carl VIII. anzunehmen. — 
Der Papit Innocenz VIIL hatte aufs Neue von Neapel 
Tribut gefordert. Auf des Könige Weigerung , belegte a 
benfelben am 29. Junius 1489 mit bem Banne, und kündigte 
ihm am 11. September den Krieg an. Innocenz rief gegen New 
pel den König Earl VIIL von Sranfreih zu Hülfe. . Da bie 
fer jedoch unthätig blieb, fo fchloß auch der Papft fhon am 
4. Junius 1492 ben Srieden mit Ferdinand, und ertheilte bem 
felben die Belehnung. Am 25. Julius 1492 ftarb Innocenz VII. 
— Sein Freund, Lorenzo von Medici, war ihm am 8, Aprill in 
die Ewigkeit vorausgegangen. Dem Letztern folgte ſein Sohn 
Peter!lI. in der Herrſchaft über Florenz, — dem Erſten ber 
Cardinal Roderich Borgia, unter dem Nahmen Aleram 
der VI., am ıı. Auguſt 1492 auf dem paͤpſtlichen Stuhle. — 


A— — —— —— 


Der König Marimilian hatte feit dem Jahre 1490 an 
; der Regierung der Öftreichifchen Zander großen Antheil genom⸗ 
‚men. Kaifer Friedrich hegte nähmlich, bey feinem hoben 
Alter, und bey der Abnahme feiner Kräfte, den Wunfch, den 
Reſt eines durch fo viele Stürme bewegten Lebens in philes 
4 ſophiſcher Ruhe zuzubringen. Er hatte feinen Sitz in Linz 
3, aufgefehfagen, und befchaftigte fih dort mit Andachtsübungen, 
* und mit Wiſſenſchaften und Künften. — Am 9. September 
1490 hatte Sriedrich durch ein allgemeines Ausfchreiben ben 
deutfchen Reichsſtänden angedeutet, daß er das fo oft verlangte 
Sammergericht an feinem Hofe wieder aufzurichten im 
- Begriffe fey. Wirklich ernannte er am 23. November den Mars 
:; tin Heinrich zum Eaiferlichen Kammer: Procurator und Fiscal 
“ andemfelben. — Am 24. October 1491 wurde den Ständen ° 
nochmahls die Wiederherftellung des Kammergerichts befannt 
gemacht. Bald darauf nahm der Kaifer in Linz die feyer- 
- Ühe Eröffnung desfelben vor. Aber diefe Verfügungen ges 
wvannen dennoch , in der noch übrigen kurzen Lebenszeit des 
- ' Saifers, Eeine fefte Seftaltung. — 
—IFriedrich war gegen den Herzog Albrecht von Bayern⸗ 
München höchft aufgebracht. Wenn er auch die von demfelz 
ben, ihm perfönlich zugefügten Beleidigungen hätte vergeffen 
Können, fo erregte doch die Hartnaͤckigkeit, mit welder At: 
dreht die Lebergabe der Neichsftadt Negensburg vermeiz 
gerte, des Kaifers Erbitterung immer wieder aufs Neue. — 
Im December 1489 hatte der Herzog Albrecht den Kaifer in 
felnem Hoflager zu Ling befucht. Aber da. er Negensburg 
nicht aufgeben wollte, fo endete diefe Zufammenfunft, ohne 
eine Annäherung herbengeführt zu haben. — Albrechts Vetter, 
. der Herzog Georg von Bayerns Landshut, hatte ſich bereits im 
Maͤrz 1492 mit dem Kaifer völlig ausgeföhnt. Auch hatte 
Georg zu Anfang diefes Sahres dem römifchen Könige die 
“ Markgraffhaft Burgau, nahdem ihm der Pfandſchilling 
ausgezahlt worden, zurüdigegeben. — Zu Ende Aprill ließ der 
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Kaiſer ein Reichsheer von 22,000 Mann, unter der Anfüh⸗ 
rung des Markgrafen Friedrich von Brandenburg, gegen A 
brecht vorrüden. Der römifche König ſuchte den Ausbruch des 
Krieges zwifchen feinem Vater und Schwager zu verhüthen. & 
eilte daher von Innsbrud in das Eaiferliche Lager bey Lande | 
berg, wo er am 13. May eintraf. Seine Vermittelung bewirkt 
fbon anı 25.May den Abſchluß des Friedens in Augsburg 
Der Herzog Albrecht rdumte Negensburg, welde Stu & 
die Reichsfreyheit wieder erhielt. Er mußte ferners alle vom 
Erzberzoge Sigmund vormahls erhaltene Verſchretbungen übe 
Tyrol und die Vorlande, herausgeben. — Im December 1498 
kam Albrecht mit feiner Gemahlinn, und drey Töchtern nad 
Linz, unterwarf fi dem Kaifer, und erhielt vollfomme : 
Dergebung. — Ä 

Die lang erfehnte, nie erreichte Nude, welche enblih u E 
legten Rebenstage des Kaifers zu verfhönern verfpracdh , wurd 
durch Eörperliche Leiden auch jegt noch häufig geftörer. Ein 
fällig entflandener Schaden am Buße verſchlimmerte fih 
fehr, daß Lebensgefahr eintrat, und das Bein abgenommm 
werden mußte. Die Heilung machte indeß hie beften Fat 
ſchritte. Aber übermäßiger Genuß von Melonen, zog dem Kr 
fer eine Erkältung zu, welche ihn nad wenigen Tagen in 
Grab flürzte. Friedrich IV. farb am 19. Auguft 1493, im 
acht und fiebenzigften Jahre feines Lebens, — im neun um 
ſechzigſten, nachdem er dur) den Tod feines Waters, zur Here 
[haft über die inner = Öftreichifchen Herzogthümer gelangt war, 
— im vier und fünfzigften Jahre, feit er ben deutfchen Kar 
fertbron beftiegen. — 


Wenn Rechtlichkeit, Sanftmuth und Klugheit eines Won 
archen hinreihten, in ftürmevollen Zeiten dad Gluͤck feiner 
Völker zu bewahren, fo würde uns die Gefchichte diefer Ne | 
gierung, — ber längften aller römifchen Kaifer, — nicht eine 





% fat ununterbrochene Meihe von Leiden und Unfällen darſtellen. 
! Aber dem Beherrfcher fo ausgebehnter Neiche, fo verſchieden⸗ 
Me ortiger Volksſtaͤmme, fo unruhiger, troßiger,, aufrübrerifcher 
Rafallen, wären noch manche andere, von den oben angeführ« 
1 ten weit verfchiedene Eigenfchaften unentbehrlich gemefen. — 
Sriebrih IV. Hatte Eeine Neigung zu den Waffen; Eeinen 
Sinn für den Krieg. Und doch verftrihen nur wenige Sabre 
ſeines Regentenlebens ohne gefahrvolle Kämpfe. Hier ließ nun 
der Kaifer fo manche günftige Augenblicke unbenügt vorüber 
- gehen, welche ein Eühnerer Geift zu Thaten angewendet, und 
durch diefe fih und feinen Ländern dauernde Ruhe verfchaffg 
hätte. — In einem andern Zeitalter, über ein gebildeteres 
|. Volk herrſchend, würde Friedrichs Regierung ganz ficher Wohl⸗ 
ſtand und inneres Glüc über daffelbe verbreiter haben. Aber 
feine Zeit forderte, daß die Hand bes Herrfchers das Schwert _ 
gerne führte, und es mit Kraft zu führen wußte. Friedrich 
konnte auf einem Schauplage, auf welchem, mit ihm gleiche 
zeitig, fo viele Eriegsluftige und heldenmüthige Fürften ham - 
delnd auftraten, Eeine glänzende Rolle fpielen. Seine Bölker 
mußten, bey allen Reibungen mit den Nachbarn, empfindliche 
Nachteile erbulden, weil der Kaifer nicht auch zugleih ein 
Feldherr, und ein Held war. — 





Friedrich hatte von der Natur alle dußere Eigenſchaften 


empfangen, welche zugleich Ehrfurcht gebiethen, und Zunei⸗ 
gung und Vertrauen gewinnen: eine hohe Statur, einen wohl⸗ 
gebildeten Körper, ein majeſtaͤtiſches Ausſehen, gemildert buch 
ſanftes, herablaſſendes Benehmen. — Seine feſte Leibes⸗Con⸗ 
ſtitution gewaͤhrte ihm eine dauernde Geſundheit, und er er⸗ 
hielt ſich dieſelbe durch eine ſtreng geregelte Lebensweiſe bis zu 
den legten Tagen ſeines Alters. — Auch die geiſtigen Anlagen die⸗ 
ſes Fürſten waren trefflich. Heller Verſtand, ‚richtiges Urtheil, 
tiefeg Gefühl für das Große und Schöne, zeichneten ihn ſchon 
als Fingling aus. Aber mit den fortfihreitenden Zahren trat 
erſt der Hruptzug feines Charakters immer deutlicher hervor: 
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Liebe zur Ruhe. Aus deren Uebermaße folgten fpäterhin Be: 
döchtlichkeit im Neden und Handeln, — Unentſchloſſenheit 
bey mancher wichtigen und dringenden Angelegenheit, — Lang: 
ſamkeit in Ausführung der endlich gefaßten Befchlüffe. De | 
durch wurde vielmahl der Gang ber Regierungsgefchäfte, die 
endliche Entfcheidung der Staatsfahen, — befonders auf 
im beutfchen Reiche, — verzögert. Ohnehin thürmten bort die 
Uneinigkeit, Eiferfucht, Trägheit, der Uebermuth, und ber Un 
gehorfam der Fürften, die Widerfpänftigfeit der Städte, di 
Raubſucht und Fehdeluſt des Adeld, jedem wohlgemeinta 
Vorſchlage des Kaifers faſt unüberwindlihe Schwierigkeiten 
entgegen, Die deutfchen Stände haben während Sriedrichs Re 
gierung auf mehr als fünfzig Reichsverſammlungen, Fürſten⸗ 
Conventen, und Städtes Tagen bewiefen, baß fie bey du 
dringenbeften Gefahren des Waterlanbes mit ihren geringn 
Beyſteuern geigten; daß fie auf folhe Art auch den Eräftigke 
Willen und die trefflichften Plane des Herrſchers ſtets gefeffet 
bielten. Die Schriftfteller jener Zeit, die meiften im Solde 
einzelner deutfcher Fürſten, Elagten nun, — ungeredt wie 
diefe, — ben eifrigen, wohlmeinenden, aber zu guten, zu 
Züdtigung und Bezwingung fo widerfpänftiger Vaſallen bey 
weitem zu milden Kaifer, als bie Urfache aller Uebel und Um 
fälle an, bie dem Reiche widerfuhren. — Eben diefe zu große 
Güte trug mit zum Verfall des Eaiferlichen Anfehens bey, und 
die lange Reihe unglüdlicher Kriege raubte demfelben vollends 
jeben Glanz. 

Unter fo nachtheiligen Umftänden bat der Kaifer doch in 
Deutfchland vieles Gute und Große wirklich ausgeführte, und 
ed war fiher nur die Schuld ber Stände, daß nicht noch mehr 
für das Wohl des Volkes und den Ruhm des Reiches bewirket 
wurde. Friedrich war ed, der unter den größten Schwie 
rigkeiten mehrere Landfrieden zu Stande brachte. Er bat 
zu deren Handhabung den ſchwäbiſchen Bund aufgerid: 
ter. Er hat zur friedlichen Beylegung der Streitigkeiten big 


se Kammergerihtsorbnung verbeflrt, — endlich 
auch das neue Reichskammergericht gegründet, und nur 
fein bald darauf erfolgter Tod hinderte ihn, basfelbe auch in 
volle Wirkſamkeit zu feßen. — Briedric hat die bdeutfche 
Kriegsverfaffungpdurd Zeftitellung der Reich s⸗Matr i⸗ 
fel, und durd die Einrichtung der unter dem Nahmen des 
gemeinen Pfennigs bekannten Kriegsfteuer, in ein 
Ehrfurcht gebiethendes Spftem zu bringen geſucht. Zur Ver⸗ 
theidigung gegen die Türken hat Er den Sanct Georg$ 
Rittedorden in Deflreih und Kärnthen gefliftet. — Für 
die Verbeflerung des beutfhen Münzmwefens hat Er feit 
feinem erften Reichstage oft und viel, — wenn aud) ſtets, ohne 
feine Schuld, vergeblih, — gearbeitet. — Die in der kat ho⸗ 
liſchen Kirche eingeriffene Spaltung wurde durch feine 
vieljährige eifrige Bemühung gehoben, und mit den auf feis 
nen Befehl gefchloffenen Concordaten der Zriede in der 
deutſchen Kirche hergeitellt. — Der Kaifer hat die Rechte 
des Reiches auf das durch das Ausiterben der Visconti erler 
digte Lehensherzogthum Mailand geltend zu machen gefucht. 
Er bat Deutſchlands Gränzen gegen die Waffen, und 
gegen bie Lift, der franzöfifhen Könige und der Herzoge von 
Burgund gefhügt. Im Innern des Reiches hat Er die Frey⸗ 
beiten der Reichsftädte, fo wie die Rechte der fürftlichen Fa⸗ 
milien, gegen jede Ufurpation vertheidiget. — 
Der Kaifer wur fehr Elug und gewandt in feinen politi- 
fen Unterhandlungen. Er hat eine Menge von Bündniſſen, 
Verträgen, Erbeinigungen, u. dgl. geſchloſſen. Wenn mande 
derfelben au), durch von der allgewaltigen Zeit herbeygeführte 
Umftände, bald wieder aufgelöft wurden, und fruchtlos blieben, 
fo hat Friedrich doch durch andere ſolche Tractate die Herrfchaft 
feiner Nachkommen über Ungern, Böhmen, Mähren, 
Schlefien, Görz, die Niederlande, u. f. w. be 
dründet. — 
Friedrich war vorjihtig in der Wahl feiner Minifter, und 


diefe wurde fehr oft vom Gluͤcke begünftiget. Er zaͤhlte unter 
feinen NRäthen einen Cafpar von Schlid, einen Keneas 
Spylvius, einen Georg Hefler, und fo viele andere 
Männer, welche durd ihre zrefflihen Eigenfhaften die Be 
wunderung der Gleichzeitigen, und die Achtung der Nachwelt 
verdienet haben. Oft folgte der Kaifer, zu feinem großen Vor: 
sheil, dem umfichtsvollen Rathe diefer feften Stützen des Thre- 
nes. In manchen Momenten aber, befonders in den unglüds 
lihen, hörte er nicht auf die Meinung der Minifter und 


Freunde, und handelte dann, unlenkbar, nad) feinem eigenen 
Sinne. Diefes Mißtrauen finder aber zum Theil Entfchulbis . 


gung in der Rage des Monarchen, welder unter feinen Oro 
Ben, Statthaltern und Seldherren, fo manche VBerräther und 
Nebellen gefunden, und deſſen Vertrauen viele feiner Diener 
mit treulofem Undanke gelohnet hatten. — 

Mon mehreren gleichzeitigen Schriftfiellern wird dem Kai: 
fer vorgeworfen, adaß er geigig gewefen fey; daß er mit den 
»zur Kriegsführung gegen bie Türken beflimmten Geldern ver 
»pfändete Samilienherrfchaften eingelöfet habe; daß er von 
„Neichsftädten Geld borgte, und ed nicht wieder bezahlte; daß 
»er ber freyen Zehrung wegen in diefen Städten herumzog; 
»u. ſ. w.« — Es iſt wohl in die Augen fallend, daß alle diefe 


Belhuldigungen bey weitem übertrieben find. Zwar iſt es ger . 


wiß, daß der Kaifer fehr gut Haus hielt. Doch hierzu wurde er 
durch die Geringfügigkeit ferner Einkünfte gezwungen. Es was 
ren nähmlich die Erträgniffe feiner Familienländer Steyer⸗ 
mark, Kärnthen und Krain zu allen Zeiten nur unbedeutend 
gewefen, unb der Kaifer theilte diefelben, bis zum Jahre 1463, 
auch) noch mit feinem Bruder Albrecht. Als der Kaifer Nieder 
und Ober:Deftreich erhielt, mußte er die, ebenfalls fehr klei⸗ 
nen Einkünfte größten Theils zur Bekämpfung der Aufrübrer, 
ober zur Vertheidigung des Landes gegen die Ungern, Böhmen 
und Türken, verwenden. Mathias befegte endlih das untere 
Deftreih, und bezog deffen Einfünfte bis zu feinem Tode. — 
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Es ift uns bekannt, daß die mit der. deutfchen Kaiſerwuͤrde 
verbundenen gewöhnlichen Einkünfte von jeher fehr gering und 
unſicher waren (fiebe IV. Band diefer Gefchichte, Seiten 487— 
488). In den legten beydeh Jahrhunderten waren dieſelben, 
durch häufige Schenkungen und Verpfändungen der Reichs⸗ und 
Kammergüter, ber Zölle und Regalien, fo wie durch die zahl 
reichen Anmaßungen ber Fürften, noch ungemein vermindert 
worden. Wie wenig die Stände dafür forgten, den Kaifer bey 
den außerordentlihen, in fortwährenden Vertheidigungs⸗Krie⸗ 
gen aufgewendeten Koften, auch durch außerordentliche Bewillis 
gungen zu unterflüßen, bat ung die Gefchichte diefes Zeitraur 
mes dargetban. Es waren alfo die Staats »Caffen immer 
Ieer, und der Geldmangel war — bey den damahls befolgten 
ſchlechten Finanz-Einrichtungen, befonders bey dem meift von 
einem trogigen, oder gar rebellifchen Adel abhängenden Steuere - 
ſpſteme — auf Feine Art zu heben. Daher ereignete es ſich num 
ſehr oft, daß die Schaaren der Söldner auseinander Tiefen, 
und fi) zu dem Zeinde, oder zu den Aufrührern ſchlugen, — 
auch wohl Raͤuberbanden bildeten, und den-Krieg auf eigene 
Rechnung gegen Bürger, Bauern und Kaufleute führten, ja 
felbft gegen die Burgen des Adels und gegen befefligte Städte _ 
Angriffe verfuchten. | 

Auf einer Menge von Reichstagen wurde geklagt, daß Frie⸗ 
drich fich gar nicht im Reiche blicken laſſe. Die wenigen Maple, 
welche er, endlich den dringenden Umjtänden nachgehend, auf 
den Berfammlungen erfhien, erſchollen nun wieder andere 
Klagen über die großen Auslagen, welche durch die Anwefen« 
heit des Eaiferlihen Hofes den Städten verurfahet würden; 
über mannigfaltige, angeblich dabey Statt gehabte Erpreffungen; 
und dergl. — Allerdings bat der Kaifer auf den Reichstagen, 
fo wie auf feinen Reifen durch Deutſchland, und auf den Kriegs: 
jügen gegen Carl von Burgund, und gegen die Niederländer, 
nah dem von jeher beftandenen Kaiferredte 
(fiepe IV. Band diefer Geſchichte, Seiten 486 — 487), in ten 
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Reichsſtaͤdten freye Wohnung und Unterhalt bezogen. Diefes 
war alfo weder eine Neuerung, noch ein Druck, fondern ber 
Genuß eines in der Reichöverfaffung feft beftimmten Theiles des 
Eaiferlichen Einkommens. — Daß einzelne Hofleute fidh hie 
und da Erpreffungen und eigennügige Handlungen erlaubt ha 
ben mögen, ift wohl zu glauben. Aber es ift ungerecht, dem 
Kaifer die Schuld an foldhen Vergehungen des Troſſes zu 
ſchreiben. 

Wenn die oͤffentlichen Caſſen, durch die unzweckmaͤßigen Fi⸗ 
nanz⸗Einrichtungen, durch die mangelhafte Reichsverfaffung, 
und durch die nicht zu rechtfertigende Schuld der Stände, immer 
leer waren, fo verdient bie weife Sparfamkeit, mit welde 
ber Kaifer die Erfhöpfung feines Privatvermögens verblithete, 
doch wohl feinen Tadel. Diefe Vorficht feheint einem Monar: 
hen nöthig gewefen zu ſeyn, der ſich wechfelmeife von feinen 
nächſten Verwandten, von allen Nachbarftaaten, von de 
eigenen Feldherren und Söldnern, von feinem aufrührerifchen 
Adel, und fogar von verwegenen Raͤuberſchaaren, befehdet 
fah ; den die Bürger feiner Hauptftadt in der Burg feiner R 
ter belagert, dem die Ungern zwey Mahl den größten Theil 
feiner Erbländer entriffen hatten. — Aber Sriedridy verwen: 
dete auch biefe feine eigenen Erfparniffe auf eine rühmliche Art, 
indem er viele verpfändete Kamilienberrfchaften und Rammer 
güter einlöfte, auf welchen damahls die Einkünfte des Regen 
ten und feines Haufes vorzüglich berubten. Hierdurch hat er 
alfo in der That die Finanzen feiner Länder verbeffert, und 
eine billige Vorforge für feine Nachkommen, und mittelbar für 
Eunftige Generationen feiner Völker, bewiefen. — So vie 
ift gewiß, Daß die beutfchen Stände den Kaifer in den größten 
Gefahren, und in der dringendeften Noth, faft immer ohne 
Hülfe, an Geld, wie an Truppen, ließen, und daß er folg. 
lich nicht von ihren Türkenſteuern feine Familiengüter 
einlöfen Eonnte. 

Für die Wehauptung, daß Friedrich, durch Aufopferung Ba 


deutender Summen aus feinem Privatvermögen, manchen 
grohen Unfall hätte abwenden , und feine Völker mehrmahlen 
von lang dauernden Leiden fehneller befreyen Eönnen, mangeln 
gültige Beweife. Da wir die näheren Umftände, und die eis 
gentlihen Beweggründe, durch welche Friedrichs Benehmen 
geleitet wurde, aus den trüben und parteyifchen Quellen jener 
Zeit nicht mehr zu erforfchen. vermögen, fo laͤßt fi auch die 
Handlungsweife des Kaifers nicht mit Sicherheit beurtheilen. — 
Sriedrich hatte eine große Neigung: zu den Wiffenfhaften 
und Künften. Er war in der Wapenkunde und Genealogie, — 
in der Naturgefchichte, Botanik, und dem damit verbundenen 
heile der Arzenenfunde, — in ber Chymie und Mineralogie, 
bewandert. Diele Zeit verwendete er auf das Studium der 
Alchymie und Aftrologie, und auf die erheiternde Beſchaͤfti⸗ 
gung mit Gartenbau und Erziehung‘ der Blumen. Auch ſam⸗ 
melte Friedrich Seltenheiten, und Fünftliche Arbeiten aus ed⸗ 
len Metallen und Steinen. Er fol viel Geld auf die Herſtel⸗ 
lung von Prachtgebäuden und zierlichen Gärten, auf den An⸗ 
kauf von Kleinodien und Kunftfahen, verwendet haben. — 
Die Sleichzeitigen meinten, der Kaifer treibe feine Wißbegier- 
de, und bie Vorliebe für Bucher und Kunftbefchäftigungen, 
manchesmahl zu weit, und fuche in denfelben zu lange Erhoh⸗ 
lung, oft zu einer Zeit, wo die Umftände fehnelles und thätis 
ges Handeln forderten. — Diefer nie zu fättigenbe Durft nach | 
Wiſſen, diefe Begierde, ſtets etwas Neues zu erfahren, und zu- 
lernen, hatten den Kaifer feit feiner frübeften Jugend belebet. 
Unterftügt durch das ihm von der Matur gefchenkte ftarfe Ges 
daͤchtniß, hatte er fi) einen auferorbentlihen Worratb von 
Kenntniffen gefammelt. Kaum war er mündig, Herr und Res 
gent geworben, fo durchreifete er einen großen Theil Europas, 
und zog durch Afien nach dem heiligen Grabe. Dabey war es ihm 
ein Hauptzweck, bie Einrichtungen ferner Länder, die Eitten 
fremder Völker, zu beobachten. — 
Gelehrte und Künftler erfreueten fich ſtets des Faiferlichen 
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Schutzes. Nur die Juriſten haßte Friedrich, unb betrachtete 
dieſelben als Rechtsverdreher. — Aus des Kaiſers eigener Hank 
erhielten Aeneas Sylvius Piccolomini und Conrad Celtee 
die Dichterfrone. Der Erfte ıft uns ale großer Staatsmanr m 
befannt. Er zierte fpäterhin, unter dem Nahmen Pius IL_ 
den päpftlihen Stuhl, und war der geiftoollefte und gediegenftamm 
Sefhichtfchreiber feiner Zeit. Der Zweyte fliftete die diteflem= 
gelehrte Gefellihaft in Deutfchland, die den Nahmen vo num 
Rheine führte. — Unter diefes Kaiferd Regierung war in 
Deutfhland die Buchdruckerkunſt erfunten worden. Friedrich — 
erkannte bie unermeßlichen Wortheile, welche aus diefer Ent— 
deckung für die Wiffenfchaften hervorgehen mußten. Er zeich — 
nete die erften typograpbifhen Künftler dadurch aus, daß er— 
- denfelben die Freyheiten des Adels, und eigene Wapen ver— 
lieh. — Als Conſtantinopel fiel, flüchteten manche hochgebil⸗ 
dete Griechen nach Italien, und lehrten dann auf den datt — 
gen Univerfitäten, was von den Wiflenfchaften ihrer Worditern 
noch auf fie gefommen wat. Da-viele Deutſche ihre Studien 
auf den italienifhen Hochfchulen zu vollenden gewohnt waren, 
fo verbreiteten diefe, bey der Rückkehr ins Vaterland, die Ge: 
Iehrfamkeit ver Griechen aud nach Deutfhland: Eine allge 
meine Wißbegierdbe wurde dadurdy rege gemacht. Mit jedem 
Zage mehrte ſich die Zahl Berjenigen, weldye ſich nad) gründ- 
lichem linterrichte in den nüglichen, fo wie in den fhönen Wiſ⸗ 
fenfchaften fehnten. Diefe Neigung des deutfchen Volkes fand 
bey dem gleichgefinnten Kaifer jede Unterflügung, die von ihm 
abhing. So entftanden alfo unter feiner Regierung die Unis 
verfitäten zuZrier, Öreifswalbe, Bafel, Freyburg 
im Breisgau, Ingolftadt, Zübingen, ud Main.— 

Sriedrich6 häusliche Lebensweife Eonnte feinen Völkern zum 
Vorbilde jeder Zugend dienen. Der Kaifer war feiner Familie 
innigft ergeben. Es verurfachte ibm daher bitteres Leid, daß 
er von mebreren- Gliedern derfelben mannigfach verlegt wurde. 
Und doch war der fo oft und ſchwer beleidigte Monarch ſtets 
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bereit, einem Ladislaus, einem Albrecht VI., einem Sigmund, 
einer Kunegunde, zu vergeben; in ſo weit es die Pflichten, 
als Haupt des Staates und ſeines Hauſes, ihm geſtatteten. 
— Friedrich erzeigte ſich immer gütig gegen feine Diener, — 
leutſelig gegen feine Unterthanen, gnädig gegen reuige, oft 
zu gelind gegen unverbeferlihe Verbrecher, gerecht in Hands 
habung der Geſetze, — zur Nachgiebigkeit und Verfähnung 
mit feinen bitterften Feinden geneigt. — Er war gottesfuͤrch⸗ 
fig, fromm, gewiſſenhaft, andaͤchtig, und ein inniger Ver⸗ 

ehrer jener Religionsdiener, welde ihren hoben Beruf wuͤrdig 
erfüllten. — 

In den bedeutendeften Unfällen, die dem Kaifer begegne⸗ 
ten, bewies er eine bewunberungswürbige Standhaftigkeit. 
ein Unglück vermochte es, bie Faſſung diefes Fuͤrſten zu er⸗ 
fchätten. Die Größe der Gefahren erhöhte feine Entfchloffen- 
heit. Des Schickſals Schläge mit feftem Gleichmuthe ertra- 

gend, fiegte Friedrich IV. oft über feine Gegner durch nie zu 
ermüdende Geduld, und erreichte’ durch fein Ausharren dennoch 
die meiften feiner Zwecke. — 
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Schutzes. Nur die Zuriften haßte Friedrich, und betrasptete 
diefelben ald Rechtsverdreher. — Aus des Kaifers eigener Hand 
erhielten Aeneas Sylvius Piccolomini und Conrad Celtes 
die Dichterfrone. Der Erfte iſt uns ald großer Staatsmann 
bekannt. Er zierte fpäterhin, unter tem Nahmen Pius IL, 
den päpftlihen Stuhl, und war ber geiftvollefte und gediegenfe 
Sefchichtfchreiber feiner Zeit. Der Zweyte fliftete die dltefe 
gelehrte Geſellſchaft in Deutfhland, die den Nahmen von 
Rheine führte. — Unter diefes Kaiferd Regierung war in 
Deutſchland die Buchdruckerkunſt erfunten worden. Friedriq 
erkannte die unermeßlihen Wortheile, weiche aus diefer Ent 
deckung für die Wiffenfchaften hervorgehen mußten. Er zei 
nete die erften typographifchen Künftler dadurch aus, daß a 
: denfelben bie Sreyheiten des Adeld, und eigene Wapen ve: 
lieb. — Als Conftantinopel fiel, fluͤchteten manche hochgebil 
dete Griechen nach Italien, und lehrten dann auf Den dott⸗ 
gen Univerfitäten, was von den Wiſſenſchaften ihrer Voraͤlten 
noch auf fie gefommen wat. TDa-viele Deutihe ihre Stuben 
auf den italienifhen Hochſchulen zu vollenden gewohnt wart 
fo verbreiteten diefe, bey der Rückkehr ins Vaterland, dießt 
Iehrfamkeit der Griechen auch nad Deutſchland. Eine allge 
meine Wißbegierde wurde dadurch rege gemachte. Mit jebem 
Tage mehrte fi bie Zahl Berienigen, welde fid) nach grün 
lichem Uinterrichte in den nüglichen, fo wie in ben fchönen Wiſ⸗ 
fenfchaften fehnten. Diele Neigung des deutfhen Volkes fand 
bey bem gleichgefinnten Kaifer jede Unterftüßung , die von ihm 
abhing. So entflanden alfo unter feiner Regierung die Uni 
verfitäten zuXrier, Greifswalde, Bafel, Freyburg 
im Breisgau, Ingolſtadt, Tübingen, ud Main.— 

Friedrichs häusliche Lebensweife Eonnte feinen Völkern zum 
Vorbilde jeder Zugend dienen. Der Kaifer war feiner Familie 
innigft ergeben. Es verurfachte ihm daher bitteres Leid, daß 
er von mehreren. Öliedern derfelben mannigfach verlegt wurde, 
Und doch war der fo oft und ſchwer beleidigte Monarch ſtet⸗ 


Frankreich und Venedig zu Blois am 13. Aprill 1409, 
LudwigxII. und die Venetianer erobern das Herzogthum 
Mailand, im Herbfte 1499. — Herzog Ludwig Sforza bes 
maͤchtigt fich feined Landes wieder, ini Februar 1500. Er wird 
dm 10. Aprill bey Novara von den Franzoſen gefangen, und 
diefe nehmen zum zweyten Mahle Mailand in Befik. — Deuts 
fher Reichſtag zu Augsburg im April, Eintheilung des 
Reiches in Kreife. — Durch den Tod des letzten Grafen von 
Börz, am 12. April 1500, fallen deffen Länder an Oeſtreich. 
— Stillſtand des deutſchen Reiches mit Frankreich, gu Blois 
am i3. December 15005 ratificirt Yom Könige Marimilian 
am 3. April 1501.— Die Franzofen und Spanier erobern und 
theilen Neapel. — Vertrag zu Trient zwifchen Marimis 
lian und Ludwig XII., am 13. December 1501. — Anftals 
ten des römifchen Königs gu einem Zuge gegen die Türken. — 


Erhdftreit in Bayern 1503— 1507. Theilnahme des römifcher | 


Königs an dem daraus entftändenen Kriege. — 

Greigniffe in $talien feit 150%: Die Sp ätiier vertreis 
ben die Franzoſen aus Nedpelidoz. — Denedigs Krieg 
mit den Türken 1499 — 1505. — Verträge zu Blois am 
22. September 1504 zwifchen den Königen Mazfimilian und 
LudwigXIT., und dem Papfte. Abſchluß eines Bündniſſes ges 
gen Benedig. Der römifche König belehnt Ludwig XII. 
mit Mailand, zu Hagenau am 7. April 1505. — Reichstag 

du Coln 1505. — Neue Mifverftändniffe des Königs Mar mit 
Zudmwig XII — Der Erzherzog Philipp wird König von 
Caſtilien. Deſſen Tod am 25. September 1506. — 

Italieniſche Begebenheiten feit 1504. — Die Mächte Sta: 
Liens fuchen 1507 den Schuß des römifchen Königs gegen Frans 
zei. Neichötag zu Koftnis.— Zu Trient am 8. Februar 
1508 nimmt Marimilian den Titel ald erwählter rds 
mifher Kaifer an. Maximilians Feldjug gegen Bes 


nedig., Abſchluß eines Stiliftandes auf drey Jahre zwifchendem , 


Kaifer und der Republik, am 6. Gunius. Bündniß zu Cam⸗ 
bray gegen Benedig zwifchen dem Kaifer, dem Papfte, 
und den Königen von Frankreich und Arra gonien, am11. 
"December 1508. — 

Reichstag zu Worms 1509. — Sieg der Franzoſen über 
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die Venetianer bey Agnadel am 14: May. Yeldzug dei Kai: 
ſers in der Terra ferma. Belagerung von Padua. — 
Der Papft und der König von Arragonien treten 1510 aud 
dem Bunde. Feldzug der Kaiferlicden gegen Benedig 1510. Be⸗ 
Tätigung des Bundes von Cambray, zwiſchen dem Kaiferun 
Ludwig XIL, zu Blois am 17. November. — Reichttag ju 
Augsburg. — Congreß in Mantua 1511. . Goncilien u 
Difa, Rom und Mailand. — 

Feldzug der Kaiferlihen gegen Benedig 1511. — _ ff 
der heiligen Ligue zwiſchen dem Papfte, dem Könige yon Arco 
gonien, und Benedig, gegen Frankreich, am 5. Dixie. 
ber 1511, und Beytritt des Königs von England am q Fe⸗ 
bruar 1512. — Stillſtand zwifhen dem Kaifer und Benedig 
am 6. April 1512. — Feldzug der Sranzofen gegen Benedig und 
den Papſt. Schladht bey Ravenna am 11. Aprill. Die heilige 
Ligue befegt das Herzogthum Mailand., Congreß zu Mantua im 
Eeptember. Bündniß zu Rom zwifhen dem Kaifer und dem 
P apſte gegen Benedig, am 25. Ndvember. Die Verbündeten 
letzen den Marimilian Sforza als Herzog in Mailand 
ein, am 29. December 1512. — 

. Reichstag zir Trier und Cöln 1512. — Bündniß zwiſceꝛ 
Sranfreid und Benedig zu Blois am 23. März 1515. 
Bund zwifhen dem Kaifer, dem Papfte, und den Königen von 
England und Neapel gegen Frankreich, zu Meche lIn am 
5. Aprill. Die Franzoſen erobern die Lombardie. Ihre gie 
derlage bey Novara am 6. Junius. Rückzug nach Frankreich 
Feldzug der Deftreiher und ihrer Verbündeten gegen Benedif 
Feldzug des Kaiferd und des Königs von England im AF 
tois. Sieg bey Guinegatte am 17. Auguft. Feldzug dei 
Kaifefligennah Burgund. Belagerung von D ij on. — Lu 
wig XII. fließt Vergleiche mit Papft Leo X. zu Rom am 
6. Detober, — mit Spanien zu Blois am 1. December 1519 
— E:tillftand mit dem Kaifer und dem Erzherzoge Car! gs" 
Orleans am 13. März, — Frieden mit England zu Londo s9 
am 7. Auguſt 1514. Sein Tod am 1. Januar 1515. — Feldzug des 
Kaiſerlichen und verbündeten Truppen gegen Venedi g 1514. — 

Begebenheiten der Reicheungern und Böhmen, und ih 
ses Nebenländer , feit dem Jahre 1493. — Verträge deö Kal 
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fer mit dem deutſchen Drdenin Preußen, mit dem Röntge 
‚Ehriftian IT: von Dänemark, und mit Waſilei Iwano⸗ 
witſch, Sroßfürften von Rußland, 1514. — Bündnif des X ais 
ſers mit den Königen Wladislav vonlingern und Böhmen, 
und Sigmund son Pohlen; dann doppelte Verlobung wis 
fhen Wladislavs beyden Kindern und zweyen Enkeln des Kai⸗ 
ſers, zu Wien am 22. Julius 1515. — Fetrnere Geſchichte der 
angrifchen und böhmifchen Länder bis zum Jahre 1519. — 

KRüftungen Franz desl. ‚ Königs von Frankreich, gegen Sta: 
lien. Bündniß des Kaifers, des Königs von Neapel, der 
Schweizer, und des Herzogs von Mailand gegen Frankreich 
im May, — und Beyfritt des Papftes zum Bunde im Zuliuß 1516. 
— Bündniffe Franz des I. mit Benedig, mit dem Könige 
yon England, dem Erzherzoge Carl, der Republik Ge nua, 
und dem Markgrafen von Saluzzo. Sein Marſch nach der Lom⸗ 
bardie. Siegbey Marignanio am 13. und 14. September, und 
Sroberung von Mailand, Bertrag zwifhen Franz I. und 
dem Papfte zu Viterbo am 15. October. — Feldzüge 1515 und 
1516 in der Terra ferma und der Lombardie. — 

Der Erzherzog Carl befteigt die Throne von Arragonien, 
Saftilien, Neapel um Sicilien. Deflen Bertrag mit 
drankreih zu Noy on am 13. Auguft 1516. Defenfiv-Bündnif 
zwiſchen dem Kai ſer und den Königen von &nglandund Spas 
hien, zu Lon don ani 29. October. Der Kaifer fchließt Friede 
mit Frankreich, — und Waffenftilftand mit Venedig, zu 
Brüffel am 4. December 1516. — Allgemeines Bertheidigungss 
bändnif und offenfiver Bund gegen die Türken, zwifchen dem 
Kaifer und den Königen von Frankreich und Spanien, . 
zu Sambray am 11. März 1517. — Vertrag des Kaifers 
mit der Republik Venedig, am 17. Auguft 1518. — 

Beginn der Reformation. — Reichstag zu Augsburg im 

‚ April 1518. — Letzte Regierungshandlungen des römischen 
Raifers, ſowohl im deuffchen Reihe, als in feinen Erbländern, 
— Tod Marimiliansl, zu Welsin Dber-Deftreih, am 
12. Sanuar 1519. — Sharakterifit dieſes Regenten. — 


Marimition I. trat die Regierung über Deutfchland in 
einem günftigen Zeitpuncte an. Das Volk fhien durch bie 
ua 
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die Venetlaner bey Agnadel am 14: May. Yeldzug des Kai 
ſers in der Terra ferma. Belagerung von Padua — 
Der Papiit und der König von Arragonien treten 1510 auß 
dem Bunde. Feldzug der Kaiferlihen gegen Venedig 1510. Be 
Tlätigung des Bundes von Cambray, zwiſchen dem Kaiferud 
LudwigXIL, zu Blois am 17. November. — Reichstag jı 
Augsburg. — Gongreß in Mantua 1511. Goncilin — 
Difa, Rom und Mailand. — 

Feldzug der Kaiferlichen gegen Benedig 1511. — Abſchluß 
der heiligen Ligue zwiſchen dem Papfte, dem Könige yon Arro 
sonien, und Benedig, gegen Frankreich, am 5. Orte 
ber 1511, und Benfritt des Könige von England amy.ye 
bruar 1512. — Stillſtand zwifhen dem Kaifer und Benedi 
am 6. April 1512. — Feldzug der Sranzofen gegen Benedigm 
den Papſt. Schlacht bey Ravenna am 11. April. Die Hein 
Ligue beſetzt das Herzogthum Mailand. Congreß zu Mantuea 
Eeptember. Bündniß zu Rom zwilhen dem Kaifer und 
Papfte gegen Benedig, am25. November. Die Verbünden 
feben den Marimilian Sforza ald Herzog in Mail 
ein, am 29. December 1512. — 

Reichstag zir Trier und Cöln 1512. — Bündniß zwiſde 
Srantreid und Benedig zu Blois am 23. März 155 
Bund zwifhendem Kaifer, dem Papfte, und den Königen ven 
EnglandundNeapelgegen Frankreich, uMechelnm 
5. April. Die Franzofen erobern die Lombardie. Ihre Rie 
derlage bey Rovara am 6. Junius. Rückzug nah Frankreic. 
Feldzug der Deftreiher und ihrer Verbündeten gegen Venedig 
Feldzug des Kaiferd und des Königs von England im Ar 
tois. Sieg bey Guinegatte am 17. Auguft. Feldzug der 
Kaifefligennah Burgund. Belagerung von Dijon. — ub 
wig XI. fliegt Vergleiche mit Papft Leo X. zu Nom om 
6.Dctober, — mit Epanien zu Blois am 1. December 1515, 
— Stillſtand mit dem Kaifer und dem Erzherzoge Carl u 
Orleans am 15. März, — Frieden mit England zu @ondon 
am 7. Auguft 1514. Sein Tod am 1. Januar 1515. — Feldzug der 
Kaiſerlichen und verbündeten Truppen gegen Benedig 1514. — 

Begebenheiten der Neihelingern ud Böhmen, und ih⸗ 
rer Nebenlaͤnder, ſeit dem Jahre 1493. — Verträge des Kai⸗ 


vie eldherrn- Talente, die er in ben Kämpfen gegen Franzoſen, 
Ungern, und gegen die burgundiſchen Rebellen entwickelt, — 
die raſche, und zugleich kluge Thätigfeit, welche bis nun jede 
Handlung feines Lebens bezeichnet haite; — dieſe glänzenden 
Eigenfhaften verfprachen, die höchſten Erwartungen zu erfül- 
In. Es gab jedoch, um bed Neiches Größe und Mache feft 
zu gründen, deſſen Ruhe gegen Aufrührer im Innern, fo wie 
‚gegen dußere Teinde zu ſchützen, Fein anderes Mittel, als 
ſtets die Waffen zu gebrauchen. Diefer einzige Weg, wurde von 
Maximilian auch mit Vorliebe betreten. Aber zwey Hinder: 
niffe thürmten ſich feinen großen Planen gar oft ftörend ent 
gegen. Die deutfchen Stände verfannten naͤhmlich das Beſte 
ihres Vaterlandes fo fehr, daß fie die wohlmeinenden Abſich— 
ten des Kaifers weder fchnell, noch ausgiebig genug, unterftüß: . 
ten. Hieraus entftand von felbft das zweyte Hinderniß: Ma⸗ 
Fimilian fah fi) in feinen Kriegen durch einen oft eintreten. 
den Geldmangel — manchmahl in den entfcheidendeften Au: 
Senbliden — ber nun bereitd unentbehrlich gewordenen Söld⸗ 
nerſchaaren beraubt, und fomit in feinen Unternehmungen ge» 
bemmt. — _ 

Im erftien Regierungsjahre Marimiliand wurde Inner 
Deftrei ch durch einen Einfall der Tür ken beunruhiget. Der 
König hatte fih, bey Kaifer Friedrichs Ableben, zu Innsbrud 
befunden. Wenige Tage darauf verbreitete fih die Schreckens⸗ 
Eunde, daß der Baſſa Jakuppes von Bosnien, mit 10,000 
Mann durh Croatien nad Krain und in die Steyermarf 
eingebrungen fey; daß in jenem Lande die türkifhen Schaaren 
bis Laibach, in diefem bis Cilly und Pettau flreiften. 
— Marimilian erließ unverzüglich den Befehl zum allgemei« 
nen Aufgebotbe der waffenfähigen Mannfchaft der inner = öfte 
zeichifchen Länder. Ein Corps von 15,000 Mann hatte fich in 
wenigen Tagen verſammelt. Diefes führte nun Georg von Her: 
berftein eilends gegen das Haupt» Corps der Türken. Doc er 

kam zu fpät. Der Baſſa hatte fich bereits, mit reicher Beute 
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und 10,000 gefangenen Steyerern und Krainern, nad) Crew 
tien zurücgegogen. — Eine türkifhe Colonne war aud in 
Kaͤrnthen vorgerüdt, und hatte Villach vergebens bes 
ſtürmt. Der Landeshauptmann Rudolph Khevenhüller Fam 
mit dem Eärnthnerifhen Aufgebothe zum Entfage, und ver 
jagte die Raubſchaar. Da ein Theil der chriſtlichen Gefange | 
nen fi) bey dieſer Gelegenpeit frey machte, und den Türken 
in den Rüden fiel, fo erlitt diefe Colonne großen Verluſt, 
und verlor die gemachte Beute. 

Die Bane von Croatien, Emerich Derencjeny und Je⸗ 
bann Both, belagerten eben die vebellifhen Grafen Frange⸗ 
pani in Priolacca unweit Nona , als die Türken dieſen 
Streifzug unternahmen. Eilends ſchloſſen die Bane Friede mit 
ben Grafen, und vereinigten ſich mit denſelben, um dem Baſſa 
ben Ruͤckweg abzuſchneiden, und ihn aufzureiben. Sie ſtellten 
ſich mit ihren Truppen und dem aufgebothenen Landvolko, i8 
Allem ungefähr Booo Mann ſtark, bey Ud bina, und wurden 
dort von dem Baſſa, am 18. September geſchlagen. Von den 
Ungern waren über 5000, von den Tuͤrben nur ungefähr 1000 
Streiter gefallen. — Durch das zu Prefburg am 7. Novem⸗ 
ber 2491 zwifhen Wladislav und Marimilian gefchloffene im⸗ 
merwährende Vertheidigungs » Bündniß, war das. Reich Uns 
gern verpflichtet, den Türken den Weg durch‘ fein Gebieth 
nach den öftreichifchen Rändern, vollfommen zu fperren. Diefe 
Verbindlichkeit wurde jeßt zwifchen den beyden Königen neuer⸗ 
dings bekraͤftiget. — 

In der ungriſchen Geſchichte werden wir die ferneren poli⸗ 
tiſchen und kriegeriſchen Verhaͤltniſſe dieſes Reiches zu den 
Türken, anführen. Hier bemerken wir nur noch, daß deren 
Haubfchaaren im September 1494 wieder durch Crontien, bis 
Pett au in der S teyermark, ſtreiften. — Der zu Fünf⸗ 
kirchen gegen Ende März 1495 zwiſchen den Ungern und Zürs 
Ben gefcyloffene dreyidhrige Waffenftiüftand wurde von den Letz⸗ 
teren mehrfach verlegt. So hatte z. B. auch ein türkifches 
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die Zeldherrn: Talente, die er in den Kämpfen gegen Srangofen, 
Ungern, und gegen die burgundifchen Nebellen entwickelt, — 
die rafche, und zugleich kluge Thätigkeit, welde bis nun jede 
Handlung feines Lebens bezeichnet hafle; — dieſe glänzenden 
Eigenfchaften verfprachen, die höchſten Erwartungen zu erfül- 
Ien. Es gab jedoch, um des Reiches Größe und Made feft 
zu gründen, beffen Ruhe gegen Aufrührer im Innern, fo wie 
gegen dußere Feinde zu ſchützen, Fein anderes Mittel, ale 
ſtets die Waffen zu gebrauchen. Diefer einzige Weg wurde von . 
Maximilian auch mit Vorliebe betreten. Aber zwey Kinder: 
niffe thürmten fich feinen großen Planen gar oft ſibrend ent⸗ 
gegen. Die deutfhen Stände verfannten nähmlich das Beſte 
ihres Waterlandes fo fehr, daß fie die wohlmeinenden Abfid: 
ten des Kaifers weder ſchnell, nod) ausgiebig genug, unterftüß: . 
ten. Hieraus entftand von felbit das zweyte Hinderniß: Mas 
yimilian ſah fi) in feinen Kriegen durch einen oft eintreten« 
den Seldmangel — manchmahl in den entfcheidendeften Au⸗ 
genbliden — der nun bereitd unentbehrlich gewordenen Söld⸗ 
nerfchaaren beraubt, und fomit in feinen Unternehmungen ge - 
bemmt. — 

Im erften Regierungsjahre Marimiliand wurde Inn e r⸗ 
Deftreich durch einen Einfall der Türken beunruhiget. Der 
König hatte fih, bey Kaifer Friedrichs Ableben, zu Innsbruck 
befunden. Wenige Tage darauf verbreitete ſich die Schreckens⸗ 
Funde, daß ber Baſſa Zakuppes von Bosnien, mit 10,000 
Mann dur Croatien nah Krain und indie Steyermarf 
eingedrungen fey; daß in jenem Lande die türkifhen Schaaren 
bis Laibach, in diefem bis Cilly und Pettau ftreiften. 
— Marimilian erließ unverzüglid den Befehl zum allgemeis 
nen Aufgebothe der waffenfahigen Mannfhaft der inner = Hfte 
reichiſchen Länder. Ein Corps von 15,000 Mann hatte fih in 
wenigen Zagen verſammelt. Diefes führte nun Georg von Her: 
berftein eilends gegen das Haupt» Corps der Türken. Doch er 
kam zu ſpät. Der Baſſa hatte ſich bereitd, mit reicher Beute 
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und 10,000 gefangenen Steyerern und Krainern, nad) Eres 
tien zurücdgezogen. — Eine türkiſche Colonne war aud in 
Kärnthen vorgerüdt, und hatte Villach vergebens be 
flürmt. Der Landeshauptmann Rudolph Khevenhüller fan 
mit dem Eärnthnerifhen Aufgebothe zum Entſatze, und ver 
jagte ie Raubſchaar. Da ein Theil der chriſtlichen Gefange 
nen fich bey biefer Gelegenpeit frey madte, und den Tuͤrken 
in den Rüden fiel, fo erlitt dieſe Colonne großen Verluſt 
und verlor die gemachte Beute. 

Die Bane von Croatien, Emerih Derenczeny und de 
bann Both, belagerten eben die rebellifhen Grafen Srange 
pani in Priolacca unweit Nona , als die Türken dieſen 
Streifzug unternahmen. Eilends ſchloſſen die Bane Friede mit 
den Grafen, und vereinigten fich mit denfelben, um dem Baflı 
ben Rückweg abzufchneiden, und ihn aufzureiben. Sie ſtelltu 
fi mit ihren Truppen und dem aufgebothenen Landvolke, i⸗ 
Allem ungefähr Booo Mann ftark, bey Udbina, und wurde 
dort von dem Baffa , am 18. September gefhlagen. Won I 
Ungern waren über 5000, von den Türken nur ungefähr 1000 
Streiter gefallen. — Dur) das zu Prefburg am 7. Noven 
ber 1491 zwifchen Wladislav und Marimilian gefchloffene im 
merwährende Wertheidigungs » Bündniß, war das. Meich Un 
gern verpflichtet, den Türken den Weg durch fein Gebieth 
nach ben öftreichifchen Laͤndern, vollfommen zu fperren. Diefe 
Verbindlichkeit wurde jegt zwifchen den beyden Königen neum 
dings befräftiget. — 

In der ungrifchen Gefchichte werden wir die ferneren poli⸗ 
tiſchen und kriegeriſchen Verhältniſſe dieſes Reiches zu ben 
Türken, anführen. Hier bemerken wir nur noch, daß deren 
Raubſchaaren im September 1494 wieder durch Crontien, bis 
Pett au in der S teyermark, ſtreiften. — Der zu Zünfe 
kirchen gegen Ende März 1495 zwiſchen den Ungern und Tür 
Een gefchloffene dreyidhrige Waffenſtillſtand wurde von den Letz⸗ 
teren mehrfach verletzt. So hatte z. B. auch ein türkifches 
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nochmahls in Aufruhr. Der König fammelte ein Heer, , rückte 
in jene Provinz ein, eroberte im Herbſte 2494 Nüremonde, — 
belagerte jedoch Nimmegen vergeblih. Anfangs 1495 ſchloß 
der Erzherzog Philipp einen Stillſtand mit Egmond, der ſich 
nochmahls dem Urtheilsſpruche ſaͤmmtlicher Kurfürſten unter; 
warf. Aber Carl unterbrach bald darauf wieder dieſe Waffen⸗ 
ruhe, und begann die Feindſeligkeiten aufs Neue. — Der König 
mußte wegen dieſem bedeutenden Aufftande, Tänger, als er 
gedacht hatte, in den Niederlanden verweilen, Auch Eonnte 
er deßwegen feinen erften Neichatag nicht früher ‚als auf 
den 2. Februar 1495 beflimmen. Er Iud für diefen Tag die 
Stände des Reiches nach Worms. Die bedenkliche Lage Ita⸗ 
liens machte die ernftlichften Vorkehrungen von Seite des Kb: 
mnigs nöthig, zu welden nun der Rath und die Huülfe der 
Staͤnde gleich bringend erfordert wurden. — 





Ludwig Sforzla war, noch als Vormund feines Neffen 
Johann, auf den ftolzen Gedanken verfallen, fi zum Schiebe» 
‚richter der Angelegenheiten Stalieng aufzuwerfen. Sein ans 
gegebener Zweck war, alle italienifhen Mächte, zum Schuße 
der Halbinfel gegen die Angriffe des Auslandeg, zu vereinigen. 

Ludwig war jedoch mit König Ferdinand J. von Neapel 
in Swift gerathen. Die üble Behandlung, welde der Herzog 
Johann Galleazzo und deffen Gattinn Iſabella, die Enkeliny . 
des Königs von Neapel, von Ludwig Sforza erfuhren, hatte 
ſchon Längft den Unwillen’ diefes, Königs, und feines Sohnes, 
des Herzogs Alphons von Calabrien, erregt. Der König hatte 
fogar dur) einen Geſandten den Ludwig Sforza auffordern 
laffen, dem jungen Herjoge die Negierung Mailands zu über 
geben. Unter diefen Umftänden gewann alfo Ludwigs Befuͤrch⸗ 
tung, daß fih Ferdinand mit Peter von Medici und den Flo⸗ 
rentinern zu feinem Sturge verbunden habe, einen hoben Brad 
von Wahrfcheinlichkeit. — Um fih nun gegen feine Feinde in 
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Sicherheit zu ſtellen, ſchloß Ludwig am 28. Aprill 1493 mit 
Papft Alerander VI. und ter Republik Venedig einen 
Bund gegen ben König von Neapel. Der Herjog Herkules I. 
von Kerrara, Ludwigs Echwiegervater, trat demfelben bey. 
Ludwig Sforza fuchte nun nicht nur, noch mehrere itafii- 
ſche Staaten im diefes Bündniß zu ziehen; fondern er bemühte 
fi fogar, Srankreihs König Carl VIII., gegen Ferdinand J. 
aufzuregen. 

Carl VII. hatte bey verfchiedenen Gelegenheiten feine 
Meigung zu erkennen gegeben, die ererbten Anfprüche des Hat 
ſes Anjou auf Neapel, geltend zu machen. Mehrere von Fer 
dinand I. aus feinem Reiche verbannte Große hatten in Frank 
reich Zuflucht gefunden. Diefe ‚machten den König nach dem 
Beſitze der neapofitanifhen Krone Tüftern, und Cart ſchenlte 
ihrem Zureden geneigtes Gehör. Es wurde taher den ven 
Ludwig Sforza nad) Paris gefendeten Berollmächtigten nift 
ſchwer, ihn zu einem Angriffe auf Neapel zu bereten. De 
Haß der Neapolitaner gegen König Ferdinand, und bie A 
neigung bes Papftes gegen benfelben wurden, als deſſen Ent 
thronung erleihternde Umftände, in Anfchlag gebracht. Ludwig 
wußte dem Ehrgeige des Königs mit dem Schattenbilde einer, 
von Unter » Stalien aus, zu unternebmenden Bezwingung der 
Qürken zu ſchmeicheln, als deren beynahe unfehlbare Fruͤchte 
die Befreyung von Conftantinopel und die Eroberung Jeruſa⸗ 
lems dargeftellt wurden, — Ein großer Theil von Carls ger 
heimen Räthen erklärte fe zwar gegen eine fo weit ausſehende 
und gefahrvolle Unternehmung. Dagegen hatte Ludwig Sforza 
bes Königs Sünftlinge durch reiche Gefchenke gewonnen, und 
diefe beredeten denfelben, die NRüftungen zum Zuge nach Uns 
ter-Stalien anzuordnen. — Ein zwiſchen Carl dem VIIL und Lud⸗ 
wig Sforza abgefchloffener Vertrag bedingte dem Könige freyen 
Marſch durch ſaͤmmtliche mailändifhe Staaten. Ludwig follte 
demfelben zwey Mahl hunderttaufend Ducaten leihen, und zu 
deſſen Heere fünfhundert Gensd’armen ftellen. Carl durfte in 
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BGenna eine beliebige Anzahl von Schiffen ausruͤſten und verſam⸗ 


mein. — Der König verfprach Dagegen dem Sforza feinen Schug. 
In der dem Herzoge von Orleans gehörigen Stadt Aftifollte ein 


. frangöfifches Hülfs = Corps von zweyhundert Ranzen 2) aufges 


fielt bleiben. Nach der Eroberung von Meapel, würde der Kö« 
nig den Ludwig das Herzogthum Tarent verleihen. — 

Ferdinand J. traf mit Faſſung und Thätigkeit die nde 
thigen Anftalten , feinen Thron zu fihern. Die meiften ita⸗ 
lieniſchen Fürſten fheueten die Ankunft franzöſiſcher Meere, 
von einem eroberungsfüchtigen Könige angeführt. Furcht vor 
der ihrer eigenen Herrfchaft drohenden Gefahr, mußte fie da« 
her antreiben, fid) mit Meapels König zum Widerftande zu ' 
verbinden. Die Gefandten Carls VIIL, welhe Venedig, 
Sloren 3, Siena und den Papſt zur Unterftügung ber 
Anſprüche des Hauſes Anjou, aufforderten, erhielten wirk⸗ 
lich ausweichende zweydeutige Antworten. Der neapolitanifche 
Krenprinz Alphons fammelte ein Heer zur Vertheidigung 
der Srangen des Königreiched. Des Königs zweyter Sohn, 
Friedrich, befehligte die im tescanifchen Meere aufgeftellte 
Flotte. Zugleich ließ Ferdinand dem Könige von Frankreich 
eine gütfiche Ausgleihung anbiethen ; jedoch vergebens. Auch 
bemühte er fih, über den vom Papfte zu hoffenden Benftand 
einige Sicherheit zu erlangen. Aber diefe Beruhigung wurde 
ihm nie in erwünfhtem Maße zu Theil. Sogar mit Lude 
wig Sforza fuchte der König die Verföhnung. — &o gut ber 
rechnet und fo günftig fortfihreiten® waren des Königs Worbes 
fitungen, daß er mit Grunde hoffen durfte, Carls Erobes 
tungsplan vereitelt zu fehen. Aber Ferdinand. flarb am 
25. Januar 1494. — 


2) Eine Lanze beitand unter Car! VIII. und Ludwig XI. aus einem 
Gensd'arme, drey Bogenfhüsen, einem Waffenfräger und eis 
nem Pagen; zufammen aus fechs Reitern. Franz I. verſtaͤrkte 
die Lanze auf acht Mann. 


Sicherheit zu ftellen, ſchloß Ludwig am 22. April 1493 
Papſt Alerander VI. und der Republik Venedig eimi 
Bund gegen den König von Neapel. Der Herzog Herkules Il 
von Ferrara, Ludwigs Schwiegervater, trat demfelben | | 
Ludwig Sforza ſuchte nun nie nur, noch mehrere italienh 
ſche Staaten in diefes Bündniß zu ziehen; fondern er bemäß 
fih fogar, Frankreichs König Carl VIII., gegen Serbinand bi 
aufzuregen. 
Carl VII. hatte bey verfchiedenen Öetegenpeiten a 
Neigung zu erkennen gegeben, die ererbten Anfprüche des He 
ſes Anjou auf Neapel, geltend zu machen. Mehrere von F 
dinand I. aus feinem Reiche verbannte Große hatten in ram 
reich Zuflucht gefunden. Diefe machten den König nad! 
Beſitze der neapolitanifhen Krone lüftern, und Carl ſcheu— 
ihrem Zureden geneigtes Gehör.. Es wurde daher den 
Ludwig Sforza nach Paris gefendeten Berollmädhtigten nif 
ſchwer, ihn zu einem Angriffe auf Neapel zu bereven. Ü 
Haß der Neapolitaner gegen König Ferdinand, und bie ä 
neigung bes Papftes gegen benfelben wurben, als deffen € Ei 
thronung erleichternde Umftände, in Anfchlag gebracht. Aut 
wußte dem Ehrgeige des Königs mit dem Schattenbilde ei 
von Unter Ktalien aus, zu unternehmenden Bezwingung WR 
Qürken zu fhmeicheln, als deren beynahe unfehlbare Frügl 
die Befreyung von Conftantinopel und die Eroberung Jerufll 
lems dargeftellt wurden, — Ein großer Theil von Carls gi 
heimen Raͤthen erklärte fa war gegen eine fo weit ausfel 
und gefahrvolle Unternehmung. Dagegen hatte Ludwig Sfei ö 
des Königs Günftlinge durch reiche Gefchenke gewonnen, um 
diefe beredeten denfelben,, die Rüftungen zum Zuge nad) Une 
ter-$talien anzuordnen. — Ein zwifchen Carldem VII. und Eube 
wig Sforza abgefchloffener Vertrag bedingte dem Könige freyen 
Marſch durch fämmtliche maildndifhe Staaten. Ludwig follte 
demfelben zwey Mahl hunderttaufend Ducaten leihen, und zu 
deſſen Heere fuͤnfhundert Gensd'armen ſtellen. Carl durfte in 





















Genua eine beliebige Anzahl von Schiffen ausrüften und verfams 
meln. — Der König verfprach dagegen dem Sforza feinen Schuß. 
In der bem Herzoge von Orleans gehörigen Stadt Afti follte ein 
frangöfifches Hülfs = Corps von zweyhundert Ranzen 2) aufge» 
ftellt bleiben. Nach der Eroberung von Meapel, würde der Kö« 
nig dem Ludwig das Herzogthum Tarent verleihen. — 

Ferdinand I. traf mit Faſſung und Thätigfeit die noͤ⸗ 
thigen Anftalten, feinen Thron zu fihern. Die meiften ita⸗ 
Tienifhen Fürſten ſcheueten die Ankunft franzöfiiher Heere, 
von einem ereberungsfüchtigen Könige angeführt. Furcht vor 
der ihrer eigenen Herrfchaft drohenden Gefahr, mußte fie da« 
ber antreiben, fid mit Neapels König zum Widerftande zu ' 
verbinden. Die Gefandten Carls VIIL, welhe Venedig, 
'Sloren 3, Siena und den Papſt zur Unterftüßung ber 
Anſprüche des Hauſes Anjou, aufforderten, erhielten wirke 
Tich ausweichende zweydeutige Antwerten. Der neapolitanifche 
Kronprinz Alphons fammelte ein Heer zur Vertheidigung 
dev Gränzen des Königreiches. Des Könige zweyter Sohn, 
Friedrich, befehligte die im toscanifhen Meere aufgeftellte 
Flotte. Zugleich lieh Ferdinand dem Könige von Srankreih 
eine gütliche Ausgleichung anbiethen ; jedoch vergebens. Auch 
bemühte er fi, über den vom Papfte zu boffenden Beyſtand 
einige Sicherheit zu erlangen. Aber diefe Beruhigung wurde 
ibm nicht in erwünſchtem Maße zu Theil. Sogar mis Qude 
wig Sforza fuchte der König die Verföhnung. — &o gut ber 
rechnet und fo günſtig fortfchreiten® waren des Königs Vorbe⸗ 
reitungen, daß er mit Grunde hoffen durfte, Carls Erobes 
rungsplan vereitelt zu fehen. Aber Ferdinand J. flarb am 
25. Januar 1494. — 





2) Eine Lanze beitand unter Carl VIII. und Ludwig XI. aus einem 
Gensd'arme, drey Bogenfhüsen, einem Waffenträger und eis . 
nem Pagen; zufammen aus fechs Reitern. Franz I. verſtaͤrkte 
die Lanze auf aht Mann. 
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Sein Sohn und Nachfolger Alphons IL, gli dem Va⸗ 
ter an vorfichtiger Thätigkeit. Zwar Fam das von ihm eifrigf® 
gefuchte Bündnig mit Sultan Bajazeth U., nicht zu 
Stande, Dagegen wußte er Alexander VI ganz fürfidd 
zu gewinnen. Diefer Papft befehnte den Alphons am 18. April 
»494 mit dem Königreiche, und ließ ihn durd den Cardinal 
Johann Borgia Erönen. Dann ſchloß er mit Alphons ein Vers 
theidigungs-Bündniß. Aehnliche Verträge gingen Peter von 
Medici, im Nahmen der Republik Florenz, und für 
die in deren Gebieth eingefchloffenen Freyſtaaten Siena und 
Lucca, — dann bie Zürften der Eleinen Staaten der Ro⸗— 
magna, und befonders Zohan Bentivoglio, Herr von Bor 
logna, ein. Die neapolitanifhe Armee follte in ben Ges 
biethen von Toscana und Bologna die einzigen Straßen bes 
fegen,. durch welde das franzöfifche Heer gegen Unter⸗-Italien 
vordringen Eonnte. Das Meer fidyerte des Königs Bruder, 
Prinz Friedrich, mit des Flotte. Der Congreß der Verbuͤn⸗ 
beten, welder am 13. Julius zu Vicovaro begann, ord« 
nete alle DBertheibigungsmaßregeln , und die Neapolitaner 
rückten nun wirklid in die Romagna por. — 
Carl VIIL hatte bereits eine anfehnliche Slotte hey Genua 

verfanmelt. Der Herzog von Orleans, mit 2000 in der 
Schweiz geworbenen Sälönern, war dort eingetroffen. Auf 
diefem Puncte wollten nun die Verbündeten durch eine maͤch—⸗ 
tige Diverfion die Plane Carls VIII. durchkreuzen. Prinz 
Sriedrih griff, in Begleitung der verwiefenen Genuefer, zu 
Ende Julius Porto Venere an, wurde aber zurückgefchla« 
gen. Eine zweyte Landung bey Rapallo gelang zwar; doc 
die ausgefchifften Truppen wurden am 4. September von Mais 
ländern, Zranzofen und Schweizern angegriffen und aufgeriee 
ben. — Der Kronprinz Ferdinand war durd) die Romagna 
- gegen daß an der Öränze von Ferrara gelagerte frangöfifch-mais 
ländiſche Corps vorgedrungen. Aber die Nachricht von dem 
Unfalle bey Rapallo, bewog den Prinzen zum Nüdzuge auf 
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Faenza. — Indeſſen Hatte Alphons auch einen gefährlichen 
geind im Innern feines Reiches zu bekämpfen: ben Haß, wel⸗ 
hen er ſich durch feine despotifchen und tyrannifchen Handluns 
gen bey dem größten Iheile feiner Unterthanen zugezogen. — 
Carl VIIL., drey und zwanzig Zahre alt, ohne Kenntniß 
. und Erfahrung im Kriegsweſen, hatte unterdeffen ein ‚Heer 
von 3600 Reitern, 20,000 franzöfifhen, 8000 fchweizerifchen 
und fonftigen deutfgen Fußknechten, mit vieler und leichter 
Artillerie, gefammelt. Am 23. Auguft 1494 brach er von 
Vienne im Delphinate auf. — Der Herzog von Savoyen und 
ber Markgraf von Meontferrat, waren Beyde minderjährig. Es 
geſchah alſo nichts zur Vertheidigung ihrer Laͤnder. Ohne Mühe 
Aüberſtieg Carl den Mont Genevre, und nahm die Richtung 
feines Marfches über Turin, nad) der Lombardie. Am 19. Sep⸗ 
teimber zu Afti Eam er mit Ludwig Sforga und dem Herzoge 
Don Ferrara zuſammen. Sm October zog Carl gegen Florenz. 
— Das frangdfiiche Heer beftand größten Theild aus neu gewor« 
Benen, des Kriegshandwerkes unkundigen Soldaten. Es war 
ET it den nöthigen Bedürfniffen fchlecht verfehen, und entbehrte 
Seſchickte Anführer. Als Carl Italiens Boden betrat, mangelte 
Hm aud) bereit3 das Geld zur Bezahlung bed Soldes. — 
Das Haupt der $lorentiner, Peter von Medici, fchloß, . 
Als das franzdifche Heer nahte, die ihm verfprocdyene Hülfe 
aus Rom und Neapel aber ausblieb, einen Vertrag mit dem 
Könige, und räumte ihm bie toscanifhen Feſtungen ein. Die 
hierüber erbitterten Florentiner trieben die Familie Medici aus 
ihrem Lande. Am 9. November fhüttelten die Pifaner die 
Herrfchaft von Florenz ab. — Das franzöfifhe Heer rückte 
am 17. November in Florenz ein. Am 26. Movember ſchloß 
Carl mir diefer Nepublif ein Bündniß. ie verfprach dem 
Könige, 120,000 Ducaten, als einen Beytrag zu den Kriegs- 
Eoften, binnen acht Monathen in mehreren Raten zu entrich» 
ten. Carl verfiherte dagegen, daß er die toscanifchen Feſtun⸗ 
gen vier Monathe nad) vollendeter Eroberung Neapels, — 
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oder wenn dieſe nicht gelänge , beym Schluffe des Friedens oder 
eines Waffenftillftandes von zwey Jahren, — ober endlich, 
fo bald er, im übelften Falle, Stalien gänzlid) räume, zuruͤck⸗ 
- geben werde, — 

Am 28. November gog Carl von Florenz ab, und nahm 
den Weg über Siena gegen Nom. Der neapolitantfche Kron⸗ 
prinz Gerbinand hatte Ende Octobers bereits die ganze 
Momagna geräumt, und feine Truppen durch Umbrien ,. gegen 
Mom zurückgeführt. Der Prinz Friedrich war ebenfalls mit 
ber Flotte nach den neapolitanifchen Hafen zurückgekommen. — 
Alerander VI, war in größter Beftürzung. Weder im Kirchens 
ſtaate, noch in Meapel, war eine hinreichende Truppenzahf 
vorhanden, welche den Franzoſen hätte entgegengeftellt werden 
können. Der Kronprinz fah fie) bereit6 von den Schaaren der 
Slorentiner, und der Eleinen Fürſten des mittleren Italiens, 
verlaffen. Die neu geworbenen Soldaten des Papftes waren 
größten Xheils wieder entlaufen. Nun begann auch dag neapoli⸗ 
tanifche Fußvolk auszureißen. — Der Papft verfuchte es, Carln 
durch manche Vorfchläge in feinem Marfche aufzuhalten. Un» 
terhbandlungen wurden angefnüpft. Die Folge war, daß der 
Kronprinz Rom am 3ı, December räumte, und Carl VII. 
am nähmlichen Tage im Triumphe feinen Einzug hielt. — Ale: 
. zander VI. hatte ſich in die Engelsburg zurückgezogen. Er be: 
quemte fi) für den Augenblick zur Nachgiebigkeit. Am 11. Ja⸗ 
nuar 1495 ſchloß er mit Karl einen Freundſchafts⸗ und Bun- 
desvertrag, durch welchen er diefem Könige die Eitadellen von 
Eivita vechia, Zerraeina und Spoleto, zur einftweiligen milis 
tärifchen Befegung bis zur Beendigung des Krieges, einrdumte, 
Auch übergab Merander dem Könige des Sultans Bajazeth 
Bruder Ifchelebi Zem, welcher bey den Unternehmungen, bie 
Carl. gegen die Türken auszuführen gedachte, eine wichtige 
Nolle fpielen follte. Doch diefer turkifhe Prinz ftarb fchon am 
26. Februar 1495 zu Capua, wie bie Gleichreitigem behaupten, 
an Gift. — 


- Nachdem fih Earl auf diefe Art feinen Rüden gefihert, 
feste er am 23. Januar den Zug gegen bie neapolitanifchen 
Graͤnzen fort. Der arragonifhe Befandte proteftirte vergebend 
am 30. Januar zu Velletri, im Nahmen feines Königs, ges 
gen den Angriff auf Neapel. — Der König Alphons II. Eonnte 
auf die Treue feiner Vafallen Eeineswegs rechnen, da er bey 
denſelben allgemein verhaßt war. Er trat daher die Negies 
rung an feinen, beym Wolfe fehr beliebten Sohn, Ferdi— 
nand IL ab, und begab ſich Anfangs Februar nah der 
ihm eigenthümlichen Stadt Mazzari in Sicilien. Unterbefs 
fen hatte auch Ferdinand II., der am 24. Januar ald König 
ausgerufen worden, Feine Armee und Eein Geld. So war alfo 
das Neich auf Feine Weife zu vertheidigen. — Carl rückte in 
Eifmärfchen vor. Bey San Germano verfudte ed Terdis 
‚nand dennoch, einige Truppen zu ſammeln. Indeſſen hatten 
viele Große des Neiches fich bereits für Frankreich erklärt. In 
mehreren Provinzen hatte fih das Volk in Aufftand erhoben. - 
Die in Eile zufammengerafften Soldaten waren von panifchen 
Schrecken durchdrungen. Die Anführer dachten nur darauf, ihre 
Dienfte dem nahenden Sieger fo theuer als möglich zu verFaus 
fen. Als der franzöfifhe Vortrab vor San Germano erfchien, 
flüchtete das nenpolitanifche Heer in großer Unordnung nad) 
Capua. — Am 19. Februar erhob ſich auch die Hauptſtadt 
Neapel in Aufſtand. Während Serdinand dahin eilte, um 
das Volk zu befänftigen, Tief feine Armee auseinander, und ' 
Capua pflanzte Frankreichs Fahnen auf. Kein einziges Gefecht 
beftanden die von Furcht gelahmten Neapolitaner. Die Hans 
fen, die fi) irgendwo zu halten Miene machten, wurden von ben 
Sranzofen ohne Mühe zerftreut, Carl VIIL zog am 22, Fe⸗ 
bruar in die Stadt Neapel ein. Ferdinand II. hatte ſich 
den Tag zuver nach der Infel Isſschia gerettet. — Am. 
6. März capitulirte Neapels Caftello nuovo, am 15. März 
das Caftell dell’ Uovo. Viele Große des Reiches und alle Provin- 

yon, erkannten den König von Frankreich als ihren Beherr⸗ 


ſcher. Nur einige feſte Pläge, als: Neggio, Bari, Gallipofi, 
waren noch von ben wenigen Truppen befeßt, die ihrem recht⸗ 
mäßigen Koͤnigshauſe mit treuer Ergebenheit anhingen. — 
Die Schnelligkeit, mit welcher der König von Frankreich 
Florenz und den Papſt bezwungen, Neapel erobett hatte, ſetzte 
die Welt in Erſtaunen. Die übrigen italieniſchen Staaten und 
Furſten zweifelten nicht, daß Carl fein Glück benützen, und 
die- ganze Halbinſel fi zu unterwerfen fireben werde. Die 
Mähe der gemeinfchaftlihen Gefahr verföhnte alle Gemuͤther, 
vereinigte alle Intereffen, und alle Sebanfen und Kräfte wur: 
den nun auf Bekämpfung desjenigen gerichtet, den man, als 
allgemeinen Feind, eben fo haßte, als fürchtete. Ludwig 
Sforza, der aus blinder Eiferfucht auf Neapels Macht, 
diefes Ungewitter über Italien berbengeführt, zitterte, daß 
Carl VIII. nun die Anfprüche des Haufes Orleans auf Mailand 
zum Vorwande nehmen, und ihm das Herzogthum entreißen 
würde, Der Herzog Lubwig von Orleans, in Afti, ſprach ber 
teit8 laut von feinen Rechten auf die Lombardie, und von 
‚der Nähe des Zeitpunctes, wo er biefelben geltend machen 
werde. Auch verzögerte e8 Carl unter mancherley Vorwaͤnden, 
dem Herzoge Ludwig das ihm verfprochene Fürſtenthum Tas 
rent einzuräumen. — Der Bapft feufite, fo wie die Re 
publik $lorenz, über die drücenden Verträge, welche ib 
nen ber franzöfifche König abgezwungen hatte. Beyde fahen 
mit Sehnſucht dem Augenblicke entgegen, der ihnen geftatten 
würde, biefe Laft abzufchütteln. Cart VIII. gab den Floren⸗ 
tinern, auch nach bezahlten Löfegelde , ihre Seftungen nit 
zurück. Er unterftäßte fogar die Pifaner mit Truppen gegen 
Florenz. Aber auch mehrere fefte Pläge der Genuefer, Luc 
cheſer, Pifaner und Sienenfer, fo wie viele Schföffer 
der mächtigen eömifchen $amilien, waren nod) immer von 
franzöfifhen Soldaten befegt. — Sicilien wurde damahls 
vom Könige Ferdinand von Arragonien beherrfht. 
Diefer ‚erwartete nicht Anderes, als daß Carl VIIL auch jene 





a Inſel zu erobern, und fie mit dem Reiche Meapel wieder zu 
| vereinigen fuchen werbe. Er, und die Königinn Sfabele von 
Caftifien, feine Gemahlinn, fahen es über dieß mit großer 
Betruͤbniß, daß ein Zweig des arragonifchen Königsftammes 
feiner Krone beraubt worden war. — Die Venetianer 
hatten zwar bisher eine ſtrenge Neutralität gehalten, Aber 
nunmehr erkannten auch fie des Königs weit ausfehende Plane 
zur Unterwerfung Italiens, und abneten, daß fodann wenig: 
ftens ihre Terra ferma das Roos der übrigen Lombardie werde 
heilen müffen. — Auch dem vömifhen Könige Eonnte 
es Feineswegs gleichgültig feyn, daß Frankreich feſten Fuß in 
Italien gefaßt hatte, und verfchiebene, vom beutfchen Reiche 
abhängige italienifche Staaten mit Unterjochung bedrohte. Die 
Beleidigungen, welche Carl fehon früher dem römifchen Könige . 
Zugefüget hatte, waren fo verlegend gewefen, daß Fein Frie⸗ 
Densſchluß deren Andenken verwifchen, oder jemahls die Sehn⸗ 
Fucht nad Rache vermindern Eonnte. Außer dent verrieth Carl 
richt undeutlich die Abfiht, fih zur Kaiferwürde zu erheben. 
Worläufig hatte er fih zu Rom von Andreas Paldologus, dem 
Wetter Conftanting IX., des legten Kaiferd des Orients, alle 
Rechte auf jenes Kaiſerthum abtreten laſſen, und fing an, ſich 
KFaiferliher Snfignien zu bedienen. — 

Die Sefandten des römifhen Königs, des Papftes, des 
Königs von Arragonien und Sicilien, und des Herzogs von 
Mailand, trafen im Srübjahre 1495 in Venedig zufam- 
men. Mit diefer Republik fchloffen diefelben, im Nahmen ib: 
rer Monarchen, am 31. Mär; einen Bund auf fünf und zwans 
zig Jahre. Die allgemeinen, felbft ben Branzofen bekannt 
gegebenen Vereinigungspuncte waren: bie Chriftenheit gegen 
die Türken zu ſchützen, — Stalien zu vertheidigen, — und - 
ihre eigenen Staaten zu erhalten. Aber die Wiederberftellung 
Ferdinands II. auf dem Throne von Neapel, war der nächfte zu 
erreichende Zwed. Das Bundesheer follte in 34,000 Neitern, 
und 20,000 Fußknechten befteben. Hierzu follten der Papft 
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4000, — Marimilian 6000, — ber König von Arragonien, bie 
Republik Venedig, und ber Herzog von Mailand, jeder 8000 
Meiter, — dann jede der verbündeten fünf Mächte 4000 Fuß— 
knechte ftellen. — Die Seemächte würden die allenfalls er: 
forderlichen Fiotten berbenfchaffen ; aber die Koften follten auf 
alle Bundesglieder vertheilt werben. Der größte Theil des Buns- 
besheeres follte ſich in Ober = Statien fammeln. — Der König 
von Arragonien hatte bereits den Gonfalvo von Cordova mit ſech⸗ 
zig ®aleeren und booo Mann Landungs » Truppen in Sicilien 
ftehen. Diefer follte nach Calabrien operiren. Die Wenetianer 
"hatten vierzig Galeeren in ereitfchaft, um die von den Fran: 
zofen befegten neapolitanifchen Küften anzugreifen. Der Her: 
zog von Mailand wollte ben aus Frankreich heranziehenden 
Verſtaͤrkungen den Weg verfchließen, und den Herzog von Dr: 
leans aus Afti vertreiben. — Der römifche König und Serdi: 
nand von Arragonien würden mit zwey Heeren, von Seiten 
des Nheines und der Pyrenden, Srankreich feldft angreifen. — 
Die Venetianer warben eine Menge Stradioten in Albanien 
und Macedonien, — der Herzog von Mailand Landsknechte 
in Schwaben. — Sultan Bajazeth II. trug dem Wunde feine 
Heere und Slotten zur Verwendung gegen die Sranzofen an. | 
— Aber der Herzog von Ferrara und bie Nepublik Floren; 
batten fich geweigert, dem Bunde benzutreten. — 

Dem Könige Marimilian wurde von den Verbilndeten der 
frede Durchmarfch durd) ihre Staaten, zu feinem Nömerzuge, 
zugeftanden. Dagegen verſprach ber König, auch das deutfhe 
Reich zur Theilnahme an dem Kriege gegen Carl VIII. zu bes 
wegen. Auf dem Neichstage zu Worms, welcher im Mär 
1495 anfing, wollten fi) aber die deutſchen Stände nicht zur 
Zruppenftellung für den Zug über die Alpen verftehen. Im 
Gelde wurden dem Könige 150,000 Gulden zwar zugefagt; 
jedoch auch an diefem geringen Kriegsbeytrage entrichteten. viele 
Stände ihre fie treffenden Antheile entweder gar nicht, oder 
hoͤchſt faumfelig. Auf eigene Koften ließ nun Maximilian theils 
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im Neiche, theils in feinen Erblandern /2000 Landeknehhte 
und 1000 Reiter anwerbeny welche ſich dann in det Lombar⸗ 
die mit den Truppen der Bundesgenoſſen vereinigten: — 

Cart VII, war kaum einige Wochen Herr des Königreis 
ches Neapels, ald er Kundſchaft von dem zu Wenedig gegert 
ibn geſchloſſenen Bündniſſe erhielt. Mehr noch als fein bie: 
heriges Glück, erregte der Mißbrauch desfelben Erſtaunen. 
Earl hatte, durch ganzlichen Mangel an politifcher Klugheit, 
Bereitd alle Parteyen des neapolitanifchen Volkes fich zu Fein: 
den gemacht. Dabey war feine Armee durch ſchlechte Disci- 
plin in eine gränzenlofe Unordnung geratben. — Die Spa: 
nier aus Sicilien hatten bereits in Calabrien, unter Führung 
Serbinands IL. und Gonfalvos von Cordova, gelandet, und 
Reggio, nebft mehreren andern Städten befegt. In Apulien 
riſſen die meiften Ortſchaften die frangäfifchen Fahnen ab, ald 
die venetianifche Flotte nabtes Otranto öffnete feine Thore 
dem Prinzen Stiedri, und diefer fhlug fein Haupt-Quartier 
in Brindifi auf. Der hohe Adel war am meiften gegen Carln 
erbittert worden; ein Theil, weil er, wegen feiner Ergeben⸗ 
beit gegen den rechtmäßigen Monarchen, aufs Särtefte bes 
drückt und beraubt wurde; der andere Theil, weil er für den 
Verrath am Haufe Arragonien ſich nicht hinreichend belohnet 
wähnte. Alle Verwaltungsftellen, Staatswärden; Lehengü⸗ 
ter, wurden nur den ftangöfifchen Höflingen und Officieren zu 
Theil. Die in ben Provinzen aufgeftellten Eöniglichen Beam 
ten übten bey jeder Gelegenheit ihre tyrannifche Härte und 
unverfhämte Raubſucht, ohne Scheu aus; 

Die großen, in det Lombardie gemachten ariegsrüſtungen 
erweckten jetzt dem Könige Carl Beſorgniſſe für feinen Ruͤck⸗ 
weg zu Lande nach Frankreich, der ihm ohne viele Mühe in 
ben Apenninen, fo wie in Piemonts Alven, abgeſchnitten wer⸗ 
den konnte. Da der Papſt dem Könige die Belehnung noch 
immer verweigerte, fo hielt Carl am 12. May i4g5einen feyer⸗ 
lichen Einzug in bie Hauptſtadt, durch welchen er vom Neiche 
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gleichſam Beſitz ergriff. Am 20. May verließ er aber mit ei: 
nem Theile feiner Truppen die Stade Neapel, und zog über 
Averfa gegen Nom. In dem eroberten Königreiche Tieß er den 
Gilbert von Montpenfier als Vice-Koͤnig mit einem nicht fehr 
bedeutenten Corps zurüd. — Carl rüdte am ı. Zunius in 
Nom ein. Der Papſt hatte fih auf Orvietto zurückgezogen. 
Der König ließ Terraccina und Civita vechia dem Papfte zu: 
rückgeben, und hoffte, ihn badurch zu befänftigen ; er bebielt aber 
Dftia. Am 3. Zunius verließ er Nom, und fam am ı3ten in 
Siena an. Hier befhäftigte er fih mit den Streitigkeiten ber 
Slorentiner und Pifaner , entfchied jedoch nichts, und machte 
fi) ben beyden Staaten verhaßt. — Unterbeffen hatte Lubs 
wig Sforza den in Afti befindlichen Herzog von Orleans fo 
lange genedt , bis diefer durch einen am 11. Junius auf No 
vara ausgeführten Ueberfall, die Beindfeligfeiten eröffnete. Der 
Herzog wurbe gleich darauf in diefer legteren Stadt von dem 
mailändifchen Feldherrn Galleazzo San Geverino belagert. — 
Carl hatte fih in Zuscien fo lange aufgehalten, daß das 
verbündete Heer fih wirklih auf feinem Rückzugswege auf: 
ftellen Eonnte. Erſt am 23. Junius marfdirte er von Pifa 
ab, und langte, über Lucca, am 2gften in Pontremoli an. 
"Der König hatte ein ſtarkes Corps entfendet, um fih Ge 
nung, mit Hülfe eines zu erregenden Aufftandes, zu bemäd: 
tigen. Doch diefes Corps wurde von den Öenuefern gefchlas 
gen, und deffen Trümmer retteten fih durch die Flucht auf 
Ali. Die zu der Mitwirkung bey diefer Unternehmung befeh: 
ligte franzöfifche Klotte, wurde ebenfalls im Buſen von Ra; 
pallo befiegt. — Pontremolis mailändifhe Befagung bergab 
dieſe Stadt an den franzdfifchen Vortrab mit Capitufation. 
Doc diefe wurbe gebrochen, die Einwohner niedergehauen, 
die Stadt verbrannt. — Mit großer Mühe überflieg nun das 
franzöfifche Heer, mit dem ſchweren Geſchütze, die Apenninen. 
Der Vortrab Tangte zugornuovoamXarro an, als zwifden 
diefem Sluße und Parma, fich. bereits ein Heer von 40,000 
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Alliirten geſammelt harte. Drey Tage war diefer Wortrab 
turch die Apenninen von der Armee getrennt. Aber ber Seld- 
berr der Alliirten, der Markgraf Franz von Mantua, ließ die 
‚Gelegenheit unbenügt vorbey gehen ‚- benfelben aufzureiben, 
weil er den König felbft, in bie Ebene locken, und bann zur 
Schlacht nöthigen wollte, 

Am 5. Julius war das franzöfifhe Meer bey Fornuovo 
vereiniget. Es zählte nur mehr 9000 ÖStreiter. Da die Ar: 
mee bes Markgrafen vier Mahl fo ftarf war., fo begann Carl, 
über den freyen Rückzug zu unterhandeln. Er erhielt wieder: 
hohlt eine abfchlägige Antwort. — Am 6, Zulius brach er auf, 
und trat den Marfch auf Modefana an. Er wurde von den 
Alliirten während desfelben angegriffen. Nad einem fehr hart: 
ndeigen Gefechte, gelang es dem Könige zwar, ſich den 
Weg zu bahnen. Er zog längs dem Po hinauf, über Bor: 
90 San Donino, Fiorenzuola, Gaftel San Giovanni und 
Voghera, nad) Piemont. Aber er verlor dabey viele Gefan- | 
gene, und den größten Theil feines Geſchützes und Gepaͤ— 
ckes. — Am ı5. Julius erreichte Carl mit den Reſten des wer 
res Ati, — 

Die Verbündeten betrieben nun die Belagerung von No⸗ 
vara, in welcher Seftung ſich der Herzog von Orleans mit 
7000 Mann vertheidigte. Doch Carl bewirkte durch Unter: 
bandfungen mit Ludwig Sforza, daß die vom Hunger bereits 
aufs Aeußerſte gebrachte franzöfifche Beſatzung frey abziehen 
durfte. — Gleich darauf erhielt der König eine Verftärkung 
von 20,000, in der Schweiz geworbenen Söldnern. Aber er 
hatte die Luft zum Kriege verloren. Die Unterhandlungen 
wurden fortgefegt, Am 1. October, im Lager bey Vercelli, 
ſchloß der König einen Separat:Frieden mit dem Herzoge von 
Mailand. Diefer behielt Novara ; — dann Genua; dieſes je 
doch als ein frangöjifches Lehen. Er entfagte dem Bünbniffe 
für Ferdinand II, und verfprach, dem Könige die Ausrüftung ei: 
ner Slotte in Genus zu geftatten. Wenn Venedig nicht binne® 
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zwey Monathen dieſem Vertrage bepträte, fo wellte Ludwig, 
mit bem Könige vereint, diefe Republik befriegen. — Carl vers 
hieß, bie Anfprüche des Haufes- Orleans auf Mailand nicht 
mehr zu unterftügen. Qubwig verband fi dagegen, dem Rö: 
nige binnen achtzehn Monathen fünfzigtaufend Ducgten zu 
bezahlen. — Am 22. October verließ der König Turin, und 
fegte feinen Zug über bie Alpen, nad Grenoble fort. Zu 
Lyon erwartete ihn bereits die Bothſchaft, daß fein in Near 
pel zurückgelaffened Truppen« Corps in Gefahr, und ein gro 
ßer Theil diefes Königreiches ſchen unter die Herrſchaft bed 
rechtmäßigen Königs zurückgekehrt ſey. — 

Zwar hatte der franzöfifche Feldherr D’Aubigny, den Kb: 
nig Ferdinand und den Feldherrn Gonfaluo aus Calabrien ver- 
brangt, und zum Ruͤckzuge nad Sigilien genöthiget. Auch bie 
gegen bie Franzoſen aufgeftandenen Gaetaner maren bezwun⸗ 
gen worden. Aber am 7. Julius erfhien Ferdinand IL. mit einer 
fpanifch = venetianifhen Blotte vor Neapel. Der Vice⸗Koͤnig 
Miontpenfier warf fich in bie Gaftelle. Das Volk nahm den Koͤ⸗ 
nig mit Jubel auf. Capua, Averfa, und viele andere Städte 
erklärten fih für ihn. — Im October hatte Montpenfier mit 
einem Theile ber Befaßungen die Gaftelle Neapels verlaffen, und 
fih zur See nah Salerno geflüchtet, Die Caftelle fegten aber 
die Vertheidigung fort, fo lange fie noch VWorräthe hatten. In 
Calahrien widerſtand b’Aubigny dam Gonſalvo von Corbong 
im unentſchiedenen Kampfe. — Ä 

Carls Benehmen gegen bie tuscifhen Freyſtaaten vermehrte 
bie Zahl feiner Feinde, und die Gefahr feines Heeres, Er 
hatte den Pifanern Hülfs⸗ Truppen gegen die Slorentiner gege 
ben, verrieth nun aber dieſelben dennoch an bie Legteren. Für 
anfehnliche Geldfummen ließ er am ı5. September Livorng gu 

»Florenz überliefern, und befahl, daß der franzdfifhe Comman⸗ 
dant das Gaftell von Pifa ebenfalls den florentinifchen Truppen 
übergeben follte. Doch diefer räumte am ı. Januar 1496 bas 
Caſtell den Pijanern. Andere franzöfifche Commandanten ver: 
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kauften Sarzana und Sarzanella den Genueſern Pietra ſanta 
den Luccheſern. — 

Ohne Hülfe von ihrem Könige gelaſſen, ſetzten die einzel 
nen Abtheilungen des franzöfifchen Heeres den hoffnungslofen, 
- Kampf doch auch im Sabre 1496 fort. — Im Februar exhiels 
Ferdinand II. Truppen und Geld von Venedig und Mailand. 
Jener Republik räumte er die Küftenftädte Otranto, Brin⸗ 
diſi, Zrani, Monopoli und Pulignano, als Pfänder für bie 
Ruftungsfoften, ein. — Mehrmahlen ftanden fih die Heere 
fchlachtfertig gegenüber. Es Eam jedoch nicht mehr zu einem 
entfcheidenden Gefechte. Meontpenfiers Truppen — aus 
Mangel des Soldes, und zerſtreuten ſich größten Theils. Der 
Vice⸗Konig ſelbſt ergab ſich zu Attela, in der Provinz Baſili—⸗ 
eata, am 23. Julius mit Capitulation. Andere franzoͤſiſche 
Feldherren raͤumten die noch von ihnen beſetzten Landſtriche 
gegen Bewilligung des freyen Abzuges. Der größte Theil 
des Reiches befand ſich bereits wicber unter der Macht Ferdis 
nands II., als diefer König am 7. September plötzlich ver 
farb. Deifen Oheim Friedrich beftieg den Thron. Die - 
Erhebung diefes trefflichen Megenten hatte zur Folge, daß fi 

die Neapolitaner aller Parteyen verfähnten, Auch die Zeftun« 
gen Zarent, Venofa, Gaeta und Monte Sant Angelo wur⸗ 
den nunmehr von den Sranzofen geräumt. — Ä 





Der Reichſstag zu Worms war von dem römifchen Kö- 
nige am 26. März 1495 eröffnet morden. Den in ungewöhns 
lich großer Zahl verfammelten Zürften, Ständen und Geſandt⸗ 
[haften trug Marimilian fein Verlangen vor, daß fie ihm die 
verfaffungsmäßige Hülfe gegen die mit neuem Einbruche dro- 
benden Türken, fo wie zu dem italienifchen Kriege ge 
gen Carl VIIL, gewähren follten. — Die Stände übergin« 
gen die triftigen, von dem Könige zur Unterſtützung feiner 
DVorfchläge entwickelten Gründe mit Stilifehweigen. Dagegen 
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erhoben fle ihre alten Klagen über den fchledhten Zuſtand ber 
Gerichtöpflege im Reiche, und forderten Abhülfe. Hier wurde 
nun vor Allem ein für Deutſchland hoͤchſt mohlthätiges Geſetz 
gegeben. Das Fauftrecht wurde naͤhmlich für immer aufge 
Boden, und ber ewige Landfrieden durd das Edniglice 
Edict vom 7. Auguft 1495, zu halten gebothen. Die Uebertres 
ter wurden mit der Reichsacht, mit dem Verlufte aller Lehen: 
. güter, und mit einer Geld ſtrafe von zweytauſend Mark Goldes, 
bedrohet. — 

Als oberſter Gerichtshof, um über die Streitigkeiten und 
Rechtshändel der deutfchen Stände, und anderer unmittelba 
ren Glieder des Neiches, zu entfcheiden, hatten bisher die Hof: 
und Rammergerichte der Kaifer gedienet. Diefe waren aber nur 
mit Baiferlihen Beamten befegt gewefen, von ben Kaifern aus 
den Einkünften ihrer eigenen Samilienfänder unterhalten wor: 
den, und hatten fich ftets an deren Hoflager aufgehalten. Sie 
waren alfo Feine felbftftändige oberfte Gerichtsftelle des Reiches. 
Eine folhe würde nunmehr durch das neue ReihsEammer- 
gericht gefhaffen. — Marimilian hatte in den zwey erfien 
Jahren feiner Regierung ſchon mehrere Kammergerichte gehal- 
‚ ten. Die Begründung biefes Gerichtes in der neuen Form 
war nun ebenfalls des Königs Werk, Zu der Befoldung de 
Richters und der fechzehn Benfiger wurden die Gerichtsfpor: 
teln, und ein Zheil des gemeinen Pfennigs, auf vie 
Fahre, angewiefen. Späterhin follten die Befoldungen vom 
römifhen Könige ſelbſt beftritten werden. Zugleich wurde eine 
genaue Serichtsordnung für diefe neue Stelle entworfen , und 
Sranffurt am Main war zum Sitze des Kammergerichts gewählt. 
Am 7. Auguft 1495 wurde ber Entwurf diefer wichtigen Maß: 
regel, zugleich mit dem ewigen Landfrieden, bekannt gemadht. 
Am 31. October eröffnete der König das Kammergericht, und 
feßte den Vorfteher desſelben, Eitel Friedrich Grafen von Zol« 
lern, die Beyſitzer, Procuratoren und Beamte in ihre Stel: 
len ein. 


Der gemeine Pfennig, ober die Steuer, beftimmt 
zum Kriege gegen die Türken und gegen Carl VIIL, fo wie 
zur Beftreitung aller übrigen Auslagen bes Reiches, und bes 
fonders zum Unterhalte des Kammergerichtes, — wurde von 
den Ständen nur auf vier Jahre bewilliget. Die Verthei⸗ 
lung diefer Steuer verdient ihrer Sonderbarfeit wegen, be= 
merkt zu werden. Saͤmmtliche Stände und Unterthanen des 
Reiches, welche weniger als fünfhundert rheinifche Gulden im 
Vermögen, und das fünfzehnte Jahr bereits zurückgelegt hat 
ten, follten den vier und zwanzigften Theil eines Gulden, — 
die fünfhundere Gulden befaßen, einen halben Gulden, — 
jene welche taufend Gulden im Vermögen hatten, einen Gul⸗ 
den, — und alle, deren Vermögen taufend Gulden über: 
ftieg, fo viel mehr als einen Gulden, wie ihnen felbft beliebe, 
bezahlen. Seder Zude, welchen Alters oder Gefchlechtes er 
feyn mochte, follte jährlich einen Gulden entrichten. Die geiftli« 
hen und weltlihen Fürften, Grafen, Freyherrn, und die 
Communen, follten, nad) Stand und Vermögen, etwas mehr 
als Andere geben, — Zur Hebung diefer Steuer wurden fieben 
Schabmeifter in Srankfurt am Main aufgeftelt. Won den 
einkommenden Geldern wurden dem Könige, als eilende Hülfe 
wider die Türken und Srangofen, — ſtatt der geforderten 
zwanzigtaufend Mann, — hundert und fünfzigtaufend Guls 
den angewiefen, Doc die Steuer felbft ging fehr fparfam 
und unrichtig ein. Die meiften Neichsftädte, und befonders 
die Neichsritterfhaft in Kranken und Schwaben, weigerten 
die Zahlung. Die Lestere berief fih auf ihr altes Necht der 
Befreyung von allen Reichsauflagen. — 

Die zu Worms verfammelten Stände fehlugen dem Könige 
noch vor, um den Landfrieden zu handhaben, und über den 
Vollzug der Urtheile des Kammergerichts zu wachen, — in 
Frankfurt einen oberſten Reichsrath, oder Regiment 
aufzuſtellen. Die Reichsgeſchaͤfte ſollten, in Abweſenheit des 
römiſchen Königs, von dieſem Rathe verhandelt und abge⸗ 


fhloffen, nur einige wenige der Entſcheidung bes Königs vor- 
bebalten werben. — Marimilian durchſchauete den Plan der 
Stände, weldher dahin ging, die Macht und das Anfehen des 
Reichsoberhauptes noch mehr zu befchränfen, und verfagte ba: 
ber dem Borfchlage feine Zuftimmung. Dagegen wurde fell 
gefeßt, daß in jedem Jahre eine Reichsverſammlung gehalten 
werden, und wenigfteng einen Monath dauern folle. — Auf 
dieſem Reichstage erhob der König am 21. Julius den Grafen 
Eberhard von Würtemberg zum Herzoge. Er erließ 
ferners verfchiedene wichtige Polizey⸗ und Sittengefeße, und 
eine Verordnung gegen den Mißbrauch der weltpbälifchen Vehm⸗ 
gerihte. Auch wurde an dem Entwurfe eined neuen Münp 
Syſtemes gearbeitet. — Der ſchwaͤbiſche Bund verlängerte, 
auf bes Könige Betrieb, zu Ehlingen am 17. März 1496, feine 
Verbindung zur Handhabung des Randfriedend, auf weitere 
drey Jahre. — 

Der Neihetag zu Worms hatte den Herzog Albrecht von 
Sachſen zum oderften Feldhauptmanne ernannt. Da diefer Fuͤrſt 
aber einige Bedingungen machte, vor deren Erfüllung er fi 
für die Annahme des Commando nicht erklären wollte, fe 
wurde die bdießfällige Gntfheidung ganz auf den nädften 
Reichsſtag verſchoben. — Eine Gefandtfchaft ging an die Eid: 
sgenoffen ab, und forderte fie, jedoch vergeblich auf, zehn, 
acht, oder wenigftens fechs taufend Mann, zur Neichs-Arme 
floßen zu laffen, und alle ihre beym franzöfifhen Meere in 
Stalien dienende Landsleute ſogleich nad. Haufe zu rufen, — 
Auch Carl VII. hatte eine Gefandtfhaft an den Neichstag 
geſchickt, und biefem verfprechen Iaffen, er würbe den Papft 
und die zum römiſchen Meiche gehörigen Städte und Länder 
nicht ferner beunrupigen, Diefen Gefandten wurde eine auß 
weichende Antwort ertheilt. Carl Egmonds Bevollmaͤchtigte, 
welche deſſen Wiebereinfegung in Geldern und Zütphen forder⸗ 
ten, wurden gänzlich abgewiefen. Dagegen wurden die in 
Sriesland feit einer Reihe von Jahren von zwey mächtigen, 
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unter ſich feindfeligen Parteyen fortgefegten Unruhen burch bie 
Bemühungen des Reichstages auf einige Zeit beygelegt. — 
Die Bothſchafter bes Königs von Neapel und des Papftes, 
welche den Beyſtand der Stände gegen Carl VIII., durdy eine 
. Darftellung der von Srankreih aus, Stalien und Deutfhland 
drohenden Gefahren, zu bewirken fuchten, batten Urſache, 
ſich über die geringe Wirkung ihrer nachdrucksvollen Reden zu 
beklagen. — 

Ein franzoͤſiſcher Ritter, Claude de Barre, hatte die 
Kühnheit gehabt, zu Worms ſeinen Schild an der Herberge, 
die er bewohnte, auszuhaͤngen, und durch einen Herold alle Deut⸗ 
fchen zum Zweykampfe auffordern zu Taffen. Diefer Ritter war 
wegen feiner Stärke und Gewandtheit fo bekannt, daß einige, 
Zeit hindurch Eein Gegner fi) fand, der die Ausforderung 
angenommen bätte: Endlich glaubte der König, als der Erfte 
ber Deutfhen, den Ruhm der Nation audy mit eigener Auf: 
opferung retten zu müflen. Er beftand den Kampf, befiegte 
den Führen Ritter ‚ und zwang denſelben, ſich ihm gefangen 
zu gehen, — 

Der König Marimilian erhielt in ber erften Hdifte des 
Maͤrz 1496 zu Donauwoͤrth, die Nachricht von dem Tode ſei— 
nes Vetters, bes Erzherzogs Sigmund, Beherrſchers von 
Tyrol (Fam 4. März 1496). Als deffen Erbe, hatte nun 
Maximilian alle Länder des öftreichifchen Haufes unter feinem 
Zepter vereiniget, — In biefem Sabre mußten alle Juden 
die Steyermark, welder Provinz fie dur Wucher und 
“manche andere polizeywidrige Handlungen fehr zur Laft fielen, 
raumen. Die Landftände übernahmen fehr gerne den Erfag 
des bisherigen Judenzinſes, ber jährlich bey 38,0ao Gulden 
eingetragen hatte. — 

Wir haben erzäplt, daß unter ben Fuͤrſten, mit weldien 
Marimilian 1495 in Menedig den Bund: gegen Frankreich 
ſchloß, auh Ferdinand von Arragonien und Sici— 
Tien ſich befunden. Dieſer war mit Iſabellen, Köni⸗ 
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‚ginn von Caftilien, verehelicher. Deren Familie beftand aus 
den Kronprinzen Sobann, — einer Tochter Iſabelle, ver: 
maͤhlten Königinn von Portugal, und einer zweyten Tote, 
Johanne. — Am 21. October 1496 wurde die Pringeffinn 
Johanne mit dem Erzherzoge Philipp von Deftreich, umd 
am 4. Aprill 1497 der fpanifche Kronprinz mit der Erzhher⸗ 
zoginn Margarethe, Tochter des römifchen Königs, ver: 
bunden. — Eine Reihe außerordentliher Zufälle brachte in 
kurzer Zeit das Erbrecht auf die ganze fpanifche Monardie an 
jenen Öftreichifchen Prinzen. Es ftarb nähmlich der Kronprinz 
Johann, ohne Kinder, ſchon am 4. October 1497. Auch beim 
Altefte Schwefter, die Königinn Sfabelle von Portugal, und 
ihr einziger Sohn Michael, folgten ihm kurz darnach ind 
Grab. Im Jahre 1500 waren die Erzherzoginn Johanne und 
‚ihr Gemahl Philipp die einzigen Erben der Reiche Arragonie 
und Caſtilien. — 

Das franzoͤſiſche Heer hatte zwar Italien größten Theils ger 
raͤumt. Aber die feſte Stadt Aſt i in Piemont, warnodven - 
den Truppen Carls VIII. befegt. Es war Faum zu bezweifeln, dab 
der König den Schimpf feines eilfertigen Rückzuges aus Neapel, 
durch eine neue Unternehmung auf diefes Königreich zu tilgen 
verfuchen würde. Mehrere italienifhe Staaten befchfoffen , den 
römifchen König um feinen Beyftand zu bitten. — Der Krieg 
der Sforentiner gegen Pifa dauerte damahls noch ununter⸗ 
brochen fort. Die gegen Sranfreich feindlich gefinnten  Mädte: 
der Papft, der König von Arragonien, ber Herzog von Mailandı 
und die Republik Venedig, waren alle für Pifa, und gegen die 
mit Carl VIII. verbündeten Slorentiner geftimmt. 

Marimilien war eben zu Innsbruck mit der Beſitzneh“ 
mung Tyrols befchäftiget, als der Herzog Ludwig von Mat- 
land, in Begleitung ber Gefandten des Papfted und der Re 
publik Venedig , fich bey ihm einfand, und im Nahmen Ita 
liend, den König um Schug gegen die Franzoſen anflehter 
Die erfte Zufemmenkunft wurde in dem Sleden Mals ge 


balten. Der König verſprach, die Alliirten mit einem anſehnli— 
chen Heere durch drey Monathe zu unterftüßen. Diefe verpflith: 
teten fih dagegen, ihm monathlich vierzigtaufend Ducaten als 
Subfidien zu entrihten. — In Bormio hatte eine zweyte 
Unterredung zwiſchen dem Könige und dem Herzoge Statt, 
wo der Plan der auszuführenden Operationen befprochen wurde, 
— Am 19. Aprill 1496 erfchienen Eönigliche Geſandte in Florenz, 
und luden die Republik vergebens ein, fi) dem Bunde anzufchlies 
Ben. Die Slorentiner wollten naͤhmlich ihre Anfprüche auf Pife 
Marimilians Schiedſpruche nicht unterziehen. Die Pifaner er- 
hielten unterdeffen zahlreiche Verſtaͤrkungen von den Verbin 
deten, und erfochten bedeutende Wortheile über ihre Gegner. 
Es war zwar nur eine Vermuthung, daß Carl VIIL noch 
in diefem Sabre Stalien anfallen würde. Doch um auf jeden 
Sall den bewilligten Beyftand mit Nachdruck leiſten zu Eons 
nen, traf der König fogleih die nöthigen Workehrungen. Er 
erließ von Augsburg, am 23. May, ein Ausfchreiben an alle 
Stande des Reiches, wodurd er fie aufforderte, den damah— 
ligen Reichstag zu Frankfurt, der wegen ber geringen 
Zahl der eingetroffenen Stände feine Verhandlungen gar nıdt . 
eröffnen Eonnte, nah Lindau am Bodenſee zu verlegen, wo 
der Erzherzog Philipp feine Stelle vertreten würde. Dort foll: 
ten fi die Stände am 2. Auguſt mit den durch den gemeinen 
Pfennig eingebrachten Geldern, dann mit ihren Xruppens 
Contingenten und Geſchütz, einfinden, und nad) beendigter 
Keichsverfammlung den König auf feinem NRömerzuge beglei> 
ten. — Ein fpdterer Befehl vom nähmlichen Tage ordnete das 
gegen an, daß fi) die Stände mit ihren Truppen, wegen zu: 
nehmender Gefahr, ſogleich in Bewegung feßen, und acht 
Tage nach Johanni, auf dem Gammelplage des Heeres bey 
der Stadt Feldkirch im Vorarlberg , einfinden follten. Bon 
dort aus würde ber Zug Über die Alpen fortgefegt werben. — 
Königliche Commiffäre durchreiften damahls Deutfchland,, und 
ermahnten Städte und Stände zur fhleunigen Entrichtung des 
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gemeinen Pfennige. Aber tie Deutfchen blieben im Zahlen . 


faumfelig, und zu ber Xruppenftellung wurde nicht einmahl ir⸗ 
gendwo eine Vorbereitung getroffen. 

So war dann der König, nad alter Sitte, von dem fe: 
che ohne Beyſtand gelaffen, und bloß auf die Kräfte feiner er 
genen Länder befchränkt. Aber entfchloffen/ fein den Stafie 
nern gegebenes Wort zu halten, und auch auf bie von Mais 
Iand und Venedig verſprochenen Hülfsgelder mit Wertrauen 
zählend, zog er im Auguſt mit 500 Reitern und acht Fähnlein 
Sußvolf, dürdh Tyrol an der Comer See. Aus Como am 
25, Auguft forderte er die Verfammlung zu Lindau nechmahll 
auf, ihn.mit Geld und Truppen zu unterftligen. — | 

Saum über die Alpen gelangt, erhielt Marimilian die fihere 
Nochricht, daß diefes Jahr Fein franzöfifhes Heer Stalien bei | 
treten werde. Die zu Vigevano fo eben verfammelten ita⸗ 
lieniſchen Fürſten gaben dem Könige zu verſtehen, daß er nm 


wieder nad) Deutſchland zuruͤckkehren möchte, indem fie der 


mahlen feines Benftandes nicht bebürften. — Der König abet 
fuchte die Stafiener zu überzeugen, daß 28 jegt deſto leichtet 


wäre, ben Sranzofen ihren letzten italienifchen Poften: bie 


Stadt Afti, abzunehmen; daß man benfelben alle Paͤſe vet 
Alpen durch ſtarke Befagungen gänzlich fperren Eönne, und 
dadurch ohne große Anfttengung, jeden Fünftigen Einfall ver 
hindern würde. — Nun befürchteten aber die Venetianet, 
bag Altt in die Hände des Herzogs von Mailand gerathen 
dürfte; und Ludwig Sforza wollte ſich nicht mit diefer Ne 
publik entzweyen. Daher verhinderten Beyde die Ausführung 
der fo weifen Vorfchläge des Königs. . 
Die Alliirten ſchlugen dann vor, der König ſolle die Gra— 
fen von Savoyen und Montferrat nöthigen, dem Bunde mit 
Frankreich zu entfagen, Doc hierzu war Marimilians Kriegss 
macht bey Weitem nicht hingeihend. Diefe beyden Reichs⸗Va⸗ 
fallen, und felbft der Herzog von Serrara, weigerten ſich fo: 
gar, den ſchuldigen Vafallen : Eid in des Koͤnigs Hände abzus 


legen. — Nunmehr trugen die Verbündeten darauf an, daß ein- 
Zug gegen Florenz unternommen, und biefe Republik gezwun⸗ 
gen werden follte, das Bündniß mig Frankreich dufzugeben. 
Die Venetlaner , fowohl als der Herzog von Mailand, hoff⸗ 
ten bey dieſer Gelegenheit Piſa unter ihre Herrſchaft zu be⸗ 
kommen. Als aber die Erſteren Kunde erhalten, daß der Her⸗ 
zog, eine der ihrigen gleiche, eigennützige Abſicht hege, ſchlugen 
fie dem Könige vor, Livorno gu erobern, und dadurch den 
Florentinern die Verbindung zur See mit Frankreich abzus 
fhneider. Sie verſprachen, zur Veförderung diefer Unterneh⸗ 
mnng endlich einen Theil der verfprochenen Hülfsgelder auszu⸗ 
zahlen. Marimilian ftimmte ebenfalls für die Belagerung Lis 
vornos, um doch irgend eine Frucht feines Zuges zu ernten. — 
Maximilian traf am 26. September in Genua ein. Dort 
wurde die venetianifch:genuefifche Flotte ausgerüftet, auf wel⸗ 
cher der König ſich am 8. October mit taufend deutfchen Qandss 
Enechten und einer anfehnlichen Artillerie einfchiffte. Andere 
taufend deutſche Landsknechte, und 900 Neiter gogen an der _ 
Seeküſte hinab, über Spezzia. Bey Pifa vereinigte Marimis 
lian das Heer, und rückte dann dor Livorno, beffen Hafen 
die Slotte blodirte. Die Stadt wurde Tebhaft, jedoch ohne 
große Wirkung , befhoffen. Die Eaiferlihen Streif-Corps er: 
oberten einige Drte in der Maremma. — An 14. Novenber 
zerftreute aber ein Sturm die alliirte Flotte, und ſomit war 
die Blockade auf der Seeſeite aufgehoben. — - 

Der König wollte zwar mit dem Angriffe zu Lande fortfahren. 
Aber der Herzog von Mailand und die Venetianer ſchickten 
weder die verfprochenen Truppen, noch zablten ‚fie die ſchuldi⸗ 
gen Geldfummen. Daher mußte Marimilion fein Corps nad 
Piſa zurücführen. Er dachte nun den Krieg nach einer andes 
ren Seite fortzufegen, und trat am ıg. November den Marfch 
gegen Monie Carlo an. Als er aber unterwegs erfuhr, daß in dies 
fem Platze ein ftarfes florentinifches Corps eingetroffen fey, mußte 
auch diefe Unternehmung aufgegeben werden. — Zurgleich wur: 


/ 


den mehrere Briefe aufgefangen, aus welchen Elar hervorging, 
daß die Wenetianer felbit, die ganze Unternehmung durch 
geheime Umtriebe zu verhindern ſtrebten. — Marimilion 
nahm nun die Richtung über Sarzana und Pontremoli, nach 
der Lombardie. — In Pavia ſuchten die Geſandten Mau ands 
und Venedigs den König durch Anbiethung neuer Hülfsgelder 
zu bewegen, daß er den Winter hindurch in Italien verweilen 
möchte. Aber Marimilian war über das treulofe Benehmen 


der Verbündeten fo aufgebracht, daß er gegen Ende Decemberd 
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über Como und bie Alpen, dann durch Tyrol, nad Linden 
ging. —, | 

‘ Anfangs 1497 fendete Carl VIIL den Feldherrn Zrivulie 
mit einem Corps von 10,000 Mann nad Stalien, ber im Ein 
verfländniffe mit der Familie Sregofo, eine Revolution in Ge 
nua bewirken follte. Zrivulzio rückte über Aſti vor, eroberte 
Novi und Bosco. Aber die Anfchläge auf Genua und Gaven- 
na jcheiterten. Die Slorentiner wollten die Plane des Könige 
nicht unterftügen. Ein madandiſch⸗venetianiſches Heer nahte. 
So mußte dann Trivulzio En Rückzug auf Afti antreten. — ° 
Am 5. März 1497 wurde ein Waffenftillftand, bis Ende Hut: 
bers, zwifchen Frankreich und Spanien unterzeichnet, Diele 
wurde zugleich auf alle italienifche Staaten ausgedehnt, und 
unterbrad) folglich auch ben Krieg zwifchen Florenz und Pil 
— Am 29. Aprill wagte Peter. von Medici einen Verſuch/ ſich 

der Herrſchaft über Florenz wieder zu bemaͤchtigen. Doch 
der Anſchlag wurde früh genug entdeckt, und vereitelt. Die 
mit Peter verſchworenen Florentiner büßten dafür mit dem 
Leben. — 


Die Staͤnde des deutſchen Reiches beriethen ſich unterdeſ 
ſen vom 2. Auguſt 1496 bis q. Februar 1497 auf dem von 
dem Erzherzoge Philipp eröffneten Reichſtage zu Lindau, 
wie der allgemeine Landfriede, an den fich viele deutſche 
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Edle noch nicht gewöhnen wollten, handzuhaben ſey, und wie 
man das Kammergericht aufrecht halten könne, deſſen Bey⸗ 
ſczer, — weil fie bey ber fo ſaumſeligen Entrichtung bes ges 
meinen Pfennigs, auch ihren Gehalt nice ;Hefommen-hatten, 
— im Detober aus einander gegangen waren. Die Summe, 
wegen beren Abgang die gefammten. Stände Deutſchlands das 
fo oft verlangte, Faum errichtete, oberfte Reichsgericht ſich auf⸗ 
Idfen ließen, betrug nicht mehr als zweytauſend Gulden. In⸗ 
deß wurde dem Könige von den Staͤnden gemeldet, daß fie ſich 
nicht anders zu helfen wüßten, als die Koften bes Kammers 
gerichtes für das naͤchſte Jahr unter ſich zur Entrichtung, zu 
vertheilen. Im November trug der König eilfhundere Gulden 
ur Tilgung des Rückſtandes bey. Auch wollte er die Koften 
des Kammergerichtes auf die naͤchſten vier Jahre, bey.feiner 
Sommer zu Innsbruck anweifen, wenn fi) bagegen das Ber 
richt ſogleich nach Lindau begäbe, und dort den Streit zwiſchen 
dem Erzherzoge Philipp und dem Grafen Eamond, wegen Sek 
dern, unterfuche, und gänzlich beylege. -— Diefer Wunfch des 
Königs wurde nicht erfüllt. In Hinſicht der Reichsſteuer, und 
der davon abhängenden Sortdauer des Kammergerichtes, wurde 
die Schlußfaffung auf den näachften Reichstag verfchoben. Nur 
die Haltung des Landfriedens wurde nochmahls aufs. Nach⸗ 
drüdlichfte befohlen. — Man befchäftigte fih zu Lindau 
mit einer Menge unbedeutender Einridytungen in Polizeyſa⸗ 
hen. Auch viele wichtigere Werwaltungsgegenftände , . Gebre- 
hen und Beſchwerden Eamen zwar zur Sprache; aber meiffeng 
zu Eeiner Entfcheidung , welche immer dem künftigen Reichs: 
tage vorbehalten wurde. — Die Eidgenoffen waren eben- 
falls auf diefen Neichstag berufen wordeh; fie erfchienen je 
doch nicht. Sie wurden aufgefordert, den allgemeinen Landfrie= 
den anzunehmen ‚das Neichsfammergericht zu erkennen, jeber 
Verbindung mit Frankreich zu entfagen, und bem ſchwaͤbiſchen 
Bunde, fo wie der Allianz mit Venedig, beyzutreten. Aber fie 
verweigerten durchaus den Sehorfam. — Der Heermeifter ber 
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Schwertbrüder inLiefland bath um Deutfchlands Kalte 
gegen ben Czar Iwan Wafiliewitih von Moskau, der feit 
mehreren Jahren das Ordensgebieth feindlich behandelte. Auch 
die -Verathung über dieſes Geſuch wurde auf den naͤchſten 
Reichstag verſchoben. — 

Der am 9. April 1497 zu Worms eröffnete Reichstag 
währte bis 23. Auguft. Er verlegte am 12. May den Sig det 
Reichſskammergerichtes von Frankfurt nah Worms, und lief 
ven Kammerraͤthen endlich, von den durch ben gemeinen Pfen 
nig eingegangenen Geldern, ihren rüdftändigen Gehalt aus 
zahlen. — Auch der Hochmeifter des beutfhen Ordens 
in-Preußen flehte für Liefland um des Neiches Schuß gegen 
be Moskowiter, ohne daß die Stände diefes Geſuch im Mir 
deſten berückfichtiget hätten. — Der König befchwerte fd, 
daß er die zu Worms 1495 als Keihshülfe gegen Türken un 
Franzoſen beftimmten hundert und fünfzigtaufend Gulden bey 
weitem noch nicht vollftändig erhalten habe. Nach langem Zar 
dern beivilfigten die Stände dem Könige von den bereits einge 
Aoffenen Geldern viertaufend Gulden, über welche Summe er 
noch dazu eine genaue Rechnung ablegen ſollte. — Am g. Se 
bruar 1498 errichtete Marimilian zu Innsbruck eine Hof: 
fammer, welder die Berrehnung aller Einnahmen und Aus 
‚gaben, die der König aus dem deutfchen Reiche, und aus fer 
nen Erblaͤndern zog, Übertragen wurde. — 

Der Reichstag zu Freyburg hatte Ende Octobers 1497 be 
gennen. Er wurde am 6. September 1498 gefhloffen. Erft-am 1b. 
Junius erſchien der König auf demfelben. Die Ungelegenpeiten 
feiner eigenen Länder hatten feine Ankunft fo lange verzögert. 
Marimilian forderte vor Allem des Reiches Hülfe gegen Frank 
veih. — Zu Ende des Jahres 1497 hatte der Erzherzog Phi 
(ipp von Earl VIII. die Rückftelung des Herzogthums Burgund, 
und der übrigen ihm durch den Frieden von Senlis zugeſpro⸗ 
denen Laͤnder, verlanget. Des Königs ausweichende kalte 
Antwort bewies, daß er keineswegs geneigt ſey, die geraub— 
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ten Laͤnder fahren zu laffen. Carl VIII. ftarb fhon am 7. April 
1498. Ihm folgte fein Better, der bisherige Herzog von Orleans, 
unter dem Nahmen Ludwig XII aufdem Throne. Diefer war, 
fo wie fein Vorgänger, entſchloſſen, die burgundifchen Länder dem 
rechtmäßigen Eigenthümer nicht zurück zu geben. — 
Maximilian ließ nun im Fruͤhjahre 1498 ein Deer, d das 
zum großen Theile aus ſchweizeriſchen Söldnern beſtand, unter 
den Befehlen des Ritters Wilhelm von Vergy, nach Burgund 
einrücken. Doc) Ludwig XII. erkaufte dieſe Schweizer, die plötz⸗ 
lich einen Auflauf erregten, ihren ruͤckſtaͤndigen Sold und den 
Abſchied verlangten. Vergy zog ſich daher in die Freygrafſchaft 
Burgund (Franche Comté) zurück. — Zu gleicher Zeit hatte 
Ludwig XII. dem Grafen Egmond große Summen zur Erre⸗ 
gung neuer Unruhen in Geldern, übermacht. Maximilian 
mußte, bey dieſer Lage, einen Stillſtand eingehen. Der Kur⸗ 
fürſt Friedrich von Sachſen und Herzog René II. von Lothrin⸗ 
gen übernahmen es, als Vermitteler ben franzöfifchen König 
zur Abtretung ber ftreitigen Länder zu bewegen. Für den Fall, 
daß diefe Sriedensftiftung vergeblich bliebe, forderte nun der 
König die zu Freyburg verfammelten Stände auf, ihn mit 
Geld und Truppen zu unterflügen. Die Stände bewilligten 
dem Könige die Auszahlung der Nücdftände, die fie ihm von 
den 1495 in Worms zugefagten hundert fünfzigtaufend Gul: 
den noch ſchuldig waren; in fo weit die Steuerbeträge bey den 
hierzu beftellten Schagmeiftern wirklich eingegangen wären. 
Im Falle der Krieg mit Frankreich nicht zu vermeiden wäre, 
wollten fie ihm nad) Kräften beyſtehen, vorber aber durch eine 
KReichsgefandifchaft Ludwig XII. auf das Ernftlichfte zu einem 
billigen Srieden ermabnen. — 

In Hinficht des gemeinen Pfennigs wurde befchlofs 
fen, daß die Rückſtaͤnde binnen Eurger Friſt eingezahlt, und die 
widerfpänftigen Stande beftraft werden follten. Wie man 
diefe aber zum Gehorſam zwingen und betrafen würde, wollte 
man jedoch wieder erft auf dem naͤchſtkünfbigen Reichstage 
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ausmachen. — Der Wormfer Landfriede wurde nochmahls 
beſtaͤtiget, nachdem der König über die Statt gehabten Per: 
fegungen besfelben bittere Klage geführt hatte. — Die Fort: 
dauer und weitere Ausbreitung bes ſchwaͤbiſchen Bundes 
wurde durch ein Edict vom 28. Junius aufs Schärfefte,, und 
zwar bey Strafe ber Reichsacht, befohlen; da derfelbe als eine 
Hauptftüge des Landfriedens angefehen wurde. Am 3. ep 
tember 1498 wurde biefer Bund durch einen Böniglichen Befehl, 
und dann am ı. Februar 1500 durch einen eigenen Beſchluß 
des Bundestages zu Eßlingen, auf weitere zwölf Jahre ver 
längert. — Gegen Egmond ſchloß der König am 19. Junius 
1498 zu Freyburg ein Bündniß mit den beyden Herzogen von 
Jülich und Cleve. — Eine pohlniſche Geſandtſchaft 
brachte die dringende Bitte des Königs Johann Albrecht um 
Unterſtuͤtzung gegen die Türken und Tataren vor. Am 3. Sep⸗ 
tember erließ Maximilian einen Befehl an die Kurfürften von 
Sachſen und Brander.burg, dann die Herzoge Beorg von Sach⸗ 
fen und Bogislaus von Pommern, und an den Erzbifchof von 
Magdeburg, dafı fie dem Könige von Fohlen Hülfe gegen bie 


Türken bringen follten. Es ift jedoch nicht befannt , daß vieler 


Anordnung irgendwo Folge geleiftet worden. — Am 20. Ju: 
lius ernannte der König ben Herzog Albrecht von Sachfen zum 
Erbftatthalter von Friesland, mit Vorbehalt der Ober: 
berrfchaft des deutfchen Reiches, und aller jener Rechte, welde 
der Erzberzog Philipp, ald Graf von Holland, auch auf Fries⸗ 
land beſaß. — 

Ludwig XII. hatte einen großen Plan auf Italien im 
Schilde. Er wollte die Anfprüche bes Haufes Orleans auf Mair 
fand, die er von feiner Großmutter, Valentine Visconti, her: 
leitete, mit bei Waffen geltend madhen, da ihm ber Beſitz 
des franzöfifhen Thrones hierzu die Macht gewährte. Vorher 
mußte er jedoch ſich auf den übrigen Graͤnzen feines Meiches 
eine fichere Ruhe bereiten. Daher ſchloß er mit dem Erzber- 
zoge Philipp zu Paris am 2. Auguft 1498 einen Vergleich. 


Der Erzherzog befam die Städte Bethune, Aire und Hesdin 
zurück. Der König durfte jedody Burgund, Macon, Aurerre 
und Bar fur Seine auf feine Lebenszeit behalten. Die Ent⸗ 
ſcheidung ber bießfälligen Anfprüche Philipps , befonders jener 
Auf Burgund, wurde dem Parlamente von Paris überlaffen ; 
was eben fo viel war, ald wenn der Erzherzog denfelben bereits 
entjagt hätte. Für bie franzdfifchen Zehen Flandern, Charo⸗ 
lois und Artois leiftete.der Erzherzog die Huldigung zu Arras 
am 5. Julius 1499, in die Hände des Kanzlers von Frankreich, 
als des Stellvertreters des Königs Ludwig, — Der römifche 
König war damahls durch einen Krieg mit den Schweizern fo 
fehr befchäftiget, daß er fich diefen Vergleich gefallen Taffen 
mußte, und aud) feiner Seits den Stillftand mit Frankreich 
Anfangs 1499 auf ein halbes Jahr verlängerte. — 

Um Maerimilians Aufmerkſamkeit von Italien abzuziehen, 
ſchickte Ludwig XII. in Herbfte 1498 den Rebellen in Gel—⸗ 
dern, den Baftard von Bonrbon, und den Grafen Robert 
de la Mare, mit Truppen zur Unterflügung. Marimilien 
eilte Anfangs October, mit bem Herzoge Albrecht von Sachſen, 
nach jenem Lande, ‘wo die Herzoge von Juͤlich und Berg ben 
Krieg gegen Carl Egmond thätig fortfegten. Der König felbft 
nahm mehrere Orte ein. Der Zwift mit den Schweizern rief 
ihn im November auf einige Zeit an ben Ober - Nhein, 
von wo er jedoch noch vor Ende des Jahres wieder nach Gel⸗ 
dern zurüdkam. In der Zwifchenzeit waren dort die erwähnten 
franzoͤſiſchen Hülfs : Truppen wirkfih angefommen. Die Re 
bellen erhielten dadurch eine große Uebermacht, und die Ser: 
joge von Zülih und Berg mußten, unter franzöfifcher Ver: 
mittelung, den Stillftand von Aachen am 15. Junius 1499 
annehmen, dem auch ber Erzherzog Philipp beytrat. — Ein 
Theil der riefen hatte fi) geweigert, den Herzog Albrecht 


von Sachſen als Statthalter anzunehmen. Den Ausbruch offe⸗ 


nen Kampfes verhinderte ein mehrmahlen erneuerter Stillſtand. 
Endlich im Winter 1500 begann der Krieg dennoch. Während des 
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Sommers wurden die Frieſen in mehreren Treffen beflegt, und 
endlich der Hauptfig ber Rebellen : die Stadt Ö:önningen, be- 
lagert. Doch als der Herzog Albrecht am 12. September 1500 
zu Embden ftarb, fchloflen deſſen Söhne Georg und Heinrich 
mit der Stadt einen StiNftand auf vier Jahre, durch melden 
diefe Fehde unterbrodden wurde. — 

Die Schweizer hatten feit 1474 mit dem Erzherzege 
Sigmund von Tyrol im Bündniſſe geflanden. Als diefer. die 
Verwaltung der Graffhaft Tyrol an den römifchen König ab⸗ 
trat, wollten die Eidgenoffen mit dem Leßteren das Bünduniß 
nicht erneuern. Sie befürdhteten nähmlich , auf diefe Art al 
maͤhlich auch in den ſchwaͤbiſchen Bund verwickelt zu werden, 
welchen fie mit ihrer freyen Verfaffung unverträglich, und ihrer 
Selbftftändigkeit gefährlich wähnten. — Bisher waren die . 
genoffen noch immer als Glieder des deutfchen Reiches ange⸗ 
ſehen, und als ſolche von den Königen behandelt worden. Aber 
nun weigerten ſie ſich ploͤtzlich, ſowohl den Wormſer Landfrie 
den anzunehmen, als die Authoritaͤt des neuen Reichskammer⸗ 
gerichtes zu erkennen. Nah dem Reichstage zu Worms 1496 
leiſteten die Eidgenoffen auch dem durch eigene Abgeordnete dei 
Reiches, der Tagfagung vorgetragenen Verlangen des roͤmi⸗ 
fhen Königs, daß fie dem zwifchen ihnen und dem Könige von 
Sranfreich beftehenden Hülfsbunde entfagen möchten , Feine 
Folge. Eben fo wenig entfprachen fie Maximilians Aufforde 
rung, einige taufend Mann zum Reichsheere ftoßen zu laſſen. 
— Diefer mehrfache Ungehorfam hatte den Unwillen des Kb: 
nigs und der Stände gegen die Eidgenoffenfhaft bereits rege 
gemacht, als neue Ereigniffe, welche Tyrol betrafen, den Be 
ginn offener Feindfeligkeiten herbeyführten. 

Es war zwifchen der Regierung von Tyrol und jener 
von Graubündten ſchon vor einigen Jahren ein Streit über 
ben Beſitz des MünftersThales,'und über die Vogtey bes 
in demfelben liegenden Stiftes Münfter, entflanden. Die 
Zyroler baueten auf bie Unterflüßung des 'römifchen Königs 





Der Erzherzog befam die Städte Bethune, Aire und Hesdin 
zurüd. Der König durfte jedoch Burgund, Macon, Aurerre 
und Bar fur Seine auf feine Lebenszeit behalten. Die Ent: 
ſcheidung der dießfälligen Anfprüdhe Philipps, befonders jener 


auf Burgund, wurde dem Parlamente von Paris überlaffen ; | 


was eben fo viel war, als wenn der Erzherzog denfelben bereits 
entfagt hätte. Für die franzöfifchen Lehen Flandern, Charo: 
Lois und Artois Teiftete.der Erzherzog die Huldigung zu Arras 
am 5. Zulius 1499, in die Hände des Kanzlers von Frankreich, 
als des Stellvertreter des Königs Ludwig. — Der römifche 
König war damahls durch einen Krieg mit den Schweizern fo 
ſehr befchäftiget, daß er fich diefen Vergleich gefallen Taffen 
mußte, und auch feiner Geits den Stillftand mit Frankreich 
Anfangs 1499 auf ein halbes Jahr verlängerte. — 

Um Marimilians Aı.fmerkfamkeit von Italien abzuziehen, 
ſchickte Ludwig XI. in Herbfte 1498 den Rebellen in Gel: 
dern, den Baftardb von Bourbon, und den Grafen Robert 
de la Marche, mit Truppen zur Unterflügung. Marimilian 
eilte Anfangs October, mit dem Herzoge Albrecht von Sachſen, 
nad) jenem ande, wo die Herzoge von Zülih und Berg den 
Krieg gegen Carl Egmond thätig fortfeßten, Der König felbft 
nahm mehrere Orte ein. Der Zwift mit den Schweizern rief 
ihn im November auf einige Zeit an ben Ober = Nhein, 
von wo er jedoch noch vor Ende des Jahres wieder nach Gel 
dern zurückkam. In der Zwifchenzeit waren dort die erwähnten 
franzöfifhen Hulfs - Truppen wirklich angefommen. Die Res 
bellen erhielten dadurch eine große Uebermacht, und die Mer: 
zoge von Jülich und Berg mußten, unter franzöfifher Ver⸗ 
mittelung, den Stillftand von Aachen am 15. Junius 1499 
annehmen, bem auch ber Erzherzog Philipp beytrat. — Ein 
Theil der $riefen hatte fi) geweigert, den Herzog Albrecht 


von Sachſen als Statthalter anzunehmen. Den Ausbruch offe⸗ 


nen Kanıpfes verhinderte ein mehrmahlen erneuerter Stillſtand. 
Endlich im Winter 1500 begann der Krieg dennoch. Während des 
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cher äußerte ſich durch Nieberbrenmung mebreret binbtnerifgen 
Wohnungen. Auch bemädchtigten fi dieſelben ter Gtabt 

- Mapyenfeldb burd Einverſtaͤndniß, und befekten ten Lu⸗ 
jienfleig. — Am g. Februar rüdten die Tyroler necgmahlı in 
das Münfter- Thal ein, und verbrannten das Kloſter Sanck 
Johann. Dagegen vertrieben die Graubündtner durch näes 
lichen Ueberfall am 21. Februar die Efreichifchen Truppen von®. 
dem Luzienfleige , und befeßten am ı3. Februar Mayenfıib 
wieder. — 

Bis zum 20. Kebruar hatten ſich bey 20,000 Eibgenefem 
in ber Gegend von Schaffhaufen verfammelt, und verſchiedene 
Lager unterhalb des Bodenſees am Rheine, bezogen. Die | 
Stätte Straßburg, Colmar und Schlettſtadt, die Biſchéfe 
von Kofinig und Chur, die Grafen von Thierſtein und El; 
und mehrere andere belvetifhe Edle, hatten für Oeſtreich Par 
tey ergriffen. Starke Haufen ſchwaͤbiſcher Truppen lagerten om 
rechten Ufer des Rheines. Wechfelfeitige Einfälle geſchahen oh 
den feindlichen Ufern, und waren ſtets von Plünderung, Brand 
und anderen Verheerungen begleitet. Das Bischum Koſtaiiß 
wurbe von ben Schweizern gebrandfhagt, weil der Biſchef 
fein Schloß Gottlieben dem fehwäbifhen Bunde eingeräumt 
hatte. Eben fo wurde der Bifchof von Chur, welcher das Schlef 
Kürftenburg ben Deftreichern übergeben, von den Eidgemeflen 
aus feinem Stifte vertrieben. — Achttauſend Schweizer gingen 
bey Rheine über den Strom, überfielen ein bey Hard 
zwifchen Bregenz und Zuflach, ſtehendes Corps von 10,000 Krie 
gern des ſchwaͤbiſchen Bundes, und jagten dasſelbe in die Flucht 
Die Sraffhaft Nellenburg und die Landichaft des Bregenzer 
Waldes wurben nun verheeret, und gebrandfdhagt. Bregenz 
ſelbſt vertheidigte fi tapfer. Die Eidgenoffen wurden endlidy 
durch die ftrenge Jahreszeit bewogen, ihre Truppen nad Hauſe 
zu ſchicken. — 

Der König von Frankreich benüste jede Gelegenheit, 
Deatfhland und Deftreih zu befchäftigen, damit der Herzog 
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und der öftreichifhen Nachbar: Provinzen, und rüfteten fich, 


jenes Thal mit Gewalt zu befegen. Die Graubündtner ‚aber = 


traten am 21. Junius 1497 , — die Churbündtner am 13. Dos 
cember 1498, in den Schweizerbund, um ſich deffen Beyftand 
zu fihern. — Eine Miturfache des Krieges war, daß die Grau» 
bündtner mit den dem Haufe Deftreich eigenthümlichen, und 
mit Tyrol verbundenen zehn Gerichten des Prätigaues ei- 
nen rechtlofen, und von Seite: ber Regteren rebelfifhen Bund 
ſchloſſen. — Die Tyroler unternahmen im Sommer 1498 
einen Weberfall auf das Stift Münfter, wurden jedoch mit 
Verluft zurüuckgewiefen. Sie befhuldigten nun die Bündtner 
der erften Veranlaffung zum Kriege, und verlangten baber, 
im Sinne des Wormfer Landfriedens, von den benachbarten 
Sürften und Ständen Hülfe. Bor Allem fuchten fie die Un: 
terftüßung des fchwähifchen Bundes, der — ohnehin über die 
oftmahlige Weigerung der Schweizer, demfelben benzutreten, 
entrüftet, — die Selegenheit, an den Eidgenoffen Rache zu 

nehmen, gerne ergriff. Auch ber römifche König forderte ſchon 
am 15. Auguſt 1498 die Hauptleute bes Bundes zur Beſchuͤ⸗ 
gung feiner Erbländer auf. Am 20. Sanuar 1499 wurde von 
dem in Koftnig gehaltenen Bundestage der Zug gegen bie Eid: 
genoffen befchlofien. — 

Nun Fam alfo der Krieg zum Ausbruche. Die im Vintſch⸗ 
gau gelegenen öſtreichiſchen Truppen fielen in das Muͤnſter⸗ 
Thal ein. Sie wurden zurückgefchlagen.. Das Thal wurde von 
‚den Graubündtnern und den Hülfs= Truppen der Eidgenoffen, 
fo wie alle Grängpäffe gegen Tyrol und Vorarlberg, dann bie 
Linie am Rhein von Mayenfeld bis Bafel, ftarf befegt. 
Dagegen fammelten ſich 2000 Deftreicher an der oberen Etſch, 
und der fchwäbifche Bund zog feine Truppen um Lindau und 
Feldkirch zufammen. — Die Bifhöfe von Chur und Koſt⸗ 
nig vermittelten zwar einen Stillftand bis zur Mitte der Faſten. 
Unterhandlungen follten in Feldkirch beginnen. Aber die Feind⸗ 
feligEeiten dauerten bennach fort. Die Frhitgerung der N 
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cher dußerte fich durch Miederbrennung mehreret bAndtnerifhen 
Wohnungen. Auch bemächtigten fi biefelben der Stadt 
Mayenfeld durch Einverftänbniß, und befegten den Lu⸗ 
zienſteig. — Amg. Februar rückten die Tyroler nochmahls in 
das Münfter » Thal ein, und verbrannten das Klofter Sanct 
Johann. Dagegen vertrieben bie Graubündtner durch nädt: 
lichen Ueberfal am 11. Sebruar die öftreichifchen Truppen von 
dem Luzienfteige , und befegten am 13. Februar Mayenfeld 
wieder. — 

Bis zum: 20. Februar hatten Fri bey 20,000 Eidgenoffen 
in ber Gegend von Schaffhaufen verfammelt, und verfchiebene 
Lager unterhalb des Bodenſees am Rheine, bezogen. Die 
Staͤdte Straßburg, Colmar und Schlettftabt, die Biſchoͤfe 
von Koftnig und Chur, die Grafen von Thierftein und Sul, 
und mehrere andere belvetifche Edle, hatten für Deftreich Pars 
tey ergriffen. Starke Haufen ſchwaͤbiſcher Truppen Tagerten am 
rechten Ufer des Rheines. Mechfelfeitige Einfälle gefchahen nad 
den feindlichen Ufern, und waren ftet6 von Plünderung, Brand, 
und anderen Verheerungen begleitet. Das Bisthum Koftnig 
wurde von den Schweizern gebrandfchagt, weil ber Biſchof 
fein Schloß Gottlieben dem ſchwaͤbiſchen Bunde eingeräumt 
hatte. Eben fo wurde der Bifchof von Chur, welcher das Schloß 
Bürftenburg den Deftreichern übergeben, von ben Eidgenoffen 
aus feinem Stifte vertrieben. — Achttaufend Schweizer gingen - 
bey Rheine über den Strom, überfielen ein bey Hard, 
zwiſchen Bregenz und Fuſſach, ftehendes Corps von 10,000 Krie⸗ 

gern bes ſchwaͤbiſchen Bundes, und jagten dasſelbe in die Flucht. 
Die Grafſchaft Nellenburg und die Landſchaft des Bregenzer 
Waldes wurden nun verheeret, und gebrandſchatzt. Bregenz 
felbft. vertheidigte fich tapfer. Die Eidgenoffen wurden endlich 
durch bie ftrenge Jahreszeit bewogen, ihre Zruppen nach Haufe 
zu ſchicken. — 
Der König von Frankreich benützte jede Gelegenheit, 
Dentfhland und Deftreich zu befchäftigen, damit der Herzog 
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Ludwig von Mailand ohne Huͤlfe bliebe. Darum unterftügte 
er den Aufruhr in Geldern ; darum fchloß er am 14. Zulius 
1499 zu Ofen das Bündniß mit den Königen Wladislaus von 
Ungern und Böhmen, und Johann Albrecht von Pohlen. Auch 
wurde am ı6. März 1499 zu Luzern, ein neuer Vertrag 
zwifchen Sranfreih und den Eidgenoffen auf zehn Jahre un- 
tergeichnet. Sie fiherten ſich wechfelfeitigen Bepftand gegen alle 
Feinde zu. Die Schweizer nahmen jedoch den Papft und das 
römifche Reich aus. Qudwig erhielt die Befugniß der freyen 
Merbung in der Schweiz; wofür er ben Cantonen jährliche 
Bubfidien verſprach. — Der Herzog von Mailand, die Städte 
Straßburg und Colmar, batten ben Eidgenoſſen nochmahls 
ihre VBermittelung in dem Streite gegen Deftreich angebothen, 
welche diefe aber, auf der Verfammlung zu Zuͤrch am 28, Fe⸗ 
bruar, von ſich wieſen. — 

Schweizer Schaaren ſtreiften in der zweyten Haͤlfte des 
Maͤrz durch das Klettgau, den Schwarzwald, und durch die Ge⸗ 
gend von Dornach und Baſel. Sie erfochten Vortheile in meh⸗ 
reren Scharmützeln, verbrannten die Staͤdte Thiengen und 
Stühlingen, und eroberten das Schloß Küßnacht. — Am 
25. März machte ein königliches Corps, aus ben verſchanzten 
Linien bey Fraſtanz an der Ill, einen verheerenden Einfall in 
die Gebiethe von Sax und Sanct Gallen. Die naͤchſten Can⸗ 
tone ſammelten ſogleich bey 8000 Mann, rückten über den 
Rhein auf Wadug vor, und befagerten am 2. April das Schloß 
Buttenderg. — Am ıB. April drang das bey Coſtnitz ges 
fammelte ſchwaͤbiſche Heer, von ungefähr 15,000 Mann, über 
Ermatingen am Bobenfee vor. Diefes Heer wurde am 
19. April von einem im Pafle Schwader loch, unweit Coſt⸗ 
nig, aufgeftellten Corps von 1500 Schweizern, mit welchem 
fi) aber das Aufgeboth des Thurgaues vereiniget hatte, ge: 
fchlagen. Die Schwaben verloren gegen 2000 Mann und 15 Ka: 
nonen. — Das vor Guttenberg ftebende Haupt = Corps der 
Schweizer von 7000 Mann, brang nun ind Wallgau, und 
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Ludwig XII. begann damahls die Ausführung feines‘ Mond 
auf Mailand. Gleich nad feiner Krönung. (im Julius 1498) 
hatte er bereit3 den Titel eines Herzogs von Mailand, 
ja fogar eines Königs von beyden Sicilien und von Jerufe 
lem, angenommen. Der König Marimilian fühlte daher bi 
Nothwendigkeit, den Schweizerkrieg ſchnell zu beendigen. — 
Ludwig XII. both fi zwar felbft zum Vermittler an. Da 
aber weder Marimilian, noch die Schweizer, ihm Zutrauem 
ſchenken Eonnten, fo lehnten beyde Parteyen diefen Antrag ob. 
Mit Begierde übernahm Ludwig Sforza diefe Wermittelung, 
und beauftragte damit feinen Vetter Johann Galleazzo Vi⸗⸗ 
conti. Der Herzog hoffte naͤhmlich, nach hergeftelltem Frie 
den, ſowohl von den Eidgenoffen, als von dem römifchen Kb 
nige, gegen Srankreich unterftügt zu werden. — Am 4. Auguſt 
wurde ber Friedens-Congreß in Schafhaufen eröfne, 
fpäter aber nah Bafel verlegt. Die Schweizer waren ſchen 
des Krieges müde, da fie denfelben auf ihre eigenen -Koften 
führen mußten, und ihr Rand ſowohl durch manche Werber 
rung gelitten hatte, ald auch den Mangel der Zufuhren an | 
Getreide aus Schwaben, an Salz aus Tyrol, ſchwer empfand. 
Sie Tiefen jih für ihre Forderungen an Deftreich, mit eine 
ihnen von dem Herzoge Ludwig angebothenen Summe Gelbdes 
befriedigen. So Fam dann am 22. September 1499 zu Ba⸗ 
fel der Friede zu Stande. Die Prätigauer follten ſich bem 
Könige unterwerfen, und ihm aufs Neue huldigen. Doch blie⸗ 
ben fie dabey in ber alten freundfhaftlihen Verbindung mit 
Sraubündten. — Die Streitigkeiten Tyrols mit Graubündten, 
befonders mit dem Stifte Chur, wurden dem Schiedſpruche 
des Bifchofs Friedrich von Augsburg unterzogen. Die gemachten 
Eroberungen wurden von den Eriegführenden Parteyen wech⸗ 
felfeitig zurückgegeben , die Gefangenen losgelaffen, und ben 
Eidgenofjen die Herrfchaft des ſchon feit 1461 befeßenen Thur⸗ 
gaues, nun auch rechtlich zugeſprochen. — Dieſer kaum zehn 
Monathe gedauerte Krieg ſoll über 20,000 Menſchen, nur allein 
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über ben gegen die Schweizer ;u befolgenden Orerations-Plan. 
Diefe follten nun ven mehreren Seiten jugleih angegriffen 
werden, um ihre Kräfte zur theilen. 

Die Hülfs - Truppen der Neichsftände hatten ſich endlich 
bey Koftnig gefammelt. Das Heer zählte, mit Einſchluß der 
Deitreidher, 20,000 Mann. Der König hatte felbit den Ober: 
. befehl übernommen. Am 13. Zulius fanden fi, in der Nähe 
jener Stadt, die beyderfeitigen Armeen, zum Schlagen bereit, 
gegenüber. Da erklärten die meiſten Sürften: » Cie well: 
» ten ihren Waffenruhm nicht in einer Schlacht gegen die Schwei⸗ 
» zer Bauern auf das Spiel ſetzen; fondern nur die Gränzen 
des Reiches gegen deren Angriffe vertheitigen.« — So mußte 
dann ber König fih, im Angefiht der Eidgenoſſen, hinter 
die Mauern von Koftnig zurücziehen. — Marimilian verlich 
diefes zur Unthätigkeit verurtbejlte Reichsheer, und eilte über 
den Bobenfee nah Lindau. Don dort aus fendete er ein 
Zruppen-Eorps über den See, welches im Klofter Roſchach 
einen Schweizerpoften überfiel, und den Ort verbrannte. 

Unweit Bafel fland ein Eöniglided Heer von 15,000 
Mann, aus Niederländern, Burgundern und Zruppen ber 
rheiniſchen Neichsftädte zufammengefege,, unter des Grafen 
Heinrich von Fürſtenberg Befehlen. Diefer belagerte das fefte 
Schloß Dornad. In Vertrauen auf feine Macht, unter: 
ließ der Graf jebe Vorſicht, und wurde von einer, ungefähr 
5000 Ötreiter zaͤhlenden eibgensfifgen Schaar am 23. Ju: 
lius überfallen. Der größte Theil des Corps gewann zwar 
noch Zeis, ſich hinter der Secs zu fammeln, und zum Wider: 
ftande zu orbuen. Allein die käme Ankunft einer zweyten, nur 
1200 Mann zälenten Schweizer-Solonne brachte bie konigli 
den Zruppen völlig aus ber Faſſung. Der Graf Fuͤrſtenberg 
wurde mit 3000 feiner Krieger, niebergeimarht , ber Heft in Fir 
Flucht gessichen. Die Schweizer eroberten das Laart, Ark 
Fahnen, ein mm zwanzig Kanonen, und ſellen Kit Kirkkaın 
tert der Iheigen in dieſem Treffen verlerent kakrı 


Bere Verwirrung und Uneinigkeit unter den italienifchen Mid: 
ten. Ludwig XIL und. ber Herzog von Mailand brachten sende | 
lich durch ihre Wermittelung dahin, daß die beyden Republiken 
ihren Streit dem Urtheilöfpruche des Herzogs Hercules vom 
Ferrara unterzogen. Diefer erfolgte am 6. April 1499, unb 
beftätigte zwar ben Pifanern die Gelbfiftändigkeit, aber m⸗ 
ter läftigen und gefahrvollen Bedingungen. — Alle Parteyen 
waren über diefen Ausſpruch glei) mißvergnügt. Die Vene⸗ 
tianer nahmen biefe Entſcheidung nit an; fie zogen jedoch 
ihr Heer zurück. Die Pifaner befchloffen, die Vertheidigung 
fortzufegen. Die Slorentiner begannen am 1. Auguſt die Bes: 
lagerung mit allem Nachdruck. Aber am 15. September wurde - 
dieſelbe, wegen der Verheerung, die eine Seuche unter den 
Truppen angerichtet, wieder aufgehoben. 

Die Republik Venedig hatte, nad) einigem "Gehen, 
am ı5. Aprill n4gg den Tractat von Blois mit Frankreich m 
terzeichnet. Ludwig XII. verfprady derfelben, fo bald er di . 
Herzogthum Mailand erobert haben würde, die Stadt Erw 
mona und bie Landſchaft Ghiera d'Adda, abzutreten. Qme | 
dig verband fih, den König mit 4000 Mann Fußvolk und 
6000 Reitern zu unterftüßen. — Der Herzog Philibert von 8» 
voyen harte dem König Ludwige die Bewilligung zum fregen 
Durchmarſche durch fein Land ertheilet. — Der römiſche König 
war dur den damahls noch nicht beendeten Schweigerkriez 
am Rheine feſtgehalten. — Der Koͤnig Friedrich von Neapel, 
der eben ſo viel, als der Herzog Ludwig von Mailand, von 
den Franzoſen zu befürchten hatte, deſſen Reich aber durch die 
vorhergegangenen Kämpfe erfchöpft war, beſaß weder Gelb, noch 
eine bifponible Kriegsmacht. Friedrich und Herzog Ludwig for 
derten daher den Sultan Bajazeth II. auf, daß er den Vene 
tiinern den Krieg erklären, und fo wenigftens eine der feind: 
lichen Mächte auf einer andern Seite befchäftigen ſolle. Der 
Sultan ließ wirkfih gegen Ende September durch den Sfander 
Baſſa von Bosnien, mit einem Reiter «Corp Friaul ver 
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heeren. — Der König Ferdinand von Arragonien hatte durch 
den mit Ludwig XII. am 5. Auguft 1498: zu Marcouſſi abge: 
ſchloſſenen Vertrag, ſich von dem italienifchen Bunde Tosgefägt. 
— Der-Papft war durch die Verbindung des Caͤſar Vorgia 
mit der Prinzeffinn Charlötte, aufs innigfte an Ludwigs XI. 
Intereſſe geknüpft. — Slorenz hatte fi) durch den Krieg gegen 
Pifa, fo erſchöpft, daß es dem Herzoge ludwig Eeine Hülfe 
leiften Eonnte. — Deffen Schwiegervater, der Herzog von 
Ferrara, befaß nicht den Mutb, feine fräber erklärte Neutras 
litaͤt gegen Frankreich zu brechen. Der Herzog von Mailand 
war alfo ganz auf feine'eigenen Kräfte befchranft. 

Der König von Frankreich übertrug die Führung feines 
Heered einem verwiefenen Mailänder, dem Eriegserfahrenen 
Jacob Trivulzio. Die verfehiedenen Colonnen besfelben zogen 
im Sulius nah dem Sammelplage Afti. Das Heer zählte 
. 1600 Ranzen (oder. 9600 Reiter), — an $ußvolf 4000 Gas⸗ 
cogner, 4000 andere Sranzofen, und 5000 Schweizer. Lud⸗ 
wig XII. leitete von yon aus, die Bewegungen. Im Auguſt 
1499 rüdte Zrivulzio über die mailändifche Gränze, — Der 
Herzoß hatte -mit rafcher Thätigkeit, zwey anfehnliche Corps 
- gebildet. Galleazzo San Severino ftand mit dem einen ges 
gen die Sranzofen, — der Graf Cajazzo mit dem zweyten ge: 
gen die Venetianer. Aber die-Mebrzahl feiner Unterthanen 
war durch den harten Druck feiner despotifhen Megierung ges 
gen ihn erbittert. So ergaben fid) dann faft alle Feftungen an 
der weftlichen Graͤnze, theils durch Verrath freywillig , theils 
durch Feigheit der VBefehlöhaber nach unbedeutendem. Wider 
ftande, an bie Franzoſen. Zu gleicher Zeit drang einvend 
tianıfhes Corps in die Landſchaft Ghiera d'Adda ein, 
und eroberte Caravaggio. — Diefe unerwartet rafchen 
Fortſchritte der Verbündeten raubten dem Herzoge den Muth, 
eine entfcheidende Schlacht zu wagen. San Severino hatte feine 
Truppen durch [handliche Flucht verlaſſen, und diefe waren gleich 
darauf aus einander gelaufem Die Brangofen hatten bereits 
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Alleſſandria und Pavia befegt. Der venetianifche Vortrab 
nabte Lodi. — Der Herjog vertraute nun bie Vertheidigung 
des damahls für unüberwindlich gehaltenen Caſtells von 
Mailand dem Bernardino da Corte, mit einer Garnifon von 
3000 Mann, — ben Befehl in Genua den Brüdern Au 
guftin und Johann Adorno , und entfloh am 2. September 
aus der KHauptftadt, mit feinen Kindern und Schägen nad 
Innsbruck. — Gleich darauf dffnete die Statt Mailand 
den Sranzofen die Thore, und der Verrätber da Corte über 
lieferte ihnen am zwölften Tage auch das Caftel für eine große 
Seldfumme. Genua und alle übrigen mailändifhen Städte er: 
gaben ſich nach dem Beyſpiele der Hauptftabt. — Ludwig XIL 
empfing die erwünfcte Bothſchaft zu Lyon. Er eilte nun felbk 
über die Alpen, und zog am 6. Dctober 1499 im Triumphe 
durch Mailands Thore. — Hier ſchloß er Bündniffe mit dem 
Markgrafen von Mantua, bem Herzoge von Serrara, mit Bes 
tivoglio, dem Herrn von Bologna, und endlih am 15. Octo⸗ 
ber auch mit ber Republik Florenz. Diefer verfpradh er den 
Vefis von Pifa, gegen Stellung eines ftarken Hülfs-Corps. 

Dann übergab er den Benetianern die Stadt Crenona, 

ernannte den Marfchall Trivulzio zu feinem Statthalter, und 

Fehrte im November nach Sranfreich zurück. — 

Ludwig Sforza hatte unterdeſſen fich fruchtlofe Mühe ger 
geben, den römischen König zum thätigen Bepftande zu bewegen. 
Aber in Mailand felbft änderten fi binnen einigen Wochen 
bie Verhäftniffe gänzli." So fehr das Wolf früher des Her: 
5098 Negierung gebaßt hatte, eben fo febr war e8 bereits ge: 
gen Ende des Jahres der franzöfifchen Herrfchaft abgeneigt. 
Der Marſchall Trivulzio benahm fih nicht als franzöſiſcher 
Statthalter, fondern als das Haupt einer maildndifchen Par: 
tey. Er war naͤhmlich ein eifriger Guelfe, und bedrückte bie 
Gibellinen bey jeder Gelegenheit auf eben fo ungerechte, ala 
unEluge Weife. In; feinem Benehmen gegen das Volk zeigte 
er ſich heftig, ſtolz, rauh, und mandes Mahl barbarifd 
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ſtrenge. Die bey dem Regierungswechſel gehoffte Verminde⸗ 


rung der Abgaben erfolgte nicht; im Gegentheile nahmen die 


Bedrückungen aller Art mit jedem Tage zu. Die franzöfifchen 
Truppen trugen durch ihren Leichtfinn, die ſchlechte Manns⸗ 
zucht, und ihre häufigen Ausſchweifungen dazu bey, die Mair 
länder zu erbittern. Das Volk und die gibellinifhe Partey 
des Adels wünfchten ben Herzog zurüd. — Diefe Umftände 
gaben dem Ludwig Sforza den Muth, einen Eühnen Plan 
mit geringen Kräften auszuführen. In größter Eile nahm 
er eine Schaar von. 2500 Reitern, die unter dem Nahmen 
der wälfchen oder burgundifchen Garde bekannt war, und 8000 
freywillige Schweizer in Sold. Am Sanuar 1500 fhritt er 
mit diefem Corps über Mailands Graͤnzen. Como öffnete 
ihm fogleich die Thore. Trivulzio warf eine Garnifon in das 
Caftell von Mailand, und räumte die - Stadt. Die Venetianer 
hatten, bey der rafhen Vorrückung bes Herzogs, Feine Zeit 
mehr, ihre Truppen mit dem franzöfifchen Heere zu vereinis 
gen. — Zrivulzio zog fich gegen Novara. Die Bewohner 


Mailand s ergriffen die Waffen, und verfolgten die Srans 


zofen bis an den Ticino. Am 5. Februar hielt Ludwig Sforza 
unter dem Jubel des Volkes feinen Einzug in die Hauptftadt. 
Sein Bruder, der Carbinal Aſcanius, belagerte das Caſtell. 
— Nach wenigen Tagen hatten ſich bereitd Parma, Pavia, 
Migevano, und viele andere Städte, an Sforza ergeben, und 
Novara wurbe von ihm belagert. Lodi und Piacenja wur 
den durch das herbeygekommene venetianifche Heer von dem 
Aufftande gegen Frankreich zurücdgehalten. Die jenfeits des 
Po gelegenen Städte Alleffandria, Genua, u.f.w. wollten 
noch eine Entfcheidung durch die Waffen abwarten, um fich 
dann für den Sieger zu erflären. — Der Bruder des Mark: 
‚grafen von Mantua, die Herren von Mirandola, Carpi, Cor- 
teggio, und mehrere mächtige Edle führten dem Herzoge Trup- 
pen zu. Die Befagung von 4000 Schweizern übergab ihm 
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die Stabt Novara, und trat in feine Dienfle. De Her— 
309 griff nun das dortige Caſtell mit Nachdruck an. — 
Trivulzio hatte die zerftreuten frangöfifhen Truppen beg 
Mortara in der Tomellina gefammelt. Ludwig XIL US 
in größter Eile ein frifhes Corps unter La Tremouille nad vem= 
Lombardie marfhiren, welches fi) mit den Truppen des Tri 
vulzio und des Grafen von Ligny vereinigte. Die franzifi= 
fhe Macht zählte im April 1500 Langen, — an Fußvolk aber 
6000 Srangofen, und 10,000 Schweizer. Sie rüdte pun 
Entfage des Cafteld von Novara heran. — Lubwig Sforie 
trauete weder feinen zur Pflicht zurückgefehrten Unterthane, 
noch) feinen Truppen genug, um ohne Bangigkeit dem weis 
überlegenen Heere des Königs eine Schlacht zu liefern. Die _ 
Anführer der Schweizer hatten fi wirklich von Zrivulgio er 
Eaufen laſſen. Ploͤtzlich kündigten fie dem Herzoge ihre Dienke 
auf, indem fie vorwendeten, » fie bürften nicht gegen ihre, in 
»den franzöfifhen Reihen ftehende Landsleute fehten.« — 
Zugleich forderten fie mit Ungeftüm ihren rüdfländigen Sc. 
Durch die Geſchenke, Bitten und Verſprechungen des Herzog 
ließen fie ſich jedoch für ein Paar Tage fcheinbar berubigm 
— Unterdeifen hatten die Sranzofen ihre Bewegung ausge 
führt, und flanden nun wirklich auf der Straße, die von Nie 
vara nah Mailand führe. Um fich feine Verbindung mis ber 
Hauptſtadt wieder zu öffnen, rücte der Herzog am 10. April 
aus Novara, und griff mit der Neiterey die Sranzofen am 
während die Infanterie noch aufmarſchirte. Kaum ftanden abet 
die Schweizer in der Schlachtordnung, fo erklaͤrten fie node 
mahls: » fie würden nicht gegen ihre Landsleute fechten, und 
„wollten nach ihrer Heimath zurückkehren. Wirklich verließen 
fie ihre Stellung , eilten nad) der Stadt, und nöthigten das 
durch auch die Übrigen Truppen das Sihlachtfeld zu räumen. 
Die Schweizer hatten bereit von den franzöfifchen Feldher⸗ 
ren die Bewilligung bed freyen Abzuges nach ihrem Vaterlande 
erhalten. Aus befonderer Gnade geftatteten die Erfteren dem 


Herzöge, in eine Moͤnchskutte, — nad) anderen Berichten in 
die Kleidereeines fehweizerifchen Landsknechtes — gehüllt, ſich 
unter ihre Reihen zu miſchen, um ſo den Feinden zu entkom⸗ 
men. Die Franzoſen hatten einen Preis von fünfhundert Kro⸗ 
nen auf Ludwigs Perſon geſetzt. — Noch am 10. Aprill zog 
das Schweizer⸗Corps aus Novara ab, und durch das franzoͤ⸗ 
fifhe Lager. Ein Schweizer aus Uri, Rudolph Zurmann, batte 
den Herzog an die Brangofen verrathen. Er wutde ergriffen, 
und nach Lyon gebracht. Seine Gefangenfchaft, — die erſten 
vier Jahre in einem engen Gefängniffe zu Lys de Saint George, 
fpäter auf dem Schloffe zu Loches, — endete erft 1510 der. 
Tod. — Gleich nachdem der Herzog in die Hände der Franz - 
zofen gerathen, zerftreueten fidh feine. übrigen wenigen Trup⸗ 
pen. Der Cardinal Ascanius fiel, auf der Flucht aus Mailand; 
gegen Neapel, in bie Hände der Venetianer , welche ihn am 
Ludwig XI, auslieferten. Er wurde in einem Thurme zu Bour⸗ 
ges. verhaftet. Nach wenigen Tagen waren: die Franzoſen wie⸗ 
der im Beſitz aller Städte, und fomit auch des offenen Landes, 
— Die Schweizer bemädhtigten ih auf dem Rückmarſche der: 
Stadt Bellinzona, und Ludwig XIL wurde damahls durch 
andere Ereignifle gebindert, ihnen Vifelb wieber ehzuneh 
men. — 7 

Der Reichstag in Augsburg war unterbeffen am 
10. Aprill 1500 von beim vömifchen Könige eröffnet worden... 
Das traurige Geſchick des ihm nahe verwandten Ludwig Sfor. 
za, und der Umſtand, daß der König von Frankreich das deut⸗ 
fche Reichslehen Mailand gewaltfam .an fi geriffen, und 
dadurch an den Graͤnzen der öftreichifchen Laͤnder feften Fuß 
gewonnen, hatten einen tiefen Eindrud auf Marimilian ge 
macht. Es war vorauszufehen, daß Ludwig XIL ſich mit bie- 
fer Eroberung nicht begnügen, ſondern auch nach dem Beſitze 
des Königreich8 Neapel fireben werde: — Schon an dem Tage 
der Eröffnung diefer Neichsverfammlung forderte Marimilian 
von den Ständen eine fehnelle und ausgiebige Hufe, ge⸗ 
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gen. die Branzofen, um bdenfelben Mailand wieder zu entrei- 
ßen; — gegen die Venetianer, welche den Franzoſen zur Ero: 
berung dieſes Reichslehens geholfen, und den Raub mit ben» 
feiben getheilet; — endlich auch gegen die Zürfen. — Die 
Stände riethen dagegen zu gütlihen Unterhbandlungen mit 
Frankreich, und drangen auf die Verbefferung der Neichsver: 
waltung. Diefe inneren Angelegenheiten wurden durch be: 
fondere Ausihäffe unterfuht. Das fhon zu Worms 1495 
vorgefchlagene Reichsregiment, welches die jährlichen 
Keichsverfammlungen überflüffig machen, und unter dem Vor 
fige des Königs, oder eines von ihm aufzujtelenden Statt⸗ 
halters, die wichtigeren &taatsangelegenheiten entfcheiben 
follte, wurde am 2. Zulius wirklich organifirt. Die Zahl der Bey: 
figer wurde auf zwanzig beftimmt. Sie beftanden aus Einem 
der ſechs Aurfürften, ber abwechfelnd von drey zu drey Me 
nathen in Perfon anwefend feyn mußte, und aus ben fünfXe 
vollmächtigten ber übrigen fünf Kurfürften. Dann follte von 
fech4 eigens benannten geiftlichen Reichsfürſten abwechfelnd Ei 
ner in Perfon, — fo auch von ſechs benannten weltlichen Fuͤr⸗ 
ften-Einer, — von vier benannten Prälaten Einer, — von 
vier ‚benannten Grafen Einer, — dann von acht benannten 
Neichsftädten zwey Bevollmächtigte, ebenfalls zu drey Mona: 
then abwechfelnd, — endlich ein Bepfiger für die öftreichifchen, 
einer für die burgundifchen Ränder, gewählt werden. Alle übri- 
‚gen Länder und Stände des Reiches wurden in ſechs Kreife: 
den fraͤnkiſchen, bayeriſchen, [hwäbifhen, ober 
rheinifhen, niederrheiniſch-weſtphäliſchen, und 
fähfifhen, getheilt, und jeder diefer Kreife wählte dann 
einen Beyſitzer zum Reichsrathe. Das Neichsregiment wurde 
einfiweilen auf fehs Jahre zu Nürnberg eingefeht. Mor 
Ablauf diefer Friſt follte über deffen fernere Dauer und Ge: 
ſchaͤftsführung in einer Keichöverfanmlung das Nöthige bes 
flimmt werben. Am 31. Auguft ernannte der römifche König 
den Kurfürft von Sachſen, Briedrih den Weifen, zu feinem 
Statthalter, und zum Vorfiger des Reihsregimentes. — 
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Auf diefem Neichstoge wurbe auch der Bis nun ſehr ſchlecht 
gehaltene Landfriede aufs neue, unter Androhung ber 
fhärfeften Strafen anbefohlen. Doch die Uebertretungen dieſes 
Gefeges blieben noch) immer häufig; obwohl das Reichsregt⸗ 
mentüber deffen Befolgung wachte, und ber paͤpſtliche Legat die 
Sriedensftörer mit dem Kirchenbanne belegte. Auch das ftillfte: 
bende Reichskammergericht wurbe aufs neue aufzurichten 
befohlen. Da aber die zur Befoldung des Praäfidenten und ber 
Käthe erforderlichen zehntaufend Gulden erft durch eine aufer« 
ordentliche Steuer zufanmengebradht werben mußten, fo blieb 
die wirkliche Einfegung beffelben, für biefes Jahr noch un: 
ausgeführt. — Die oft vorgebrachten Befhwerden der deut⸗ 
ſchen Nation gegen die Curia, wegen Verlegung der beutfchen 
Concorbasen, und der Wunſch, daß die bisher für die. geift 
lihen Steuern, Abläffe, und dergl. eihfließenden Gelder zur 
Bekriegung der Türken angewendet werben möchten, wurben 
ebenfalls wieder zur Sprache gebracht. Wald darauf kam der. 
Cardinal⸗Legat, Bifchof Raimund von Gurk, in Deutfchland 
on, und begann bie Angelegenheiten der Kirche mit dem Neiche- 
regimente zu verhandeln. — Die Reichsverſammlung bewilligte 
nun auch dem Könige eine Türkenhülfe, und im einem weitläufigen 
Anſchlage wurde beſtimmt, wie viel jeder NReichsftand an Gelb 
und Truppen dießfalld beyzutragen hätte, Im Neichstagsab: 
ſchiede vom 10. September wurde auch dem Neichsregimente 
die Oberauffiht über die bereinftige Truppenfammlung übertras 
gen, und der Herzog Albrecht von Bayern-Münden zum Ober: 
felbherrn des Heeres ernannt , beffen wirkliche Aufftellung 
jedoch wieber auf bie Zukunft verfchoben blieb. — Das Reichs: 
regiment ſchien jedoch mit Ernft und Würde gegen Srank- 
reich vorgehen zu wollen, und ſchickte eine Geſandtſchaft. an 
Ludwig XII. ob. — . 

Der legte Graf von hr; ‚, Leonhard IR, ſtark 
12. April. Sein Gebiethe fielen an Oeftreich. Won. Aug 
aus fhickte der König die Grafen von Naffau, Zollern 


Kürftenberg nah Gorz, um von jenem Lande Beſth zu neh: 
men, und von ben Unterthanen die Huldigung zu empfangen. — 

Am 16. December 1500 forderten des Königs Bevollnäk: 
tigte das Neichsregiment auf, ſich unverweilt über bie italie 
niſchen Angelegenheiten zu berathen. — Unterbefien hatte die 
deutfche Gefandtfchaft bereits am 13. December zu Blois mi 
Ludwig XII. einen Waffenftillftand bis zum 1. Julius 1501 
feftgefest. Da jedoch Stalien in dem Vertrage nicht mit eier 
gefchloffen worden, und weil Marimilian erfahren, daß fih 
die Könige von Frankreich und Spanien zur gemeinfchaftlihen . 
Eroberung Neapels verbündet hatten, — weigerte er ſich [dr 
gere Zeit, benfelben zu beftätigen. Erft am 3. April 1501 lief 
fih Marimilian, durch die dringenden Vorftellungen bed Reihe 
regimentes und bed Erzherzogs Philipp, welchen Ludwig W. 
durch mancherley, nicht ernftlich gemeinte Anerbiethungen gan 
für fih gewonnen, — zur Natification des Stillſtandes be 
wegen. Eine franzöfifhe Geſandtſchaft bath nun für Au 
wig XII. um die Belehnung mit Mailand. Sie wurbe fonefl 
jest, ald im May und Auguft von dem beym Reichsregimente za 
Nürnberg gehaltenen Sürften-Convente, Mit ihrer oft wieder 
hohlten Forderung auf den naͤchſten Reichstag verwiefen. — 
Mit dem CarbinalsLegaten Raimund Fam das Reichsregiment 
überein, baß das Zubildum und der Ablaß zwar im Reiche 
verfündiget, die dadurch einfommenden Gelder aber zum Tür: 
Tenfriege verwendet werben follten. Die Forderung des Zehn⸗ 
ten von allen geiftlihen Einkünften, wurde jedoch von deuB 
Regimente nicht zugeflanden. — 

Die Könige von Frankreich und Spanien hatten unter bie 
fer Zeit die Eroberung des neapolitanifchen Neiches bereits 
vollendet. Der Einfluß diefes Ereigniffes auf Deutfchlande Pos 
litif, und auf das Benehmen des römiſchen Könige, war fo 
groß, daß wir, daffelbe näher zu betrachten, unfere Blicke 
nah Italien wenden müffen. — 

Der Kirchenſtaat war in jener Zeit durch ben fortwaͤh⸗ 
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renden Zwift unb die verheerenden Fehden der mächtigen Sa: 
milien Orfini und Colonna in Verwirrung gefeßt worden. 
Die papftliche Regierung fuchte bald die eine, bald die andere, 
diefer beyden Parteyen zu Paaren zu treiben. — Einige Städte 
des päpftlichen Gebiethes hatten fih, unter dem Schuge der _ 
Kirche, noch eine republifanifche Berfaffung erhalten. Die 
Mark Ancona, die Romagna, und die fogenannten Legatio- 
nen, fanden größten Theils unter der Herrfchaft Heiner Fürs 
ften, welche ihre Gebiethe von der Kirche zu Leben empfingen. 
Der mädhtigfte derfelden war der Herzog von Efte und Ser: 
rara; dann folgten im Anfehen die Familien Montefeltro zu Ur- 
bino, Malatefta zu Rimini, VBentidsglio in Bologna, u.f.w. 


— CAfar Borgia entwarf den Plan, ſich der Staaten diefer 


fogenannten paͤpſtlichen Vicare zu bemädtigen, und 
Ludwig XIL unterftügte ihn hierzu mit Truppen. Im Detem: 
ber 1499 eroberte Caͤſar Immola und Forli. — Anfangs 1500 
wurde die Verbindung zwiſchen Caͤſar und dem Könige von 


Frankreich noch enger gefchloffen. Die Venetianer, der Her⸗ 


309 von Ferrara, und die Republik Florenz wurden dadurch 
veranlaßt, die Fürften der- Romagna hülflos ihrem Schickfale 
zu überlaffen. Die Herren Malatefta von Rimini und Sforza 
von Pefaro retteten fih mit der Flucht. Manfredi verthei- 
digte feine Stadt Faenza; aber die Uebermacht der Belagerer 
zwang ihn am 22. April 1501 zur Gapitulation. Er wurde 
bald darauf zu Mom hingerichtet. Cafar Borgia erhielt vom 
Papfte die Belehnung über die ganze Romagna — 

Die Florentiner hatten, dur ein frangöfifches Corps 
unterftügt, am 29. Sunius 1500 die Belagerung von Pifa noch⸗ 
mahls begonnen. Aber der Widerwille ber Franzofen, gegen 
die Pifaner zu Eimpfen, war fo groß, daß ihr Feldherr, Hu: 
go von Beaumont, fih ſchon am 18. Julius genöthiget fah, 
die Belagerung aufzuheben, und ſich in die Lombardie zurüd 
zu ziehen. — Cäfar Borgia fah den florentinifchen Freyſtaat 


in einen Zuftande der Ohnmacht und Erſchoͤpfung, der ihn ers 


m 300 m 


munterte, feine Angriffe auf deffen Gebieth auszudehnen. Wirk 
lich rückte er ſchon im May 1501 in daſſelbe ein, verheerte das 
Land, nährte eine zu Gunſten der Medicder angefponnene 
Verſchwoͤrung, gewährte jedoch ber Republik den Srieden für 
Geld. — Auch) den Johann Bentivoglio von Bologna hatte 
Caͤſar zum Tribute gezwungen. Sm Junius ließ er Piombi 
no belagern, das fih am 3. September ergab. — 

Luwig XII. befürchtete, während er fi mit einem großen 
Theite der franzdfifhen Mache in Unter» Stalien verwicelte, 
von Spanien in feinem eigenen Reiche gefährlich beunruhiget 
gu werden. Daher Fam er mit Ferdinand von Arragonien über: 
ein, das neapolitanifche Reich durch gemeinfhaftliche Anftrens 
gung zu erobern, und daffelbe zu theilen. Der dießfällige Ver: 
trag wurde ſchon am 11. November 1500 zu ©ranada unter 
zeichnet. Ferdinand fammelte ein Heer auf Sicilien, angeb 
ih um die Türken zu bekämpfen. Ludwig XII. fegte im 
May ıdor feine Truppen aus der Lombardie gegen die Tiber 
in Bewegung. — König Friedrich hatte Eeine Ahnung, baß 
ihm noch von einer andern Seite, ald von den Franzoſen, ein 
Angriff drohe. Denn Ferdinand von Arragonien hatte ja felbft, 
durch feine Huͤlfs⸗Truppen, ihm wieder zum Beſitze des Neiches 
verholfen, und noch ftand diefes fpanifche Corps in Neapel, unter 
Gonſalvos von Cordova Befehlen. Diefer Seldherr, von Ads 
nig Friedrich mit unbegränztem Vertrauen beebret, half fogar 
zum Scheine, die Maßregeln zur Wertheidigung des Reiches 
in den nörblichen, von den Sranzofen zunaͤchſt bedrohten Pro: 
vinzen, orbnien. 

Am 6. Zunius 1503 fegten die Geſandten Frankreichs und 
Spaniens den Papft von dem Theilungsvertrage in Kenntniß. 
Caͤſar Borgia ſchloß fih mit feinen Truppen dem franzöfifchen 
Heere an. Als d'Aubigny mit bemfelben die neapolitanifche 
Graͤnze erreichte, legte auch Gonſalvo die Maske ab, und trat 
als Feind des Königs Friebrih auf. Diefer unglücliche Fürſt 
wurde durch den Verrath der Spanier in die traurigfte Lage 


verfegt. Denn diefe waren im Beflge eines großen Chetles 
des Neiches, und flanden ben ©tellungen im Rüden, welde 
Sriedrich gegen die Sranzofen hätte nehmen Eönnen. Es blieb . 
dem Könige Feine Wahl, als dag offene Land den feindlichen 
Heeren Preis zu geben, feine Truppen in die feften Pläße zu 
vertbeilen, und fo vom Glücke oder Zufalle einen möglıden 
Umſchwung der Dinge abzuwarten. Aber ſchon am 24. Zulius 
eroberten Caͤſar Borgia und d'Aubigny Capua, welche Stadt 
aufs graufamfte geplündert wurde, Da ergaben fih im Au: 
guft Gaeta und Neapel, ohne Widerftand zu verfuchen. Am 
25. Auguft 1501 raͤumte König Friedrich die Schlöffer der 
KHauptftadt den Franzoſen, und zog fih auf die Inſel Ischia 
zurück. Bald darauf entfagte er durch einen Vertrag der 
neapolitanifchen Krone, und erhielt von Ludwig XII. eine Pen: 
fion von jährlichen 30,000 Ducaten, und den Titel eines Her: 
5098 von Anjou. — Unterbeffen bemädtigte fi) Gonfalvo der 
Provinzen, Apulien und Calabrien, Der ältefte Sohn Friedrichs, 
der Herzog Ferdinand von Calabrien, vertheidigte fi in Tas 
rent mit der größten Entfchloffenheit. Doch ließ er fih endlich " 
zu Unterhbandlungen berbey. Im Nahmen des Königs von Spas 
nien, verfprach Sonfalvo dem Prinzen eine vollfonmene Frey: 
‚beit; diefer übergab Tarent. Dennoch ließ Gonſalvo den Prins 
zen in Bitonto gefangen nehmen, und ſchickte denfelben nad 
Spanien. — . 

Der Tractat vor Granada hatte bie Srängen der Theilung 
nicht genau beftimmt , und enthielt baber ben Keim zu einem 
Kriege der beyden Mächte, welche ſich das neapolitaniſche Reich 
auf die eben erzählte Art zugeeignet. Schon hatten die Feindſe⸗ 
Tigkeiten zwifchen den Sranzofen und Spaniern begonnen. Doc 
wurden biefelden für dieſes Mahl durch den Entſchluß der bey⸗ 
derfeitigen Feldherren, einftweilen noch die fernere Entfcheis 
dung ihrer Könige abzuwarten, wieder unterbrochen. — 

Ludwig XII Hielt fich feiner. italienifchen Befigungen er* 
dann verfichert, wenn er ſich mit dem römifchen K 
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geglichen, und von ihm bie Belehnung Über Mailand erhalten 
haben würde. Die bisher gefchloffenen, kurzen, zwar mehr 
mahls erneuerten Stillftände, hoben die Befürdtung Lud⸗ 
wigs XII. nicht, daß Maximilian plöglih in die Lombardie 
eindringen, und dadurch auch feine neue Eroberung: Neapel, in 
Gefahr bringen koͤnnte. — Marimilian war mit dem Reichs⸗ 
regimente, welches ihm, ſowohl gegen die Türken, als gegen 
bie Franzoſen Peine Hülfe verfhaffet, fehr aufgebracht. Er 
ließ ſich alfo um fo eher durch den Erzherzog Philipp zur Nach 
glebigkeit gegen Frankreich bewegen. Der franzöflfche Minifter, 
Cardinal Georg von Amboife, erfhien im Winter an Maris 
milians Hoflager zu Trient. Hier wurde am 13. Decem⸗ 
‘ber 1501 ein Vertrag unterzeichnet. Die Verſicherungen, wel⸗ 
che Ludwig XII. dem Erzherzoge zu Lyon am 20. Auguft 1501 
gegeben, wurden in diefem Vertrage durch eigene Artikel feft 
beftimmt. Ludwigs des XII. Tochter Claudia follte mit des Erz» 
herzogs Sohne Earl vermählt werben, und der König von 
Sranfreih würde ber Prinzeffinn das Herzogthum Bretagne 
zur Ausfteuer geben. Doc Earl und Claudia ftanden damahls 
erft im zweyten Jahre ihres Lebens. Die Erfüllung diefer Arti- 
kel lag alfo noch in weiter, ungemwiffer Gerne. — Der Bünftig 
erft noch zu gebärende Dauphin folte mit einer Tochter des 
Erzherzogs verbeirathet werden. — Marimilian verſprach dem 
Könige von Frankreich die Belehnung über Mailand, — Lud⸗ 
wig XII dem römifchen Könige Hülfe gegen die Türken, Uns 
terflügung beym Nömerzuge, ihm und feinen Erben Beyſtand 
zur Befignahme von Ungern und Böhmen, — dem Erjhers 
zoge Philipp feine Verwendung, um ihm bie Erbfolge in Spas 
nien zu fihern. — Die vorbergegangenen Verträge in Hinſicht 
ber burgundifchen Länder wurden befkdtiget. — Ludwig Sforza 
ſollte von nun an in einer milderen Haft gehalten , deſſen Brus 
ber, der Cardinal Ascanius, in Freyheit gefeßt werden. — 
Das Reichsregiment war gleich Anfangs dem römis 
ſchen Könige mißfälig gewefen, weil durch daffelbe feine koͤnig⸗ 


liche Gewalt unftreitig fehr beeinträcdhtiget worden wäre. Auch 

hatte das Regiment des Königs Umwillen, burch feine geringe Thaͤ⸗ 
tigkeit, die billigen Forderungen Marimilians zu unterftügen, 
fo wie burch den eigenmädtigen Abſchluß des Stillſtandes mit 
Frankreich zu Blois, auf fi) gezogen. Die zur Theilnahme an. 
diefem Rathe beftimmten Bürften und Stände hatten fich fehr 
faumfelig bewiefen, dieſe ehrenvolle Pflicht zu erfüllen. Dage⸗ 
gen waren alle, nicht zum Neichdregimente berufenen Sürften 
und Stände höchft unwillig darüber, daß den Erfteren ein der 
alten Reichsverfaſſung entgegengefegtes Vorrecht eingeräumt, 
und die übrigen Stände und die Angelegenheiten des Reiches, 
deren Willkühr unterzogen worden. Diefe Gründe, und bes 
fonbers der Umſtand, daß der Gehalt den Beyfigern des Reiches 
regiments nicht pünctlich ausgezahlt wurde, führten beffen Auf: 
loͤſung ſchon im Jahre 1502 herbey. Die Beyfißer gingen, fo 
wie früher jene des Kammergerichts, aus Ueberdruß und Noth, 
ohne irgend eine Anordnung von Seite ded Königs und des 
Reiches abzuwarten, aus einander. 

Marimilien hatte im Zahre 150: am a1. April zu Nuͤrn⸗ 
derg durch eine Öffentliche Bekanntmachung den Grund zu dem 
Reichshofrathe gelegt, indem er ein eigenes Hofraths⸗ 
Collegium in Wien einfegte. Diefes war zwar Anfangs nur, 
als oberfte Divectorialftelle, für die Sftreichifchen Länder be: 
ſtimmt. Jedoch wurden allmählich die der Entfcheidung des Kö⸗ 
nigs vorbebaltenen yolitifhen Angelegenheiten des Reiches, 
dann auch balb manche andere Verhandlungen und reichsſtaͤn⸗ 
difche Rechtshaͤndel, vor diefes Hofgericht gezogen. Ciniger 
Einwendungen von Seite der Stände, und mancher zu ver: 
ſchiedenen Zeiten gemachten Anträge zur Umftaltung dieſes Ges 
richtes ungeachtet, bauerte basfelbe, in feiner Wefenheit fi) 
gleich bleibend, bis auf unfere Tage fort. Die Wirkfamfeit die: 
fes Hofgerichtes hatte fich aber in der Folge fo fehr verändert, 
daß dafjelbe fi gar nicht mehr mit öftreichifch « erbländifchen 
Geſchaͤften, fondern bloß mit den Angelegenheiten des Reiches 
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beſchaͤftigte, und daher au ben Nahmen des Eaiferlihen 
Reichshofrathes führte. — 

Papft Alerander VI. ermüdete nicht, den roͤmiſchen König 
zum Zuge gegen bie TürEen zu ermahnen. Maximilian ſelbſt 
bewies feine große Neigung zu einem ſolchen Kriege durch bie 
Unterbandlungen , die er mit den Königen von Arragonien, 
Böhmen, Ungern und Pohlen, und mit verfhiedenen ande 
ren Staaten deßwegen angefnüpft hatte. Am 14. Augufl 
1502 zu Weftmünfter, wurde für dieſen Zwed ein Bünbnif 
zwifhen Marimilian, und Heinrich VII. von England abge 
ſchloſſen. — Der König forderte nun auch die Kurfürften zu 
einer ausgiebigen Zürkenhülfe auf. Diefe hielten im Junins 
1502 zu Gelnhauſen eine Zufammenkunft, bey welde 
fie aber dem Könige nichts bewilligten , und ihm erſuchten, 
einem allgemeinen Reichstage feine Forderungen vorzulegen. 
Am 5. Julius fchloffen fie einen Kur: Verein, durch wel⸗ 
hen fie fi zur genauen Befolgung eines unter ihnen verab⸗ 
redeten Syſtems in allen NReichsangelegenheiten ‚ zu wehhſel⸗ 
feitigem Beyſtande, und zu jährlichen perfönlichen Conventen 
verbanden. — Zu Afchaffenburg beym Kurfürften von Main, 
proteflirte Marimilians Gefandter, Hanns von Stadion, ge 
gen die eigenmädhtige Vereinigung, im Nahmen des Koͤnigs. 
Die Kurfürften beredeten fi) dennody wieder, im November 
1502 zu Würzburg, über die Mittel, alle Fuͤrſten un 
Stände des Reiches in ihren Verband zu ziehen. — 

Der König hatte im September 1503 zu Augsburg ein 
Kammergericht halten laffen, beffen Beyſitzer er ſelbſt, 
ohne Mitwirkung der Stände, gewählt hatte. Anfangs Diay 
1503 richtete er das Kammergericht zu Regensburg ein, deſſen 
Beyſitzer er wieder felbft ernannte, aber auch ſelbſt und allein 
befoldete. Die Kurfürften hielten am 18. Junius zu Mainz 
und dann wieder am 2. November zu Frankfurt Berfammluns 
gen. Sie erörterten auf denfelben mehrere Beſchwerden, welche 
fie gegen den König erheben zu dürfen glaubten. Die erfte der: 
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feßen war, daß Marimifian das aufgelöfte Kammergericht wie- 
ber eröffnen laffen, und in deffen Ordnung, ohne vorherge⸗ 
gangener Berathung mit den Ständen, Abdnderungen vorges 
nommen. Die zweyte Klage hatte das Begehren des Königs 
zum Segenftanbe, daß die Kurfürften den Erzherzog Philipp, 
als Erzherzog von Deftreih und Grafen von Tyrol, in ihr 
Collegium aufnehmen, und mit ber Würde eines Kurfürften 
bekleiden follten. — Auch verlangten fie, der König folle 
dem neu erwählten Papfte Julius IE. nicht eher die Obedienz 
Ieiften, bis auf einem Neichötage hierüber der Befchluß gefaßt 
worden wäre. — Um ihre dießfälligen Klagen dem Könige 
vorzutragen, auch die bisher gehaltenen Kurfürftentage zu ent⸗ 
ſchuldigen, und um die Ausfchreibung eines allgemeinen Reichs⸗ 
tages zu bitten, ſchickten die Ehurfürften eine Gefandtfchaft 
an den König nad) Augsburg. Dort hatte Marimilian fo eben, 
am 12. November, die von dem Herzoge Wilhelm von Juͤlich 
send Berg, Fürſten Rudolph von Anhalt, den Grafen Frie⸗ 
rich von Zollern, Felix von Werdenberg, u.a. m. errichtete 
Sanct Georgens-Geſellſchaft zur Bekämpfung ber Türken, die 
den König zu ihrem Oberhaupte erfor, beftätige. — Maris 
milian erklärte aus Reutti am 11. Januar ı504, der nädıfte 
Reichstag folle zu Coͤln Statt finden. Sein Sohn, der Ery 
‚bergog Philipp, werde benfelben , als des Königs Stellvertre- 
ter, eröffnen. — Den Vorfchlag, den Erzherzog Philipp zum 
Kurfürften zu ernennen, nahm der König zurüd, — Die ei: 
genmädtigen Zufammenkünfte der Kurfürften und anderer 
Stände, um ſich über Neichsangelegenheiten zu berathen, wur: 
den unterfagt. — Die MWiederaufrichtung des Kammergerich⸗ 
tes rechtfertigte der König durch den Umftand: »daß die Kur: 
»fürften auf feine wiederhohlten Befehle nicht geachtet , und 
»ihre Beyſitzer nicht an das Kammergericht abgefendet hätten. 
»Dadurd würde nun das Reich in einen Zuftand völliger Recht⸗ 
»Iofigkeit geratben feyn, wenn der König nicht ins Mittel ges 
» treten wäre, und das Gericht mit tauglichen Perfonen befegt 
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hätte. — Da das Reich das Rammergericht nicht bezahlen 
»wolle, der König allein für defien Beſoldung forgen müfe, 
» fo babe er die altgewohnten Sporteln wieder eingeführt. — 
Die Rurfürften Famen, tro& dem Eöniglichen Verbothe, am 
17. März 1504 wieder in Aſchaffen burg zufammen, vom 
warfen die zur nächften Reichsverfammlung angetragene Stadt 
Cöoln, ſchlugen dazu Frankfurt, Worms, oder Würzburg, an 
geblich wegen bequemerer Lage vor, und forderten, als bie 
Bedingung ihres perfönlicden Erſcheinens, daß auch ber König 
dahin komme. — Der Zwift zwifchen ben Kurfürften und dem 
Könige drohte eben eine beunruhigende Wendung zu nehmen, 
als der ausbrechende Streit. wegen ber bayeriſchen 
Erbfolge die Aufmerkſamkeit von ganz Deutſchland auf die 

dortigen Ereigniſſe lenkte, — “ 

Der Herzog Georg ber Reiche v von Bayern= Land 
but ftarb am 1. December 1503, ohne männliche Erben zu 
binterloflen. Er hatte feiner Tochter Elifabech und ihrem Ge 
mahle, feiner Schwefter Sohn, Prinzen Ruprecht von der 
Pfalz, durch ein am a4. September 1496 verfaßtes Teſtament 
feine Länder übertragen. Aber Georgs beyde Vettern, die Hr 
z0ge und Brüder Albrecht und Wolfgang von Bayern 
München, machten, dem Erbvertrage der Söhne des Her 
53096 Stephan bes Xelteren vom Jahre 1392 gemäß, aufden 
ganzen, Nachlaß Anſpruch. Schon am 23. May 1497 hatte 
auch der römifche König dem Herzoge Albrecht das Erbrecht auf 
Georgs Länder beftätiget. — 

Ruprecht und Elifabeth nahmen nad) Georgs Tode beffen 
Schaͤtze, beweglichen Nachlaß, und die Schlöffer zu Lands⸗ 
but und Burghaufen, in Befig, und forderten die Landſtaͤnde 
zur Hulbigung auf. Doc) diefe errichteten am 23. December 
eine proviforifhe Regierung auf. fo Tange, bis der römiſche 
König den Erbftreit entfchieden haben würde. — Marimilian 
belehnte fhon am 2 December zu Ulm die Herzoge Albrecht und 
Wolfgang mit George Ländern. Des Königs Verſuche, bie 


» | — 3567 u 
Varteyen zu einem Vergleiche zu bringen, blieben fruchtlos. Am 
a2. April 1504 fällte alfo der römifche König zu Augsburg bas 
Urtheil: daß die Herzoge Albrecht und Wolfgang von München 
in alle Reichslehen tes verftorbenen Herzogs Georg eintreten folls _ 
tn. — Die proviforijche Landesregierung nahm tiefen Aus⸗ 
mund) des Königs an. Am 24. May.empfingen die Herzoge zu 
Ingolkadt bie Huldigung. — 

Unterbeifen waren der Pfalzgraf Ruprecht und feine Ge 
mahliun entichloffen, ven Beſitz der flreitigen Länder, deren fie 
fh im kurzer Zeit, mis böhmifchen und pfaͤtziſchen Hülfs- 
Truypen, größten Theils bemächtiget hatten, gegen Jeder⸗ 
meun zu vertbeibigen. Daber belegte Marimilian fie, und 
ihee Anhänger und Helfer, am 4. Junius, — zehn Tage dar⸗ 
auf auch Ruprechts Water, den Kurfürft Philipp von ter 
Pfalz, mit der Reichsacht. 

. Die Herzoge von Münden und ihre Bundesgenoflen drans 
jen von verfchievenen Seiten in die Länter kin, welche Her- 
ug Georg beherricht hatte. Marimilian felbft rüdfte von Tyrol 
us, nad) Bayern vor. Ein brandenburgiſches und ein nürns 
ergiſches Corps marfchirten zu derfelben Zeit in die Ober: 
Dfalz. Der Herzog von Würtemberg und der Landgraf von 
heſſen drangen, zu beyden Seiten des Rheines, in die Unters 
Pfalz Ein zweytes Eönigliches Truppen» Corps aber über: 
hwemmte die pfälzifchen Befigungen im Breisgau, Elfaß 
ab Sundgau. — Zwar hatte Pfalzgraf Ruprecht mit Georges 
Schäßen ein anfehnliches Heer zufammengebradht. Er eroͤff⸗ 
ete den Feldzug mit 10,000 Fußfnechten, 3000 Reitern und 
300 böhmifchen Soͤldnern. Doc ftarb Ruprecht ſchon om 
4. Auguſt, und feine Gemahlinn folgte ihm am 13. Septem⸗ 
er ind Grab. Sie hinterließen nur zwey Prinzen, deren aͤlte⸗ 
bee noch das dritte Jahr nicht erreicht hatte. 

Die Eöniglihen Truppen hatten viele Städte und Dörfer 
ı Schwaben, in der Hagenau, Mottenau, und in der elfäf- 
ſchen Landvogtey erobert. Maximilian und Herzog Albrecht 
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rüften tod Donauwörth, Ente Auguit, mit einem Corp 
son 4000 Dann zu Zul umb Boo Reitern, Lings ter Toms 
hinab. Auf dan Marie kiehen der Markgraf Friedrich von 
Brandenburg, ber Herzog Erich ven Truumicdhweig , dam 
Nürnberger uud ſchwaͤbiſche Bundes-Trapnen kam. Amır 
September, unweit Regensburg, tzaf ber Käuig auf em, 
4000 Mann zihlentes, in vfälziſchen Seld getretenes Cor 
Söhmen, bad ih auf eine Höhe geſtelt, mub mit einer Be 
senburg umgeben hatte. Marimilian führte bie Truppen m 
Sturme. Er ſtuͤrzte, wurde von feinem Pferde geſchleift, ud 
nur mit Mühe turıh ten Herzez Erich von Braumſchweig ge 
settet. Endlich wurden tie Böhmen überwältiger, ıBeo ge 
töbtet, 600 gefanzen, mehrere Fahnen erbeutet. — Im De 
tober belagerte uud ereberte Masımilian die Feſte Rue fhein. 
Gleich darauf ergaben fih auch Schloß und Stadt Kattıw 
berg, Reichenhall, Traumftein, Kitzbühel, m.0. D. m. an im 
König — 

Indeß wear auch die Pfalz ſchrecklich verherret worden. Die 
meiften Städte waren gefallen. Kurfürſt Philipp wurde im 
Heidelberg bledirt. Durch die Verwüſtung feiner Linder und 
durch das Ausbleiben der ihm verſprochenen franz oͤſiſchen Huͤlfe 
bewogen, bath er den König um Gnade. — Marimilian hatte 
feiner Seits (den im September 1504 einen Stillſtand für 
die Pfalz bewilliget. In Bayern felbfi, wurde diefer erh 
am y. Yebruar 1505 gefchloffen. Endlih auf dem Reichétage 
iu Coͤln am 30. Julius 1505 that der König den Ausforuh, 
daß die beyden hinterlafienen Söhne ber Pfalzgräfinn Elifas 
beth, Dtto Heinrich und Philipp, in Ober-Bayern gewiſſe Be 
sirke erhalten follten, weldye 24,000 Gulden jährlicher Einkünfte 
ertrugen, und in der Solge bad Herzogthum Neuburg und 
Sulzbach ausmadten. Alle übrigen Länder Georgs fielen 
den Herzogen von München zu. Die vorhandenen Barſchaf⸗ 
ten, Koftbarfeiten, Waffen, Geſchütze, und Proviant follten 
unter beyde Parteyen vertheilt werden. — Doch erft im Ju⸗ 
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ms 1607, auf dem Reichſtage zu Koftnig, wurde diefe Ans 
gelegenheit von dem Könige völlig zu Ende geführt. Der Her⸗ 
sog Wolfgang hatte feine Anſpruͤche an den diteren Bruder, Als 
breit, abgetreten. Diefer wurde nun von Marimilian wirklich 
in dem Beſitze beftätiget. Das Herzogtum Neuburg wurde 
dem Pfalzgrafen Friedrich, als dem Vormunde feiner beyden 
Beffen,der Prinzen Otto Heinrich und Philipp, übergeben, und 
führte von jeßt an, den Nahmen der jungen Pfalz. 
— Allen Ständen, welche bey Vollzug der Reichsacht thätig 
mitgewirkt hatten , wurden die aufgewendeten Kriegskoften 
durch bayetifche oder pfälzifche Ländergpen vergütet. Der roͤmi⸗ 
ſche Kovͤnig erhielt Auefftein, Kigbühel, Rattenberg, 
md Neuburg am Inn, — die Sraffhaft Kirchberg 
und die Stadt und Herrfhaft Weiffenhborn in Schwaben, 
und verfhiedene andere Ortfchaften, Schlöfler, Bergwerke, 
VWaldungen, Zoͤlle und Rechte. — Da der Kurfürft Philipp 
von der Pfalz. auf die ihm abgenommenen Ländereyen nicht 
Verzicht leiſten wollte, fo wurde er auch nicht von ber Reit 
at entbunden. — 





Wir Eehren nunmehr zur Geſchichte der italienifchen 
Halbinſel zurüd.  Marimilians Gefandte forberten im 
Sebruar 1502 die Siorentiner, als. Glieder des deutfchen Rei⸗ 
des auf, zu Marimiliand vorhabenden Roͤmerzuge hundert: 
taufend Gulden beyzufteuern. Dagegen wurde ber Republik 
Vergebung und Vergeffenheit ihrer für Frankreich bezeigten 
Vorliebe, und der Schug des römifchen Königs, zugefichert. — 
&ubwig XII eilte, den Fortgang biefer Unterhandlungen ba= 
burch zus verhindern, daß er am 16. April 1502 einen neuen 
Schutzvertrag mit Florenz unterzeichnete. Caͤſar Borgia 
brach dennoch im Junius von Rom gegen die Marten und 
Florenz auf, bemäcktigte fi) des Herzogthums Urbino und 
ver Herrſchaft Camerino, und Vitelli in Arrezzo rebellixte 
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Dann Paul und Franz Orſini verhaften, und noch am naͤhm⸗ 
Lichen Tage erwürgen. Im Januar 1503 unterwarfen ſich ihm 
Kitte di Caftelo, Peruggia, und Siena. — 
=u..Dg die Könige von Spanien und Frankreich fidh über 
Die Gränzen ihrer neapolitanifhen Befigungen nicht vereini- 
wien Fonnten, hatte am 19. Junius 1502 der Herzog von Ner 
mours dem Gonfalvo, von Cordova förmlich ben Krieg ange: 
Euͤndiget. Das neapolitanifche Wolf theilte fich in die alten 
Parteyen der Anjouer und Arragonier. Der Feldzug. wurde 
Wit. Lebhaftigkeit geführt. Gegen den Winter hatten die Fran⸗ 
‚aafen einige Unfälle erfahren. Ludwig. XII. wurde durch den 
mechſelnden Gang des Krieges dahin geſtimmt, fi durch Un- 
terbandlungen wenigftend den ungeftörten Befig von Ober⸗Ita⸗ 
Hen.gu fihern. Fürs Erfte fhloß er am 11, Aprill 1503 den 
Mertrag von Locarno mit den Eidgenoffen, dur welchen 
er denfelben die Stadt und Sraffchaft Bellinzona abtrak. . 
vi Seit dem Vertrage von Trient,, war das gute-Verneh: 
mem zwiſchen den Königen Maximilian und Lubwig bereits, 
längft wieber gefiöret worden. Der Erzherzog Philipp hatfe, 
jedoch ein vorzügliches Intereſſe, in Hinſicht feiner niederlaͤn⸗ 
diſchen Beſitzungen, die friedlichen Verhaͤltniſſe mit Frank⸗ 
reich zu erhalten. ‚Der Erzherzog hatte im Herbſte 1501 feine 
Gemahlinn Johanne, ‚die. Erbinn der ſpaniſchen Königreiche,, 
nad) ihrem Vaterlande begleitet. Auf der Rückreiſe von Mas 
drid mad) Brüffel, im Winter 1502 1593, Eam er zu Lyon 
mit, Ludwig XII. zuſammen. Er verſuchte es, den in Nea⸗ 
pel zwiſchen Frankreich und Spanien ausgebrochenen Krieg, 
auf eine beyden Theilen angenehme Weiſe beyzulegen. Unter: 
ſtützt von zwey Eöniglichen Geſandten der Reiche Arragonien 
und Caſtilien, betrieb er die Unterhandlungen mit Eifer. 
Wirklich wurde am S. Aprill 1503 ein Vertrag unterzeichnet, 
welcher dag Ende des Krieges herbeyzuführen verſprach. Frank: 
reich trat durch denfelben alle feine Nechte auf Neapel an die 
Königliche Prinzeffinn Claudia , die verfprochene Braut des 
Un 2 


Erzberzogs Carl, — eben fo Spanien feinen Antheil an bie: 
fen Erzherzog ab. Carl und Claudia follten als König und 
Königinn ausgerufen werden. Jedoch bis zur Wollziehung 


der Wermählung , würden die beyden Mächte die Theile Nea⸗ 


pels, welche ihnen ber Tractat von Granada beftimmt batte, 
noch ferners befegt halten. — 

Ludwig XII. fendete feinem Statthalter, dem Herjoge von 
Nemours, den Befehl zu, bis die Natification dieſes Tracta⸗ 
tes von Madrid einträfe, jede Feindfeligkeit zu vermeiden, 


Ferdinand von Arragonien aber hatte bereits feinen Feldherren 


die Weiſung ertheilt,, Eeiner Sriedensnachricht zu trauen, fon: 
dern ihre Operationen, ohne irgend eine Rückſicht auf dieſe 
Unterbandlungen , zu verfolgen. — Bald darauf erFfärte die: 
fer König, daß der Erzherzog Philipp feine Vollmacht Über: 
fhritten babe, und er daher ben Lyoner Vertrag nicht an: 
nehme. | | 
Gonfalvo von Cordova feßte unterdeflen den Krieg mit 
größter Thätigkeit fort. Die Sranzofen verloren mehrere Zref- 
fen. Am 28. April fließ Gonſalvo mit der Franzöfifhen 


Hauptmacht, bey Cerignola, zufammen. Der Herzog von ' 


Nemours wurbe befiegt und getödtet, — ber Ueberreft feines 
Heetes dis hinter ben Garigliano verfolgt. Am ı4. May 
hielt Sonfalvo feinen Einzug in die Hauptfladt. Pietro Na 
varo, der Erfinder "der Pulverminen, zwang die Meapel be 
berrfchenden Schlöffer zur Ergebung. — Außer Saeta, Santa 
Severina, und Venofa, war nun das ganze Königreich von 
den Spaniern erobert. — 

Die Republik Venedig hatte an den Kriegen, welche die 
fegteren Jahren über, in der Lombardie und in Neapel ge: 
wüthet hatten , Eeinen wirkfamen Antheil nehmen Fönnen ; 
denn fie war feit dem Jahre 1499 im Kampfe gegen die Tür— 
Een verwidelt. — Türkiſche Raubſchaaren hatten, in ben 
vorbergegangenen Friedensjahren, das venetianifche Gebieth 
in Dalmatien, oft dur Einfälle beunrubiget. Corfa: 
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en burchkreusten das abriatifche Meer in allen Richtungen, 
sexbeerten die Küften der Inſeln, fo wie jene des Feſtlandes, 
raubten viele Schiffe, und lähınten den Handel. — Bajazeth II. 
buldete, und unterflügte in Geheim, diefe Streifzüge. Ja er 
wollte ſich ſelbſt der venetianifchen Inſel Corfu 1499 durch 
Verrath und Ueberrafhung bemaͤchtigen. Doc) diefer Anfchlag 
wurde noch zeitig genug entdeckt, und fomit vereitelt. — Bald 
Derauf wurde , bey einem zufällig entflandenen Streite, ein 
sürkifches Schiff von einem venetianifchen in den Grund ge- 
behrt. Der Sultan verbarg feinen Grimm, ließ fogar die 
wit Venedig angefnüpften Unterhandlungen fortjegen, und un⸗ 
terzeichnete endlih einen Zractat, der alle Urfachen des Zwi- 
Mrs ausglih. Gleich darauf aber ließ Bajazeth die Gegend 
von Zara durch ein Corps von 2000 Reitern verbeeren, — in 
Conſtantinopel alle venetianifhen Handelsleute ind Gefang⸗ 
wiß werfen, und ihre Güter einzieben. Somit war der Re: 
publik der Krieg erkläret. — Im Auguft 1499 fließen die Flot⸗ 
tea Venedigs und des Sultans an den Küften von Morea 
auf einander. Aber der Admiral Grimani wich dem Gefechte 
aus, und die Türken eroberten fodann Lepanto, 

Segen: Ende Septembers erfhien, wie wir ſchon früher 
ewähnten, Sander Baffa von Bosnien mit 7000 Reitern 
am. Iſonzo. Der Feldherr Zancagno hatte die Milizen 
Friauls einberufen, das rechte Ufer des Fluſſes in Vertheidi- 
gungsſtand gefegt, und bey Gradiska mit dem größten Theile 
finer Truppen ein Lager bezogen. — Am 39. September 
fhidte der Baffa 2000 Reiter über den Fluß. Sie fanden 
keinen Widerftand : denn Zancagno hielt feine Truppen in 
Gradiska beyſammen, und wagte ed nicht, auf die Türken los⸗ 
zugehen. — Das Volk war von paniſchem Schreden ergrif: 
fin, und die Ufer des Tagliamento und der Piave wurden 
von den Bewohnern verlaffen. Die Türken durchftreiften nun 
das offene Land. bis an die Lagunen, plünderten, brannten, 
und zerflörten, wo fie hinkamen, hieben viele Menfchen nie: 
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der, fchleppten eine noch größere Menge mit ſich fert, un ff 
Eehrten endlich nach Bosnien zurüd, ohne venetioniſcher n⸗ 
pen begegnet zu ſeyn. — 

Im Januar 1500 trug der Senat dem Sultan⸗ ben Frie 
den an, welchen Bajazeth II. nur gegen Abtfetung von Re Wi 
don, Coron und Napoli di Malvafia, dann gegen einen jähel Hi, 
hen Tribut von 10,000 Ducaten , zugeftehen wollte, An 
9. Auguft eroberten die Türken Modon. Pylos und Comm 
ergaben fich ihnen, ohne Widerfland zu verfuchen. Der von 
tianifche Admiral Pefaro eroberte nun aber mehrere Inſeln 
und viele türkifche- Schiffe. Nachdem er durch die ſpaniſqhe 
Flotte des Gonſalvo von Cordova verflärket worden, bela⸗ 
gerte er die Stadt Cephalonia, auf der Inſel gleichen Mob: 
mens, und erftürmte diefelbe am ı. Movember. Auch Pyles 
wurbe durch Ueberfall von ben Venetianern wieder genommm- 

Im Feldzuge 1501 befegte Pefaro die Stadt Alteffio, Die 
Türken hatten indeffen Pylos noch ein Mahl, fo wie Durayıı 
erobert. — Venedig erhielt vom Papfte zwanzig Galsere, 
und bedeutende Seldfummen. Auch franzöfifche und portugie 
ſiſche Geſchwader vereinigten ſich mit der venetianifchen Flotte. 
Da aber die Zürfen fi) zu Eeiner Seeſchlacht geneigt zeigten, 
Behrten jene Hulfs-Blotten, ohne etwas gewirks zu haben, 
wieder nah Haufe zurück. — Von größerem Nutzen waren die 
Bewegungen, welche die Könige Wladislaus von Ungern und 
Böhmen, und Johann Albrecht von Pohlen unternahmen. Die 
tuͤrkiſche Landmacht wurde nun von den venetianifchen Pro⸗ 
vinzen hinweg, und an bie Ufer der Donau gezogen. 

Im folgenden Sabre (1502) machte Ismael Sophi von 
Perfien, einen Einfall in das türkifche Armenien. Dadurch 
wurde Bajazeths Heer nach Aften gerufen. Admiral Pefaro, 
unterftügt von den Rhodiſer Rittern, von Srankreich und dem 
Papfte, eroberte die Infel Leucadia (Santa Maura). — Gegen 
Ende des Jahres both der Sultan felbft der Republik die Hand 
sum Srieden., Anfangs 1503 wurde derfelbe abgefchloffen. Die 
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Venetianer gaben die Infel Leucadia den Türken zuruck, und 
entfagten ihren Rechten auf die in diefem Kriege verlorenen 
feften Pläße Lepanto, Modon und Coron. — Obwohl die: 
fer Friede an fich ſelbſt keineswegs ruhmvoll war, fo ver: 


-fchaffte er doch der Republik den Vortheil, daß fie in den An- 
gelegenheiten Italiens, — die immer mehr zu einer die ganze 
Halbinſel mit Unteriohung bedrohenden Entfcheidung zu rei- 


fen fhienen, — eine ihrer Macht würdigere Stellung: anneh⸗ 
men konnte. — 


Ludwig XII. hatte den Entſchluß gefaßt, Ferdinand den 


| Ratholifchen in Spanien, und in Stalien , zu gleicher Zeit. 


anzugreifen. La Tremouille führte im Sommer 1503 ein neues 
franzöfifches Heer von ı800 Lanzen und ı8000 Zuffoldaten 
nad) Italien, deffen Operationen eine mächtige Flotte unter: 
fügen ſollte. Zugleich betrieb diefer Feldherr die „Unterhand- 
lungen mit Papft Alerander VI. , und mit Cäfar Borgia. 
Aber ber am 18. Auguft erfolgte Tod diefes Papftes hielt diefel- 
ben auf. — Nun erhoben ſich die Provinzen des Kirchenftaa- 
tes, nur die Romagna ausgenommen, gegen Cäfar Borgia. 
Deflen Feinde drangen in Rom ein, und der Tyrann rettete 
ſich für den Augenblick, durch die Annahme eines Vergleiches, 
weichen ihm Colonna abzwang. — Das franzöfifche Heer war 
bereits bis in die Nähe von Nom vorgerüct. Hier hielt es 
nm, um die Erwählung des franzöfifhen Miniſters, Cardinal 


. Amboife, zur päpftlihen Würde, durch den Schrecken ihrer 


Gegenwart zu befördern. Der Markgraf Johann Franz IT. 
von Mantua hatte den Oberbefehl diefes Heeres von dem er- 
Brankten La Tremouille übernommen. — Am ı. September 


‚wurde ein neues Bündniß zwifchen Frankreich und CAfar Bor: 


gia geichloffen. 

Die Cardinäle hatten ben Muth, die Freyheit der Papſtwahl 
unter den drohendeſten Gefahren aufrecht zu halten. Am 22. Sep⸗ 
tember wurde Sranz Piccolomini erwählt, der fih den Nah: 
men P ius III. beylegte. — In diefem Momente fühnten fi 
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die. Orfini mit den Colonnas aus , griffen vereint die Trup⸗ 
sen des Caͤſar Borgia an, fehlugen und zerftreuten diefelben, 
Caͤſar rettete fich nach der Engelsburg. — Der ſchon am 18, 
October erfolgende Tod Pius de III. unterbrach den Krieg. 
Der Cardinal Julian de Novere, beftieg am 31. October, un: 
ter dem Nahmen Sulius IL, den päpftlihen Stuhl. — 

Endlich hatten fih aud die Städte der Romagna ge 
gen Eäfar empdret. Nur die Caſtelle derfelben blieben noch 
in feiner Macht. Die Venetianer benügten bie Verwirrung 
diefer Provinz , ihr Gebieth dahin auszudehnen. Sie be 
mädtigten ſich der Städte Forlimpopoli, Rimini und Saeııza, 
dann mehrerer Schlöffer. Wergebens ermahnte Julius II. diefe 
Republik, das Gebieth der Kirche zu verſchonen. Sie trug 
fih nur‘ allein an, die naͤhmlichen Abgaben an den päpfl: 
lichen Stuhl zu entrichten, welche bisher die Vicare bezahlt 
hatten. — Caͤſar Borgia wurde auf einer Reife nid Oſtia 
von einem päpftlichen Abgeordneten verhaftet, und nach dem 
Batican zurücdgebradht, wo er am 2. December einen Befehl 
an alle Commandanten feiner feften Pläge unterzeichnete, daß 
fie diefelben den päpftlihen Truppen übergeben follten. — 

Der Krieg zwifhen Spanien und Frankreich war, aufer 
der italienifchen Halbinfel, durch Eeine bedeutenden Ereigniſſe 
ausgezeichnet. Hier aber wurde um fo ernflliher gekämpft. 
Nah Julius II. Erwählung hatte der Markgraf von Mantua 
den Marfh von Nom, über Fondi, gegen Neapel fortge: 
fegt. Am 6. November lieferte er am Garigliano dem Gon- 
falvo ein Treffen, das unentfchieden blieb.” Der Markgraf 
bezog nun eine Stellung an diefem Fluſſe. Indeß war bie 
Regenzeit eingetreten. Beyde Armeen litten durch diefelbe in 
ihren Lagern ungemein. Die Franzoſen Elagten die Unthaͤtig⸗ 
keit ihres Feldherrn als die Urfache aller ihrer Leiden an. Da⸗ 
her übergab Johann Franz am 1. December den Oberbefehl 
an den Marlgrafen von Saluzzo, und kehrte in ſein Land 
zurück. — 
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Das frangöfifche Heer verminderte fi durch Krankheiten 
und Defertion mit jedem Tage, in dem Verhältniffe, als das 
fpanifche durch frifche Truppen an Stärke gewann. Am 27. Des 
cember sing Sonfalvo auf das rechte Ufer des. Öarigliano über. 
Der Markgraf von Saluzzo trat den Rückzug auf Gaeta an. 
Er wurde bey Molo von den Spaniern eingehohlt. Da löften 
ſich die franzöfifchen Truppen in allgemeiner Flucht auf. Die 
Ueberrefte capitulirten in Baeta, am ı. Sanyar 1504. — Ju⸗ 
lius II. gab im April 1504 dem Gäfar Borgia, fo bald die 
Caftelle der Romagna an die päpitlihen Truppen überliefert 
worden, die Srepbeit. Diejer eilte nach Neapel. Er wurde 
dort am 26.May verhaftet, und nach Spanien, in die Feſtung 
Medina del Campo, abgeführet. — Am 11. Februar 1904 war 
ein Waffenftillftand auf drey Sabre zwifchen Spanien und 
Frankreich, zu Notre Dame de Ia Majorad, abgeſchloſſen 
worden. — . 

Diefe, obwohl befchränkte Zeit der Ruhe, ſchien den Sta> 
lienern einige Erhohlung von den Leiden zu gewähren, welche 
ihr Land feit fo vielen Jahren heimgefucht hatten. Aber ber 
Zuftand der meiften italienifchen Staaten- war damahls fp bes 
trübt, daß die Völker kaum mehr von der Zukunft etwas zu 
hoffen wagten, und die Gegenwart mit einer ſchmerzvollen 
Ergebung ertrugen. Die Lombardie ſchmachtete unter dem 
Joche der Franzoſen, — Neapel unter ber Herrſchaft der Spa⸗ 
nier. Der Papft verfolgte mit feltem Gange feinen Plan, 
die Romagna mit dem unmittelbaren Gebiethe der Kirche zu 
"vereinigen. Er forderte die Venetianer mit Drohungen zur 
Zurüdgabe der von denfelben dort befegten Städte auf. — 
Zwifchen Slorenz und Pifa währte der Kampf noch immer 
fort ; aber die Lage der Pifaner wurde mit jedem Tage hülf: 
Iofer. — Serdinand der Katholifche ſchien endlich doch zu füh⸗ 
len, wie fehr er feinem Ruhme dadurch gefchadet, daß er feis 
nen eigenen nahen Vetter von Meapels Throne geftoßen.. In 
den mit Frankreich angelnüpften Unterhandlungen ſchlug der 
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Koͤnig vor, Friedrich von Arragonien wieder auf den nea- 
politanifchen Thron zu erheben. Ludwig XII. willigte ein; er 
forderte jedoch eine vollfommene Amneftie für alle jene Neu 
politaner, welche in diefen verbängnißvollen Sabren Frank: 
reichs Partey ergriffen hatten. — 

Unterbeffen batte, der König von Frankreich auch mit dem 
römifchen Könige, und mit dem Erzherzoge Philipp, befondere 
Unterbandlungen angefnüpft. — Der römifche König hatte ben 
Spaniern nad) Neapel den Fürften Rudolph von Anhalt mit 
3000 Deutfchen zu Hülfe geſchickt. Er hatte auch dem Koͤnige 
von Frankreich die zu Trient beſprochene Belehnung über das 
Herzogthum Mailand noch nicht ertheilt. Beſonders hatte er 
ſich ſtets geweigert, dieſelbe auch auf Ludwigs Nachkommen 
auszudehnen. Es ſchien alſo, daß es zwiſchen dieſen beyden 
Monarchen ſehr bald zu offenem Streite kommen dürfte. Aber 
der Erzherzog Philipp, der gegen ſeinen Schwiegervater, ſeit 
der Verwerfung des Lyoner Vertrages, hoͤchſt erbittert war, 
bemühte ſich, ſeinen Water mit Ludwig XII. zu verſoͤhnen. 
Ihm lag es befonders am Herzen, die zu Lyon beftimmten 
Yamilienverbindungen zwifchen feinen Kindern, und jenen bes 
franzöfifhen Königs zum Vollzug zu bringen. Wirklich gelang 
es feinem Zureden, den Congreß zu Blois herbeyzuführen, 
auf welchem dann am 23. September 1504 drey Verträge zwi⸗ 
(den Marimilian und Ludwig XII. abgefchloffen wurden. 

Sm erſten Vertrage verfpradh der römifche König dem 
Könige Ludwig XII. die Belehnung über das Herzogthum Mai: 
land, für ihn und deffen männliche Leibeserben, gegen eine 
fogleich zu erfegende Summe von 200,000 Livres, und gegen 
das Verfprechen, durch ein in jedem Jahre am Weihnachts 
tage zu überreichendes Paar goldener Sporen, des Königs und 
des deutfchen Reiches Lehensherrfchaft zu erkennen. — Haͤtte der 
König Feine Söhne, fo träten feine Altefte Prinzeſſinn Claus 
dia und der ihr zum Gemahle beftimmte Erzherzog Carl, — 
wenn aber Claudia vor der Wermählung felrbe, die nächfte 
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Tochter Ludwigs XII., die den Erzherzog Carl, ober einen 
Bruder deffelden heirathen würbe, und die Nachkommen aus 
einer folhen Ehe, — als Erben Mailands ein. Sollte die 
franzoͤſiſche Prinzeffinn dahinſcheiden, ohne aus ihrer Ehe mit 
einem Erzherzoge Nachkommen zu binterlaffen, fo würden die 
anderweitigen männlichen Erben Ludwigs XII. die Belehnung 
über Mailand erhalten. — 

Der zweyte Vertrag beftimmte Pie Aus ſteuer der Prin⸗ 

zeffinn. Claudia bey ihrer Vermaͤhlung mit dem Erzherzoge 
Carl. Diefes Paar und ihre Nachkommen follten, im alle 
Köonig Ludwig ohne männliche Leibeserben ftürbe, das Mer: 
zogtbum Burgund, die Oraffchaften Macon, Aurerre, Bar 
fur Seine und Auronne, dann die Herzogthümer Mailand, 
Genua, Bretagne, und die Graffhaften Afti in Piemont 
und Blois, erhalten. — Würde diefe Wermählung von fran- 
aöfifcher Seite verhindert, fo follte der Erzherzog Carl den: 
noch die KHerzogthümer Burgund und Mailand, nebft Afti, 
erhalten. Sollte die Verhinderung aber von dftreichifcher oder 
ſpaniſcher Seite eintreten, fo müßte König Marimilian allen 
Rechten auf Mailand, und auf alle andere Länder, welde 
Ludwig XII. vom beutfchen Reiche befaß, — Erzherzog Carl 
feinen Anfprüchen auf Burgund, Macon, Aurerre und Bar 
ſur Seine, entfagen, — ber Legtere auch noch die Graffchaf- 
ten Artois und Charolois, nebft den Herrfchaften Noyers und 
Chatel Ehinon, an Frankreich abtreten. — 

Der König von Arragenien wurde eingeladen, binnen 
vier Monathen diefen beyden Verträgen beyzutreten. Jedoch 
follte er dann die Verwaltung des neapolitanifchen Neiches 
dem Erzherzoge Philipp übertragen, der diefelbe, bis zur Ver: 
mählung feines Sohnes Carl mit der Prinzeffinn Claudia, 
fortführen würde. — Der König Ludwig XII., der Thronerbe 
Franz Öraf von Angoulesme, und die Bornehmften des franzö⸗ 
fifchen Reiches, befhworen und unterzeichneten dieſe Tractate. 
Die Kurfürften und Fürſten des deutfchen Reiches murden von 
beyden Theilen als deren Burgen angenommen. — 
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An dem dritten Vertrage verbanden ſich die Kinig 
Maximilian und Ludwig XII. mit dem Papſte Julius IL ge= 
„gen Venedig, um diefer Nepublif alle Länder und. Staͤdt e 
wieder abzunehmen, die fie dem Kirchenftaate, dem Herjogg= 
tbume Mailand , und dem dbeutfchen Reiche entriffen hatte, 

Am 7. April 1505 zu Hagenau, empfing der Carbinaf Ans= 
boife, im Nahmen Ludwigs XII., von der Hand des roͤmiſchen 
Königs bie Belehnung über Mailand, nachdem er vorher 
die Hälfte der bebungenen 200,000 Livres baar ausgepplt, 
und den Huldigungseid gefchworen hatte. — 

Am 15. Zulius 1505 eröffnete Marimilian in Perfon den 
fehr zahlreich befuchten Reichstag zu Coͤln. Der roͤmiſche Kl⸗ 
nig brachte die Wiederherſtellung des feit 1502 verfallenen 
Reichsregiments in Antrag. Er flug jene Verändern 
gen in dem Spfteme diefer Werwaltungsftelle vor, welde nd 
tbig waren, um bie höchfte Gewalt des Königs vor jedem Ein 
griffe zu bewahren. Da aber die Stände eben die ‚geheime A 
fiht gehabt hatten, durch das Reichsregiment die koͤnigliche 
Macht zu befhränken, und weil fie durch diefe Bedingungen 
ihre Plane vereitelt faben, lehnten fie den ganzen Worfhlag 
ab. Das Reichskammergericht ſollte jedoch wieder in 
feiner früheren Ordnung aufgerichtet werden, und der König. 
übernahm es, fo lange aus feinem eigenen Vermögen die Ko⸗ 
ften desfelben zu beftreiten, bis das Neich diefelben zu tragen 
wieder im Stande feyn würde. — Einftweilen wurde die Abs 
gabe des gemeinen Pfennigs gänzlich aufgehoben. — 
Der Wormfer Landfrieden wurde nochmahls durdy ein 
koͤnigliches Edict beftdtiget. — Die Reihsftände bemilligten 
dem Könige 4000 Mann Hülfs-Truppen zum Kriege gegen bie 
der Öftreihifchen Erbfolge in Ungern widerftrebende Partey des 
dortigen Adels. Diefes Corps follte, wenn es dort nicht mehr 
gebrauchte würde, den König auch auf feinem Nömerzuge be: 
gleiten. — Die Türfenbülfe zu leiften, behielten ſich die 
Stände einftweilen nody auf fo lange vor, bis mit dem Papfte 


unb anderen chriſtlichen Mächten Unterhandlungen über deren 
Bey ſtand gepflogen worden feyn würden. — 

Ludwig XI war unterbeffen auf Deftreichs ſtets wechſende 
Macht eiferfüchtig geworden. Maximilian hatte alle Laͤnder 
des Sftreihifhen Hauſes unter feinem Zepter vereiniget, 
Das Erbrecht auf die Kronen von Ungern und Böhmen 
war feiner Familie durch wieberhohlte Staatsverträge gefichert. 
Des Königs einziger Sohn und Erbe, der Erzherzog Phis 
lipp, befaß bereits die reihen burgundifchen Länder. 
Durch den am 26. November 1504 erfolgten Tod feiner Schwie⸗ 
germutter Iſabelle, wurde Philipp Königvuon Caftilien, 
und weil fein Schwiegervater Eeine anderen Kinder hatte, -fb 
ſchien ihm auch die Erbfolge in dem ˖ Reiche Arragonien. 
und ben davon abhängenden Rändern, gewiß zu feyn. Da nun 
Lüdwig X. die Belehnung Uber Mailand bereits empfangen, 
fo wiirde er jetzt plögfich für die Erhaltung des Gleichgewichtes 
in Europa beforgt. Er hielt eine Verſammlung der franzäfl: 
fhen Stände zu Tours, bob dort am 22. May ı806 den 
uw Blois gefchloffenen Heirathsvertrag zwifchen der Prinzef: 
—* Claudia und dem Erzherzoge Carl auf, und widerrief die 
fuͤr dieſen Fall feſtgeſetzte Abtretung von Mailand, Burgund 
umb Aſti. Zugleich verlobte er die Tochter an feinen Vetter, 
den Thronerben, Franz von Angoulesme. — Der Papft Zus 
lius Hab diefen Vorgängen in unumwunbenen Erklärungen fei= 
nen Beyfall. — 

Seit dem KHerbfte 1501 hatte Carl Egmond den Krieg in 
Geldern aufs Neue begonnen. Frankreich Teiftete den Rebel: 
len, auch wenn es mit Deftreih im Frieden war, Hülfe an 
Geld, Sefhüge, u.f.w. — Sn den Sahren 1504 und 1505 
eroberten Philipps Truppen mehrere fefte Pläge der Aufrührer, 
Der römifhe König wohnte im Julius 1505 der Einnahme 
von Arnheim bey. Egmond fah ſich fo bedrängt, daß er feine 
Unterwerfung antrug. Am 27. Sulius 1505 wurde im Lager 
bey Roſendael ein Stillſtand auf zwey Jahre gefchloffen, während 


welchem ber Streit durch Schiedsrichter beygelegt werben ſellte. 
— Die Königinn Zfabelle haste in ihrem legten Willen feſtgeſcht, 
daß in dem Falle, wenn Philipp und Johanne durch Krankkeit, 
Abwefenheit, oder aus fonft irgend einer Urfache, die Megie 
zung Gaftiliend nicht felbft beforgen Eönnten, der König Ferdi⸗ 
nand diefe fo lange verwalten folle, bis ihr Enkel, ber Ei; 
berzog Carl, fein zwanzigſtes Jahr erreicht hätte. Philipp und 
Johanne wurden nun zwar als Beherrſcher Caſtiliens ausgern⸗ 
fen; aber da die Neife des Königs Philipp nad) Spanien burd 
die Unruhen in Geldern lange verzögert wurde, fo führte Ferdi⸗ 
nand die Regentſchaft in Gaftilien fort. Ale nun endlich Phi 
lipp und feine. Gemahlinn im April 1606 in. Caſtilien einge⸗ 
troffen waren, mußte Ferdinand die Regentſchaft nieberlegen, 
und behielt. für ſich nur einen Jahresgehalt ans. den ‚caftiliani: 
fen Einkünften, einen Theil der amerikaniſchen Ertraͤgriſe⸗ 
and die Großmeiſterwürden dev drey Rifterorden. „Ahilinp 
und Johanne wurden. zu Valadelid in die irrt 
ſetzt. — 
Seit Iſabellens Tode hatten bereutende Steibungen wi 
ſchen den Königen Zerdinand und Philipp Statt gehabt;, Fer 
dinand wurde befonders dadurch erbittert, daß ihm Philipp niht 
die Regentfchaft in Caftilien überließ. Um dieſem Könige und 
beffen Nachkommen die Thronfolge in Arragonien zu entziehen, 
ſchloß Ferdinand am ı2. October 1505 zu Blois ein Bündniß 
mit Ludwig dem XII, und beirathete am 14. Maͤrz 1506 deſ⸗ 
fen Nichte, Germaine de Foix. Ludwig trat derfelben und den 
aus dieſer Ehe zu erwartenden Kindern, feine aus dem Tractat⸗ 
von Granada herrührenden Nechte auf das Königreih Neſa⸗ 
pelab. — Im Sommer 1506 unterzeichnete Ludwig XIL 
auch noch einen geheimen Vertrag mit dem Papfte, der Repu⸗ 
blik Venedig, und mehreren anderen italienifchen Staaten, 
burch welchen diefe Mächte fih verbanden, dem Könige Mas 
zimilian fih mit gewaffneter Hand zu wiberfeßen, wenn er 


feinen Römerzug in Begleitung eines Kriegsheeres unternch: 


men würde. — 
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Der Tod des Könige Philipp, welder zu Burgos am 
235. September des nähmlidyen Jahres erfolgte, verhinderte je: 
doch damahls den Ausbruch des Krieges. Die Königinn Kos 
banne war durch eine, feit mehreren Sahren fortwäahrende Ge- 
müthskrankheit der Negierungsfähigkeit beraubt. Der römifche 
König gerietb nun in große Werlegenheit, feinen zwey minder» 
jährigen Enkeln, den Erzherzogen Carl und Ferdinand, ihr 
Erbe zu ſtchern. Die niederländifchen Stände übertrugen ihm 
zwar 1607 die Regierung bis zur Mündigkeit ded Erzherzogs Carl, 
und der König. ernannte feine Tochter Margarethe. zur Statthals 
terinn in den. burgundifchen Ländern. Auch die Caftilianer waren 
geneigt v.dem Könige Maximilian die Vormundſchaft zu ver⸗ 
trauen, fo lange Sohanne von:ibrer Schwermuth nicht geheilt, 
oder der Erzherzog Earl nicht zum rvegierungsfähigen Alter 
gelangt: feyn. würde. Indeß fühlte fih Marimilian, durch die 
grobe Entfernung bes Reiches Caſtilien von feinen Erbländern 
und deu beutfchen Reiche, bewogen, durch einen Vertrag zu Blois 
amıa, December 1509, die. Regentſchaft dem vonige von Arra⸗ 
gonien wu dbertafien. — — — BF 





In Itali⸗ n hatten in den legten drey Jahren mehrere 
bedeutende Ereigniſſe Statt gehabt, welche wir hier nachhohlen 
müſſen. — Der Krieg zwifhen Tlorenz und Piſa dauerte 
noch immer fort. ‚Im Srühiahre 1505, wollte: der fpanifche 
Seerführer Gonſalvo eine ſchwere Krankheit Ludwigs XII. be- 
nützen, um bie Franzoſen aus der Lombardie zu vertreiben. 
Er ließ den General Alviano nad) dem Kirchenftaate vorrücken. 
Als aber- gegen Ende May die Genefung des. Könige von 
Frankreich, und das plögliche Hinfcheiden des Cardinals As- 
canius Sforza, beffen ſich Alviano als Werkzeug zur Aufregung 
ber Combarden hätte bedienen follen, die Plane. auf Mailand 
vereitelten, führte Alviano feine Truppen nad) Soseana. “Er 
wurde jedoch im Auguſt von ben Florentinern gefhlagen, Dat 


=. 


— 584 u 


fliegende Heer befagerte fodann Pifa. Doch als deſſen Mauern 
bereits Brefche gefchoflen waren, weigerten fi) die florentini- 
{hen Soͤldner zu ſtürmen. Um-die Mitte Septembers rüdkten 
fpanifhe Hülfs:Truppen in biefe-Stadbt, und nun hoben bie 
Slorentiner die Belagerung auf. — Julius II. nährte, feit 
Erlangung ber päpftlichen Würde, den Plan, alle von bem 
Gebiethe der Kirche abgeriffenen Städte und Landſchaften zu 
ruͤckzubringen. Im Herbfte 1506 unterwarf fi) Baglioni, Herr 
von Perugia, der Kirche wieder. Wentivoglio, Herr von Bo⸗ 
logna, batte fich mit der Flucht gerettet, ehe ſich diefe Stadt 
ergab. — Das große Anfehen, welches Sonfalvo in Neapel 
genoß , hatte die Eiferfucht des Königs von Arragonten erreget. 
Er begab.fih nad Unter-Stalien. Am ı. November hielt er 
feinen Einzug in der neapolitanifchen Hauptftadt. Er überbäufte 
den Sonfalvo mit ehrenden Auszeichnungen, enthob ihn aber 
zugleich feiner Statthalterfhaft. — 

Mit der Eroberung von Mailand im Jahre 1499 ba 
Ludwig KH. auch die Oberberrfchaft über Senua an ſich ge 
riffen. Die franzöſiſche Regierung hatte dort durch Begünſtigung 
des Adels, das Volk gegen fi) aufgebracht. Die Bürger erho: 
ben fih 1506 zur Empörung; die Edlen mußten nad Afti 
flüchten, und die Aufrührer griffen deren Schlöffer an. Lud⸗ 
wig XII. zog eilends feine Truppen gegen die Riviera zufam- 
men. Der Befehlshaber des Caftellette von Genua, bombar: 
dirte die Stadt und den Hafen: Chaument, der Statthalter 
in Mailand, fperrte den Genuefern die Getreidezufuhren aus 
der Lombardie. Yves d'Allegre endlich rückte zum Entfage des 
von den Infurgenten belagerten Monaco vor. — Die Genue⸗ 
fer, durch die gewaltigen Nüftungen erſchreckt, bathen ben 
Papſt Julius IE, fo wie den römiſchen König, um KHülfe. 
Julius verwendete ſich mit-allem Nachdrucke für Genuas Bär: 
ger. Er argwohnte, daß die großen Ruͤſtungen Srankreichs 
weit umfailendere Plane beabfichtigten, als die genuefifchen 
Meuterer zu demüthigen. Er befürchtete unter Anderen, daß 
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Ludwig AIL ihn felbft abfegen, und. feinen Süuftling,.. ben 
Cardinal Amboife, auf den päpftlihen Stuhl erheben würde. 
Auch andere Staliener verfielen auf: diefe Wermuthung, und 
folgerten dann weiter, baß dann der neue Papft aus Dankbar: 
feit den König von Srankreich wohl zum römifchen Kaifer Erönen 
durfte. Der Papft, und mehrere italienifche Fürften bathen 
nun den König Marimilian, ihre Staaten, fo wie das An⸗ 
fehen und die Ehre des deutſchen Neiches, durch einen fchleus 
nigen Zug über die Alpen zu fihern. — Marimilian hatte 
fhon im Winter 1506 — 1507 die Genueſer dem Könige Lud⸗ 
wig (hriftlich, auf das Nachdrücklichſte empfohlen. Er hatte 
erwähnet, daß biefe Stadt von dem beutfchen Reiche abhänge, 
und daher auf feinen Schuß mit Recht Anſpruch made. Marie 
milian both ſich nunmehr an, einen Vergleich zu vermitteln. 
Dech Ludwigs Eiferfucht: wurde, dur die Hindeutung auf 
die Abhängigkeit der Stadt vom deutfchen Reiche, erregt, und 
er beſchleunigte jegt die Anftalten zum Angriffe mit verdoppel⸗ 
ker Thaͤtigkeit. 

Um die Mitte des Aprills 1507 marfcirte Ludwig XIL, 
an.der Spiße von 15,000 Mann, von Afti über Geravalle 
gegen die Riviera. Die genuefifchen Milizen, welche die Päffe 
der Apenninen vertheidigen follten, zerftreuten fi. Genua 
ergab fi) auf Gnade und Ungnade. Am 29. April hielt Lud⸗ 
wig XII. dort feinen Einzug. — Die großen Beforgniffe, welche 
die franzöfifhen Ruͤſtungen in ganz Europa verbreitet, zu bes 
(wichtigen, ließ Ludwig XII bald darauf feine Armee aus⸗ 
sinander geben. . Alle Truppen, die nicht zu den Befagungen 
Ober⸗Italiens unumgänglich nöthig waren, Eehrten nach Frank⸗ 
reich zuriick. 

Ferdinand von Arragonien hatte, während feiner Anwe⸗ 
fenheit in Neapel, es bereits mit beyden Parteyen bes Vol⸗ 
kes verborben; indem er durch feine halben Mafregeln’der 
Einen zu wehig gab, und doch der Andern zu viel nahm. Mit 
dem Papfte war er über die Inveſtitur, welche er, ohne Ruͤck⸗ 
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fiche auf die Verträge von Granada und Blois, für feine Per: 
fon allein verlangte, — und über ben jährlichen Lehenzint 
an bie Kirche, von dem er enthoben feyn wollte, — in Zwiſt 
gerathen. — Am 4. Zunius ging Berdinand von Neapel unter 
Segel, um nad) Spanien zurüczukehren. Er vermied es, in 
Dftia anzubalten, wo der Papft ihn zu einer Unterredung er: 
wartete. Am 28. Junius Iandete der König aber bey Suvex 
na, in weldher Stadt ee mit Ludwig XII. zufammentraf, 
Nach einer durch vier Tage währenden Beſprechung, fegte ge: 
dinand feine Reife fort, und Ludwig Eehrte nach Frankreich 
zurüd. — Diefe Zufammenkunft verurfachte aufs Neue Be 
forgniffe und Atgwohn in allen europäifchen Cabinetten. Die 
größte Furt vor Ludwigs Abfichten zeigte Julius IE. Alle 
feine finfteren Ahnungen fchienen ihm nun um fo mehr begrün- 
det. Ein zufälliges Ereigniß machte den Zorn des Papftes befon- 
ders rege. Hannibal Bentivoglio hatte naͤhmlich in ber Lom- 
bardie 600 Soͤldner verfammelt, und mit diefen einen Verſuh 
gewagt, fi Bolognas wieder zu bemeiſtern; der jedoch in der 
Ausfuͤhrung mißlang. Der Papſt verlangte nun vom Könige 
Ludwig die Auslieferung aller im mailändifchen Gebiethe ſich 
aufbaltenden Glieder und Freunde der Familie Bentivoglio. 
Da er diefe Benugthuung- nicht erhielt, forderte er Marimi: 
lian, als ten oberfien Schutzherrn der Kirche und des päpftlichen 
Stuples, nochmahls auf, Ludwig den XI. durch Gewalt der 
Waffen in der Ausführung jener Plane zu bindern, nah 
welchen, — fo verfiherte Julius, — diefer ihm ſelbſt bie 
päpftlihe, dem Könige aber die.Kaiferfrone, zu rauben. im 
Sinne habe. — Auch die Venetianer, welche doch dem römi 
[hen Könige erfi im vorigen Sommer den angefuchten Durch⸗ 
marſch zur Kaiferfrönung nah Rom, Anfangs ganz abgeſchla⸗ 
gen:hatten, fpäter nur mit einer Bedecfung von 3000 Mann 
bewifligen wollten, bathen ihn jet dringend, fie und ganz 
Italien mit aller ae bes deutfchen Neiches gegen Frankreich 
zu ſchützen. 
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Marimilian eröffnete daher den Neichetag zu Roffnig, 
Anfangs Zunius 1509 , dutch eine nächdruͤckliche Rede, mil 
weicher. er die Stände .auf die Verledung der Verträge: nem 
Seite Ludwigs XIL., und auf deſſen Benehmen gegen Stalien; 
aufmerkfam ‘machte, und fie einlud, ihn zum: Römerzuge ges 
bührend. zu unterftügen.-. Diefe Rede, und Sie der Verſamm⸗ 
lung vorgeleſenen Schreiben; bes Papſtes und. ber Venetianer⸗ 
brachten :eine große Wirkung hervor. : Die Kürften und Stände 
ficherten fehnellen und ausgiebigen Beyſtand zu. — Won ben 
Eidgenoffen wollte Maximilian ı2,000 Mann in ˖Sold 
nehmen. Doch diefe verſprachen zwar ,: ihre im franzöfifigen 
Solde ſtehenden Landsleute abzurufen.: :Dabey bewilligten fie 
aber dem. römischen Könige nicht mehr .ald booo Mann, und 
zwar nur zur Vertheidigung gegen Ludwig XII, im alle die⸗ 
ſer den Romerzug zu, ſtoͤren verſuchen würde. Sollte aber Diar - 
zımilian zuerft, den franzäfifhen König feindlich behandeln, 
fo bebielten fi die Cantone das Recht vor, ihre X Truppen au 
nid. za ziehen. 

Der Koͤnig von Frankreich wurde von einer ſ ſeltenen Einige 
keit. umd patriotiſchen Begeifterung ber deutfhen Stände zwar 
überrofcht:; aber er bewies feine genaue Kenntniß ihrer. Nei⸗ 
gungen durch die kluge Wahl der Mittel, die er anwendete, 
um fie. zu befänftigen. Mehrere franzöfifche. Rundfchafter, mit 
Gelde wohl verſehen, ſchlichen ſich in Koftnig ein. Einer ders 
felben wurde entdeckt und verhaftet: Deffen Papiere entfchleyer= 
ten..alle franzöfifhen Mänfe. Sie wurden in der Reichsver: 
fommlung vorgelefen. Denndch gelang es den übrigen gehei« 
men Agenten, einen Theil der Stände von den friedlichen Ge: 
finnungen ihres Königs gegen das beutfche Reich, zu überzeu⸗ 
gen ‚.. einen andern Theil mit großen Summen zu beſtechen, 
und fo ihren Eifer abzukühlen, und fie. von den Vorfchlägen 
des römifchen Königs abwendig zu machen. —  Diefer verrd« 
therifchen Umtriebe ungeachtet, drang Maximilian endlich doch 
fo weit durch, daß die Reichshülfe von gooo Mann zu Zuß, 
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ben Zug auf Rom fortzufeßen, und dort die Kaiferfrone aus ben 
Bänden des Papftes zu empfangen. Marimilian hatte bie: 
fen. Entſchluß ſchon aus Bogen am 8. Bebruar allen Fürſten 
und Ständen tes Reiches durch ein allgemeines Ausfchreiben 
mitgerheilt. Am 10. Februar machte der Carbinal= Tegat Ber: 
nardin in. der Domkirche zu.Trient.die päpftliche Buße, burg 
welche jener. neue Titel Marimilians beftätiget wurde, mit gro: 
ber Feyerlichkeit bekannt. — 

Der. Kaifer ließ durch einen NMeichsherold den Dogen von 
Venedig, Leonardo Lorredano ‚und den Senat zur Verant⸗ 
wortung laden, und. da Niemand von Seite der Republik er- 
ſchien, fo belegte er dirfelbe mit der Acht. Dann theilte er 
feine Truppen in drey Eolonnen. Der junge Markgraf Eaftmir 
von Brandenburg zog mit 500 Pferden und 2000 Mann Fuß⸗ 
volk vor Roveredo. Diefer eroberte zwar das gegenüber ge 
legene Caſtell Barco. Da er aber. gegen die ftarfe Befagun 
der Stadt nichts auszurichten vermochte, Febrte er gleich wie 
der nach Trient zurück. — Der Herzog Erich von Braunfchweig 
rückte mit der zwepten Golonne, von 400 Reitern und 5000 
Mann zuguß, ins Friaul. Er eroberte Cadore, und meh 
rere andere Orte und Schlöffer. — Mit der dritten Cofonne 
von 1500 Reitern und 4000 Zußgängern, überflieg ber Kaifer 
felbft, von Trient aus, die veronefifchen Gebirge, übermwäl: 
tigte die von den Denetianern bewachten Päfle, und drang 
bis in die Nähe von Verona. Nachdem er mehrere Orte ke: 
fege ‚hatte, rückte er vor Vicenza. — Um fo überrafchender 
war es, daß Marimilian, anftatt die gemachten Sortfchritte 
als eine Grundlage zu weiteren wichtigen Unternehmungen zu 
benügen, ſchon am fünften Tage nach feiner Abveife von Trient, 
diefed Corps verließ, und nah Botzzen zurückkehrte. Men 
bier begab er fi) zwar wieder jur zweyten Cofonne, mit mel: 
her der Herzog von Braunſchweig bereits bis in dag Gebieth 
von Treviſo vorgedrungen war. Aber am 22. Sebruar war der 
Kaiſer ſchon wieder zu Briren angefommen , und ratificirte 


dort ben Heirathevertrag zwiſchen dem Erzherzoge Carl und 
der engliſchen Prinzeſſinn Marie, der aber nicht zur Erfül⸗ 
fung kam. 

Marimilians Benehmen wurde durch feine Qage veranlaffet, 
und vollfommen gerechtfertiget. Die deutſchen Stände hatten 
ihm die verfprochene Hülfe an Geld und Mannfchaft nicht ges 
leiftet. Die wenigen, nad langem Zögern endlich wirklich 
eingetroffenen Reich3 = Truppen hatten weder Sold, noch Le= 
bensmittel, und viele Deutfche entwichen,, weil ihre Dienſt⸗ 
zeit, als fie beym Heere ankamen , bereits ſchon wieder zu ' 
Ende ging. Die 6000 Schweiger Söldner, auf welche Maris 
milian gerechnet, blie eben ebenfalls aus, weil der Kaifer den 
Kantonen die Subfidien nicht zu zahlen vermodte. Ja die 
Eidgenoſſen hatten am 29. Januar, auf der Tagſatzung zu Lu⸗ 
zern, eine Erklärung an den Kaifer erlaffen: »daß fie „var 
während feines Römerzuges ſich neutral verhalten würden; 
fo bald er aber ein franzöfifches Land in Stalien feindlich ans 
»griffe, forderten es ihre Verträge mit Frankreich, diefer Macht 
vin deſſen Vertheibigung beyzuſtehen.« — Auch traf bald darauf 
die Nachricht ein, daB ein Schweizer Corps von Booo Mann, 
den Branzofen und Benetianern zur Hülfe, nad) Mailand zöge. 
Die Feinde waren ohnehin fhon an Zahl, dem Eaiferlichen 
Heere überlegen. Auch mehrte fih ihre Macht mit jedem Tage, 
und Die Befchaffenheit des Terraind gewährte ihren Stellungen 

geoße Vortheile zur Vertheidigung. Ein Theil der Eaiferlichen 
Truppen mußte über dieß zur Befeßung der eroberten Paͤſſe und 
Orte verwendet werden, — Aus diefen fo wichtigen ®ründen 
mußte fih Marimilian entfchließen, den Angriff aufzugeben, 
umd den Krieg nur vertheidigungsweife fortzufegen. — 

Der Kaifer reifete Anfangs März nah Schwaben, und ers 
fhien im April auf dem Verfammlungstage des ſchwaͤbj⸗ 
fhen Bundes zu Ulm. Er verlangte von den Ständen, 
daß die Reichs » Truppen , deren fechsmonathlidhe Dienſtzeit 
beynahe verfloffen war , noch weitere ſechs Mongthe dienen 
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ſollten. Auch forderte er von dem Bunde 5o,oon, ober wenig: 
ſtens 20,000 Gulden, um ein Schweizer⸗Corps in Sold zu 


nehmen. Indeß der Kaifer fih nun hier die betrüßende Ueber: 


zeugung verfchaffte, daß er von den Deutſchen Feine weiter 
Unterſtützung boffen dürfe, hatten die Venetianer mit allem 
Nachdrucke die Offenfive ergriffen. Der Feldherr Bartholos 
meo Alviano fiel die Eaiferliche,, in Friaul aufgeftellte Madt 
mit 2000 Reitern und 10,000 Zußgängern an. Er drang übe 
die Gebirgspaͤſſe, erfocht über einzelne Corps Vortheile, und 
bemeifterte fich der von den ‚Deutfchen eroberten venetianiſchen 
Pläße wieder. Im April ruͤckte er über bie oͤſtreichiſchen 


Graͤnzen vor, eroberte Cormons, Goͤrz Gradiska, ud 


feine leichten Truppen durchſtreiften und plämderten Sftrien 

und Krain. Die venetianifhe Flotte, unter dem Abmirdl 

Consarini , befegte die Städte Trieft, Capo: d’Iftria, Re 

vigno, Pola und Ziume. — Alviano war durch fein @idd 

fo Fühn geworden, daß er nad) Tyrol vordringen, und Trien 

einnehmen wollte. Er Ind den franzdfifchen Feldherrn Ari, 
vulzio, der nad) Noveredo vorgerürft war, ein, zu der Um 

ternebmung mitzuwirken. Aber nach einem geheimen Befehle 

Ludwigs XII. , welcher auf das Glück der venetianiſchen Waffen 

fhon eiferfücdhtig war , antwortete Trivulzio: »&eine Be 

»ſtimmung fey, Italien vertheidigen zu helfen, nicht abe 
» Deutfchland anzugreifen.e — Unterdeffen war zwar ein 
kaiſerliches Corps von Trient gegen den Garda» ee vorge 
rüdt, und hatte Vortheile bey Calliano erfochten. Aber 2000 
nicht bezahlte Graubündtner riffen aus, und dag Corps 
mußte ſich zurückziehen. — Damahls gingen au) alle noch 
übrigen Neich$ = Truppen nach Haufe, weil ihre Dienftzeit 
abgelaufen war. Marimilian hatte nie über 4000 Mann ders 
ſelben, zu gleicher Zeit, bey feinem Heere gehabt. Denn fo 
wie ein Contingent eintraf , verließ ein anderes, das feine 
ſechs Monathe ausgedienet hatte, das Heer. — 

Da der Kaifer keine Mittel beſaß, das Vorbringen ber 
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Venetianer aufzuhalten, fo ſchloß er mit benfelben einen Vertrag 
über die Einftellung ber Feindfeligkeiten. Zu Venedig wurbe 
ein-Congreß eröffnet, auf welchem auch franzöfifche Bevoll⸗ 
maͤchtigte erfhienen. Der Kaifer trug einen dreyjährigen Still⸗ 
fland an, während welchem jede der Eriegführenden Parteyen 
bie gemachten Eroberungen: behalten , und das Recht haben 
ſollte, fie nach Gefallen zu .befeftigen. — Nun hatten aber 
die Stanzofen in diefem Kriege bisher Eeine Eroberung ger 
macht. Es erwuchs alfo aus dem Warfenftillftande für fie gar 
Fein, für die Venetianer aller Bortheil. Daher feßten fie als 
Bedingung ihres Beytrittes feſt, daB auch die übrigen frans 
zöfifhen Bundesgenoſſen, und befonders Carl Egmond, ber 
als Frankreichs Werkzeug feit zwey Jahren wieder bie Unruhen 
in Geldern erneuert hatte, in den Stillſtand eingefchloflen 
werben müßten, Da aber der Kaifer diefen Zufag mit Feſtig⸗ 
Zeit abſchlug, ‚befannen fich die Wenetianer niche länger , und 
unterzeichneten am 6. Junius 1508 den Stillftand auf drey 
Sabre. Dem: Könige von Frankreich wurden drey Monathe 
Friſt gelaflen, um dem Vertrage , fo wie er abgefchloffen wors 
den , unbedingt beyzutreten. — 

Die Venetianer hatten ſich durch ihren Stolz und ihre Län« 
derfucht ſchon lange bey allen benachbarten Staaten verhaßt ge⸗ 
macht. Es war fich daher gar nicht zu verwundern, daß fidy die 
bitterften Feinde vereinigten, um ihren Uebermuth zu beftras 
fen. Seit einem Jahrhunderte hatte die Republik ſich ein fehr 
bedeutendes Gebieth auf dem feiten Lande angeeignet, und 
dabey Fein, auch noch fo verwerfliches Mittel verfhmäht, um 
nur ihre Gier mit dem Raube der Nachbarn zu fattigen. Des 
nedigs Macht war auf. die höchſte Stufe geftiegen, feit es 
in der legten Zeit. das Inſel⸗Reich Cypern, — die Stadt 
Eremona und ein Stüd des mailändifchen Gebiethes, — fünf 
neapolitanifche Häfen am adriatifhen Meerbufen, und die Sees 
häfen der Romagna erworbeit hatte... Zahlreiche Blotten unters 
bielten ben Zufammenhang fo weit entlegener Beſitzungen. 


Sie fhügten auch den ausgebreiteten Handel, welcher feit 
Sahrhunderten unermeßliche Reichthümer in Venedig aufge 
bäuft hatte. — Aus den ftets gefüllten Caſſen wurde der 
Sold den Truppen immer richtig bezahlt. Zu jener Zeit, we 
fi die Meere aller Fürſten fo oft aus Geldmangel auflöfeten, 
hatte die Republik daher immer Zulauf der tapferften Krieger. 
— Die Benetianer hofften, die eroberten äftreichifchen Ge: 
bierhötheile nie mehr zurückſtellen zu bürfen, ba fie diefelben 
drey Jahre hindurch behalten, und nach Gefallen befefligen 
Eonnten. Sie hatten den Kaifer befonders dadurch beleibi- 
get, daß fie ihrem Feldherrn Alviano, nach altrömifcher Weile, 
einen Triumph⸗Einzug in ihrer Hauptſtadt feyern ließen. — Lud⸗ 
wig XII. erkannte wohl, daß die Verbindung mit Venedig 
ihm den Beſitz von Mailand ſichere. Aber er fühlte ſich da⸗ 
durch verleget, daB die Republik bey dem Abſchluſſe des Still 
ftandes gar Feine Ruͤckſicht auf Frankreichs Forderungen. ge 
nommen, und endlich fogar diefen Vertrag allein für fi, ein 
gegangen hatte. Auch wünfchte er ſchon feit ange, den Bes 
netianern Cremona, und was er denfelben ſonſt noch vom Mai: 
Tändifhen hatte überlaffen müffen , wieder ‚abzunehmen. — 
Der König Ferdinand von Arragonien und Neapel 
fehnte ſich ebenfalls darnady, die der Republik von Ferdinand ll. 
im Jahre 1496 pfandweife eingeräumten neapolitanifchen Haͤ⸗ 
fen zurück zu erhalten. — Julius II, wünſchte, die durch 
Benedig von dem Kirchenftaate, in der Romagna abgeriffenen 
Städte wieder zu erlangen. — So groß und gerecht nun die 
Urfachen zum Kaffe gegen Venedig, bey diefen. vier Monarchen 
gemwefen, fo beftanden doch zwifchen ihnen felbft fo bedeutende 
Gründe zur Abneigung , daß jede Annäherung unter denfelbem 
und ihre Vereinigung zu einem, auf Unfoften eines andern 
itafienifchen Landes zu erreichenden Zweckes, beynabe unmoͤg⸗ 
lich fchienen. Unterdeffen geſchah dennoch diefe , fo unerwar⸗ 
tete Vereinigung, die aber ſchon in ihren Elementen die Urs 
fachen ihrer baldigen Auflöfung mit fih führte: — 


Der Papft bemühte fih vor Allem, ben Kaifer und den 
König von Frankreich auszuföhnen. eine Vorjchläge wur: 
den von. beyden, gegen Venedig gleich erbitterten Monarchen 
willig angenommen. Im November 1508 wurde einCongrefi 
zu Cambray gehalten, und als fdheinbarer Zweck besfelben 
die Herftellung der Rube in Geldern angegeben. Wirklich wurde 
am 20. December ein Sriedensvertrag zwifchen dem Kaifer und 
dem Erzherzoge Carl einer, — dem Könige von Frankreich und 
Carl von Egmond anderer Seite, abgefchloffen. Aber die beyden 
Derfonen , denen die Leirang der eigentlihen und geheimen 
Verhandlungen anvertrauet war: die Erzherzoginn Margarerhe 
und der. Cardinal Amboife, brachten unterdeflen jenes merk: 
würbige Bündniß gegen Venedig zu Stande, welches im Nah» 
men bed Kaiſers, des Papſtes, und der Könige von Frank⸗ 
reich und Arragonien am nähmlichen Tage unterzeichnet wurde. 
— Die vier Mächte verbanden fi zum gemeinfchaftlichen An⸗ 
griffe auf die Republik, der fie alle ihre, auf unrechtmä⸗ 
digen Wegen erworbenen Beſitzthümer wieber abnehmen woll⸗ 
ten. Der Papſt follte die Orte, welche früher dem Kirchenftaate 
einverleibt waren, — eben fo der König Yerdinand die an Ve— 
nebig verpfändeten neapolitanifchen Seehäfen, zurück befommen. 
Dem Kaijer wurde ber Befig von Noverebo, Verona, Padua, 
Vicenza, Trevifo, Friaul und Aquileja, dann die Zurückſtel⸗ 
lung aller im legten Kriege von den Venetianern eroberten oͤſt⸗ 
reichifchen Ortſchaften, zugefihert. Der König von Frank⸗ 
reich würde Brescia, Crema, Bergamo, Cremona, Ghiera 
d'Adda, und was fonft vormahls zum Herzogthume Mailand ge: 
böret hatte, nun aber fich in den Händen der Venetianer bes 
fand, erhalten. — Mit erftem April 1509 follten die Feind⸗ 
fetigkeiten von Seite Frankreichs und des Papftes anfangen. 
Der Papſt follte die Wenetianer mit dem Waune belegen, und 
dann den Kaifer, der durch den auf drey Jahre eingegange⸗ 
nen Waffenſtillſtand ſonſt zur Unthaͤtigkeit gezwungen geweſen 
wäre, als den Schirmvogt der Kirche, zur gebührenden Hülfe 
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des heiligen Stuhles auffordern. Der Kaifer wollte feine 
Nüftungen fo vorbereiten, daß er vierzig Tage darauf, als 
Frankreich den Krieg begonnen haben würde, ebenfalls zum 
Angriffe ſchreiten Eönnte. — Die Könige von England und 
Ungern, die Herzoge von Savoyen und Ferrara, und ber 
Markgraf von Mantua, würden zum Beytriit eingelaben wer 
den. Der König von Ungern follte dann die von den Vene⸗ 
tianern an fi) geriffenen Städte und Bezirke in Dalmatien, 
— der Herzog von Savoyen das Königreich Eppern, — die 
Familien Efte und Gonzaga alle Ortſchaften, weiche Venedig 
denfelben jemahls abgenommen, wieder erhalten. — Kein Bun⸗ 
desgenoffe durfte, ohne Einwilligung aller übrigen, ee 
nedig Stillſtand oder Frieden ſchließen. — 

Zwiſchen dem Kbnige von Bronkreidg einer = un —⸗ 
fer und feinem aͤlteſten Ei 
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und bes Königs von Frankreich, Italien, und zunaͤchſt ſich 
ſelbſt und dem Kirchenſtaate, große Gefahren bereite. In die⸗ 
ſer aͤngſtlichen Stimmung theilte Julins II. nun dem ve⸗ 
netianiſchen Senate in Geheim den Inhalt des. Bündniſſes 
von Cambray mit, und verſprach, dieſem Bunde ſeine Rati⸗ 
fication zu verweigern, auch den Kaiſer von: demſelben abzu⸗ 
ziehen’, wenn der Senat ihm die Staͤdte der Romagna zurück⸗ 
gebe. Mer Senat verwarf dieſen Vorſchlag, und Julius IL. 
ratificirte alfo das Buͤndniß am 27. April 1509, Zugleich be: 
legte ed Vie Republik mit Bann und Interdich — Die Per: 
hJoge Hör Savoyen und Ferrara, der Markgraf von Mantua, 
Und Ver Konig von Ungern traten dem-Bündniffe bey. — 
Der .Mräg von England, Heinrich VIII., beftätigte zwar 
am: 26. Yuguft 1509 die von feinem Water mit Oeſtreich ge 
fchloffene Verträge. Doch wollte er an bem n Bunde von Cam: 
say keinen Seil nehmen. e— 


Der Kaiſer verlangte von dem zu Wet ms:amn3, Aprill 
"15095: begonnenen Reichstage -fchleunige Hulfe an Geld und 
Volk: Aber die Stände bemilligten ihm ‚unter nichtigen Vor⸗ 
wunden, Beine feiner Sorderungen. Eben fo wenig fonnte Mas 
ximiltan von dem fchreäbifchen Bunde irgend eine Unterſtuͤtzung 
erhalten: Dur aus: freygem Willen verbanden ſich einige 
deutſche Fürſten, Grafen ‚und Ritter, den Kaifer gegen 
Venedig mit ihren Truppen zu begleiten.-—- Der Kaifer 
hatte den Nachkommen des Hauſes della Scala, ‚der ehemah⸗ 
ligen Beherrfcher von Verona und Vicenza, das Reichs-Vi⸗ 
earlat Über diefe beyden Städte übertragen. - Das Reichskam⸗ 
mergericht forderte nun die Nepublif durch ein Edict auf, dem 
Johann della Scala diefe Städte zu überliefern , und belegte 
am 13. Zunius, wegen ‚unterlaffener Befolygung dieſes Befeh⸗ 
les, die Republik mit der Reichsacht. — Marinilian mußte 
bey feinen drey Bundesgenoſſen, und beym Könige von Eng: 
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Iand;, die Geldfummen aufnehmen, welche er gut Anmerbung 
und: Ausrüftung von Truppen nöthig hatte. Die natürliche 
Folge der von ben deutfchen Ständen bewiefenen Widerſpaͤn⸗ 
fligfeit war, daß der Kaifer im Map nur mit einem Korps 
von 1000 Reitern und acht Fahnen Fußvolk den Mari nad 
Stalien antreten konnte. 

Der Konig von Frankreich hatte ſchon im Januar 1509 
dem venetianifchen Geſandten befohlen, fi) von. feinem. Hof⸗ 
lager zu entfernen. -Bald barauf ließ er burch einen Wapen⸗ 
betold Venedigs Senate den Krieg anfünden. Im Aprill zog er 
bexeit$ mit 5,000 Reitern, und 20,000 Mann Fußvolk über 
die Alpen , und nobte durch die Lombardie den venetianifcen 
Graͤnzen. — Der Papſt ließ 10,000 Mann, unter den Be: 
fehlen feines Meffen Franz de la Rovere, Herzogs von Urbine, 
gegen den unteren Po marſchiren. Diefes Corps wurde bald 
darauf von 3000 Schweizern verftärkt. — Die Republik battı 
den Winter fehr chätig zu Kriegsrüftungen benützt. Viele 
Unfaͤlle hatten aber theils diefe Anſtalten erſchweret, theils 
die Semüther des Volkes mit bangen Ahnungen erfüllet. Das 
Pulver-Magazin zu Venedig fprang in die Luft ; Die Feſtungs⸗ 
‚merke des Schloſſes zu Brescia wurden vom Blitze bedeutend 
beſchaͤdiget; — ein mit 10,000 Ducaten für den Gold der Zrup: 
pen beladenes Schiff wurde bey Ravenna vom Meere verfchlun 
-gen., und bie. Archive der Republib wurben durch eine Feuers⸗ 
drunſt vernichtet. — Dennoch belief fi) Venedigs, unter Nielas 
Orſini Grafen von Petigliano, und Bartholomeo Alviano-bey 
Ponte vico verfammelte Macht auf 30,000 Mann Infan 
terie, bey 2100 Langen (ungefaͤhr 10,000 ſchwere Reiter), dann 
x500 leichte italienefche Reiter, und gegen zweytauſend Stra 
bioten, einer.aus Albanefern, Macedoniern und anderen Grie⸗ 
en geworbenen Reiterey. — 

Am 15. April batte der Marſchall Chaumont mit: einem 
franzoͤſiſchen Corps die Adda überſchritten, und Treviglio 
eingenommen. Dann Eehrte er über den Fluß zurück, und 


— 
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ließ nur eine Beſatzung in jenem Orte. Die: verietianifche 
Armee rückte bald darauf nah Rivolt a vor; und eroberte 
am 8. May Treviglio wieder. — Am 9. May ging jedoch 
Ludwig XII. mit der franzöfifchen Hauptmadıt bey Caſſano, 
von den mis.der Plünderung Treviglios befchdftigten Vene: 
tianern unbemerkt, über die Adda. Die Venetianer ftellten 
(ich endlich in. Schlachtordnung. Aber Ludwig maͤrſchirte am 
linken Ufer der Adda hinab, eroberte und verbrannte Rivolta, 
und ſetzte am 14. May den Marſch gegen Vailate und Agna⸗ 
del fort, um die venetianiſche Armee von ihren Magazinen 
in Crema und Cremona abzuſchneiden. Petigliano brach nun 
ebenfalls von Treviglio auf, um ſich Crema zu nähern; Der 
franzöfifche Vortrab, unter Carl von Amboiſe und: Johann 
Jacob Trivulzio, ließ auf das Hintertreffen.der venetianifchen 
Armee, welches Alviano befehligt. Mit dem erften Treffen fegte 
Potigliano den. Marfch gegen Crema fort,. ohne. den: Alviano 
zu unterflügen. Aber Ludwig XI. kam, bald.nady dem An 
fange des Gefechtes, mit der franzöfifchen Hauptmacht auf dem 
$ampfplage au. Alviano wurde gefchlagen und gefangen, der 
größte Theil. feines Fußvolkes (über 6000 Mann) niederges 
bauen; ter Reſt ergab fi, und zwanzig Gefchüge wurden er- 
obert. — Petigliano wurde nicht verfolgt. Er zug fih gegen 
GBresciäà, verlor jedoch einen großen Theil ber: Söldner durch 
Defertion. — Binnen vierzehn Tagen eroberte Ludwig XII. 
Caravaggio, Bergamo, Brescia, Crema, Cremona, Pizzig⸗ 
hettone, Peschiera, und alle übrigen Plaͤtze die ihm das Cam⸗ 
brayer Buͤndniß zufprad. Der Graf von Petigliano ‚hatte . 
fi indeß nad) Verona zurüdgezogen. In Venedig wurden 
bereits Lebensmittel aufgehauft, und alle Anftalten getroffen, 
um eine Belagerung auszuhalten. Da.die Yranzofen in Ges 
nua eine Slotte ausrüfteten, fo wurden auch von bein Senate 
fünfzig Öaleeren beftimmt, dis Hauptflabt und bie Hüften der 
Serra ferma, von ber Seeſeite zu ſchützen. 

- Eben fo fihnell hatte der Papſt ſich der meiften, bon Renetig 


in der Romagna befegten Orte bemeiftert. Alphons von Gfte, 
Herzog von Ferrara, eroberte bie Polejina di Ravigo, Efe, 
u.0.D.m., — ter Markgraf von Mantua, Afola an der Chieſa, 
und Lonato. — Unterdeſſen waren auch die Statthalter und 
Truppen s Commantanten der &itreihifhen Gränz » Provinzen 
nicht unthätig geblieben. In Zitrien eroberte Ehriftoph Fran 
gepani Pifino und Duino ; — der Herzog von Braunſchweig, 
Goͤrz, Feltri und Belluno. Trieſt, Fiume, und die übrigen 
von den Venetianern befegten öftreichifchen Städte, befteyeten 
ſich ſelbſt, indem fie ihre Befagungen überwältigten. De 
Graf von Lodron bezwang mehrere Schlöffer am Garda⸗See. 
Endlid Hatte auch der König Kerdinand von Neapel und Ar 
ragonien ein Corpe zur Belagerung von Trani befehliget, wel- 
ches von der Seefeite durdy eine franzöitiche Flotte unterſtuͤgt 
wurde. — 

Diefe gedrängte Reihe von Unfällen hatten die Beſtuͤrzung 
des venerianifchen Senats zu einem ſolchen Grade. vermehre, 
daß derfelbe den Eommandanteı aller jener Städte, welde 
fi) der Kaifer, der Papft, und der König von Arragonien in 
dem Bunde ausbedungen hatten, durch Eilbothen den Befehl 
zufchickte, diefelben ohne Verzug zu räumen. Zu gleicher Zeit 
entband er die Bewohner ber. Terra ferma von ihrem Unter 
thanseide. An Marimilian ſchickte der Senat den Antonio 
Giuſtiniani. Diefer traf den Raifer in Baſſano, und bach um 
den Frieden: » Alle, auch) die härteften Bedingungen, welde 
ber Kaifer vorfchreiben würde , wollte der Senat ohne Wider 
ſpruch eingehen. Alle Länder, welche Venedig dem Neide, 
und dem Haufe Deftreich entzogen hätte, würde es zurückſtel⸗ 
len, und diefelben, mit feinen übrigen Befigungen auf dem fe 
ften Lande, den Eaiferlihen Truppen übergeben, — dem Kal: 
fer und feinen Nachfolgern jahrlich fünfhundert Pfund Gols 
des entrichten, und feinen Befehlen und Gefeßen willig gehor: 
hen. Dafür bath der Genat nur, daß Kaifer und Reich die 
Republik gegen die von Frankreich drohende, adnzliche Ver⸗ 
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nichtung fügen möchten. — Maxim ülian ſcheint den, Vene⸗ 
tianern nicht getrauet zu haben. So eine tiefe Demithigung 
per, vor wenig Tagen noch fo hochmüthigen Republif ‚Eomute 
wohl auch nur eine Liſt feyn, um die Bundesglieder. zu ent⸗ 
zweyen. Diefer wäre freylich ber ſicherſte Rettungsweg für Vane⸗ 
dig geweſen, welches dann, wenn ber Kaiſer bie Republik gegen 
Frankreich in Schutz genommen, ſeine Verſprechungen wohl 
ſchwerlich gehalten hätte. Auch war Marimilien entſchloſſen, 
ſein den Bundesgenoffen gegebenes Wort: » Feine Separate 
e Unterhandlung mit. Venebig anzufnüpfene, zu halten. Er 
verwwarf daher Giuſtinianis Antrag, und ließ fein Heer nach 
Italien aufbrechen. Durch die Lehensſchaaren der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Länder, einige Truppen aus den Niederlanden unter Phi⸗ 
lipp dem Baſtard von Burgund und dem Fürſten Rudolph von 
Anhalt, und die ſparſamen Faͤhnleins deutſcher Fürſten, war 
dasſelbe bereits auf 15,000 Streiter angewachſen. 

Die Venetianer hatten, als fie in der zweyten Haͤlfte des 
«May ihre Truppen aus den Städten ber Terra ferma abriefen, 
es den Bürgern freygeftellt, ob fie ſich vertheidigen wollten, 
oder nicht. Dem zu Solge öffneten nun den Kaiferlichen auf 
biefer Seite Verona, Vicenza, Padua, und mehrere andere 
Städte die Thore. Nur Trevifo entſchloß fih zum Wider; 
flande. Die Reſte bes venetianifchen Heeres hatten fich bis 
an die Lagunen zurüc gezogen. Sie waren entmuthiget, ohne 
Ordnung und Kriegszudt. Aber die Erhebung Trevifos gab 
dem Senate und den Truppen wieder einigen Muth. Sieben⸗ 
hundert Mann wurden nad) jener Stadt gefickt, um die 
Vertheidigung der Bürger zu unterflügen. Die übrigen Trup⸗ 
sen bezogen eine Stellung zwifchen Malghera und Meftre. 

Der König von Frankreich hatte aus Peschiera am 5. Ju⸗ 
nius den Cardinal Amboife in des Kaiferd Haupt Quartier 
nach Trient geſchickt. Marimilian erhielt die vertragsmäßigen 

200,000 Goldkronen, und ertheilte dagegen am 14. Junius 
den Cardinale, als dem Stellvertreter Ludwigs, die Beleh⸗ 
VI. Band. Cc 
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rang über Mailand. — Der König ließ ben Kaifer unter Ei: 
nem, zu einer perſonlichen Zuſammenkunft, nad) dem Schloſſ⸗ 
Garda einladen. Maximilian konnte jedoch fein Heer während 
der Entfcheidenden Bewegungen nicht verlaflen , und erſchien 
daher nicht in jenem Orte. Dagegen ließ der Kaifer den König 
durch den Biſchof von Gt, Matthäus Lang, erſuchen, ihn 


zu Cremona zu erwarten. Lubwig XIL fühlte ſich durch Me. 


ximilians Ausbleiben gekraͤnkt. Er war ohnehin auf deſſen 
ſchneiles und gluͤckliches Vordringen eiferſüchtig. So nichtige 


Gründe veranlaßten den König von Frankreich zum Bruche des 


Bündniffes. Ohne die Bundesgenoſſen auch nur davon ver 
ftändiget zu haben, zog er noch im Julius mit dem größten 
heile feines Heeres von Mailand ab, und ging über bie As 
pen zurüd. Als Statthalter blieb der Marfhall Chaumens 
in der Qombardie. An dem Gränzen des veronefifchen Gebieths 
ließ der König ein Truppen-Eorps fteben, das La Paliſſe be 
fehligte. Es beftand aus 500 Lanzen (gegen 3000 Reitern) 
und aus dem Ritter Bayard mit 200 freywilligen Ebellenten, 
und hatte die Beftimmung, fi) auf des Kaifers Verlangen, mit 
beffen Heere zu vereinigen. — Zu Abbiate graffo ſchloß Lud⸗ 
wig, noch ehe er die Lombardie verließ, ein befonderes Buͤndniß 
mit dem Papfte. Beyde Fürften verbanden ſich, wechfelfeitig 
ihre Staaten zu vertheidigen. Der König verfprach ausdrüd: 
ih, Eeinen Lebensfürften der Kirche zu beſchützen, und hob 
dadurch feine Verträge mit dem Herjoge von Ferrara, ohne 
diefelben eigens zu bezeichnen, auf. 

Serdinand von Arragonien hatte ben Venetianern die fünf 
neapolitanifhen Seeſtaͤdte bereits abgenommen. Da nun fit 
ihn der Zweck des Bundes erreicht war, fo wünfchte er Eei- 
neswegs mehr, daß Marimilian und Ludwig XII. weitere Vor: 
theile gegen Venedig erhielten, durch welche diefe Monarchen 
ein bebeutendes Uebergewicht in Italien erlangt hätten. — 
Der Papft war von gleichen Gefinnungen erfüllt ; nur for: 
berte, und erwartete er noch, daß Venedig ihm demüthige 
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Unterwürfigkeit bezeige , von dem päpftlihen Stuhle feine 
Rettung erflehe, und fie theuer bezahle. 

Die Venetianer wurben durch das zwiſchen ben Verbün⸗ 
deten ausbrechende Mißverſtaͤndniß wieder mit neuem Muthe 
belebt. Sie ſammelten ihre Truppen ſo ſchnell, daß ſie noch 
vor Ludwigs Abreiſe von Mailand, bereits die Offenſive er⸗ 
greifen konnten. Sie warfen jeßt nah Trevifo eine ſtarke 
Beſatzung, und eroberten im Julius Padua, Caftell franco 
und Legnago. Der Markgraf von Mantua fiel zu Sfola 
della Scala, in die Hände der Wenetianer. Aber auf das 
von den Kaiferlichen tapfer vertheibigte Verona mißglüdte 
ihnen der Sturm. — . 

Marimilian hatte den Sommer über, aus feinen Erbläns 
dern, von verfhiedenen deutfchen Fürften und Ständen, unb 
aus ben Niederlanden, bedeutende Verftärkungen anfich gezogen. _ 
Seine ganze, gegen Venedig verfammelte Macht betrug nun 
10,000 Reiter und 24,000 Fußgeher. Er ſchlug ver, bie Stadt 
Venedig anzugreifen, und fomit diefe Republik gänzlich 
umjuftürzen. Diefe Hauptftadt follte fodann unter die vers 
bündeteten Mächte getheilt werden. — Er forderte von feis 
nen Bunbesgenoffen die zur Ausführung dieſes Unternehmens 
erforderlihen Schiffe. Doc der Papft und der König von 
Arragonien verwarfen den Plan aus dem Grunde, weil in 
dem Vertrage von Cambray von einer Unternehmung gegen 
die Stadt Venedig felbft, nicht ausdrückuich die Rede ge⸗ 
weſen war. — | 

Der Fürft Rudolph von Anhalt drang nun gegen Ende 
Julius mit 10,000 Mann in Friaulvor. Gr eroberte Cas 
dore, zu derfelben Zeit, als die Venetianer fi) zu Meiftern 
von Belluno machten. — Der Herzog von Braunſchweig griff - 
Udine vergebens an, und begann dann die iR Ye 
Eividale. — Ein drittes Balferl 
ftopb Krangepani in Sftrien.:: 
bey Vermo, unweit Bine‘ 
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Tagliamento. — Die venetianifche Flotte ‚unter, bem Abmi⸗ 
ral Trevifani nahm Fiume wieder ein, und griff Triek 
an. Treviſani ſteckte zwar einen Theil der Stadt in Brant, 
wurbe aber body durch die Tapferkeit der Wertheibiger zum 
Abzuge gezwungen. — Der Krieg wurbe von beyden Theilen 
mis größter Erbitterung geführt, und die Landſtriche, melde 
demfelben zum Scauplage dienten, wurben ſchrecklich ver 
heeret. | 

Die Venetianer vermutbeten, baß der Kaifer mit feine 
Armee, fo bald .alle erwarteten Verftärkungen wirklich einge 
troffen, Padua angreifen würbe. In diefer Stabt zog mm 
die Nepublif ihre meiften Truppen zufammen, und übertng 
deren Vertheidigung dem Oberfeldherrn Grafen Petigliano. 
So befanden fi Anfangs Auguft in Padua gegen 4000 Rei: 
ter und über 20,000 Fußknechte. Eine Menge Geſchi und 
Munition, und ein fehr großer Vorrath an Lebensmitteln, we 
ren bereits dort zufammengebracht worden. Die Bewohner ber 
Stadt, und bag Landvolk der Gegend wurben zum Erweiterung 
der Feſtungswerke verwendet. Durch die angeftrengtefte Ihd: 
tigkeit ſah fih Padua in Eurger Zeit von einer dreyfachen Li⸗ 
nie von Schanzen umgeben. 

Der Kaifer war unterbeffen mit feiner Hauptmacht dur 
das Val Sugganna und das vicentinifhe Gebirge gezogen. 
Die der Republik ganz ergebenen Bewohner jener Gegend mach⸗ 
ten jeden Fußbreit des Bodens ftreitig. Doch Marimilian über: 
wand in zahlreichen Fleinen Gefechten jene regellofen Schaa⸗ 
ren, eroberte die Päfle und feſten Schloͤſſer, welche die Stra 
Ben verfperrten , und erfchien dann wirkli um die Mitte dei 
Augufts zu Ponte di Brenia, vor Padua. Während er noch 
fein ſchweres Geſchütz erwartete, ließ er durch entfendete Corps 
. verf&hiedene umliegende Schlöffer angreifen. Efte und Mon: 
felice wurden erftürmt. Montagnana ergab fih mit Vertrag; 
fo. wie bald darauf Limena. Die Eaiferliche Vorhuth verbrängte 
die Venetianer aus Paduas Vorſtadt Santa Eroce, die fih 
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Binter die Dauer zuruckzogen. Nach dem Eintreffen des Ge 
ſchutzes, nahm die Faiferliche Armee am 15. September das. 
Bager zwifchen’ der Brenta und dem Backhiglione. Die Bela⸗ 
gersng6- Armee zählte, 8000, Reiter und 32,000 Fußgänger. 
Daruster befanden ſich La Paliffe und Bayard mit dem frans 
‚öfifchen ReitersCorps von 700 Langen; Ludwig Pico von Mis 
randeia mit 200..päpfllichen Lanzen; der Gardinal Hppolith 
non Efte mit 200 Lanzen des Herzogs von Ferrara; der Cars 
dinal Gonzaga mit eben fo vielen mantuanifhen Ranzen ; 
Bann fehshundert für den Dienft des Kaiferd geworbene itas 
Itenifche Gensd'armen, unter den Befehlen ihrer verfchiedenen 
Condottieri. Unter bem Fußvolke waren 18,000 deutfche Landes 
Buechte, 6000 Spanier, 2000 Ferrareſer, und 6000 ausallen ' 
Ländern zuſammengeworbene Eaiferlihe Söldner. Einhundert 
und fech8 ſchwere Gefchüße, und außer dieſen noch ſechs un⸗ 
geheure Bombarden, waren aus Deutſchland, — ein zweyter 
Artillerie Park aus Mailand, ein dritter aus Ferrara ange⸗ 
langt. Die Zahl der ſaͤmmtlichen Geſchütze ſtieg Über zweyhun⸗ 
dert. .— Die italienifhen Schriftfieller geben die Stärke des 
ganzen Belagerungäheeres, mit, Einrechnung des anfehnlidyen 
Zrofled, auf mehr als 80,000 Mann an, — 
Der Karfer entwickelte bey diefer Belagerung die größte 
Thaͤtigkeit, den Reichthum feiner milisärifhen Kenntnifle, 
umd-die ausgezeichnetefte perfönliche Tapferkeit. Er befand ſich 
ſtets in der Mitte der Arbeiter, leitete den Bau der Angriffe 
werte, und betrieb denfelben fo fehr , das ſchon am fünften 
Tage alle Batterien ihr Feuer beginnen konnten. — Am vierten 
Zage der Beſchiekung, waren ſchon mehrere weite Brefchen in 
der aͤußerſten Mauer gelegt. Vor Anbruch des naͤchſten Morgens 
hatte Maximilian das Heer zur Beſtürmung derſelben aufge⸗ 
ſtellt. Da fand es ſich, daß die Paduaner in der vergangenen 
Nacht, das Waſſer in den Graben ſo hoch geſchwellet hatten, 
daß ter Sturm unmöglich blieb, bis dem Waſſer durch neue 
Arbeiten wieder Abflug verichafft worden. — Nad vier und 


zwanzigftändiger Anftrengung hatten bie Belagerer biefes ju 
Stande gebracht; die Graben waren wafferleer. Die Gtär 
mer rückten gegen die das Thor von Coda lunga bediende Ba⸗ 
flion vor, wurden jeboch zurückgefchlagen. — In den beyben 
folgenten Tagen vereinigte die Artillerie alle ihre Kräfte, m 
die Breſche an der zu beftürmenden Baftion zu erweitern. En 
lid) war auch diefes bewirkt. Nun drangen mehrere deutfäe 
und fpanifche Eolonnen wetteifernd die Brefche hinauf, und 
festen fich auf derſelben fell. Aber .die Venetianer zuͤndeten 
bey ihrem Abzuge die Minen an, und fprengten das Bollwerk in 
die Luft. Gleich darauf machten fie einen Ausfall, und vom 
trieben die Kaiferlichen aus den eroberten Werken. — 


Diefer große Unfall fegte Die Truppen in Beſtuͤrzung. Ah | 


Marimilians Eifer wurde dadurch fehr herabgeftimme. Zugleich 
zeigten fich deutliche Spuren der Uneinigkeit zwifchen ben deut 


ſchen und franzöfifhen Kriegern. Mangel an Lebensmitteln } 
war ebenfalls in Eurzer Zeit zu befürchten. Das eingetretene 


Regenwetter fehte das Land unter Waffer. Wüthende Sturm 
winde riffen die Gezelte nieder. Die Fortſetzung der Belages 
rung wurde dadurch unmöglich gemacht. Durch das Anſchwel⸗ 
len der Flüſſe wurde bie Fortbringung ber Gefchüge, und felbk 
der Rückmarſch des Heeres, mit jedem Tage längeren Verwei 
lens in um fo größere Gefahr gefeßt. Der Kaifer ertheilte alle 
feinen Feldherren den Befehl, die Belagerung aufzuheben. Er 
felbft verließ das Heer, und begab ſich nah Vicenza. Am 
3. October wurde die Artillerie abgeführt. Einige Tage fpäter 
trat die Armee ben Marfch nah Vicenza an. Der größte 
Zheil der deutfchen Hülfe:Truppen z0g von dort nach Haufe 
— Marimilian forderte ben mailändifchen Stathalter, Mars 
[hal Ehaumont, auf, mit aller Macht zur Eroberung von 
Legnage mitzuwirken, wodurd die gemachten Eroberungen, 
und die Winters Quartiere geſchuͤtzt worden wären. Doch bie: 
fer weigerte fih der Theilnahme. La Paliffe kehrte nun eben- 
falls mit der franzöfifhen Reiterey nach Mailand zuruͤck. Die 
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eigenen Söldner bes Kaifers wurben zur Beſetzung ber erober⸗ 
ten Plaͤtze vertheilt. Der tyrolifche Landtag zu Botzen verſprach 
dem Kaifer, 5000 Mann auf weitere neun Monathe zu ſtel⸗ 
ten: — Die Florentiner hatten ſich ſchon früher durch eine 
in Verona eingetroffene Gefandtfchaft ‚mit dem Kaifer amdge 
glichen, und gegen Erlag von 40,000 Goldkronen hatte Masiı 
milian biefelben in ihren Beſitzungen, Rechten und Frepheiten 
beftätiget. Zu diefen Befigungen gehörte. nun. aud ; Pifa, 
welche Stadt, von Fraukreich und Neapel hülflos ihrem Schich 
fale überlaffen, ſich am 8. Junius hen Glerentinern eraeken 
patte. — oe 
.:Der Abzug des Kaiſers, und bie Entfernung bes —*— 
franiſcen Heeres, ließ den Venetiauern nun freye Haͤnde 
zu offenſiven Unternehmungen. Ihre Truppen rüdten, gegen 
Vicenza vor. Die Bürger oͤffneten am ab. November; den 
Benetianern die Thore. Der Gouverneur , Fuͤrſt Anhalt, hasse 
ſich in die Eitadelle geworfen. Er übergab biefelbe abeyı han 
am vierten Tage aus Mangel an Lebensmitteln. — Nun. magr 
ten die Venetianer auch. einen Angriff auf Veronne Dech 
der Statthalter, Markgraf Eafimir von Brandenburg, war:ued 
kurz vorher niit franzöfifchen und ſpaniſchen Truppen verſtaͤrkt 
worden, und der Fürft Anhalt mit ber Beſatzung Vicenzas mor 
ebenfalls dort eingetroffen: Die Venetianer wurden daher wit 
Nachdruck zurückgewiefen.: Sie theilten fi) Dann in zweyGorpe, 
beven Eines Baſſano, Feltre, Cividale und mehrere andere 
Drte, — das andere Monfelice, Montagnana und - bie Polefina 
di Movigo eroberte. Trevifani. mit der venetianifchen Flatte 
drang auf dem Po bis Ponte lago ſcuro hinauf, und verdeerte 
die längs dem Fluſſe gelegenen Streden des Serrarifhen Ge 
biethes. Aber am a2. December ließ der Cardinal Hypolith von 
Efte, diefe bey Polifella vor Anker liegende Flotte mit einer 
zahlreichen Artillerie beſchießen, und eroberte oder verbrannte 
‚den größten Theil derfelben. Die Alltirten benügten jedod) bie: 
fen Schlag nicht weiter, und die Feindſeligkeiten zwifchen Me⸗ 


nebig'und Ferrara wurden ‚für den Winter: unterbrochen. — 
Gegen Ende Februars 1510. ſtarb den Ober⸗Feldherr · bee’ Arge 
blik, Niclas Graf.von: Petigliano; u: =... nt zwi 
Der P apft hatte feine Abfüchtenierreiche = denn Die abge 
riffenen Staͤdte der Momagna waten mit: ben Kirchenſtacte 
wleder vereinigen: Zetzt erhob fi) alfo. in ihm immer Kärkr 
dioiFJurcht vor jenen Golgen, ivelhe die Wergrößerungker 
Wink des Katſers, fu wie jener des Könige. von Frankreich 
fr dan: paͤpſtlichen Stuhl herbeyführen fonnte. Um Bieftße 
faßran- abzuwenden 7 entſchloß füh Julius, ten Gambraper 
Bund zu verlaffen,, und benfelben gänzlich aufzuloͤſen. Stheu 
zoiger er ſich durche: die -bemichigen; Witten: der :Chefanbifhaft 
Zeraͤhet, welcher Monrbige Senat nad) Nvım "gefchicki Hatte 
Un Sie Werpeihunsg: veẽ Papftes arıb deu Frirden zu Bethitlken 
Wahreiv dieſer· Zeit ‚befanden fich- auch noch‘ Eaiferfiche: und 
inhöfifheWevuffinächeigte in Venedig, um über einen ep 
Feliftend Zu uaterhandeln. 'Aber fo:sald der Senat / die Ob 
We hatte, daß vve Papſt zur Verſoͤhnung geneigt fey, ſtieg 
Gern Much fe ſchr, Ddaß er alle ihm⸗ angetragenen Bebin⸗ 
Gängen verwarf. — Am 24. Februar 1510 ſprach Julius die 
Wenetianer vum Kirchenbanne los, und unterzeichnete mit den⸗ 
ſelben einen Frieden, in welchem fie bie Städte der Romagna 
Br Kirche aAbtraten, und den roͤmiſchen Unterthanen die free 
Schifffahrt im venetianiſchen Meerbuſen geſtatteten. — 
” - Der Papſt bemühte ſich nun, auch den Kaiſer mit Re: 
nebig -auszuföhnen.: Auf -feinen Betrieb kam während de 
Neichstags von Augsburg (im März ı510) eine venetianifde 
Geſandtſchaft nach Deutſchland, welche neunzehn Tage mit 
Baiferlihen Abgeordneten, jedoch fruchtlos, unterhandelte. Da 
Maximilian fih nit von dem Cambrayer Bündniffe abwen⸗ 
dig machen ließ, fuchte der päpftliche Geſandte, der Bifchof 
von Pefaro, die Stände von der Unterſtützung des Kaiſers 
um Kriege gegen Venedig, abzuhalten. Aber auch diefer Plan 
fheiterte. Die Reichsſtaͤnde bewilligten dem Kaifer ein Hülft- 
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Corps von booo Zußfnechten und 1800 Reitern, auf ein Jahr. — 
Gleichzeitig ließ der Papft durch feinen Legaten, den Biſchof von 
Sitten, Matıhäus Schinner, am..4. März zu Luzern, einen fünfe 
jaͤhrigen Bund mit dew Gidgenoffen unterzeichnen, welche 
fi verpflichteten , ihm booo Söldner zu ſtelen, und fich mis 
bkeinem Feinde der Kirche zu verbünden, — Ilias IE fuchte 
auch · den Sinig von England gegen. Frankreich aufjuregem 
Doc Heinrich VIII. ſchloß am a3. März ıbro mit Lubwig XII. 
einen · Freimdſchafrsvertrag. : Dagegen trat der Koͤnig von 
Arragonien von dem Cambrayer Bündniffe aby nachdem ber 
Papft deufelben feines Eides entbunden, ihn am 7. Julius mit 
dem Konigreiche Neapel belehnen, und Ludwig den XIL aller Rech⸗ 
se und Anſpruͤche auf diefes Reich verluftig erklaͤret hatte. — 
Der Kaifer ließ in diefem Sahre (1510) den, Krieg, dur 
ben Furſten Rudolph von Anhalt, gegen die Venetianer fort 
“ feßen: : Ludwig XI. befahl dem Marſchall Chaumont, in bas 
venetianiſche Gebieth vorzurücen, und fid) mit dem Eaiferlichen 
Heere gu versinigen. —: Die Republik Äbertrug ben Oberbes 
fehl ihres Heeres dem Feloherrn Baglioni- — „Die Wenetia 
ner hatten geheime Einverfländniffe in Veroma angefnüpft. 
Die Bürger ließen biefelberi bey Nachts in die Otadt. Als diefe 
nun eben die Sturmleitern an die Mauern der Schlöfler an- 
legten, wurden bie Eaiferlihen Beſatzungen allarmirt, und 
ſchlugen die venetianiſchen Truppen in bie Flucht. — Bag⸗ 
tioni- führte, als der Fuͤrſt Anhalt und der: Marſchall Chau⸗ 
mont gegen ibn vorrüdten, fein nur 5000 Meiter und 8000 Fuß⸗ 
knechte zaͤhlendes Heer in bie fefte Stellung hinter die ören- 
stellen und den Bachhiglione zurüd. In Treviſo und Meſtre 
blieben hinreichende Befagungen. Die Vicentiner verließen, 
aus Furcht vor der, durdy ihren Aufitand im vorigen Jahre, 
verdienten Beſtrafung, ihre Stadt früher, als die Kaiferlichen 
einrichten, und flüchteten fi) nad) Padua. Die Verbündeten 
nahmen nun Porto Legnago, Cittadella, Marostica, Baſ⸗ 
fanno, la Scala und Eovolo ein. — Gegen Ente Junius 
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ffieß der Herzog von Termini, mit ungefähr 2000 ſpaniſchen 
Reitern, aus Neapel zum Eaiferlichen Meere.’ Dieſes litt gre⸗ 
fien Mangel an Lebensmitteln. Die eigenen Nachziügler un 
Fourageurs hatten das Land weit und breit verbeeret. Die du 
durch erbirterten Bauern und bie venetianifdye Teichte Rruterey, 
#ingen die Zufabren auf. Monfelice diente biefen Streifißer: 
teyen zum Stüßpuncte, und wurbe baber von einen deutſchen 
Corps erodert und zerftöret. — Der Fürft von Anhalt hatte 
im Sinne, Trevifo anzugreifen. Er lud den Marſchall Chau⸗ 
mont zur Mitwirkung ein. Aber eben damahls erhielt dieſer 
Yon feinem Könige Befehl, nur den Ritter Precy mit 400 Ram 
fen und 1500 fpanifchen Soͤldnern beym Eaiferlichen Herre u 
laſſen, mit allen übrigen Truppen aber eilends nad) Mailand 
zuruͤckzukehren. 

Der König von Frankreich war über bas Senchen 
bes Papftes, fowohl in Hinſicht der Verlegung des Cambrayer 
Buͤndniſſes, als wegen ber Verleihung Neapels am Ferdinand 
von Arragonien, hoͤchſt erbittert. Doch Julius IE. ſcheuete deſſen 
Zorn und Drohungen nicht. Da er die Abſicht hatte, bie Fran⸗ 
jofen ganz aus Stalien zu vertreiben, fo mußte es ohnehin 
zum offenen Bruche kommen. — Die erften Schritte bed Pay- 
ſtes wurden gegen ben Vaſall der Kirche, ben Herzog Al: 
phons I. von Ferrara und Modena, gerichtet. Diefem Für 
ften befahl der Papft, fi) von bern Sambrayer Buͤndniſſe loszu⸗ 
fagen. Alphons rief jeboch den König von Frankreich um Shut 
an. Daher belegte ihn Julius II. mit.dem Kirchenbanne, und 
erklärte ihn feiner Länder verluftig. Der Bann wurbe zugleich 
In Borbinein Über alle jene ausgebehnt, welche dem Herzoge 
Beyftand leiften würden. 

Der Papft hatte in den erften Tagen des Julius eine Flotte 
nah Genua gefendet, und ein Trappen » Corps zu Lande da: 


bin ziehen laffen, um diefe Stade zur Empörung gegen bie 


franzöjifche Herrfchaft aufzuregen, und den Octavian Fregoſo 
als Dogen einzufegen, Aber die Genuefer zeigten ſich bereit, 
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für Branfreih zu Eämpfen, und die paͤpſtlich⸗venetianifche 
Flotte und Truppen zogen unverrichteter Dinge ab. — Der 
Herzog von Urbino griff, auf Befehl des Papftes, den Theil 
der Romagna an, welcher dem Herzoge von Ferrara gehörte. 
Modena wurde durch Verrath eingenommen. — Julius IL. 
batte auch mie den Eidgenoffen. neue Unterbandlungen anges 
knüpft, und fuchte fie zu einem Angriffe auf die Lombardie zu 
bewegen.. Diefer Plan gelang in fo weit, daß wirklich im 
September 6000 Schweizer über Bellinzona, und durch das 
mailändifche Gebieth, gegen Genua vorrüdten. Im Lager 
bey Vareſe ſtieß ein zweytes Corps von ˖ 4000 Mann zu ben» 
felben. Sie feßten dann vereint den Marfch nad) den Apenri« 
nen fort. Aber Chaumont hatte alle Päffe. gut befeht. Die 
Schweizer Eonnten nirgends durchdringen. Der Mangel an les 
bensmitteln hatte ſie nach wenigen Tagen bereits in die übelfte 
Stimmung vorfest. Sie gingen baher plögfich: wieder, ohne 
fonft irgenb: ecwas unternommen zu haben, über Como nach 
Hauſe. —. it 

Unterdeffen * der venetianifihe Feldherr ducio Malvezzi 
‚ den Abzug des Marſchalls Chaumont nach der Lombardir, bes 
nüßt, um gegen ba6 Eaiferliche Heer vorzurüden. Er eroberte 
im September, faft ohne Kampf, Efte, Baffano, und mehrere 
swifchen diefen beyden Städten Tiegende Orte, — Um biefe Zeit 
war ber Fürft von Anhalt verflorben, und der Herzog von 
Zermini übernahm den Befehl Über das. verbünbete Heer. Als 
die Venetianer nahten, raͤumte Termini Vicenza, und zog fi) 
auf Verona zurüd, wo er 800 Ranzen und 5000 Fußknech⸗ 
te, Spanier, Deutſche, Staliener und Sranzofen, verfammelte. 
Malvezzi begann die Belagerung mit 10,000 Fußknechten, 
4000 Reitern, und vieler Artillerie. In wenigen Tagen wa- 
ren die Mauern des Caftels San Felice Brefche gefchoflen. 
Die Venetianer bereiteten fi zum Sturme auf den naͤchſten 
Morgen. Dod in der Nacht machten die Belagerten einen Aus: 
fall, brachten die Infanterie in Unordnung, und eroberten 


eder vernagelten mehrere Geſchütze. Am folgenden Morgen zog 
fi) Malvezzi nach San Martino > dur Er hatte Bose Mam 
und zwölf Kanonen verloren. 

Der König Wladislay von Ungern und Söhnen Hatte die 
Republik Venedig aufgefordert, ihre dalmatinifchen Beſitzu— 
gen, welde ihm durch den Zractat von Cambray zugetheil 
worden, an Ungern zu übergeben: Es fcheint aber, baß der 
Senat die geringe Thaͤtigkeit dieſes Monarchen fehr gut kannte; 
denn er ließ fich durch diefe Forderung Eeinedwegs in feinen 
übrigen Planen beirren, nahm auf fie gar Feine Ruͤckſicht, und 
auch von ungrijcher Seite wurbe derfelben Feine weitere Folge 
gegeben. — 

Zu Anfangs September 1510 hielt Ludwig XI eine frow 
zöfifhe Synode zu Orleans, und dann zu Tours, welder # 
feine Mißverftändniffe mit dem päpftlihen Stuhle vorlegte. 
Die Verfammlung erkannte dem Könige das Recht zu, unter 
diefen Umſtaͤnden dem Papfte mit gewaffneter Hand zu wibe: 
fteben. Ludwig ließ zwar nody einen Verfuch machen. feine 
Zwiſte mit Julius IL. auszugleichen. Aber diefer wies alle Frie⸗ 
densanträge zurüd;: — Am 22. September Iangte der Park 
zu Bologna an, indeß fein Heer gegen das ferrarifche Gebieth 
vorrückte. Eine venetianifche Slottile, welche damahls den Po 
hinauf gegen Forrara fchiffte, wurde jedoch von den Verbündeten 
faft ganz zu Grunde gerichtet. — Am 12. October nahte Mars 
ſchall Chaumont mit dem franzdfifchen Heere der Stabt Be: 
logna. Indem er diefe, und den in derfelben befindlichen 
Papſt, bedrohte, trug er jedoch nochmahls die Verfähnung am. 
Unterbandlungen begannen. Als aber am folgenden Tage ein 
venetianifches Corps in Bologna eintraf, brach Sulius diefelben 
fogleih ab. Am 14. October belegte der Papft den Marſchall 
Chaumont und deſſen ganzes Heer mit dem Kirchenbanne. — 

Die pöpftlihe Armee ergriff nun die Offenfive. Sie er: 
oberte Saffuolo und Concordia. Am 2. Sanuar 1511 fand 
fi der Papft felbft, bey der Belagerung von Mirandola ein. 


Ehaument unternahm nichts: zum: Entfaße diefed: Platzes, der 
fih .am 20. Januar: dem Papfte ergab. — "Der franzöfifche 
Feldherr wurde über feine Unthätigkeit bitter getadelt. Der 
nun von ihm vorgefchlagene Angriff auf das benstiantfche Las 
ger bey Bondeno, murde von: bern Kriegsrathe als unausfuͤhr⸗ 
bar verworfen. Sein Bemühen, den Markgraf von Mantun 
von ber feit feiner Sreylaffung aus der venetianifehen Gefan⸗ 
genfhaft (im September 1510) beobachteten: Neutralität abe 
zubringen-, und ihn für Feankreichs Partey wieder zu gewin- 
nen, blieb fruchtlos. — Endlich wollte er bie von päpftfichen 
Zruppen befegte Stadt Modena durch ueberfall nehmen. Doch 
auch dieſer Anſchlag ſcheiterte. Der Papſt erhielt von dem 
Vorhaben fruͤhe Kunde, und eilte, Modena, welches die Fa⸗ 
milie Eſte vorher als ein deutſches Reichslehen beſeſſen hatte, 
einem kaiſerlichen Geſandten zur Bewahrung einzuraͤumen. — 
Chaumont üuͤberlebte den Verfall feines Ruhmes nicht lange. 
Er farb am 11. Februar 1611. — 

‚Seitdem die Feindfeligkeiten zwifchen Frankreich und dem 
Dapfte zum Ausbruche gekommen waren, hatte Ludwig KII. 
alles angewendet, um fich noch näher mit dem Kaifer zu ver: 
binden. In einem zu Blois am 17, November 1510 abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage, wurde das Cambrayer Bündniß beyder 
Monarchen durch deren Bevollmaͤchtigte beſtaͤtiget, mit dem 
Bemerken, daß daſſeibe auch für ihre beyderſeitigen naͤchſten 
Nachfolger verbindend bleiben ſolle. Der Koͤnig verſprach, dem 
Kaiſer 100,000 Ducaten auszuzahlen. Der Kaiſer wollte im 
naͤchſten Fruͤhjahre in Perſon, ein Heer von 10,000 Fußknech⸗ 
ten und 3000 Reitern nach Stafien führen. Ludwig würde 
1200 Lanzen Neiterey, und Booo Fußknechte zu demfelben 
fioßen Iaffen, und einige Schiffe an den naͤchſt gelegenen Kür 
ften aufſtellen. — Der Papft und der König von Arragonien 
follten aufgefordert werden, ihren aus dem Cambrayer Buͤnd⸗ 
niffe hervorgehenden Verpflichtungen Genüge zu leijten. — 

Die Synode zu Tours hatte dem Könige Ludwig XII. auch 


noch das Recht zuerkannt, die von Carl VIL-2438 zu Beur⸗ 
ges, gegen bie von Rom ausgehenden Bebrüdungen ber fraw 
zöfifchen Geiſtlichkeit, aufgeſtellte pragmatifche Sanction zu 
erneuern. Des Kaiferd vertrauter Miniſter, Matthaͤus Lang, 
Biſchof von Gurk, hatte fid) zu Tours eingefunden. Die beut- 
{chen Reichsſtaͤnde hatten ebenfalls auf dem letzten Augsburs 
ger Reichstage (1510) zehn Beſchwerden gegen hie vb: 
mifche Curia dem Kaifer übergeben. Maximilian fchenkte den 
Vorſchlaͤgen der Stände, wie dieſem Unwefen abgehelfen wer: 
den Bönnte, große Aufmerkſamkeit, und ließ bereits‘ ebenfalls 
.. an einer pragmatiſchen Sanction arbeiten, welche bie lirch⸗ 
liche Freyheit des deutfchen Neiches gegen die Eingriffe der Ca⸗ 
ria fhüßen follte. — Zu Anfang des Jahres 1511 machten 
der Kaiſer und der König von Frankreich Anftalt, ein allge 
meines Eoncilium zu berufen. — Der König Ferdinand von 
Arragonien hatte aber bem Kaifer gerathen, ſich durch einen 
Sriedensvertrag die im venetianifchen Gebiethe gemachten 
Eroberungen zu fihern, und allen Streit mit dem Papfte 
dur Nachgiebigkeit zu beenden. Er brachte es dahin, ba in 
Mantua ein Congreß derjenigen Mächte, welche das Cams 
brayer Bündniß unterzeichnet haften, gehalten wurbe. Dort 
erfchienen im März der Biſchof von Gurk, als Bevollmaͤch⸗ 
tigter bes Kaifer6, und die Gefandten Frankreichs und Spa 
niens. Gegen Ende April waren die Unterhandlungen zwi⸗ 
{hen dem Kaifer und Venedig fo weit gedieben, und biefe 
Republik zeigte fih zur Abtretung bedeutender Landftriche on 
Deftreih fo bereit, daß ber Vergleich ſchon zur Unterfchrift 
reif war. Doc ber Papft weigerte fi), zu gleicher Zeit au 
den Frieden mit dem Könige von Frankreich und dem Herzoge 
von Ferrara einzugehen. Ja er hatte erfi am vergangenen 
Dfterfefte den Herzog Alphons von Ferrara, Ludwigs Feld⸗ 
beren Trivulgio, — ferners die Obrigkeiten von Mailand 
und den übrigen Iowbarbifchen Städten, weil fie den Könige 
Ludwig das Geld verfchafften, mit welchem er die Kirche be 
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kriegte, — öffentlich exeommunicirt. Den König Ludwig hatte 
er Papft hierbey zwar nicht genannt ; doch mar er Beutlicdh 
enter: jenen begriffen, auf welche ebenfalls: der Bann ausge: 
yehnt wurde, weil fie die Kirche in ihren Gerechtfamen beein 
raͤchtiget, und die Sefinnungen ber Ercommunicirten getheilt 
yatten. — Da nun der Kaiſer fih Feineswegs von feinem Ver⸗ 
yündeten abfondern wollte, fo ging der Kongreß fruchtlos aus 
einander. 

Ludwig XII. hatte einige, gegen Julius feindſelige, nach 
Mailand geflüchtete Cardindle gewonnen, welche im May 
3511 ein allgemeines Concilium zur Kirchenverbeſſerung, 
mh Piſa beriefen. Der. Kaifer hatte ſchon am ı6. Zar | 
nuar . die: deutfchen, — ber König von Frankreich am 
ıd, Februar die franzöfifhen Bifhöfe, durch Umlaufſchrei⸗ 
ben .aufgeforbert , fih nach Pifa zu begeben. Diefe Vers 
faommlung wurde am ı. November zwar wirkli eröffnet; fie 
war aber nicht zahlreich, und beftand größten Theild nur aus 
franzöfifchen Biichöfen. Die deutfchen Bifchöfe vermieden jede 
Theilnahme, weil fie eine Spaltung in der Kirche, herbey zu 
führen befürchteten. — Das Eoncilium zu Pifa genoß nur 
. geringes Anſehen. Es zog fi im Sanuar 1512 nah Mais 
‚land, unter den Schuß bes Königs von Frankreich zurück, 
Dann ud es den Papft oͤffentlich vor, und‘ da derfelbe nicht 
erſhien, wurde am 13. April deſſen Sufpenfion ausgeſprochen. 
— Der Papft berief dagegen, durch eine Bulle vom 18. Zus 
lius 1611, ein Concilium nah Rom auf ben 19. April 1513. 
'& eröffnete dasfelbe wirklich am 10. May bey Sanct 3» 
bann im Lateran. Auch diefe Verſammlung wurde nur 
in geringer Zahl, und meiftens nur von italienifchen Präfaten, 
befucht. Wald darauf Löfte fich das Gegen » Concilium, welches 
fh von Mailand, bey dem Abzuge der Franzoſen, nad Lyon 
begeben hatte, von felbft auf, indem die Praͤlaten aus Geld: 
Mangel nad) Haufe teifeten. — 

Anfangs 1511 hatte der Kaifer zwey wichtige Tractate 


un 416 DV 


gefcgloffen. Zu Baden im Aargau, am 7. Zebruar , wurd: 
naͤhmlich die ewige Erbeinigung zwiſchen ben zwölf Can: 
tonen der Eid-genoffenfhaft.und bem Heule Oeſtreich, 
für Vorder⸗Oeſtreich, die vier Waldſtaͤdte am Rheine, un 
die Grafihaften Burgund und Zyrof, unterzeichnet. — Au 
14. Ap rill zu Gengenbach ſchloß der Kaifer die Erbeinigun 
swilchen Oeſtreich und Böhmen — .-- 


Die mit Frankreich gränzenden. italienifhen Staaten Os 
voyen und Montferrat, befanden fih, feit der Ber 
nahme Mailands und Genuas durch die Franzoſen, im eine 
vollfommenen. Abhängigkeit von dem Willen Ludwigs XII 
Seine Truppen durchzogen ohne Anfrage. beyde Ränder, Der | 
König bediente fich ihrer Zeugfäufer, ihrer, Magazine , ihre 
Seftungen, nah Gefallen. — Benedige Provinzen auf ben 
Feſtlande waren der Gegenftand eines gefahrvollen Kampfel, 
und ihr gänzliher. Verluft fhien Baum zu vermeiden. — Der 
Markgraf Zohann Franz von Mantua und ber Herzog Al: 
phons von Ferrara hatten von ihrem Beytritte zum Buͤnd⸗ 
niffe von Cambray herbe Früchte geernbtet. Der Erfte hatte, 
wie wir erwähnet, auf längere Zeit feine Sreybeit, — der | 
Andere bereits einen Theil feines Gebieches verloren. — Die | 
PäpfteAlerander VI. und Julius ll. hatten ihre mow 
archiſche Gewalt über das Gebieth der Kirche zur böchften Aus⸗ 
debnung gebracht. Die Fürften und Freyſtaaten, welche in 
deffen Umfange fi befanden , hatten größten Theils ihre 
Selbfiftändigkeit verloren. — Neapel und Sicilien, un 
ter der Herrfchaft eines ausländifhen Königs, ſchienen den 
Intereffen Italiens entfrembet worden zu fen. — Die drey 
toscanifchen Freyftaaten Florenz, Siena und Qucca 
hatten bisher ihre Unabhängigkeit noch erhalten. Am 3. Ger: 
tember 1511 endeten Siena und Florenz ihre alten Zwiftig: 
- Feiten durch ein Bündniß. — 
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Mach der Unterbrechung der Mantuaner Unterhandlungen, 
im May 1511, nahm. ber franzöflfhe Marſchall Trivulzio 
Koncordia wieder ein. Bald darauf both er an der Brücke über 
den Reno, bey Caſallecchio, dem päpfklichen, vom Herzoge 
von Urbino befehligten Corps bie Schlacht. — Der Papft ver: 
lor, durch die Nähe des. mächtigen feindlichen Heeres geaͤngſti⸗ 
get, feine gewohnte Entſchloſſenheit. Er verließ Bologna, 
und eilte nah Rom. Die Bürger jener Stadt empörten ſich 
gegen ben päpftlichen Legaten, Cardinal von Pavia. Da kehr⸗ 
tem. die Bentivogli nach Bologna zurück, und ‚nahmen ihre 
vormahlige Herrſchaft in Beſitz. — Das Corps des Herzogs von 
Urbino erfuhr Eaum dieſes Ereigniß, als es fih in Unord⸗ 
sung aus feinem Lager flüchtete. Es wurde von ben Franzoſen 
verfolgt, und am 21. May gänzlich zerfireuet. Der Herzog 
wurde, mit einer Menge von Officieren und Soldaten, gefans 
gen. Das Geſchütz, die Fahnen, Bagage, u. ſ. w. fielen: in 
die Hände der Sieger. — : Der Heryeg von Ferrara eroberte 
an ebenfalls mehrere feiner, von päpftlichen Truppen befegten 
Ortfhaften. Aber König Ludwig benügte feinen Sieg nicht. 
&r fühlte Sewiffensbiffe über den Krieg gegen die Kirche, und 
tief fein Heer nad) Mailand zurüd. — Der Papſt gewann 
bald wieder, feine Faſſung. Er befhaftigte fi die naͤchſten 
Monathe theil® mit den Kriegsruͤſtungen, theild mit den Vor- 
beseitungen zu feinem Concilium. Eine Iebensgefährliche Krank 
heie.unterbrach diefelben im Auguft. Doc Faum war Julius 
wieder genefen, als er mit erneuerter Thaͤtigkeit feinen lange 
gebegten Plan auszuführen firebte, alle Fremden aus Stalien 
zu verdrängen. 

Der König von Frankreich fendete den General La Paliſe, 
mit einigen tauſend Mann aus dem Mailaͤndiſchen ab, um 
ſich mit dem kaiſerlichen Heere zu vereinigen. — Maximilian 
hatte im May durch wiederhohlte heftige Schreiben die deut⸗ 
ſchen Staͤnde zur ſchuldigen Hülfeleiſtung aufgefordert. Im 
Ju lius zu Innsbruck erhielt er von dem Tyroler Landtage wie⸗ 
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der 5000 Mann auf vier Monathe. Gegen Ende diefes Monath} 
zählte fein Heer 3ooo Reiter und 12,000 Fußgänger. Diele 
Truppen rückten nad) Friaul und Iſtrien vor, und eroberten 
Udine, Gradiska, Schloß Beutelftein, u.a.D. m. — In be 
Trevifaner Mark vereinigten ſich die Eaiferlichen Truppen mis 
dem Corps. des Ya Paliffe. : Der venetianifhe General Rex 
gane wurbe aus feinem befefligeen Lager getrieben und. gefan 
gen; Der Reft. feines Heeres warf fi) in bie Städte Padıs 
und Treviſo. — Die Deutfchen und Sranzofen verwüfteten nun 
große Landftriche der Terra ferma, eroberten Vicenza, wm 
‚mehrere andere Orte. Endlich fchlugen die Eaiferlichen Anfüh 
ver vor, Trevifo zu belagern. Doch La Paliffe weigerte fih, 
zu diefer Unternehmung mitzuwirken. Ja er brady plöglich.anf, 
und marſchirte nah Mailand zurüd,. unter dem Vorwande, 
daß die Schweizer mis einem Einbruche über die Alpen drehten. 
Nur in Verona blieb noch eine franzdfifhe Schaar zur Ver 
Bung. Daher mußte affo auch ber Eaiferliche Dberfeldhen, 
Niclas von Salm, vor der Uebermacht der Menetianer ben 
Rüuckmarſch nach Verona antreten. Die Venetianer nahmen 
nun die fo eben.verlorenen Drte in der Terra ferma und in 
Friaul wieder. Nur die Belagerung von Gradiska mußten fie 
am 16. Auguft mis großem Verluſte aufbeben. 

Ende Septembers hiele Marimilian Über die bey Klagen 
furt verfammelten frifhen Truppen Heerſchau. Dann führte 
fie Georg von Herberftein ins Friaul, zu Salms Heere. Nun 
wurde ber venetianifche Feldherr Veniero gefchlagen und gefan 
gen. Alle Pläge, fowohl in Sriaul als in der Terra ferma, 
welche die Wenetianer in den letzten Wochen eingenommen, 
wurden von den Kaiferlichen wieder erobert. — 

Die geheime Eiferfucht des Königs von Frankreich auf bie 
Bortfchritte der Eaiferlichen Waffen, raubte denfelben immer bie 
Früchte der gegen Venedig erfochtenen Vortpeile. Ludwig XII. 
fürchtete jede Vergrößerung des Eaiferlichen Anfehens und Län: 
derbeſitzes jenfeitd der Alpen. Er verfprad) Daher auch nur dann 


r 


nr 119 ⸗ 


mmer fehr viel, wenn er gewilfe Zwecke:erreichen wollte. Hatte 
re erlangt, was er wünfchte, ſo unterſtützte er ben Kaiſer nicht 
nehr mit Nachdruck, und Tieß ‚gewöhnlich feine Truppen. in 
en enticheidendeften. Augenblicten nach Mailand zurückziehen. 
Bo hatte Ludwig XII. auch in diefem Feldzuge gehandelt. Das 
weydeutige Benehmen der frangöfifchen Anführer war eine 
daupturſache, dad Marimilian Eeinen Angriff auf Treviſo oder 
Padua unternehmen Eonnte. — Auch das deutfche Reich hatte 
en. Kaifer wieder nur höchſt ungenügend unterſtützt. .:: - 

Julius ll. ſchloß zu: Rom am 5. Oetober mit. Gerdi- 
and von Arragonien und der Republik Venedig 
in off⸗ und defenfives Bündniß zur gaͤnzlichen Vertreibung 
er Franzoſen aus Italien. Diefes. wurde mit dem Nahmen 

der heiligen Ligue ausgezeichnet: - Am 9. Februar 1612 
m Beftinünfter, trat dem Bunde ber König Heinrich VIII. 
von England bey. — Die Verbindeten bemübten fi nun 
vor Allem, ben Kaifer von Sranfreich abzuwenden, - Mas 
ximilian war durch die vielfältige Wortbrüchigkeit Ludwigs XAII. 
allerdings berechtiget, das mit demfelben beſtehende Buͤndniß 
als aufgeloͤſt zu betrachten. Doch die Venetianer waren dern 
Keifer aͤußerſt verhaßt, und es koſtete dem Papite viele. Muͤhe, 
ihn zur Ausſoͤhnung mit dieſer Republik geneigt zu machen. 
Eudlich am 6. Aprill 1512 wurde dennoch ein Stillſtand auf 
abe Monathe abgeſchloſſen, für welchen Venedig dem Koiſer 
ſegleich 40,000 Ducaten zu bezahlen verſprach. — 

Ludwig XII. hielt es nun für gewiß, daß der Kaifer ſich in 
Kurzem mit der heiligen Ligue gegen Frankreich vereinis 
gen werde. Er wollte die bis dahin noch verlaufende Zeit moͤg⸗ 
lichſt benützen, und gab fhon im Herbfie 1511 feinem Feid⸗ 
deren La Paliffe den Befehl, ein Heer zu fammeln, Söldner 
anzuwerben, aus dem Mailändifchen nad) der Romagna vor: 
Möringen, und dort den im Anzuge begriffenen Spaniern 
iuvorzufommen. — Der König hatte die Schweizer gegen fi 
aufgebracht, indem ex denfelben die geforderte Erhöhung ber 
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Jahresgelder, welche die Cantone von Frankreich zu beziehen 
gewohnt waren ‚mit für fie fhinpflihen Ausdrücken verfagte. 
Die Schweizer verlängerten daher auch nicht die eben zu Ente 
gelaufene Capitulation für den franzöfifchen Dienft. Ludwig 
ſchloß nun befonbere Verträge mit ben Wallifern und Grau: 
buͤndtnern, deren. eine bedeutende Anzahl unter feine Fahnen 
trat. Die Eidgenoflen hatten bagegen, wie wir fchon erwaͤh 
net ,. 1510 ein Bündniß mit dem Papfte gefchloffen. Im Ne 
vember 1511 zogen 10,000 Schweizer über den Gotthard nad 
Varefe. Sie führteri-einige Eleine Geſchütze mit ſich. Schwere 
. Artillerie, und 500 Reiter waren denfelben von Venedig vet: 
ſprochen. Diefe-Schweizer vermehrten fi bald auf 16,000 
Mann. Die Lombardie war in großer Gefahr; denn bie ganze 
franzöfifhe Macht, die bamahls in derfelben ſtand, betrug 
mit Einſchluß ber Befagungen, nicht volle 10,000 Mann. Der 
Statthalter in Mailand, Gafton de Foix, Herzog von Ne 
mours, hatte Faum viertaufend Mann wirklich bewegliche 
Truppen, die er den Schweizern hätte entgegenfübren Eönnen. 
Diefe rückten von Vareſe über Gallarate , bis auf eine 
Stunde vor Mailand. Gaſton de Foir und Johann Jacob 
Zrivnlzio begnügten fih, mit ihren ſchwachen Corps deren 
Flanken zu beunrubigen. Mailand wurde eilends in Werthei: 
digungsftanb geſetzt. Aber die Schweizer hatten Eein fchwe: 
res Geſchütz, und waren überhaupt in dem Angriffe fefte 
Städte ungeübt. Sie wendeten fih plöglich gegen Monza. 
Auch diefe Stadt ſchien ihnen zu feſt, als daß fie hätten ver: 
ſuchen dürfen, fie zu bezwingen. Ihre ferneren Bewegungen 
deuteten das Vorhaben an, über die Adda zu geben, wo bann 
ihrer Bereinigung mit dem venetianifchen Heere nichts mehr 
im Wege ftand. — Indeß trugen die Schweizer plöglich Un 
terbandlungen an. Sie forderten nicht mehr als einen Monath: 
fold für den Abzug. Es Fam hierüber zwar Fein Vergleich 
zu Stande; aber ohne Zweifel wurden die Anführer der Schwei— 
zev in Geheim erfauft. Sie zogen, ohne mehr das Mindefte 
zu unternehmen, über Como ihrem Vaterlande zu. 
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Die Lage ber franzoͤſiſchen Armee ‚blieb aber. auch jeßt noch 
bedenklich. Vor fich hatte fie die päpftliche Arınee und die Spa- 
nier, unter Raimund von Carbonas Anführung.; die Venetia⸗ 
ner auf ber linken Slanfe; die zweydeutigen Schweizer im Rü⸗ 
cken. Ludwig XII. ſchickte alled, was er in Frankreich an Trup⸗ 
pen entbehren Eonnte, nad) ber Lombardie, und befabl dem 
Statthalter, fo viele Söldner ald möglich zu werben. -Die: 
Slorentiner waren durch Vertrag zur Stellung von 300 Lan⸗ 
jen verpflichtet. Der König forderte fie zwar jeßt dringend auf, 
alle ihre Truppen zum frangöfifhen Heere ftoßen zu Taffen; 
doch die Negierung willigte nicht in diefes Begehren. — Die 
päpftlich « fpanifche Armee traf nun in der Romagna ein. Die. 
dortigen Befigungen des Herzogs von Ferrara ergaben ſich größ⸗ 
ten Theils ohne Widerſtand. 

Anfangs 1512 hatte ſich die Armee des Aakmund von Car⸗ 
dona, durch bie eingetroffenen Verftärfungen, bis auf 20,000. 
Mann vermehrt. Am 26. Januar begann: fie die Belagerung’ 
des von ungefähr 4000 Franzoſen befegten Bolognas, obs 
wohl bas franzöfifche Heer des Gaſton de Foix bereits bis Fi⸗ 
nale di Modena vorgerüdt war. — Schon lagen die Mäuern 
Bolognas an mehreren Stellen im Schutte, ald am 5. Februar 
Gaſton in die E:tadt einzog, ohne daß es die Belagerer gehin⸗ 
tert, oder auch nur bemerkt hätten. Nun hob Raimund, am 
7. Februar, die Belagerung auf, und zog fi nad) Imola zu⸗ 
rück. — Indeß hatte ſich im Rücken des franzöfifchen, Heeres: 
eine neue Gefahr bereitet. Ein venetianifches Corps drang in 
dem von den Sranzofen befeuten Theile der Terra ferma vor. 

Am 3. Februar erftürmte Andreas Gritti die Stadt Brescia, 
und belagerte die in die Citadelle geflüchtete Befagung. Das 
ganze Land erhob ſich gegen die Franzoſen. Bergamo, Orci 
vecchio und Orci nuovo, Pontevico, und bie meilten Schlöfe 
fer jener Gegenden, dffneten den Wenetianern die Thore. Ein 
zweytes Corps, unter Johann Paul Baglioni, zog durch bas 
mantuaniſche Gebieth,, zu Grittis Unterftügung, gegen Bres⸗ 
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eia heran. — Als Gaſton diefe bedenklichen Nachrichten erhal- 
ten, ließ er eine ſtarke Befagung in Bologna, und eilte wit 
feiner Armes zum Entſatze Bresciad. Er wählte hierzu den fürs 
jeften Weg, ber. durch die Markgraffhaft Mantua führte. 
Dort’ eine Stunde von Iſola della Scala — ftieß er auf 
Baglionis Corps, und ſchlug dasfelbe in die Flucht. Am 19. Fe⸗ 
bruar drang er durch die Gitabelle von Brescia, in bie von 
GBritti mit Booo Mann befegte Statt. Mit größter Wurh 
wurde in allen Straßen gefochten. Endlich flegten die Franzo⸗ 
ſen. Die Venetianer wurden niedergehauen ; die Stadt ward 
geplüntert.— Bergamo ergab fi, und zahlte 50,000 Duca 
ten, als Strafe bes Abfalld. — 

Frankreich war damahls auf allen feinen Meereskaͤſten von 
England, — an ben Pyrenfäen von Spanien, — am Jura 
und an ben Alpen von ben Schweizern dedrohet. In Italien 
waren die Venetianer, der Papft, und der Vice: König von 
‚ Neapel bereit, einen neuen Angriff auf Gaftons Heer zu m 
ternehmen. Der Kaifer hatte zwar noch nicht offen mit Frank⸗ 
reich: gebrochen. Aber feine häufigen Beſchwerden, und bie 
mit Venedig angenüpften Unterhbandfungen, zeigten deutlich 
an, baß diefer Bruch jeden Tag erwartet werden durfte. — Die 
Florentiner zitterten vor den Folgen, welche ihr Bund mit 
Frankreich über fie bringen würde, und leifteten ihre trade 
tengemäße, ohnehin unbedeutende Hülfe um fo faumfelige 
damit fie fich die Werzeibung von. den Verblindeten im Vor: 
aus verdienten. — Der Bund mit dem Herzoge von Ferrara 
und mit Ventivoglio von Bologna war eine fhwere Laft für 
das franzöfifche Heer. Dasfelbe wurde durch den Schug, den 
es diefen ohnmaͤchtigen Alliirten gewähren mußte, in allen 
feinen Operationen gehindert. — Die einzige Hoffnung fegte 
Ludwig auf ben entfcheidenden Schlag, weichen Gaſton nun: 
mehr gegen das verbündete Heer in ber Romagna ausführen 
ſollte. . 

Gaſton fammelte feine Truppen um Finale di Mo 
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dena. Er zählte damahls 26,000 Streiter; darunter 8000 
Reiter, 5000 beutfche, 5000 gasconifche, Booo franzöſtſche 
und italienifhe Fußgänger. Der Herzog von Ferrara führte 
ihm noch einige hundert Reiter, und einen anfehnlichen Ge: 
- [hüßpark zu. Am 26. März brach das Meer nach ber Roma⸗ 
gna auf. — Raimund von Cardona war Willens, die Schlacht 
zu vermeiden. Cr hatte auch die Weifung vom Könige Ferdis 
nand aus Spanien erhalten, ruhig abzuwarten, daß die An: 
geiffe der Engländer Ludwig nöthigten, feine Truppen aus 
Stalien zum Schuße Frankreichs abzurufen. Leber dieß war 
das fpanifche Heer, für fic) allein, fehr fhwach. Es beftand nur 
aus 24,00 Reitern, 7000 fpanifchen, 3ooo italienifchen Fußknech⸗ 
ten. Daber wich Raimund vor der franzsfifchen Armee, und zog 
ſich aus einer feften Stellung in die andere. So mandprirten bie 
beyden Heere in ber Gegend von Imola, Forli, u.f.w. her⸗ 
um. Aber Bafton erhielt damahls von feinem Könige Befehl, 
die Schlacht fogleich zu liefern: denn am 6. Aprill hatte der Kai- 
fer wirklich den zehnmonathlichen Waffenftiliftand mit Venedig 
abgeſchloſſen. Schon am 8. April Fam dem Anführer ber 
deutfchen Landsknechte, Jaeob von Embs, ein Eaiferlicher Bes 
fehl zu, mit allen Deutfhen unverzüglicdy die franzöfifche Ars 
mee zu verlaffen, und Feine Zeindfeligfeiten mehr gegen die 
fpanifchen und päpftiihen Truppen auszuüben. Doch ließ fich 
Diefer Anführer von Safton und Bayard bereden, den kaiſer⸗ 
lichen Auftrag einftweilen noch zu:verfchweigen, und die be: 
vorftehende Schlacht mitzufechten. 

Gaſton wendete fi) nunmehr gegen Ravenna, in ber 
Hoffnung, die feindliche Armee. durch Bebrohung dieſes wichtir 
gen Platzes endlich doc, zur Annahme der Schlacht zu bewegen, 
Am q. Aprill ließ Gaſton die Mauern der Stadt beftüsmen. 
Die Franzoſen wurden aber zurückgeſchlagen. — Cardona eilte 
von Faenza mit den Spaniern, und den päpftlihen Truppen, 
berbey. Am 10. April erfchien er am jenfeitigen Ufer des Ronco. 
Aw arten sog Gaſton über den Fluß, ‚und griff dag verbuͤndete 
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eia heran. — Als Gaſton dieſe bedenklichen Nachrichten erhal⸗ 
ten, ließ er eine ſtarke Beſatzung in Bologna, und eilte mit 
ſeiner Armee zum Entſatze Brescias. Er waͤhlte hierzu den kuͤr⸗ 
zeſten Weg, der durch die Markgrafſchaft Mantua führte. 
Dort — eine Stunde von Iſola della Scala — ſtieß er auf 
Baglionis Corps, und ſchlug dasſelbe in die Flucht. Am 19. Fe⸗ 
bruar drang er durch die Citadelle von Brescia, in die von 
Gritti mit Looo Mann beſetzte Statt. Mit größter War 
wurde in allen Straßen gefochten. Endlich flegten die Srane 
fen. : Die Venetianer würden niedergehbauen ; die Stadt ward 


geplündert. Bergamo ergab fih, und zahlte 50,000 Duw 


ten, als Strafe bes Abfalls. — 

Frankreich war damahls auf allen feinen Meereskäften von 
England, — an den Pyrenden von Spanien, — am Jura 
und an den Alpen von den Schweizern bedrohet. In Stalien 
waren bie Venetianer , der Papft, und der Vice: König von 
. Neapel bereit, einen neuen Angriff auf Gaftons Heer zu m 
ternehmen. Der Kaifer hatte zwar noch nicht offen mit Frank⸗ 
reich gebrochen. Aber feine häufigen Beſchwerden, und bie 
mit Venedig angeknüpften Unterhandfungen , zeigten deutlich 
an, daß diefer Bruch jeden Tag erwartet werden durfte. — Die 
Florentiner zitterten vor ben Folgen, welche ihr Bund mit 
Frankreich über fie bringen würde, und leifteten ihre trace: 
tengemäße, ohnehin unbedeutende Hülfe um fo faumfeliger, 
damit fie fich die Verzeihung von. den Verblindeten im Vor: 
aus verdienten. — Der Bund mit dem Herzoge von Ferrara 
und mit Ventivoglio von Bologna war eine ſchwere Laſt fuͤr 
das franzöfifche Heer. Dasfelbe wurde durch den Schuß, den 
es diefen ohnmaͤchtigen Alliirten gewähren mußte, in allen 
feinen Operationen gehindert. — Die einzige Hoffnung fegte 
Ludwig auf den entfcheidenden Schlag, welchen Gaſton hun: 
mehr gegen das verbündete Heer in der Romagna ausführen 
ſollte. J 

Gaſton ſammelte feine Truppen um Finale di Me 


— — 
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dena. Er zählte damahls 26,000 Streiter; darunter Bo00 
Keiter, 5000 deutſche, 5000 gasconifche, Booo franzoͤſiſche 
und italienifche Fußgaͤnger. Der Herzog von Ferrara führte 
ihm noch) einige hundert Reiter, und einen anfehnlichen Ge: 


ſchützpark zu. Am 26. März brad) das Heer nach der Roma⸗ 


gna auf. — Raimund von Cardona war Willens, die Schlacht 
zu vermeiden. Er hatte audy die Weifung vom Könige Ferdis 
nand aus Spanien erhalten, ruhig abzuwarten, daß die An 
griffe der Engländer Ludwig nöthigten, feine Truppen aus 
Stalien zum Schutze Frankreichs abzurufen. Ueber dieß war 
das fpanifche Heer, für ſich allein, fehr fhwach. Es beftand nur 
aus 2400 Reitern, 7000 fpanifchen, 3000 italienifchen Fußknech⸗ 
ten. Daber wid) Raimund vor der franzöfifchen Armee, und zog 
ſich aus einer feften Stellung in die andere. Go man Öyrirten bie 
beyden Heere in ber Gegend von Imola, Forli, u.f.w. her⸗ 
um. Aber Gafton erhielt damahls von feinem Könige Befeht, 
die Schlacht fogleich zu liefern: denn am 6b. Aprill hatte der Kai- 
fer wirklich den zehnmonathlichen Waffenftilftand mit Venedig 
abgefchloffen.. Schon am 8. Aprill kam dem Anführer der 
deutfchen Landsknechte, Jaeob von. Embs, ein Faiferlicher Be⸗ 
fehl zu, mit allen Deutfchen unverzüglich die franzoͤſiſche Ars 
mee zu verlaffen, und Eeine Feindfeligfeiten mehr gegen die 
fpanifchen und päpftliden Truppen auszuüben. Doc) ließ ſich 
Diefer Anführer von Gaſton und Bayard bereden, dem Faifer 
lichen Auftrag einftweilen noch zu: verfchweigen, und bie bes 
vorftebende Schlacht mitzufechten. 

Gaſton wendete fidy nunmehr gegen Ravenna, in der 


5 Hoffnung, die feindliche Armee. durch Bebrohung diefes wichtir 


gen Plages endlich Doch zur Annahme der Schlacht zu bewegen, 
Am 9. April ließ Gaſton die Mauern ber Stadt beftüsmen. 
Die Franzoſen wurden aber zurückgeſchlagen. — Cardona eilte 
von Faenza mit den Spaniern, und den päpftlihen Truppen, 
berbey. Am 10. April erſchien er am jenfeitigen Ufer des Ronco. 
Amt a ten sog Gaſton über den Fluß, ‚und griff dag verbündete 


Heer in feinem verfchanzten Lager an. Der Sieg blieb fo 
lange unentſchieden, bis Gaſton ſelbſt mit der franzoͤſiſchen 
Meiterey die fpanifche Infanterie angriff, und fie zum Rüd: 
zuge nöthigte. Diefer gefhah in gefchloffener Ordnung, wel 
che zu brechen, Gaſton feine Reiter nochmahls zum Angriffe 
führte. Aber der Seldherr fiel, und die Neiterey gab die Ver: 
folgung auf. — Zwanzigtaufend Leichen, darunter nur dr 
dritte Theil Sranzofen, bedeckten das Schlachtfeld. Die Ver 
bündeten verloren ihre Artillerie, Fahnen, Bagagen, und 
eine Menge vornehmer Gefangener. Aber den Sranzofen ver 
bitterte der Verluſt ihres Feldherrn, und. mebrerer ihrer er- 
ften Generale, diefen Sieg. — Die gefchlagene Armee nahm 
ihren Rückzug über Ceſena ımd Ancong. Während desſelben 
loͤſte fie fih größten Theild auf. — Marcs Antonio Colon, 
Commandant von Ravenna, räumte die Stadt, und zog ſich 
in die Citadelle. Die Bürgerſchaft unterbandelte mit La Pr 
liffe, über eine Capituletion. Während der Verhandlungen 
erfliegen jedoch die Franzoſen die Mauern, und plünderten 
die Stadt mit fchrecdliher Grauſamkeit. Am vierten Zage M 
bie ECitadelle. Gleich darauf unterwarfen. 1 auch Imola, Ce 
fena ,. Korli und Rimini. . 

Diefer Sieg der Sranzofen feßte den Paptt, die Reyu⸗ 
blik Venedig, und ſelbſt den Kaiſer, der durch den mit Vene 
dig eingegangenen Separat⸗Stillſtand fhon die bevorſtehende 
Vereinigung mit Frankreichs Feinden angedeutet hatte , in 
große Beſtürzung. Der Papſt ſuchte nun, Unterbandfun 
gen mit Frankreich anzufnüpfen. Jedoch) feine einzige Abſicht 
war, Zeit zu gewinnen, bis die neuen Feinde, welche er ge: 
gen Frankreich aufgeregt hatte, ihre Operationen beginnen 
Eönnten, — Julius II, hatte nähmlich vor Kurzem dem Gar: 
dinel von Sitten aufgetragen, in Helvetien 10,000 Söldner 
anzuwerben, ja fogar eine noch größere Zahl, wenn fo viele 
Schweizer der Kirche zu dienen verlangten, obne Bedenken 
anzunehmen. Als num ;diefe Schweizer fi bey Chur fanımel: 
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ten, um ihren Marſch Über die Alpen anzutreten, fo verlies. 
fen auch die Graubündtner das franzöjifche Heer, und erklaͤr⸗ 
ten: »baß ihre politifche Verbindung mit den Eidgenoflen es. 
» ihnen nicht erlaube, gegen fie zu Eämpfen; fondern daß fie mit 
» denfelben gemeinfchaftliche Sache machen müßten. — Auch 
der König Heinrich VIII. von England betrieb damahls die 
Ruͤſtungen zu einem Angriffe auf Frankreich, und ließ eine 
bedeutende Truppen-Zahl nach Calais übergehen. Ludwig mußte 
nun wirklich einen Theil feiner Truppen eilends aus der Lom- 
bardie abrufen, um fie den Engländern entgegen zu fegen. Er 
hatte gleich nad dem Siege bey Ravenna, aus unzeitiger 
Sparfamkeit, die italienifche SSnfanterie entlaffen. Als man 
nun, bey erneuerter Öefahr, booo Staliener wieder anwerben 
wollte, fehlte es in ben mailändifchen Caſſen an Gelbe. Die . 
franzöfifchen Truppen aber waren des Aufenthaltes in Stalien 
feit lange überdrüffig. Auch machte der päpftlihe Bann auf die 
Oemüther der Soldaten fehr tiefen Eindrud. Die Kriegszudt 
litt unter ſolchen Umſtaͤnden bedeutend, und die Bande des 
militdrifchen Gehorſams loͤſten fich auf. 

Sobald La Paliffe Kunde erhalten, daß ein flarfes Schweis ' 
zerheer dem Papfte zu Hülfe ziehe, mußte er zunaͤchſt darauf 
denken, Mailand gegen daffelbe zu fügen. Er hatte nur 
1300 Langen und 10,000 Fußgänger, mit Einfchluß aller Gar: 
nifonen ‚ zu verwenden. Daher zog er die Befagungen aus der 
Romagna, und wollte fi darauf befchränfen, den Schwei- 
zern das Eindringen in die Lombarbie zu verwehren. Die Ro: 
magna Eehrte Anfangs September unter die päpftliche Herr: 
ſchaft zurück. — Die Schweizer hatten im May, bey 20,000 
Mann ftarf, aus der Gegend von Chur den Marfch angetre- 
ten. Der Kaifer geftattete denfelben, der neuen Erbeinigung 
gemäß, den Zug durch feine Länder. Der Cardinal Matthäus 
Schinner führte fie alfo Durch Tyrol und das Bisthum 
Trient. Sie uingingen dadurch die Stellung des frangdöfifchen 
Heeres, und fließen unweit Verona, bey Villafranca, 
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zu einem Corps ber Venetianer. Diefes befehligte Johann Pant 
Baglioni. Es zählte 400 Sensv’armen, 800 leichte Reiter, 
und 6000 Mann zu Buß, und war mit einer guten Artillerie 
verfeben. Unterrichtet von dem fehlechten Zuftande der franzd- 
ſiſchen Armee , befchloffen die Verbündeten, ſtatt fich in der 
Nomagna mit dem päpftlichen Heere zu vereinigen, gerade auf 
Mailand zu marfchiren. Sie nahmen den Weg durch das Mark: 
grafthum Mantua, und fegten über den Mincio. — La Palıfie 
hatte unterbeffen mehrmahlen feine Stellungen gewedjfelt, 
ohne daß ihm eine derfelben die nöthigen Eigenfchaften zur 
Dedung der Lombardie gewähret hätte. Alk die Schweizer am 
Mincio eintrafen, vertbeilte La Paliffe bie Hälfte feiner Trup⸗ 
pen in die feften Städte. Mit dem Reſte von 700 Langen, 
2000 franzdfifhen, 4000 deutfhen Fußgaͤngern, blieb er bey 
Montevico fteben, um jedem angegriffenen Puncte fchnell zu 
Hülfe zu eilen. 

In diefem für die Franzoſen fo gefährlihen Augenblide 
rief ein wiederhohlter, firenger Befehldes Kaifers alle deutſchen 
Truppen ohne Auffchub von dem franzöfifchen Heere ab. Diefe 
zogen, in einer Zahl von booo Mann, nach Deutfchland. Das 
Beine Corps ber Franzoſen erregte einen Tumult, und eilte in 
größter Unordnung hinter die Adda, nach Pizzighettone. — 
Die Schweizer gingen unterbeffen über den Oglio , und bee 
ten am 5. Junius Cremona. Bergamo dffnete feine Thore den 
Venetianern. — La Paliffe gab nun bie Vercheidigung der 
Lombardie auf, und fuchte nur feine Truppen zu retten. Er ließ 
Beſatzungen in Brescia, Crema, Regnago und Peschiera, dann 
in den Schlöffern von Mailand, Novara und Cremona, ji 
rück. Mit dem Nefte des Meeres zog er hinter den Ticino nad 
Pavia Das allürte Heer folgte gar bald über Lodi, und 
beſchoß das Caftell von Pavia. La Paliffe räumte diefe Stadt. 
Sein Nachtrab focht mit den.verfolgenden Schweizern in ben 
Straßen. Die Brüde über ben Gravelone flürzte unter der 
Loft der Reiterey zufammen. Ein Theil der Nachhuth und des 
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Troſſes wurbe gefangen. — Hier endete jedoch bie Verfolgung. 
Die Sranzofen zogen nah Piemont. Das Herzogthum Mai- | 
land wurde von den Truppen des heiligen Bundes befest. — 
Die Bentivogli entfloben von Bologna, und diefe Stade 
Behrte unter die Herrfchaft der Kirche zurüd. — De Herzog 
von Ferrara erhiele am 4. Julius, auf feine demüthigen 
Bitten, Verzeibung und die Losſprechung vom Banne. — 
Der franzöfifhe Gouverneur von Genua hatte fi in das 
Caſtell Lanterna geworfen. Am 29. Junius wurde Janus Fre: 
gofo zum Dogen ber ihrer Selbftftändigkeit wieder gegebenen 
Stabt erwählt. — Der Papft vereinigte die Städte und Land⸗ 
fhaften Parma und Piacenza mit bem Gebiethe der Kir: 
der — Die Schweizer belegten bas Herzogthum Mailand 
mit flarfen Contributionen. Auch riffen fie die Stadt und dag 
Bebieth von Locarno, — fo mie die Graubündtner C bias 
venna und das Valtellin, an ſich. 

Um das politifche Schicffal des Herzogtums Mailand 
zu beflimmen, wurbe im September ein Congreß zu Mans 
tua eröffnet. Der Kaifer und der König von Arragonien ver: 
Iangten das ganze Herzogthum für ihren Enfel, den Erzherzog 
Ferdinand. Für fi begehrte Marimilian von Venedig einen 
Theil der Terra ferma, für den andern Theil derfelben eis 
nen jährlichen Tribut. Die Wenetianer aber forderten nicht 
nur ihre ganze Terra ferma , fondern aud die maildändifchen 
Städte und Fandftriche zurück, welche Ludwig XII. denfelben 
im Sabre 1499 überlaffen hatte. — Der Papft wollte weber 
die Macht des Kaiferd, noch jene der Benetianer, ſich im Her: 
zen Stäliens vergrößern Taffen. Auch wünfchte er, auf jeden 
Fall Parma und "Piacenza zu behalten. — Die Schwei⸗ 
zer wollten ebenfalls Feinen mädjtigen Monarchen zum Nach⸗ 
bar haben. Sie trugen darauf an, daß das Herzogthum Mai- 
land dem Prinzen Marimilian Sforza, dem ohne 
des in feiner Haft verftorbenen Ludwig Moro, überlaffen 
werde. — 


Die Zlorentiner hatten durch den mit Ludwig XIl, ge- 
ſchloſſenen Bund, und die ihm geleiftete, obwehl umberen 
tende ZruppensHülfe, die Race der Verbünteten amf fid) ge 
zogen. Da fie tie ihnen von tem Mantuaner Congrefle ge- 
machten Bebingungen der Vergebung nicht ſchnell genug au 
nahmen, fo erhielt Cardona den Auftrag, von Bologna mit 
bem fpanifchen Heere zu ihrer Züchtigung aufzubrechen. Am 
20. Auguft zog er über die Apenninen. Am Zoken nahm er 
Prato mit Eturm. Am s. September hielt Julian Medici ſei⸗ 
nen Einzug in Florenz. Die bisherige Regierungsform werde 
aufgehoben, und die Kamilie Medici erhielt wieder die oberſte 
Gewalt. — Am 18. September traten die Spanier ben Rüd 
marfh nad) der Lombardie an. Carbona vereinigte ſich mit ben 
Benetianern, welde Brescia belagerten. Der franzöffe 
Commandant d’Aubignyg übergab die Stadt den Spaniern, 
welchen au Peshiera, — Legnago aber den Kaiſer 
lichen, die Thore öffnete. Nur Crema allein unterwarf ſich 
den Venetianern. 

Ein neuer Congreß, weicher über das Schickſal der erober⸗ 
ten italienifhen Zander entſcheiden jollte, wurde zu Rom e- 
öffnet. Auch follte derfelbe die Mißverftändniffe ausgleihen, 
weldye unter den Verbündeten ſich eingeſchlichen. Zwiſchen dem 
Kaiſer und ben Venetianern kam damahls nody Feine Ueber 
einfunft zu Stande. Marimilian wollte Verona, DVicenzy 
u. ſ. w. behalten; — den Venetianern wollte er nur Padım, 
Zrevifo, Brescia, Bergamo und Crema, als Eaiferliche Reich 
leben unter der Bedingung überlaffen, daß fie ihm für die Zw 
veititur 200,000 Zhaler, — dann einen jährlichen LZehenzind 
von 30-000 Goldkronen, bezahlten. Die Venetianer aber zeigten 
fi entfchloffen , Feine Abtretung zu maden, die Lehenshoheit 
des deutfchen Reiches nicht anzuerkennen, und eben fo wenig einen 
Tribut zu bezahlen. — Der Papft entichied fih, nachdem feine 
eifrige Vermittelung mißglüdt war, für den Kaifer, und 
ſchloß am 25. November in Rom mit deffen Öefandten, dem 


zum Gardinal erhobenen Bifchofe Matthäus von Surf, einen 
‚befonderen Vertrag. Er erklaͤrte fi) als Feind der Wenetianer, 
auf fo lange, bis fie ſich mit dem Kaiſer ausgeglichen haben 
wärden. Diefer follte alle jene Länder erhalten, welche ihm der 
Bund von Cambray zugetheilt hatte. Der Kaifer verwarf da⸗ 
‚gegen das pifanifche Concilium, und erkannte das von dem 
Papfte ſelbſt, im Lateran veranftaltete als rechtindßig. Er wollte 
feinem Seinde des päpftlichen Stuhles Beyſtand leiſten, und 
Parma, Piacenza, Modena und Neggio, in den Händen des 
Dapftes Faffen; wobey jedoch alle Mechte des Neiches auf diefe 
Städte vorbehalten wurden. — Der Papft'wurde aber auch durch 
diefen Vertrag noch nicht gänzlich berubiget: denn er befürchs 
tete, daß die Venetianer nun fi) wieder mit den Franzofen 
ausföhnen, und deren Heere nochmahls über die Alpen nad) 
der Tombardie ziehen wuͤrden. — 

Nach dem endlichen Befchluffe der verbündeten Mächte ver: 
fügten ſich der Cardinal von Gurf, der Carbinal von Sitten, 
und der Vice-König von Neapel, Raimund von Carbona, nad) 
Mailand, und feßten am 29. December den Marimilian 
Sforza ald Herzog ein. Gleich darauf übergaben bie Fran⸗ 
zofen demſelben das Caftell von Novara. Sie hatten nur 
noch in den Caftellen von Mailand, Cremona und Genua, 
und im Forte Trezzo, Befagungen. — Die Orte, welche durch 
den Papft, die Eidgenoffen und die Gräubündtner vom Herzog: 
thume Mailand abgeriffen worden, blieben damahls in deren 
Beſitz. Die Eidgenoffen erhielten von dem Herzoge für 
ihre geleifteten Dienfte ein Geſchenk von 200,000 Ducaten, 
und die Zollffrepheit, dann das Verfprechen eines Jahrgehal⸗ 
tes von 40,000 Ducaten. — 

Der Papſt erwartete nur das naͤchſte Fruͤhjahr (1513), um 
den von allen feinen Verbündeten verlaffenen Herzog von Ferra⸗ 
ra aus feinen Ländern zu verdrängen. Ludwig den XII, belegte er 
fon im Junius 1512 mit dem Banne, entzjog ihm durch jene 
Bulle den Titel des allerhriftligften Königs, und 


übertrug denfelben auf den König von England. Auch erklärte er 
Ludwig des franzdfifhen Reiches verluftig, und verſprach das: 
felbe dem, der es zuerft erobern würbe. — Mitten unter weit 
ausfehenden Planen und Unterhandlungen wurde Julius V. von 
einer Krankheit überfallen, welche ihn am 13. Februar 15 13 ins 
Grab ſturzte. Marimilians mehrmahls ausgedrücdkter Wunſch, 
‚die Kaiferfrone mit der päpftlichen Tiare zu vertauſchen, mag 
die Cardinaͤle veranlaffet haben, die Papftwahl zu befchleumigen; 
denn fchon anı 11. März wurde der Cardinal Johann von Me: 

dici ald Papft ausgerufen, und am 11. April, unter dem 

Nahmen Leo X., mit ber Tiare gefhmüder. — 





Die deutſchen Angelegenheiten hatten den Kaifer bewogen, 
einen Reichstag zu Trier zu halten, den eram 11. April 1513 
in Perfon eröffnete. Später wurde die Verſammlung, — ei 
ner in jener Stadt einreißenden anſteckenden Krankheit wegen, . 
— nah Eöln verlegt. Der Kaifer machte den Ständen be 
Fannt, daß er das mit Frankreich gegen Wenedig gefchloffene 
Bundniß aufgehoben, nachdem er ſich von dem Eigennutze und 
der Treuloſigkeit des franzöſiſchen Königs überzeugt hätte. Pe: 
fonders enthüllte Marimilian die Umtriebe Ludwigs XII. in 
den Niederlanden. — Gleich nach dem Cambrayer Friedensſchluſſe 
batte Carl Egmond wieder in Geldern Unruhen erreget. Ein 
Stillftand, im Winter 1500 — 1510 gefchloffen, wurde ıdı1 
durch neue Beinbfeligkeiten unterbrochen. Egmond, von Frank 
reih in Geheim mit großen Geldfummen unterftüßt, ſam⸗ 
melte eine ſolche Macht, daß die Statthalterinn der Nieder⸗ 
lande, Margarethe von Oeſtreich, deſſen Holland verheeren⸗ 
den Einfaͤllen keinen Damm entgegen ſetzen konnte. — Det 
Kaiſer forderte die Hülfe des Reiches gegen Egmond. Aber die 
Staͤnde verweigerten dieſe, und Maximilian mußte am 10. Au 
guſt 1513 einen Stillſtand auf vier Jahre eingehen, der den 
Egmond im Beſitz von Geldern ließ. 
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Der vom Kaiſer vorgelegte Entwurf einer beſtaͤndigen 
Reichskriegsverfaſſung, wurde von ben Ständen, un« 
ter Vorfhügung ihrer Armuth und ihres Unvermmögens, beſei⸗ 
tiget. Hingegen wurde die Eintheilung des Reiches in Rreife 
vollendet. Außer den fchon. 1500 zu Augsburg beftimmten 
ſechs Kreifen: dem fränfifpen, bayerifhen, ſchwaͤbiſchen, 
oberrheinifchen, niederrheinifhsweftppälifchen , und faͤchſiſchen, 
— wurden aus den damahls ausgenommenen Ländern noch 
vier Kreife dazu errichtet; naͤhmlich: aus den Ländern der 
vier rheiniſchen Kurfürften der kurrheiniſche, — aus je 

„nen ber Kurfürften von Sachſen und Brandenburg, der Her⸗ 
zoge von Sachfen, und ber dazwiſchen gelegenen Bifhöfe und 
Stände, der oberſaͤch ſiſche, — dann der öftreigifhe, 
und ber burgundiſche Kreis. Es waren nun alle zum Rei 
he gehörende Länder, — nur Böhmen und die davon abhaͤn⸗ 
gigen Provinzen Mähren und Schleſien ausgenommen, — 
in gehn Kreife getheilt. — Durch diefe Einrichtung wurde 

. die Ausführung der Reichs » Erecutiond » Ordnung begünftis 
‚get, welde die Handhabung des Landfriedens, und ben Voll⸗ 
zug der vom Reichskammergerichte gefaͤllten Urtheife ſicherte. 
In jedem Kreiſe wurde zu dieſem Ende ein Hauptmann mit 
einigen Raͤthen aufgeſtellt, und denſelben, zur Aufrechthaltung 
der Reichsgeſetze, und zur Handhabung ber Öffentlichen Sicherheit, 
die militäriſche Macht des Kreifes untergeordnet. — Diefe wich⸗ 
tigen Anordnungen wurden nun zwar ſchon auf dieſem Reichs- 
tage allgemein angenommen. Doch kamen fie erft zehn Jahre 
fpäter, 1522, wirklich in Vollzug. — Das 1507 nur für 
eine Dauer von ſechs Jahren aufgerichtete KRammergericht, 
wurde auf bem Reichstage zu Cöln für weitere ſechs Jahre ber 

— * vom.ab. Yuguft datirte Reichstagsabſchied 
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dieſes mächtige Mitglied, hatte denfelben, ungeachtet der drin⸗ 
gendeften Borftellungen des Kaifers, verlaflen. — Am 13. De: 
cember verlängerte auch die Ritterfchaft vom Sanct Georgens 
Schild, ihren Bund auf drey Jahre. — 

Die Benetianer wußten jih, vor den großen Sea 
ven, mit welchen fie der zwifchen dem Kaifer und Papſte Su 
lius IL. abgefchloffene Bund bedrohte, nicht anders zu retten, 
als daß fie ſich mit ihrem bitterften Yeinde, dem Könige von 
Sranfreih, ausfähnten. — Diefer harte den Plan nicht 
aufgegeben, bie Lombardie wieber zu erobern. Er unterhas 
beite im Spätherbſte 1512 mit dem Kaifer, und mit dem 8 
nige von Spanien, um fie für feine Anfichten zu ſtimmen, 
und zu einem Bündniffe zu bewegen. Doch wollte er die ihm 
vorgefchlagenen Bedingungen nicht annehmen. Dann verfuct 
er es, die Eidgenoflen von Marimilian Sforza abwendig zu 
machen, und die vormahlige Capitulation für den franzöfifchen 
Dienft zu erneuern. Aber die Zagfapung zu Luzern fchloß im 
Sebruar 1513 einen Hülfsvertrag mit Sforza auf fünf und 
zwanzig Jahre. — Sp wurde alfo der König Ludwig darauf 
beſchraͤnkt, fih den Venetianern nähern zu müffen. Den gan- 
zen Winter hindurch dauerten die Unterhandlungen fort. — 
Am 1. April zu Orthez fchloffen Ferdinand von Spanien und 
Ludwig XI. Waffenftilftand auf ein Jahr, jedoch nur für die 
Porenden = Gränze. 

Unterbeffen waren zwifchen Qudwig XII. und der Nepw 
blik Venedig am 23. März zu Blois Friede und Buͤndniß 
zu Stande gefommen. Die Republik verficherte dem Könige 
ihre Hülfe zur Wiedereroberung von Mailand und Genua. 
Ludwig XIL follte den Venetianern ebenfalls helfen, die ver: ; 
lorenen Orte wieder einzunehmen. Zwar follten Gremona und, 
Ghiera d'Adda fodann beym Herzogthume Mailand bleiben; 
dagegen wollte der König Crema, Bergamo und Brescia an 
Venedig absreten. Die Benetianer verfpradhen, um die Mitte 
des May mit 2300 Neitern und 10,000 Fußgängern ins Feld 
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zu räcden. Ludwig ſollte gleichzeitig fein Heer nach der Toms 
bardie führen. — Die beyden ſich verbündenten Mächte hat: 
ten es dem Papfte Leo X. freygeftellt, dem Vertrage von 


Blois bepzutreten. Zwar hatte Cardona, gleich nah Julius II. 


Zobe, Parma und Piacenza für den Herzog von Mailand in 
Beſitz genommen, und Leo X. hatte diefe Stätte vergeblich für 
die Kirche zurücgefordert. Doc ungeachtet: diefer fireifigen 


"Angelegenheit, blieb Leo X. dem politifhen Syſteme, welches 


fein Vorgänger in den legten Zahren angenommen hatte, ge 


- treu. Schon im März hatte er den König von England zur 


I 


Erneuerung de6 Bundes gegen Frankreich, eingeladen. Wirk 


lich wurde zu Mecheln am S. April 1513, unter der Leitung 


ber niederlaͤndiſchen Statthalterinn, Erzherzoginn Margarethe, 


‚ein Bündniß zwiſchen dem Kaiſer, dem Papſte, und ben 


Koͤnigen Heinrich VIIL von England und Ferdinand von 
Arragonien und Neapel, abgefchloffen, nach welchem 
binnen dreyßig Tagen, Frankreich der Krieg angefündiget, bins 
nen zwey Monatben der Angriff von vier Seiten ausgeführt 
werden follte. Der Kaifer. würde Frankreich von Deutfchland 
und den Niederlanden aus, angreifen, — der Papft nad ber 
Provence oder dem Delphinat, — der König von England 
in die Fänder Piccardie und Mormandie, — der König von 
©panien aber, im Widerfpruche mit dem Stillftande von Ors - 
thez, über die Pyrenden nad) Bearn, Languedoc und Guyenne 
vordringen. — Der Papſt follte gegen Frankreich und Wenedig 
den Bannftrahl fehleudern, — Heinrich VIII. von England 
Den Kaifer zu den Rüftungen mit Geld unterflüßen. — 
Ludwig XII. hatte der Erfte die Feindfeligkeiten begonnen. 
Die Seldberren La Tremouille und Trivulzio rückten im Aprill 
mit 1200 Gensd'armen, 8oo leichten Reitern, 8000 Lande: 
knechten und 8000 frangöfifhen Zußgängern, über Suſa nad 
der Lombardie vor, um die Eaftellevon Mailand, Genua und 
Cremona zu entfegen. Eine franzdfifche Flotte fegelte nad) Ges 
nua, wo fie auf Unterflügung von den Adorni und Fieschi 
VIL Bart. Ee 


rechnete. — Der Herzog Marimilian Sforza von Mailand 
war eben fo wenig, als die zu feinem Schutze verbünbeten 
Mächte, in der Verfaffung, jetzt ſchon einem fo gemaltigm 
Ahgriffe Widerftand zu leiften. Kaum 10,000 Ötreiter, gröt: 
ten Theits Kaiferlide und Schweizer, lagen in der Lombardie 
dertheilt. Raimund von Cardona räumte mit feinem ſchwachen 
ſpaniſchen Eorps den werlichen Theil der Lombardie, und zes 
die Befapungen aus Tortona und Alleffandria. Als er übe 
die Trebbia zurücging, war er bereitd zum Rückzuge nad) Neu 
pel entfchloffen. Aber auf neue Nadrichten aus Rom, melde 
ihn über die Gefinnungen des Papftes beruhigten, nahm er 
eine Stellung bey Piacenza. Die Sranzofen waren damahls 
noch nicht fo weit vorgedrungen , daß fie von diefen Umftänden 
Bätten Vortheile ziehen Eönnen. — 

Die Schweizer waren durch die mit dem Papſte, und mit 
Maximilian Sforza geſchloſſenen Verträge verpflichtet, Ma: 
land gegen die Franzoſen zu vertheidigen. Im May zogen « 
nige tauſend Krieger der Cantone Uri, Schmp; und Unte 
walden über bie Alpen und ben Po nad) Tortona. Hier fant 
fie der Herzog Morimilian. Er lud Raimund ein, ſich mit 
ihm zu vereinigen. Als diefer fich deffen weigerte, führte de 
Herzog die Schweizer über den Fluß zurück, nah Novara. 
— Sept erft bemädtigten fi) die Franzoſen der Städte Afi, 
Alleffandria und Pavia. Die Hauptfladtt Mailand capitu: 
lirte. Um Parma und Piacenza vor den Franzoſen zu fichern, 
übergab Raimund beyde Städte den Bevollmaͤchtigten des 
Papftes. Soncino und Lodi pflanzten die franzöfifche Sahne auf. 
Genua war von ber franzdfifchen Flotte, und der Partey der 
mißvergnügten Edlen zu gleicher Zeit angegriffen, erobert, — der 
Doge Janus Fregofo zum Ruͤckzuge mit der genuefifchen Flotte 
nah Spezzia gendthiget, und der Frankreich ergebene Anto: 
nio Adorno zum Dogen erwählet worden. — Das Herzog: 
thum Mailand war nun zur Halfte von den Sranzofen, zur 
Hälfte, wie wir gleich erzählen werden, von den Denetianern er: 




















obert. Nur&omo und Novara befanden ſich noch in des Herzogs 
Macht. Dieſer war hereits mit ſeinen eigenen Truppen und 
dem erſten Schweizer⸗ Corps in Novara, von den Franzoſen 
Heingeſchloſſen. Das franzöſiſche Geſchütz legte die Mauern in 
Breſche. Die Schweizer aber, voll kühnen Muthes, verſchloſ— 
‚fen weder die Thore der Stadt; noch errichteten ‚fie hinter der 
Brueſche einen neuen Abſchnitt. Sig ließen fogar die Sranzofen 
zum Öturme einladen. — 

Damahls nabte bereits ein zweytes Sqhweizer⸗Corps, von 
ungefähr 4000 Mann, aus den Cantonen Glarus, Zug, Que 
zern und Schafhaufen, gegen Novara. Ein drittes Corps von 
Sooo Bernern und Zürchern, rücte durch Graubündten und 
über‘ Chiavenna heran. Als die Sranzofen am 4. Junius von 
ihren Streif-Parteyen die Nachricht erhielten, daß das zweyte 
Schweizer⸗Corps nur noch einen Tagmarſch entfernt fey, uns 
sernahmen fie einen allgemeinen Sturm auf Novara, wurden 
jedoch mit bebeutendem DVerlufte zurückgefchlagen. Am 5. Zus 
nius gaben fie die Belagerung auf, und zogen fi zwey Mig⸗ 
lien, hinter die Mora, zurüd. Am naͤmlichen Tage noch rückte 
das zweyte Schweizer-Corps in Novara ein. — Eine ſtarke Co⸗ 
donne franzöfifcher Neiterey unter d'Aubigny, war eben im 
Marſche über die Alpen begriffen. Der Herzog und bie Anfühe 
rer der Eidgenofien befchloffen im Kriegsrathe, nicht auf das 
dritte, damahls eben dem Ticino nahende Schweizer » Corps 
zu warten, fonbern die Sranzofen fogleih anzugreifen, ebe 
ſich d'Aubigny mit denfelben vereinigen Eonnte. — 

Am 6. Junius vor Anbruch des Tages zogen bie Schwei— 
zer aus Novara, und griffen die franzoͤſiſche Stellung an. Sie 
erfochten einen vollfommenen Sieg , und Eehrten Nachmittags 
mit zwey und zwanzig eroberten Gefhügen,, und dem ganzen 
Gepäcke und Train der Sranzofen, nah Novara zurück. Lud⸗ 
wigs Armee hatte mehr als 10,000 Xodte verloren, deren ein 
großer Theil, erft auf der Flucht, von dem Landvolke erſchla⸗ 
gen worden. Der Verluft der Schweizer fol nur 2000 Mann 
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an Zodten betragen haben. — Die Franzoſen eilten, ohne an: 
zubalten, durdy Piemont, und über die Alpen nad) Haufe. Die 
mailändifchen Stätte unterwarfen fid) dem Herzoge Marimi: 
lian, und mußten durch große Geldbußen ihren Abfall ver 
güten. Aud von Genua waren die Franzoſen, und bie benfel 
ben anbängenten Edlen, auf ihrer Flotte entfliehen. Dctaviar 
Sregofo rüdte mit einem fpanifdhen Corps in die Stadt, um 
wurde am 17. Zunius zum Dogen erwählt. — 


Die VBenetianer hatten zu der Zeit, al bie Franzofen 


in das mailändifche Gebieth eindrangen,, ebenfalls ihr Heer, 


unter bes Bartolomeo Alviano Führung, bey San Bonifaie 


verfammelt. Diefer Feldherr nahm Valleggio, Peschiera um 
Eremona in Befig. Ein Corps fentete er gegen Brescia. Ueber 
die Adda bey Lodi, hatte Alviano bereits die Verbindung mit 
dem franzöfifhen Heere eröffnet. Aber ber Senat billigte biefe 
“weite Vorruͤckung nicht, da die ber Hauptfladt näher liege 
den Provinzen dabey ohne Schuß blieben. Die Eaiferliche Be 
ſatzung von Verona hatte nähmlich Verftärfungen erhalten, za 
im Rüden bes venerianifchen Heeres verfchietene Bortheile er 
fochten. — Alviano fand im Lager bey Cremona, als ihm de 
Nachricht von der Niederlage der Srangofen, und von dem 
Anmarfche der Heere des Herzogs Marimilian von der einen, 
Raimunds von Cardona von der andern Seite, zufam. Er 
trat unverweilt ben Ruͤckzug an, und fuchte fi auf demfelben 
Beronas zu bemeiftern. Er ließ fein ganzes Geſchuͤtz auffuͤh⸗ 
ren, und beſchoß die Stadt fo heftig, daß ſich nach wenigen 
Stunden eine Brefche zeigte, und der Sturm beginnen Eonnte. 
Aber Wilhelm von Roggendorf, der Eaiferliche Befehlshaber, 
ſchlug die Venetianer mit Verluft von 2500 Mann von den 
Mauern zurück. Alviano nahm dann eine Stellung bey la 
Zomba. — Cardonas fpanifche Armee Übderfepritt den Po am 
13. Junius, plünderte und brandfchagte Cremona, Brescia, 
Bergamo und Peschiera. Alviano wurde genoͤthiget, mit dem 
venetianifchen Keere in Paduas Mauern Schuß zu ſuchen, 
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indeß er durch zwey Abtheilungen Trevifo und Crema befegen 
ließ. Die übrigen venetianifchen Städte blieben wehrlos ihrem 
Schickſale überlafien: — Nachdem fi Raimund von Cardona 
mit den Faiferlichen Truppen bey San Martino unweit Bes 
vona, vereiniget, betrug diefes Heer body kaum g bis 10,000 
Mann, mit zwölf Geſchützen. Aber die geringe Zahl wurde 
- bdurd) den inneren Werth diefer kriegsgeübten, tapferen Vete⸗ 
vanen reichlich erſetzt. Auch war damahls die päpfkliche Reite- 
rey im Anmarfche zu dem verbündeten Heere. Der Cardinal von 
Gurk feitete, im Nahmen des Kaifers, die Operationen. — Um 
8. Julius begann die Belagerung von Padua. Die ent 
ſchloſſene Vertheidigung der Venetianer, und die unter dem 
alliirten Heere einreißenden Krankheiten, zwangen aber den 
Raimund von Cardona fhon am 16. Auguſt zum Abzuge nach 
Vicenza. 

Die Detaſchements der Verbündeten durchſtreiften im Sep⸗ 
Rtember das ganze venetianiſche Feſtland. Das Haupt s Corps 
erſchien fogar an der Meeresküfte, Venedig gegen über, und 
befegte Meftri, Malghera und Zufine. Alviano brady endlich 
am 6.Dctober aus Padua hervor, zog den Verbündeten im 
Rüden nah, und fuchte denfelben den Weg nah Wicenza 
und Verona abzufchneiden. "Die Kaiferlihen und Spanier tra» 
sen nün den Rückmarſch an die Etfh an. An der Brenta, bey 
Cittadella, angekommen, wurde diefed Schloß vergebens an⸗ 
gegriffen, und es gelang dem Heere nur mit Mühe, den 
Uebergang über den Sluß unter den Augen des Feindes auszu⸗ 
führen. — Auf dem Zuge nach Vicenza, fahen ſich die Verbünde⸗ 
ten plößlich von den Venetianern eingefchloffen. Bey Montec⸗ 
dio am Aftico, und bey Olmo, war Alvianos Heer aufgeftellt. — 
Am Morgen des 7. Octobers wendeten ſich die Verbündeten rechts 
gegen die Guerge, und hofften einen Ausweg in das Val ſug⸗ 
gana und nach Trient zu finden. Alviano ließ fie während des 
Marfches, unweit Vicenza, angreifen. Die venetianiſche Ar⸗ 
mee fand nachdruͤcklichen Widerſtand, wurde von einem pani⸗ 


nr 558 — 


ſchen Schreden ergriffen, und floh nad Pabua zurüd. Sie 
verlor, außer vier bis fünftaufend Todten, eine große Menge 
Gefangene, ihr Lager und ‚ganzes Geſchuͤtz. Vicenza öffnete 
den Siegern die Thore, und das Schloß von Bergamo wurde 
erobert. — Die verbündeten Heerführer zogen von dem Siege 
keine weiteren Bortbeile, fondern verlegten die Truppen in die 
Winters Quartiere — ⸗· 

Unterbeffen hatte auch das vierte Glied des Bundes, be 
König von England, feine Operationen mit großer Thatig 
Feit angefangen. Er führte ein Heer von 45/000 Mann, Enke 
May, über den Canal nach Calais. Im Zunius rüdte ru 
. die Braffchaft Artois ein, und begann am aten dieſes Me 
naths die Belagerung von Terrouenne. — Der Kaiſe 
309 aus den Niederlanden mit einem Corps von einigen taw 
fend Mann ebenfalls nach Artois, und vereinigte fich bey Aire 
am 9. Auguft, mit Heinrid von England: — Ludwig Al 
ſchickte ein flarfes Heer unter dem Herzoge von Longuevik, 
zum Entfage jenes wichtigen Plaßes. Der Kaifer ging mit be 
gefammten verbündeten Cavallerie den Franzoſen entgegen. 
Der König von England rückte ibm mit dem Fußvolke nad. 
Bey Buinegate am ı7. Auguft, fließ der Kaifer auf Low 
guevilled Reiterey, und griff diefelbe mit folcher Entfchloffen: 
heit an, daß die Branzofen nach kurzem Widerftande gemor: 
fen, und ihre vornehmften Anführer gefangen waren. De 
Heft rettete fich durch fo eilige Flucht, daß die Verbündeten 
fie nicht erreichen und aufreiben Eonnte. Maximilian hatte auf 
diefen Feldern, vier und dreyßig Fahre früher, einen glän: 
zenden Sieg über die Franzofen erfochten. Zum Unterſchiede 
wird dieſes zweyte Treffen die Spornenfihladht genannt, 
‚weil die Sranzofen mehr von den Spornen, um ihre Pferde 
zur fchleunigen Flucht anzutreiben, als von den Waffen, um 
ſich zu vertheidigen, Gebrauch gemacht hatten. — Einige Tage 
darauf, am 22. Auguft, ergab fih Terrouenne, —: am 
a4. September auh Dornid (Zournay). nah einer-Wermr 
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nung von drey Wochen, — dem verbündeten Heere. — Zu 
Lille (Ryſſel) am 15. October beftdtigten die beyden Mena 
den ihren Bund durch einen neuen Vertrag. — 
Der Kaiſer hatte noch ein anderes bedeutendes Heer gegen 
Frankreich in Bewegung geſetzt. Die Cantone der Eidgenoſſen 
hatten für den kaiſerlichen Dienſt, gegen beſtimmte monath⸗ 
liche Subſidien, 16,000 Mann geſtellt. Die Schweizer waren 
damahls gegen Ludwig XII. ſo erbittert, daß ſich dieſes Heer 


durch die zuftrömenden Freywilligen ſchnell auf 25,000 Strei⸗ 


„ter vermehrte. Maximilian ließ noch das Aufgeboth des Adels 


der Franche Comté , und ein von dem Herzoge Ulrich von 
Würtemberg angeführtes Corps von 3000 deutſchen Reitern, 


zu den Schweizern ſtoßen. Dieſe große Macht ſollte nun 


das Herzogthum Burgund erobern. — Der Herzog von 
Würtemberg und der Schweizer Feldherr von Wattenwyll 
drangen in Burgund ein, und begannen Ende Auguſt die Bes 
lagerung der Hauptftadt Dijon, La Tremouille hatte ſich, 


nach feinem Rückzuge aus der Lombardie, mit 1000 Lanzen 


und 6000 Zußfoldaten, in diefe Stadt geworfen, und firengte 
alle feine Kräfte zu deren Wertheidigung an. Doch nad ein 
Paar Wochen überzeugte er fih, daß fein Widerftand den Fall 
des Plages nicht Sänger aufhalten Fönne; denn durch das von 
Innsbruck herbeygebrachte Geſchütz war bereitd ein Theil der 
Mauern in Schutt gelegt worden. La Tremouille ergriff nun 
das Rettungsmittel, die Anführer der Schweizer zu erkaufen. 
Unbefugter Weife ließen ſich diefe in politifche Unterhandluns 
gen mit dem franzdfifchen Feldherrn ein, und ſchloſſen wirklich, 
— ohne auf den feften Widerfprud) des Herzogs von Würtemberg 
zu achten, — am 13. September. mit demfelben einen Ver: 
gleih. Deſſen Inhalt fegte feſt: Ludwig XII. follte feine An: 
fprüche auf Mailand, Afti und Genua aufgeben, der Kirche 
und dem deutfchen Reiche alle früher gemachten Eroberungen 
zurücftellen, und den Eidgenoffen 400,000 Kronen in zwey 
Terminen auszahlen, um fie für die Kriegskoften zu entſchä⸗ 


—40 vr 


digen. — La Tremouille gab ben Anführern, auf Abfchlag mer 

Summe, 20,000 Aronen, und ftellte fir das Uebrige deh 

vornehme Familiennahmen und prachtvollen Staat ausgejeih 

nete Geißeln. Nun zogen die Schweizer von Dijon ab, mh 
ber Heimath. — La Tremouille hatte den Schweizern eim 
groben Betrug gefvielt. Ihre Leichtgldubigkeit nahm es fir 
wahr an, daß es einem, in einer befagerten Feſtung einge 
ſchloſſenen Generale eingeräumt ſeyn Eönne , über die per 
tifhen Verbäftniffe feines Landes Verträge abzufchließen. Die 
fer Feldherr hatte, natürlicher Weife, gar Beine folche Vollmakt 
gehabt, und Qudwig XII, indem er die ſchlaue Lift desfelhen 
vollkommen billigte, fchlug es ab, ben Vertrag zus genehmigen 
Die Schweizer wollten fih nun an ihre vornehmen Geißeh 
baften, um den König von Frankreich zur Erfüllung der Be 
dingniffe zu zwingen. Doc auch hier hatte fie La Tremonik 
Dintergangen, und ihnen gemeine Reiter, in bie Masfen von 
nehmgr Nitter gehüllet, ausgeliefert. Den Schweizern blich 
alfo für den doppelten Schimpf des Treubruches gegen den 
Kaifer, und der von La Tremouille erfahrenen Täufchung, Eeine 
andere Schadloshaltung, als jene 20,000 bereits empfangene 
Kronen. — 

Ludwig XII. hatte durch die Gier nach dem Beſitze von 
Mailand, fein Reich in eine fehr gefährliche Rage verfegt. Um 
fih aus diefer zu retten, wendete er nun jene Gewandtheit im 
Unterhandlungen noch einmahl an, die ihn im Laufe feiner 
Regierung fo oft aus bringenden Gefahren befreyet. Mit jedem 
feiner Feinde ſchloß er einzelne Verträge, trennte Dadurch deren 
Intereffen, löfte ihren Bund auf, und bahnte fi den Weg zu 
einem neuen Verſuche um Mailands Beſitz. — 

Leo X. ließ fi dadurch gewinnen, daß ber König das 
piſaniſche Concilium verwarf, das Tateranifhe annahm. Er 
trat der Erfte von dem Bündniſſe ab, und fehloß zu Nom am 
6. October einen Vergleich mit Qubwig XII. — Dem Könige 
Terdinand von Arragonien, weldher den Stillſtand von 
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Pi Orthez bereits früher fhon, auf ein Jahr verlängert hatte, 
R .erug Ludwig die Hand feiner zweyten Tochter Renate für Einen 
s. der beyden Erzherzoge Carl oder Ferdinand an. Die Braut 
5 5 follte Mailand, Afti und Genua zur Ausfteuer erhalten. Am 
ea. December 1513 wurde zu Blois der Wertrag zwifchen den 
£ beyden Königen abgefchloffen, in welchem Lubwig XII. audy 
„ allen feinen Rechten auf.das Königreich. Neapel entfagte. — 
‚eo Diefer Vertrag war dem Kaifer fehr angenehm, da durch 
‚ benfelben Einem feiner Enkel große Vortheile verbeißen wurs 
g: den. Er ließ daher zu Orleans am 13. März 1614, in Gemein 
BF: fhaft mit dem Könige Ferdinand von Arragonien und dem 
»- Erzherzoge Carl, einen Waffenftilftand auf ein Zahr, mit 
- Bubwig XII, abfchließen. Der König von Frankreich verfprach, 
während deſſen Dauer nichts gegen Mailand zu unternehmen. 
— Am 7. Auguft 1514 wurde zu London der Friede zwifchen 
England und Frankreich unterzeichnet. Tournay blieb 
in ber Engländer Beſitz. Ludwig XII. follte ſich mit Hein: 
richs VII, Schwefter Marie vermählen, und in beflimmten 
Sriften eine Million Goldfronen an England entrichten. — 
Die in Stalien von den Franzoſen bisher noch befegten Ca⸗ 
ftelle von Mailand, Cremona und Genua capitulirten eben» 
folls im Sommer 1514. — Bald, nachdem Ludwig XII. dem 
ſo ſehr bedrohten Frankreich den Frieden wieder geſchenkt, und 
während der neuen und großen Kriegsrüftungen, mit welchen 
er die Ausführung feiner nie aufgegebenen Plane gegen die 
Lombarbie, noch einmahl zu verfuchen gedachte, ftarb diefer So 
nig, am ı. Sanuar 1515. — 
Papſt Leo X. gab ſich viele, jedoch) vergeblihe Mühe, dem 
Kaifer und die Republik Venedig ebenfalls auszuſoͤhnen. 
Der Senat war durch die erlittenen Niederlagen noch nicht hin⸗ 
reichend gebeugt, und wollte fi) zu Feiner Gebiethsabtretung 
verftehen. Der Papft ließ daher im Sommer 1514 durd) die 
Feldherren Profper Colonna und Savelli die Zeindfeligkeiten 


wieder beginnen. Ale übrigen italienifhen Länder genoffen in 
. ⸗ 





diefem Sabre eine kurze Ruhe. Nur die venetianifchen Provin⸗ 

zen blieben der Schauplag eines Kampfes, der, obwohl durch 

Beine bedeutende Waffenthat ausgezeichnet, doch mit nicht min- 
der ſchrecklicher Verheerung auf diefen Ländern und ihren De: 
wohnern laftete. Die öftreichifchen Vaſallen, und ſelbſt die 
gandleute, von Tyrol, Krain und Görz, führten einen unun- 
terbrochenen Fleinen Krieg an den Gränzen fort. Es bildeten 
fih aus denfelben mehrere Mahle Corps von einigen taufend 

Mann, weiche bald nah Sriaul, bald in die TZrevifaner 

Mark einfielen, Städte überrumpelten, Schlöfler verbranns 

ten, und weite Qandftriche verwüfteten. — Alviano hatte eine 

frifche Armee in Padua.und Trevifo gefammelt. Er hatte 

mehrere Efeine Vortheile gegen die fpanifchen Truppen des Rai 

mund von Cardona erfochten. In Friaul entfeßte er das von 

dem Grafen Chriſtoph Srangepani belagerte Ofoppo, tiberrum: 

yelte Pordenone, und kehrte dann wieder nach Padua zurüd 
Bald darauf überfiel er die Spanier in Efte und in Rovige, 

machte eine Menge Gefangene, und erbeutete große Maga 

zine und vieles Heergeräthe. — Der venetianifche Comman: 

dant zu Crema widerftand den mehrmahls wiederhohlten An- 

griffen der päpftlichen Truppen, und der Schweizer des Herzogs 

von Mailand, Er üuberraſchte fogar mehrere Abtheilungen de 

Mailänder in ihren Quartieren, und bemädtigte fich durch 
Einverftändniß Bergamos, weldes fi) jedoch bald darauf wie 
ber den Spaniern ergab. — In Friaul fiel der Faiferliche Feld⸗ 
herr Srangepani in einen Hinterhalt, und wurde gefangen 
nad Venedig geführt. — Zu Modena brach im September 
ein Aufftand aus, und der Kaifer trat fodann diefe Stadt für 
40,000 Bulden an den Papft ab. — 


Wir werden nun die Ereignijfe, welche feit dem Jahre 1493 
in den Reihen Ungern und Böhmen, und in deren Ne 
benländern Statt gehabt haben, in gebrängter Ueberfiche dar: 
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ſtellen, .weil ſich fo eben jener wichtige Staats « Act vorberdie 
tete , durch welchen dem Haufe Deftreich die Kronen diefer Län⸗ 
der wirklich erworben wurden. — 

Wegen Beſtaͤtigung des zu Preßburg 1491 zwiſchen König 
Wladislaus und Kaifer Friedrich IV. abgefchloffenen Vertrages, 
wurde. auf den 28. September 1493 ein ungrifcher Reichstag 
berufen. Die Niederlage, welche die Bane Croatiens durch die 
Zürken.pey Udbina erlitten, machte aber einen fehr widrie 
gen Eindruck auf die Reichsſtaͤnde. Es bildete ſich eine Oppo⸗ 
fition „an deren Spitze Stephan Zapolya und der Herzog Lo⸗ 
renz Ujlak von Syrmien ſtanden. Der durch dieſe Oppoſition 
aufgewiegelte Adel verweigerte die Beſtaͤtigung des Preßburger 
Tractates. — 7 

Im März 1494 marſchirte der Graf von Temeswar, Paul 

Kinis, Über die gefrorene Donau:nah Serbien, erſtieg in 
der Nähe von Semendria zwey Schlöffer des Baſſa, und kehrte 
mit großer Beute und vielen Gefangenen nach Ungern zurück. 
— Am 7. Aprill hatte die Zuſammenkunft in Leutſchau 
zwifchen Wladislav und feinem Bruder, dem Könige Johann 
Albrecht von Pohlen, Statt. "Die Könige verbanden fich zum 
mechfelfeitigen Beyſtande, fowohl gegen die Anmaßungen des 
Palatinus Stephan Zapolya, als gegen bie Türken. Bald dar> 
auf verbreitete fich die Sage, die Könige hätten ſich verabre- 
‚bet, die Moldau und Wallachey zu erobern, und ihren 
Bruder, den Prinzen Sigmund , in die Herrfchaft diefer Län» 
der einzufeßen. — 
Im September ſtreiften die Türken bey Sanct Demeter 
über die Save, und durch Croatien bis Pettau. Zur Züch— 
tigung derſelben fendete des König gleich darauf den Paul Ki⸗ 
nis, und den Bartholomäus Dragfy, Woywoden Siebenbür- 
gens, von Zemeswar aus, Über die Save nah Serbien. 
Diefe verbrannten die Vorftädte von Semendria. — Nach 
Kinis Tode folgte ihm Zofa de Som in der Temeswarer Graf: 
ſchaft. Den Johann Corvin ernannte der König nochmahls 
zum Ban von Croatien. — 
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Am Winter 1494 — 1495 würde ber wiberfpänftige Her⸗ 
309 von Syrmien, Torenz Ujlak, von den Eöniglichen Truppen 
angegriffen, und mehrere feiner Städte und Schloͤſſer erobert. 
Obwohl der Palatin für feinen Sreund im Sanuar' 1495 bie 


Waffen ergriff, unterwarf ſich Toren; doch ſchon im März. Es | 


wurde in dem Vergleiche feftgefeßt, daß das Herzogthum Syr⸗ 
mien, im Falle Lorenz ohne natürliche Erben verftürbe, der 
Krone anheim fallen folle. Dadurch wurde ein 1494 zwiſchen 
Lorenz und dem Palatin gefchloffener Erbvertrag, nad wel⸗ 
chem Syrmien auf das Haus Zapolya übergegangen wäre, ganz 
aufgehoben. — Zu Ende März 1495 in Fuͤnfkirchen, ſchloß 
der Koͤnig einen dreyjährigen Waffenftillftand mie ben Tär 
ten. Am 9. May begann ein Reichstag in Ofen. Es wurden 
auf demfelben mehrere Zufag = Artikel zur Neichsverfaffung 
angenommen, welche die koͤnigliche Macht, und die Rechte 
und Einkünfte der römifhen Curia und der Prälaten zu be⸗ 
ſchraͤnken dienten. — 

In Böhmen war indeß die Uneinigkeit zwiſchen den Ca⸗ 
lixtinern und Katholiken immer höher geſtiegen. Privatfehden 
verbeerten das Land. Die Eöniglichen Beamten bebrücdkten das 
Moll. Näuberfchaaren plünderten Doͤrfer und Schloͤſſer. — 
Die Stände hatten den König mehrere Mahle durch eigene Des 
putationen nach Prag einladen laffen, damit er durch feine 
Gegenwart den eingeriffenen Unordnungen abhelfe. Er wid 
jedoch immer diefem Verlangen aus, und berief dagegen Aus⸗ 
fhüffe der Stände nad) Ungern, um fich mit denfelben -über 
die Angelegenheiten des böhmifchen Reiches zu berathen. — 
Wladislav verwendete fih bey Papft Alerander VI. für die Be: 
ftätigung der Compactaten. Diefer ſchickte auch wirklich einen 
Legaten nad) Ofen, der mit dem böhmifchen Ausfchuffe uncer⸗ 


handelte. Da aber der Papft den Gebrauch des Kelches durch⸗ 


aus verweigerte, fo Eonnte Feine Annäherung zu Stande kom⸗ 
men. — Eine im Jahre 1495 ausgebrochene Empörung ber Kut⸗ 
tenberger Bergknappen, mußte durch Waffengewalt unterbrüdt 
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werben. Doch dauerten dieſe Unruhen auch im folgenden Jahre 
fort; und gewannen eine fo drohende Geſtalt, daß der König 
endlich doch zur Reife nach Böhmen bewogen wurde. Er Iangte 
am 27. Februar 1497 zu Prag an, und flellte, nachdem er 
den Kuttenberger Anappen Abhülfe ihrer Beſchwerden gewähret, 
bie Öffentliche Ruhe in diefem Reiche wieder her. — 

- Sobann Albrecht von Pohlen befriegte im Jahre 1497 ben. 
Woywoden Stephan der Moldau, und rüdte mit 80,000 
Mann vor Sutfhamwa. Die ungrifhen Reichsraͤthe ließen 
den König durdy eine Gefandtfchaft ermahnen, diefem Schüß- 
linge ihres Reiches Srieden zu gewähren. Da die Sendung 
nicht fogleih von Erfolg war, ſchickten fie dem Woywoden 
Stephan Hülfs » Truppen. — Endlich wurde doch ein vor» 
laͤufiger Vergleich, und eine Waffenrube gefchloffen , der zu 
Folge das pohlnifche Heer den Rückmarſch durch die B u Eos 
wine antrat. Dasfelbe wurde aber, ungeadhtet des Stille 
ftandes ‚in den dortigen endlofen Wald» Defileen von den Mols 
dauern umringt, Angefallen, und bes ganzen Gepädes beraubt. 
Nah einem großen Verluſte erreichte das Heer das Ufer des 
‚Pruth bey Czernowitz. Doc waren die Moldauer den Poh⸗ 
lin auch hier zuvorgefommen, und batten fih am Sluffe aufs 
geftellt. Die Pohlen mußten durch ein blutiges Gefecht fih 
den Uebergang erzwingen. — ¶ . 

Der König Wladislan hatte, auf feiner Ruͤckreiſe aus Boͤh⸗ 
men, die ſchleſiſchen Fürſten nah Olmütz zur Huldigung 
befchieden. Diefe hatten im Junius 1497. zu Neiffe einen Lands 
tag gehalten, auf welchem fie fidh beriethen: ob fie von Wlar 
dislav als König von Ungern, oder ald König von Böhmen, - 
die Belehnung anzufuchen hätten? — Das Neih Böhmen 
hatte naͤhmlich die durch den Vertrag von Olmüg am 21. Su: 
lius 1479, beftimmte Auslöfungsfumme von 400,000 Ducaten 
für Mähren, Schlefien und die Lauſitz, anlingern noch 
nicht entrichtet. — Die Fuͤrſten ſtimmten dennoch für die Iegtere 
Meinung. Der König aber ließ die Sache unensfchieden. Die 
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Huldigung blieb für jetzt verſchoben, und follte ſpaterhin in 
Ofen durch Abgeotdnete vorgenommen werben. — Die ungti- 
(hen Mißvergnügten erhoben damahls laute Klagen‘, daß 
Wladislas bey ber Leutſchauer Zuſammenkunft die Rechte der 
Krone auf die Moldau feinem Bruder, dem Könige von Poh 
Ien, aufgeopfert habe, und daß er die Anſpruͤche Ungerns auf 
Schleſien nicht geltend made. Diefe Vorwürfe wurden auf 
dem im November 1497 zu Peſt gehaltenen Reichstage mit 
Ungeftüm wiederhohlt. Der König hatte diefe Verfammlung 
bauptfächfich wegen den im Sommer Statt gehabten. Bewer 

gungen ber Türken berufen. Diefe hatten naͤhmlich mehrere 

S:chlöffer in Bosnien erobert, Belgrader Kaufleute beraubt 

und ermorbet, und eine Abtheitung ungrifcher Truppen, welcht 

die Befagung von Jaitza hätte verftärken follen , unter Mage 

angegriffen und zerfireuet. Auch war.ein Raub Corps burd 

Eroatien und Sfavonien gezogen, um nach Kärnthen einzufal 

fen. — Nachdem der Neichdtag, ohne einen Befchluß gefaßt 

zu haben, ſich aufgelöft hatte, ging ein Eöniglicher Gefandter 

an Sultan Bajazetb IL. ab, fich über die mehrfachen Verle: 

gungen des Warfenitiliftandes zu beſchweren, auch forderte die: 

fer: »daß der Sultan die Moldau und Wallachey, ald ungri⸗ 
[he Schutzlaͤnder, — Pohlen ald ein dem Könige Wladislao 

jufommendes Erbe, in Srieden laffen folle; fonjt würde ber 

König diefe Länder audy mit der ungriſchen Reichsmacht ver 
theitigen.«e — Endlich proteſtirte der Geſandte gegen jeden 
kuͤnftigen Marſch türkifcher Schaaren durch ungriſche Laͤnder, 
um die oſtreichiſchen Gränzen anzufallen. — 

Auf dem Reichstage im Aprill 1498 ertrotzte die Oppoſi⸗ 
tion einen Beſchluß, welcher zum Zwecke hatte, den Preßbur: 
ger Tractat, und die Erbfolge des Haufes Deftreich, mittel: 
bar umzuftoßen, und den Ständen, im Kalle Wladislav ohne 
Leibeserben babinfhieb , die freye Königswahl wieder zu ver: 
ſchaffen. — Ein anderer Artikel entfhied, daß die fhlefi 
den Fürſten dem Wladislav ald König von Ungern zu 
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bufdigen hätten, fo lange Böhmen bie Ausiöfungsfumme . 
nicht bezahlt haben würde. — Mehrere, zum Theile fehr wohl: 
thätige Geſetze ordneten das Reiches Defenfiond-Wefen genauer, 
beftimmten die Graͤnzen der weltlichen und geiftlichen Gerichts⸗ 
barkeit, und regulirten ben: Zebenten und andere Einkünfte des 
Clerus. 

Der Reichstag wurde: im May durch die Nachricht über: 
raſcht, daß 00,000 Türken, Tataren und Moldauer 
fih zu einem Angriffe auf Pohlen vereiniget hätten. Fuͤrſt 
Stephan wollte bey diefer Gelegenheit für ben legten pohlni⸗ 
fhen Angriff Rache nehmen. — Ehe in Ungern noch irgend 
eine abwehrende Verfügung gefchehen Eonnte, mar auch der 
Einfall fon vollbracht. Das feintlihe Heer war Lemberg 
vorbeygezogen, hatte greße Strecken in den pohlniſchen, roth⸗ 
reuſſiſchen und litthauifchen Graͤnz - Provinzen: ohne Wider 
ftand verbeeret, viele Städte und Dörfer geplündert und ver- 
brannt. Die Türken waren bereit6 mit ‚bunberttaufend Gefans _ 
genen auf dem Rückwege, als viel zu fpät, der pohlnifdye Adel 
bey Sendomir zufammen Fam. Johann Albrechts Gefandte 
forderten Hülfe vom deutſchen Reichstage in Freyburg, fo wie 
vom Könige Wladislay in Ofen. Sie bradıten viele Verſpre⸗ 
chungen zurüc; aber die Hülfe blieb aus. — Stephan von 
der Moldau erflebte fi) Verzeihung. Zu Krafau am 20. Zus 
Kius wurde ein Wertheivigungsbündniß gegen die Türken 
zwifchen Pohlen und Ungern gefchloffen, in weldes die Kb« 
nige auch ihren Bruder, den Großfürften Alerander von Lit 
tbauen, und den Zürften der Moldau, aufnahmen. — 

Die ſchleſiſchen Bürften leifteten damahle dem Könige 
zu Ofen den Lebenseid durch ihren Deputirten und Landes⸗ 
bauptmann, Cafimir Herzog von Tefhen. Am 28. Novem: 
ber 1498 verlieh der König dem Lande Schleſien einen eiges 
nen Srepbeitsbrief, dag fogenannte Landes: Privilegium. 
Diefes beftimmte die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe der fehlefi- 
fchen Fürſten und der Stanbesherrfchaften, — die Iehenmäßige 
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Verpflihtung ber Stände zur Heeresfolge, — das teuer: 
und Zollweien , u. ſ. w. 

Im November 1498 drangen 80,000 Zürfen burdy die 
Moldau nad Halitfch ein, und verwüfleten diefe Provinz 
— Ein fiebenbürgifcher Landtag wurde im December berufen, 
um über die Mittel zu beratben, wie Ungern dieß Mahl den 
Pohlen beyftehen könne. Der Rath war noch nicht zu Ende, als 
der aͤußerſt firenge Winter bereits die größere Hälfte der Tür 
ten dahingerafft hatte. Der Woywode Stephan ließ einen 
Theil des nad) der Heimath ziebenden Corps durch in poplnis 
ſche Kleider gehüllte Moldauer aufreiben. Kaum zehntaufend 
Osmanen erreichten bie Donau wieder. — Am 14. April 1499 
wurde zu Krakau bag Vertheidigungsbüntniß zwiſchen Ungern 
und Pohlen nochmahls beſtaͤtiget, und der Fürſt Stephan 
der Moldau, fo wie der Woywode ber Wallachey, Re 
dul der Große, in ben Schuß der beyden Reiche aufgenemmen. - 
In diefem Jahre waren bie Türken mit den Venetianern in 
Morea fo fehr befchäftiget,, daß fie nicht daran dachten, etwas 
gegen Pohlen zu unternehmen. Ya Bajazeth Tieß ſogar mit 
dem Könige Johann Albrecht über den Zrieten unterhandeln. 
— Am 25, December ftarb Ungernd mächtiger Palatin, Ste⸗ 
phan Zapolya. — 

Anfangs 1500 wurde das Bündniß zwifchen Ungern und Be 
nedig gegen bie Zürfen unterzeichnet. Die Republik verfprady dem 
Könige eine jährliche Subſidie von 100,000 Ducaten während 
der Dauer bes Krieges ; beym Sriedensfchlufle aber noch 30,000 
Ducaten. — Der ungrifche Reichstag flimmte für den Krieg, und 
bewilligte Geld und Truppen. — Gleich darauf erfchienen Ges 
fandte Ludwigs AH. in Ofen, und fuchten zum Scheine, ein 
Buündniß gegen die Türken mit Ungern und Pohlen zu Stande 
zu bringen. Ihr geheimer Zweck war jedoch, dem roͤmiſchen 
Könige auf diefer Seite neue Feinde zu erwecken. Gegen bie 
Türken wurde auch wirklih am 14. Julius der Präliminar: 
Vertrag unterzeichnet. Ungrifche und pohlnifche Geſandte gingen 
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nad Frankreich ab, um die naͤheren Dedingungen der Alan 
su verabreden. — 

Die Rüftungen in Ungern ſchritten ſehe langſam vorwärts, 
Die Türken erhielten Kunde von denfelben, und eröffneten 
im Auguft felbft die Beindfeligkeiten mit der Belagerung von 
Zaißa. Johann Corvin ſchlug aber den Baſſa von Verbas 
. in Bosnien, der 4000 Mann verlor, und die Belagerung aufs 
gab. — Im Januar 1501 erfhienen papftliche und penetianis 
fhe Sefandte, und forderten Ungern zur größeren Ihätigkeit 
gegen bie Türken auf. Der Papft both dem Könige den Zehn⸗ 
ten von allen geiftlichen Einfünften in Ungern, und über dieß 
eine jährlihe Subfidie von 40,000 Ducaten, zur Beſtreitung 
ber Ariegskoften, — dann bie Unterflügung einer aus paͤpſt⸗ 
lichen, venetianifchen und franzdfifhen Schiffen zufammenges 
festen Flotte an. Zwey im Map und September gehaltene 
Meichötage zeigten jeboch Eeine Luft, für die venetianifhen 
Subfidien auch etwas wirklich zu leiſten. Es geſchah alſo die⸗ 
ſes Jahr nichts mehr gegen die Türken. 

An Böhmen waren bedeutende Unruhen ausgebrochen. 
Die ruchloſe Secte der Adamiten verübte die groͤbſten Aus⸗ 
ſchweifungen. Der König war geneigt, ſich nach dieſem Reiche 
zu begeben. Doc) auf das Einlangen günftigerer Nachrichten, 
wurde die Reife verfhoben. — Wladislav warb damahls um 
die Prinzeffinn Anna d'Albret/ Oräfinn von Foix und Canda⸗ 
les , eine nabe Verwandte Rubwigs XIL, — Am 17. Junius 
1501 war der König Albrecht von Pohlen verſtorben. Die 
Staͤnde von Kleins Bohlen trugen nun zwar dem Wladislav die 
Krone an. Die Groß⸗Pohlen waren aber deſſen Bruder Aleranı 
Der geneigt. Die Wahl ging auf dem Reichstage zu Petrilau vor 
ih. Sie fiel auf Alerandern, der am 12. December gefrönet, 
und fomit die Vereinigung Litthbauend und Pohlend uns 
- ter einem Beherrſcher, vollzogen wurbe. Wladislav entfagte 
dem pohlnifhen Throne zu Aleranders Gunſten. — Dieſer 
König unterzeichnete einen fechsjährigen Waffenſtillſtand mit 
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dem ruffifchen Broßfärften Ywan Waſiliewitſch. Nach des Letzte⸗ 
ren im Sabre 1506 erfolgtem Tode wurde mit feinem Nachfolger 
Waftlei Iwanowitſch Friede geſchloſſen. — 

Der roͤmiſche König ſah durch des Wladislavs bevorſtehende 
Heirath die Erbrechte Oeſtreichs auf Ungern und Böhmen ge 
faͤhrdet. Seine Vorſtellungen machten um ſo mehr auf den 
König von Frankreich Eindruck, da dieſer (o eben dem Erzher 
zoge Philipp für deſſen aͤlteſten Sohn, den Erzherzog Carl, 
die Hand feiner Tochter Claudia verſprochen hatte, und alfe ; 
diefe6 Paar eigentlih am naͤchſten durch jene Verbindung be: 
einträchtiget wurde. Die Solge war, daß Ludwig XIL am 
13. December 1501 zu Trient den fchon früher angeführten 
Zractat abſchloß, und Marimilians Erbrecht auf Ungern und 
Böhmen zu unterflügen verſprach. — Ludwig ließ ſich jedoch 


durch Wladislavs dringendes Begehren bald wieder in feinen 


Entſchluͤſſen wankend machen. Er bewilligte dem Könige bie 
Hand der Anna von ˖ Foix, und bie Vermählung und Krk 
nung wurde am 29 September 1508 in Stuhlweiſſenbutg 
wirklich vollzogen. — 

Die Venetianer hatten mit dem Sultane Unterhand⸗ 
ungen angefnäpft, in welche auch das ungrifche Reich mit ein- 
gefhloffen wurde. Ungeachtet deflen waren im Auguft 150% 
sürkifhe Corps aus Serbien über die Save gedrungen, 
und hatten die Straßen fo unficher gemacht , daß die in Ve 
nedig angefommene Eönigliche Braut ihre Reiſe lange nicht 
batte fortfegen Eönnen. Wladislav ließ nun Truppen zufam- 
menrüden. Johann Corvin, der Woywode Peter von Sieben: 
bürgen, der Graf Joſa von Temes, und die Bane von Ge 
reny und Belgrad gingen mit benfelben bey Hram über bie 
Donau, verbrannten Widdin und Kladowa, und verheerten 
die Vorftädte von Nicopolis. — Die Venetianer hatten Ans 
fange 1603 ben Frieden mit dem Sultane abgefchloffen. Uns 
griſche Sefandte ratificirten nun ebenfalls einen Stillſtandsver⸗ 
trag auf fieben Jahre, zu Conftantinopel am 20. Auguft 1503. 


— Am 23. Julius 1503 wurde dem. Rönige eine Tochter Anna 
geboren. — Am 12: October 1504 flarb Johann Corvin, ber 
Ban von Croatien, Dalmatien und Sfavonien. — 
Auf dem Reichsſtage im Februar 1505 wollte die Oppoſi⸗ 
. tion den König zwingen, bie Hand feiner Tochter Anna, umd 
mit derfelben das Erbrecht der ungrifchen Krone, dem Johann 
Bapolya zu geben. Wladislav verwarf aber diefe Zumuthun⸗ 
gen. Die Stände geriethen nun in lebhafte Bewegung, und 
als ber König fih mit einigem Machdrude den Anmaßungen 
der Mifvergnügten widerfegte, fo verließen diefe in aufrüh— 
verifcher Bewegung den Reichstag. Im Julius verbreiteten fich 
Unruhen über mehrere Comitate. — Einem Aufffande zuvor: 
zufommen , berief der König auf den 28. September 1505 
‚wieder einen Neihstag nach dem Selbe Rakos. Hier machten 
nun feine Minifter , befonders der eben zum Cardinal erbo- 
bene Bischof Bakats, mit den Häuptern. ber Oppofition ge- 
meine Sache. Am 13. und 14. October wurde der Preßburger 
Tractat umgeftoßen, und burch eine Conftitutional - Urkunde. 
jede fremde Dynaftie von dem ungrifhen Throne ausgefchlof- 
fen. — Ludwig XI. freuete fich über diefes, für das Haus Oeſt⸗ 
zeich unangenehme Ereigniß. Seine Gefanbten erſchienen bald 
darauf in Ofen, um ben König gegen Marimilian aufzuregen. 
Aber die innere Abneigung Wladislavs, feine deinfelben ge⸗ 
gebenen Verfprehungen zu brechen, und befonberd bie Stimme 
ber Königinn, weldhe nur in ber genauen Verbindung mit 
Deftreihh Schuß gegen das aufrührerifche Benehmen ber Stände 
zu finden hoffte, vereitelten dennoch die Abfichten des franzöſi⸗ 
ſchen Hofes. — Die Königinn war damahls in ihre zwepte 
Schwangerfhaft getreten. Die Ausſicht auf die zu erwartende 
Geburt eines männlichen Thronerben brachte die Partey der 
Mißvergnügten in unentfchloffene Verwirrung. Auch Fam ben- 
felben das Gerücht von den großen NRüftungen zu Obren , burch 
welhe Marimilian fich bereitete, den Bruch ber Preßburger 
Zractate an der rebellifchen Partey zu rdchen. — 
fa | 
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Auf den Betrieb der Kbniginn wurde am 20. März ı5oh 
ein geheimer Vertrag zwifhen Marimilian und Wladislav ab: 
gefchloffen, der die Verbindung der Prinzeffinn Anna mit de 
Erfteren Enkel Ferdinand, und im alle die Königinn einen 
Prinzen gebären würde, auch die Verheirathung besfelben mi 
Marimilians Enfelinn Maria, feftfegte. — Am 28. März über 
trug Wladislav durch eine Urkunde, für den Fall feines Abk- 
bens, dem römifchen Adnige die Vormundſchaft über die Prir: 
jeffinn Anna, fo wie über jenes Kind, deſſen Geburt erwarte 
wurde. Zugleich wurde demfelben von Seite Wladislavs cin 
geräumt, alle jene öffentlihen Schritte zu thun, welche die 
durch die Stände verübte Verlegung der Tractate, nad) dem 
Rechte der Staaten und Volker, nothwendig berbenführe 
mußte. — 

Marimilian forderte am ı. Day 1506 von Lngern # 
henfchaft über den Bruch der Verträge. Der Feldherr Nidt 
von ®alın begann gleich darauf, die naͤchſten ungrifchen Com 
tate mit Feuer und Schwert zu verheeren. — WWIadislon rif 
die Stände nah Stuhlweiſſenburg. Die Oppofition erfhien 
bewaffnet. Sie zwang den König und den Reichstag, ftatt der 
Entſchuldigung, Deftreich den Krieg zu erkldren. Marimi 
Nlian nahte Dedenburg, das ihm bie Thore freywillig fi: 
nete. Ein achttaͤgiger Waffenſtillſtand wurde gefchloffen. © 
geſchah jedoch während demfelben Eein ausgiebiger Schritt jur 
Verſoͤhnung. Daher befegte Marimilian am 9. Zunius Pref- 
burg und die Inf Schütt. — Am 11. Sunius aus Ei: 
fenftadt, forderte er nochmahls den König und die Stände 
zur Haltung des Preßburger Tractates auf. Ein neuer Waffen 
ſtillſtand Fam nun bald darauf zu Stande, und beyde Por: 
teyen yerglichen ſich, die Niederkunft der Königinn abzumarten, 
im. Julius gebar die Königinn einen Sohn, Ludwig. Sie 
ftarb an den Folgen der Entbindung. — Am 19. Zulius wurde 
zu Wien ein Friede unterzeichnet, welcher die Hauptfach, 
die öſtreichiſche Erbfolge, umgehend, doch die Ruhe wieder 
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berftellte. Der römifhe König behielt fi) in der Urkunde aus- 
drüdtic fein Erbrecht auf Ungern vor. Die ungrifhen Bevoll- 

mächtigten widerſprachen nicht, und billigten es eben ſo wenig. 

Am S. Auguſt in Ofen ertheilte Wladislav dieſem Vertrage 

"feine Ratification. — 

Aum ag. Auguft ſtarb der König Alerander von Pohlen. 
Wladislav trat fein Recht auf diefe Krone nun nochmahls, an 
den jüngeren Bruder Sigmund ab. Diefer verzichtete da- 
gegen auf feine fchlefifhen Fürſtenthümer. — 

Auf dem am 24. Aprill 1607 eröffneten Reichstage trug 
Wladislav den Wunfch vor, daß der Prinz Ludwig jegt ſchon 
als Thronfolger gekrönt werden möchte. Aber die Stände hat« 
ten in Erfahrung gebracht, daß der König mit Marimilian ges 
heime Verträge gefchloffen hatte. Daher wurde Ludwigs Krö⸗ 
nung verweigert, Dem Palatin Emerich Perenyi, einem Sreunde 
Oeſtreichs, wurde Johann Zapolya, als Ober « Capitaͤn des 

Reiches, an die Seite gefegt. Die Stände faßten mehrere 
Beſchluͤſſe, um die. Kraft und Wirkung jener geheimen Vers 
tröge aufzuheben. — Im May forderte König Sigmund von 
Pohlen, der durch den aufs Meue ausgebrodenen Krieg mit 
dem Großfürften Wafilei Iwanowitſch von Moscau , fehr ber 
drängt wurde, feines Bruders’ Hülfe. Es wurde ein Off: und 
Defenfiv » Bündniß am 28. May zwifchen Ungern und Wohlen 
unterzeichnet, und der Woywode Bogdan von der Moldau in 
dasfelbe eingefchloffen, Die übrigen , zwifchen beyden Reichen 
feit fo langer Zeit obſchwebenden ftreitigen Puncte, deren er⸗ 
fter und wichtigfter die Anfprüche Ungerns auf die rotbreufs 
fifhen Länder betraf, follten endlich Durch die vor viefen 
Jahren Schon beftinmte Commiffion unterfuht, und entſchie⸗ 
den werden. So wie Mathias Corvinus, führten auch Wla⸗ 
dislav .und feine naͤchſten Nachfolger Ludwig II. und Ferdi⸗ 

nand I., die Eöniglichen Titel von Galizien und Lodome- 
rien fort. — Eben damabls hatte Wladislav mit Maris 
milian, zu Conflang, einen zweyten geheimen Vertrag abſchlie⸗ 
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ßen laſſen, durch welchen die Vermaͤhlungen ber Prinzeſſun 
Anna mit jenem aus den beyden Erzherzogen Carl oder Ferdi⸗ 
nand, welchem Oeſtreich und Tyrol zufallen würde, — um 
des Prinzen Ludwig mit der jungſten Erzherzoginn Katharina, 
oder wenn biefe vor der Wermählung mit Tode abginge, mi 
der Älteren, Maria, — feftgefegt wurden. Diefer Tractat 
wurde vom Könige zu Dfen am ı2. September 1607 rati⸗ 
ficirt. —. 

Am 4. Junius 1508 ließ der ungriſche Reichstag die Krk 
nung des zwenjährigen Prinzen Ludwig wirklich vornehmen. 
— Da ber pohlnifche Reichstag an dem Allianz-Tractate meh 
tere Puncte geändert hatte, fo verwarfen nun die ungrifhen 
Stände das ganze Bändniß. Der Krieg zwiſchen Pohlen un 
Ruſſen dauerte noch immer fort. Sigmunb entfeßte das von 
den Nuffen belagerte Minsk. Eonftantin Fürſt von Oſtreg 
(Klug die Vollhynien verheerenden Zataren. Auch führte a 
einen Streifzug bis in die Nähe von Moscau aus. Der Groß⸗ 
fürft Waſilei wurde dadurch bewogen, Yriede mit Pohlen zu 
fließen. — Der Fürft Bogdan von der Moldau fuchte ih 
für den Schimpf zu rächen, daß die Pohlen ihm die Hand ih⸗ 
ver Eöniglichen Prinzeffinn Elifabeth verweigert hatten, unb 
unternahm 1509 mit Moldauern, Tataren und Türken, einen 
großen Zug nad Nothreuffen. Er belagerte Kaminieck, 
Halitſch und Lemberg vergebens, eroberte aber Rohatyn, ver 
brannte mehrere andere Ortfchaften, und fchleppte, als ©ig 
mund mit dem pohlnifchen Heere nahte, viele Gefangene und 
große Beute über den Dniefter zurüd. Sigmund Tieß die Mol⸗ 
dauer durch den Woywoden von Krakau verfolgen, welder 
bis in die Nähe von Sutfhama vorbrang. Auf feinem Rüd: 
marfche wurde er am 4. October von den Moldauern am Dnie 
fter eingehohlt, erfocht jedoch einen glänzenden Sieg über die⸗ 
ſelben. Der Koͤnig von Ungern vermittelte nun den Frieden, 
welcher am 23. Januar 1510 zu Kaminieck unterzeichnet wurde. 

Noch im Junius 1608 wurde Wladislav, ſowohl von dem 
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Raifer, als von dem Könige von Frankreich, aufgefordert, 
der im Werke begriffenen Verbindung gegen Venedig beyzu⸗ 
treten. Dagegen follte bas ungrifhe Neih Dalmatien wie 
der erhalten. Der König entfhuldigte fih mist einigen Strei- 
fereyen, welce die Tür ken fo eben Über die Donau,: und 
nad Dalmatien, unternommen. hatten, und mit der Noth⸗ 
wendigkeit, dem Zürften Michael ber Wallache y ben ge⸗ 
gen bie Türken angefuchten Schuß zu gewähren. — Im Sep⸗ 
tembes 1508 erneuerten der Papft, der Kaifer.. und ber fran: 
söfifhe König jene. dringende Aufforderung. Wladislav kuͤn⸗ 
bigte nun ben venetianifchen Gefandten im vollen Reichsrathe 
den Krieg an, wenn die Republik nicht den an fich geriffenen 
heil von Dalmatien fogleih an Ungern zurückgäbe. — 
Es blieb jedoch bey dieſer Drohung. — 

In Böhmen waren in ben legten Jahren bedeutende Un— 
ruhen vorgefallen. Die Urſache derſelben war das Recht des 
Bierbrauens, welches bisher die Städte. allein beſeſſen hatten, 
bas nun aber auch ber Adel anfprach, Der Ausbruch eines Bär: 
gerfrieges wurbe zwar, durch das Eintreffen des Könige im Jar 
nuar 1502, noch verhüthet. Aber da Wladislav den Streit zu 
Gunſten des Adels entfchied, rüfteten fih die Buͤrger, nach⸗ 
dem der König im Aprill nach Ungern zurüdigereifet war, zum 
Kriege. Die bereits begonnenen Feindfeligleiten wurden 1503 
durd einen Waffenſtillſtand unterbrechen, während beffen 
jene Angelegenheit nochmahls ber Entfcheibung des Königs 
vorgelegt werden follte. — Im Jahre 1505 geriethen die Bür⸗ 
ger der beyden Prager Städte. unter fi in Zwift, ‚weil Wla⸗ 
dislav den Neuftädtern 1504 einen Freyheitsbrief "gegeben. 
Diefer Streit dauerte mehrere Jahre fort, und wurde erſt bey⸗ 
gelegt, als der König 1509 im Februar wieder zu Prag an⸗ 
langte. Am 11. März wurde dort der Prinz Eubwig durch den 
Biſchof von Olmutz gekröͤnet. — 

Auch in Mähren war die aoͤffentliche Ruhe durch haufge 
Raͤubereyen unterbrochen worden. Die Landeshauptleute zer⸗ 
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Bästen nos mehrere fefte Naubnefter , und rotteten ber 
Bewohner aus. — Zu dem [hlefifhen Kärftenthbum Op⸗e 
pelnm berrfchten die Brüder Johann und Nicolaus IL, gemein: 
ſchaftlich bis 1497. Auf dem Fürftentage zu Meifle gerieth Ni⸗ 
colaus in Streit mit dem bortigen Bifchofe, und mit dem Ober: 
Landeshauptmanne, Caſimir von Teſchen. Er verwundete beyde 
mit ſeinem Dolche, wurde aber ſogleich ergriffen und hinge⸗ 
richtet. Mit dem erbloſen Herzoge Johann ſchloß ber ebenfalls 
Einderlofe Herzog von Ratibor, Valentin, eine Erbeinigung, 
Durch einen weiteren Vertrag feßten beyde Fürſten den Mark 
grafen Georg von Brandenburg zum Erben ihrer fämntlihen 
Länder , noch dem Tode bes Letzten aus Beyden, ein. König 
Wladislav beſtaͤtigte 1511 dieſe Erbvertraͤge. — Die aus der 
Minderjaͤhrigkeit tretenden Brüder Friedrich II. und Georg |. 
theilten 1606 ihre väterlichen Erbländer Liegnig und Brieg 
unter ſich. Als aber Georg 1531 ohne Kinder verfiarb, wur⸗ 
ben beyde Länder wieder unter der Herrſchaft Friedrichs IL. ver- 
einiget, — Der Herzog Carl von Münfterberg verkaufte 
1508 die Grafſchaft Glatz an einen Grafen von Harbed für 
60,000 Kronen; Münfterberg.verpfändete er an ben Her: 
309 Sohann von Oppeln; — Wohlau überließ er durch Kauf 
on Johann Thurzo von Bethlen-Falva. Einen Theil von 
Delsnig verfegte er 1517 an ben Kath von Breslau. — 
Die Herzoge von Münfterberg und Liegnig hatten in den Jah: 
ren 1509 — 1513 Fehde gegen die Stadt Breslau geführt. 
Auch fonft wurde die Ruhe Schlefiens häufig durch Privat: 
Eämpfe und. Räubereyen geſtoͤret. — 

Wladislav war von den Verbündeten nach der Schlacht bey 
Agnadel (am ı4. May 1509), nochmahls aufgefordert wors 
den, gegen die Venetianer ben Angriff zu beginnen, und Dals 
matien zu nehmen. Aber ber ungrifche Reichsrath erklaͤrte ſich 
für die Beybehaltung des Friedens. — Im Bebruar 1510 hielt 
Wladisfav einen böhmifhen Landtag zu Kuttenderg, und 

ernannte, mit Zuflimmung ber ©tände, für den Fall eines 


« 
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früheren: Ablebens des Kronpringen Lubwig,: feine Tochter 
Anna zur Thronerbinn. Dann reifete der König: ‚über öränn 
und Kremfier nah Ofen zurück. — | 

Bald nah Wladislavs Entfernung erhob ſich in Wohmen 
der Zwiſt zwiſchen dem Adel und den Bürgern aufs Neue. Die 
Parteyen befehdeten einander durch Plünderung, Raub und 
Mord, Noch 1510 wurde zu Prag ein Landtag gehalten, um 
biefe Unruhen zu unterdrüden. Diefer ließ mehrere adelige | 
Schloͤſſer zerſtoͤren, deren Befiger fich bey Verlegung bes Land» 
friedens befonders-hervorgethan hatten. Am 237. Aprill 1512 
begann ein neuer Landtag in: Prag, auf welchem ber. zu Kute . 
tenberg 1485 gefchloffene Religionsfriede auf ewige Zeiten vers 
Tängert wurde. — Am 4. December 1512 hielten, die Stände 
von Böhmen, Mähren, Sehleſien und der Lauſitz eine allge» 
meine Verſammlung in Glatz, und verbanden fi zur Erhal⸗ 
tung des Landfriedens und WBeftrafung ber NRubeflörer. Doc 
in Böhmen brach ſchon 1913 der: Swift zwifcyen ben Edlen und 
Bürgern aufs Neue aus, Der ‚König entſchied ſh dabey für 
die Leßteren. — 

Papft Zulius IL Tieß 1510 durch feine Legaten bie Könige 


von Ungern und Pohlen zur Bekämpfung der Türken auffors 


dern, Die Peft, weiche im Sommer Ungern bebrohte, binderte 
aber die Zufammenkunft des nad Gran berufeneni Reichsta⸗ 
ges, und fo wurde dann dem Sefandten Bajazeth6 die ange: 
ſuchte Verlängerung des Stillſtandes auf drey Fahre zugeftan- 
den. — Am ı. October 1510 zu Sonftanz, ließ Wladislav endlich 


- einen Vertrag mit dem Kaifer abfchließen, in welchem er ver⸗ | 


ſprach, Dalmatien anzugreifen. 

Im May 1511 wurde, auf bie Seingenden Bitten des Ab: 
nigs von Pohlen und des Woywoden Bogdan der Moldau, 
ein ungrifches Heer bey Großwardein verfammelt, um ben Letz⸗ 
teren gegen die Türken und TZataren zu unterftügen. Aber 
die Ungern kamen zu fpdt nach der Moldau; indem bie Feinde ſich, 
auf bie Nachricht ihrer Annäherung, fogleich zurlichzogen. — 
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Am 8. Februar 1513 zu Kraken, vermählte ſich der King 
Sigmund von Pohlen mit Barbara, der Schweſter Ichenni 
von Zapolya, feit 1510 Woywoden von Gichenbrgen. Sig⸗ 
mund unterfläßte nun die Partey ber mißwergmügten Ungern, 
ober der Zapolyaner, gegen die oͤſtreichiſch⸗ gefianten Mimiker 
und Großen. Johann Zapolya wagte es ſegar, wm bie 
Hand der Prinzeffiinn Anna zu werben, erhielt jedoch eine ab⸗ 
fhlägige Antwort. 

Die Türken hatten feit Bajazeths IL. Zobe (am 23.5w 
nius 15123) Gtreifereygen nad Scardona, fo wie an ber 
Save und ander Unna, unternommen. Im Auguft 1513 ſchloß 
zwar eine -ımgrifche Gefandtfchaft einen dreyiährigen Stifiund 
mit Sultan Semfin. Doch noch während ber Unterhandim: 
gen hatte der zum Ban von Ersatien ernannte Biſchof vor 
Veßprim, Peter Verißlo, zwifhen der Save und Unme ein 
tärfifches Corps gefchlagen. Auch Johann Zapelya war ans 
Siebenbürgen hervorgebrochen, hatte die Wallachey durchze⸗ 
gen, die Donau überfchritten, und in der Gegend von Sjoͤreny 
viele Beute und Gefangene gemadht. 

Der Cardinal Bafatd wurde von dem Papfte 1514, als 
Legat, mit einer Krenzbulle nad) Ungern gefendet. Die Mehr⸗ 
zahl der Reichsräthe rieth dem Könige zum Bruche des Wafı 
fenſtillſtandes, weil der Sultan damahls eben in Afien bes 
(häftiget war. Ein Siebenbürger Szeckler, Georg Dofa, 
wurde zum Anführer des zu errichtenden Heeres beitimmt. Ir 
kurzer Zeit batte diefer in ber Nähe von Peft 40,000 Mann 
gefammelt. Diefed Heer beftand faft nur aus berrenlofem Ge 
findel, entlaufenen Bauern, und zum Theil aus Verbrechern. 
Der Adel nahm nit nur an diefen Rüftungen gar keinen per 
fönlihen Antheil; fondern er verfuchte es auch, feine Untere 
tbanen in ihrer Heimath zurüdzubalten. Schon Eam es deß⸗ 
wegen bier und da zu gemwaltfamen Auftritten. — Als ber 
.Reichsrath im May dem Dofa befahl, ſogleich mit feinen 
Truppen nad) Croatien aufjubrechen, widerſetzte ſich derfelbe. 
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Aus feinem Haupt» Quartiere Czegled erließ er ein Manifeſt, 
durch welches er die Edelleute aufforderte, mit ihm’ gegen die 
Türken zu ziehen. Die fih deſſen weigern würden, bedrohte 
er mit dem Tode. — Wirklich begann er bald darauf, feine 
Drohungen zu erfüllen, indem er mehrere Contributions⸗Ein⸗ 
nehmer in Cumanien und einige Edelleute (pießen, und deren 
‚Käufer niederbrennen ließ. Seine Schaaren ftreiften fogar in. 
die Vorftädte von Pet und Ofen, hoben dort mehrere Edels. 
leute in ihren Wohnungen auf, und ſteckten diefe in Brand. | 

Entfegen und Furcht ergriffen nun den König und die Gros 
Ben bes Reiches. Wladislav forderte die Böhmen auf, eiligfk 
Zruppen. nach Ungern zu fenden. Aber diefe Hülfe war ferne, 
und die Gefahr in größter Nähe. Der Cardinal:kegat belegte 
fruchtlos den Dofa und deſſen Schaaren mit dem Kirchenbanne. 
Diefer Häuptling ließ ein Corpe, unter Ambroſius Szemberes, 
bey Czegled zur Beobadtung von Ofen ſtehen. Mit der Haupt⸗ 
macht marfihirte er nad) Spegebin. Alle Edelleute, die diefen 
MWüthenden in die Hände fielen, wurden hingerichtet. — Im 
Junius griffen Stephan Bathori, Graf von Temes, und Rir 
clas Cfafi, der Bifhof von Cſanad, den Dofa bey Szegedin 
an, wurden aber aufs Haupt geſchlagen. Bathori entfloh über 
die Theiß. Der Biſchof und viele Edelleute wurden gefangen, 
und ohne Unterſchied hingerichtet. Der Obergeſpann von 
Preßburg und Hofmeifter des Kronprinzen, Johann Bornes 
miffa, hatte dagegen mit einem zwepten Corps die Schaaren 
des Ambroſius Szemberes bey Czegled, ohne viele Mühe zer 
freue. — Dofas Angriff auf Erlau wurde abgefchlagen. Er bes 
lagerte fodann den Stephan Bathori in Temeswar. Im zwey⸗ 
ten Monathe der Einfchließung erſchien Johann Zapolya mis 
den Siebenbürgern zum Entfage, Die Rebellen wurden , nad) 
einem. fehr bartnddigem Kampfe, überwunden, und eine 
Menge derfelben niedergemacht, — die Gefangenen, unter wel 
hen ſich auch Dofa, und mehrere andere Anführer befanden, 
zum Theil mit finnreicher Graufamkeit zu Tode gemartert, — 
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‚gegen daß ſerbiſche Raubſchloß Czernowo (auch Cavalla genannı) 

unternommen, aus welchem die Türken die Belgrader Garni⸗ 
fon vielfaͤltig beunruhigten. Aber der Baſſa von Semendrie 
überfiel in einer finftern Nacht das Lager, und ſchlug die Un—⸗ 
gern in die Flucht. — 

Am 12. May hatte König Wladislav bereits bie bodpelt 
Eheverbindung feiner Kinder mit Gliedern des öoͤſtreichiſchen 
Hauſes genehmiget. Am 20. May wurde auch der Freund 
ſchafts⸗Tractat zuifhen Marintilian und Sigmund abgefchlof 
fen. Der Kaifer verband fi), die Streitigkeiten Pohlens mit 

Rußland und dem deutfhen Orden, gütlih auszugleichen. — 
| Am 16. Julius hatte die erfte Zufammenkunft des Kaifers 
mit den bepden Königen , zwifhen Brud an ber Leitha 
und Hainburg , beym KHarterwalde unweit Trautmannsderf, 
Statt. Am ı7. Julius zogen die Könige feyerlih in Wien 
ein. Hier wurde nun eine, für das Haus Habsburg höhk 
wichtige Familienverbindung wirklih vollzogen. Am 20. Ju: 
lius wurden die Urkunden ber doppelten Verloͤbniß zwiſchen 
dem ungriſchen Kronprinzen Ludwig und der Erzherzoginn Mas - 
ria, — und zwifcen der ungrifchen Prinzgeffinn Anna und 
Einem ber beyden Erzherzoge Carl oder Ferdinand, unterzeich⸗ 
net und befiegelt. Binnen einem Jahre follte die Wermählung 
Annens, entweder mit Carl, welcher aber damahls noch mit 
der frangöfifchen Prinzeffinn Renate verlobt war, — oder mit 
dem Erzbergoge Ferdinand, vor fi gehen. Widrigen Falls 
würde der Kaifer felbft die Heirath mit Annen vollziehen, oder 
der Prinzeffinn drey Mahl hunderttaufend Ducaten entrichten. 
— Das wechfelfeitige Erbrecht zwifchen dem Haufe Oeſtreich 
und ben Nachkommen des Königs von Ungern und Böhmen, 
wurde feſt beftimmt. Auch wurde für den Fall, daß der uns 
grifhe Kronprinz Ludwig ohne Erben mit Tode abginge, ber 
Prinzeffinn Anna und ihrem Gemahle die Erbfolge in Ungern 
zugefthert. — Der Kaifer hatte den Prinzen Ludwig zu feis 
nem dritten Sohne, — zum deutfchen Reichs⸗Vicar für die 
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durch die wichtigen Angelegenheiten, die Jeden ber drey Mon⸗ 
archen, bie legten Jahre her, befchäftiget hatten, noch im- 

mer verhindert worden. Des Kaifers Blicke wurden zu jener 
Zeit durch bedeutende Ereigniffe nach dem europäifchen Nor⸗ 
den gezogen. Der deutfhe Orden in Preußen hatte Mazi: 
milian um Hülfe gegen Pohlen gebetben, und der Kaifer hatte 
ſich zu deſſen Unterftügung entfchloffen. Um fi fihere Verbün⸗ 
dete in jenen Gegenden unferd Welttheiles zu gewinnen, vers 
lobte Marimilian am 29. Aprill 1514 eine feiner Enfelinnen, 
die fpanifhe Prinzeffinn Iſabella, mit Ehriftian IL. König von 
Dänemark und Norwegen, ber fpäter fi) auch die Krone 
Schwedens auf das Haupt feßte. Am 4. Auguft ſchloß Maris 
milian mit Rußland 8 Großfürften, Wafllei Iwanowitſch, 
ein Bündniß zum Angriffe auf Pohlen. — Waſilei hatte feit meh⸗ 
reren Jahren Pohlen mit Nachdruck angefallen. 1509 bemaͤch⸗ 
‚  kigte der Großfürft fich der Statt Plesfow, und 1513 eroberte 
er Smolensk. Aber er wurde 1514 bey Orsza am Dnieper | 
von den Pohlen geſchlagen. Seit dem Jahre 1510 verheer⸗ 
ten auch Türken und Zataren dur häufige Streifzüge Poh⸗ 
Ien, Litthauen und Rothreuſſen. — Der Kaifer hätte die 
ungrifchen Feinde feines Hauſes, die Bamilie Zapolya und de⸗ 
ren Anhaͤnger, auf Eeine empfindlichere Art in ihren weit aus- 
fehenden Planen hindern Eönnen, als indem er deren Stüße, 
den König von Pohlen, dur Angriffe aus dem Norden und 
Dften Europas befchäftigte. Der König Sigmund ſuchte nun 
mehr den Kaifer zu befänftigen, und ſchlug wiederhohlt eine 
perfönlihe Zufammenkunft vor, in welder er felbft, und fein 
Bruder, der König Wladislav von Ungern und Böhmen, 
mit dem Kaifer Über alle Gegenftände des Zwiftes ſich verglei⸗ 
en, und ein ewiges Bündniß auf den fefteften Grundlagen 
errichten wollten. — Im März 1515 trafen wirklich die bey 
den Könige in Preßburg ein. Die Unterhandlungen began- - 
nen fogleih, und wurden in den folgenden Monathen eifrigft 
fortgeſetzt. — Unterdeſſen hatte Johann Zapolpa einen Zug 
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Schloſſes, Johann Bornemiſſa, ernannt. Die oberſte Leitung 


der Vormundſchaft, und bie Beſchützung feines Sohnes und 
des Reiches, hatte er dem Kaifer, und dem Könige von Poh⸗ 
len dringend empfohlen. — 

Am 24. April wurde ber Reichstag eroͤffnet. Nach manden 
ſtürmiſchen Auftritten, und nachdem fogar ein Theil des von 
Johann Zapolya aufgewiegelten niederen Adels fich durch offene 
Zhätlichleiten gegen die Eöniglihe Partey vergangen hatte, 
kam es endlich zu dem Vefchluffe, daß der junge König ſelbſt, 
mit dem vollen Neichsrathe, die Regierungsgefchäfte verwal: 
sen folle. Markgraf Georg von Brandenburg wurde zu Lud⸗ 
wigs Oberfthofmeifter und Gefellfhafter, der Biſchof Georg 
Szakmari von Fünfkirchen zu deſſen Kanzler beftimmt. Der 
Meichstag lehnte zugleich jede Einwirkung des Kaifers und des 
Königs von Pohlen auf die Vormundſchaft und die Lande 


verwaltung ab. — Die böhmifhen und mährifhen 


Stände wurden eingeladen, eine aus ihrer Mitte gemählte 
Deputation nah Ofen zu ſchicken, um von dort aus die 
Verwaltung ihrer Länder, unter dem Worfige des Königs, zu 
leiten. Doch diefe Stände befchloffen, daß Ausfchüfle derſel⸗ 
ben, in der Hauptftadt jedes Landes, die Regierung fo lange 
führen follten, bis Ludwig felbft fih dahin begeben, und 
nachdem er die Freyheiten diefer Ränder befehworen, die Staotk 
verwaltung wirklich übernommen haben würde, 

Auf der Verfammlung zu Prag 1517 erfannten die bi 
mifchen und mährifchen Stande den Kaifer und den König 
von Pohlen als Befchüger des jungen Königs und feiner Län: 
der. Diefer Landtag brachte endlich am 6. October 1517 ben 
Vertrag zu Stande, welder den Edlen dag Recht, auf ihren 
Gütern Vier zu brauen und zu verkaufen, — den Bürgern 
die Befugniß, Landgüter zu befigen und Wappen zu führen, 
zugeſtand. Hiermit war alfo das Haupthinderniß der Sffentli- 
chen Ruhe gehoben. — Auch die Bürger der alten und der neuen 
Stadt Prag entfagten 1518 dem fo lange genährten Groll, 
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ſchafften die Thore, Mauern und Graben, welche bisher bie 
beyden Städte getrennt hatten , hinweg, und vereinigten fi 
unter einem Magiftrate. — Auf bie Raubſchaaren, welche fidy 
in Böhmen, fo wie in Mähren, swieder vermehrt hatten, 
wurde eifrigft Jagd gemacht; viele berfelben wurden aufgeries 
ben, und mehrere ihrer Schlöffer erobert und zerſtsret. — 

Obwohl die Türken 1516 Jaitza, Knin, Cliſſa und 
Scardona durch mehrere Anfälle beimruhigten, fo trug doch 
Sultan Selim zu gleicher Zeit einen Waffenſtillſtand an. Dies 
fer wurde von dem ungrifchen Reichsſstage auf ein Jahr abges 
ſchloſſen. — 

Im Jahre 1517 ſuchte Selim des Stillſtandes Verlänges 
rung. Der ungriſche Reichsrath zögerte Tange, diefe zu geneh⸗ 
migen. Daher begannen bie Türken die Keindfeligkeiten, und 
belagerten Jaitza. Da im April der Woywode der Molbau, 
Bogdan, verflorben war, forderte der Sultan nun auch die 
Moldauer auf, ſich feiner Herrſchaft zu unterwerfen. — Der 
Reichsrath ließ durch den Ban Berißlo von Eroatien ein Heer 
anwerben. Als diefes Jaitza nahte, zogen fi bie Türken zu⸗ 
rüdf, und diefe Feſtung Eonnte mit Proviant verfehen werben. 

Die Türfen rüfteten fi Anfangs 1618 wieber gegen 
Ungrifh- Bosnien. Daher wınde eine Reihsverfammlung am 
34. April zu Ofen eröffnet. Aber die Staͤnde Fonnten fi 
mit Dem Reichſrathe wicht vereinigen, und verließen bald Darauf 
tie Hauptſtadt. Am 15. Julius verſammelten fie ſich zu Tolua, 
und verwarfen alle Anertuungen, welche ber Aeichſsrath un⸗ 
terdeſſen getroffen hatte. Sie faßten daun ſo kraftige uud zwed's 
dienliche Beſchlũſſe, um tie drohenden Gefahren durch Auf⸗ 
biethung ter ganzen Macht des Aeihes abzuwvenden, daß 
König und Aeichſrath keinen Aufand nahmen, dieſeſben gu 


Sa ben letzten Tagen bes Sertechers ſammelten ſich tie 
Etante uud die gegen tie Turken sufgehetpenen Trursen im 
Dem Enger bey Bsti. Toy wur inige nubrteuisute S:har- 
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Schloſſes, Johann Bornemiſſa, ernannt. Die oberſte Leitung 
der Vormundſchaft, und die Befhügung feines Sohnes und 
des Reiches, hatte er dem Kaifer, und dem Könige von Per 
len dringend empfohlen. — 

Am 24. April wurde der Reichstag eröffnet. Mach manden 
ftürmifchen Auftritten, und nachdem fogar ein Theil bes von 
Johann Zapolya aufgewiegelten niederen Adels ſich durch offew 
Thaͤtlichkeiten gegen bie Eöniglihe Partey vergangen hatt, 
fam es endlich zu dem Befchluffe, dab der junge König felbk, 
mit dem vollen Reichsrathe, die Regierungsgefchäfte verwal: 
sen folle. Markgraf Georg von Brandenburg wurbe zu Lud⸗ 
wigs Dberfthofmeifter und Geſellſchafter, der Biſchof Georg 
Szakmari von Fünfkirchen zu beffen Kanzler beftimme. Der 
Meichstag lehnte zugleich jede Einwirkung des Kaifers und des 
Königs von Pohlen auf die Wormundfhaft und die Landes 
verwaltung ab. — Die böpmifhen und mährifgen 
Stände wurden eingeladen, eine aus ihrer Mitte gewählt 
Deputation nad Ofen zu ſchicken, um von dort aus bie 
Verwaltung ihrer Länder, unter bem Vorfige bes Königs, zu 
leiten. Doch diefe Stände beſchloſſen, daß Ausfchüjfe deriel: 
ben, in der Hauptfladt jedes Landes, die Regierung fo lange 
"führen follten, bis Ludwig felbft fih dahin begeben, und 
nachdem er die Srepheiten diefer Länder beſchworen, die Staets 
verwaltung wirklich übernommen haben würde. 

Auf der Verfammlung zu Prag 1517 erkannten die boͤh⸗ 
mifhen und mährifhen Stande den Kaifer und den König 
von Pohlen als Befchüger des jungen Königs und feiner Län: 
der. Diefer Landtag brachte endlich am 6. October 1517 ben 
Vertrag zu Stande, welcher den Edlen dag Recht, auf ihren 
Gütern Bier zu brauen und zu verkaufen, — den Bürgern 
die Befugniß, Landgüter zu befigen und Wappen zu führen, 
zugeftand. Hiermit war alfo das Haupthindernig der ffentli- 
hen Ruhe gehoben. — Auch die Bürger der alten und der neuen 
Stadt Prag entfagten 1518 dem fo lange genährten Grell, 
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ſchafften bie Thore, Mauern und Graben, melde bisher bie 
beyden Städte getrennt hatten, hinweg, und vereinigten ſich 
unter einem Magiftrate. — Auf bie Raubſchaaren, welche fidy 
in Böhmen, fo wie in Mähren, wieder vermehrt hatten, 
wurde eifrigft Jagd gemacht; viele berfelben wurden aufgeries 
ben, und mehrere ihrer Schlöffer erobert und zerfiöret. — 

Obwohl die Türken 1516 Jaitza, Knin, Eliffa und 
Scardona durch mehrere Anfälle beunruhigten, fo trug doch 
Sultan Selim zu gleicher Zeit einen Waffenſtillſtand an. Dies 
fer wurde von dem ungrifchen Neidhstage auf ein Jahr abge: 
ſchloſſen. — 

Im Jahre 1517 ſuchte Selim des Stilſtandes Verlaͤnge⸗ 
sung. Der ungriſche Reichsrath zoͤgerte lange, dieſe zu geneh⸗ 
migen. Daher begannen die Türken die Feindſeligkeiten, und 
belagerten Jaitza. Da im Aprill der Woywode der Moldau, 
Bogdan, verſtorben war, forderte der Sultan nun auch die 
Moldauer auf, ſich ſeiner Herrſchaft zu unterwerfen. — Der 
Reichsrath ließ durch den Ban Berißlo von Croatien ein Heer 
anwerben. Als dieſes Jaitza nahte, zogen ſich die Tuͤrken zu⸗ 
ruͤck, und dieſe Feſtung konnte mit Prodiant verſehen werden. 

Die Türken rüſteten ſich Anfangs 1618 wieder gegen 
Ungrifh - Bosnien. Daher wurde eine Reichsverfammlung am 
24. April zu Ofen eröffnet. Aber die Stänte Eonnten ſich 
mit dem Reichsrathe nicht vereinigen, und verließen bald darauf 
bie Hauptſtadt. Am 15. Julius verſammelten fie ſich zu Tolna, 
und verwarfen alle Anordnungen, welche der Reichsrath un⸗ 
terdeſſen getroffen hatte. Sie faßten dann ſo kraͤftige und zweck⸗ 
dienliche Beſchluͤſſe, um die drohenden Gefahren durch Auf⸗ 
biethung der ganzen Macht des Reiches abzuwenden, daß 
Koͤnig und Reichsrath keinen Anſtand nahmen, dieſelben zu 
beſtaͤtigen. — 

In den letzten Tagen des Septembers ſammelten ſich die 
&Stänbe und bie gegen die Türken aufgebothenen Truppen in 
dem Lager bey Batfch. Doc nur einige unbedeutende Schaa⸗ 
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ren wurden dem Ban Berißlo nach Eroatien zugeſchickt, der 
mit denfelben nichts gegen die Zürken zu unternehmen ver: 
mochte. — Dann befchäftigte fi) die Verfammlung mit einer 
genauen Beſtimmung der Dienftespflichten der Banderien des 
hoben Adels und ber Prälaren; mit der Zurädbringung der 
verfchleuderten Eöniglichen Gefaͤlle, Staͤdte und Güter; mit 
ter Sicherftellung der EipilsLifte des Monarchen ; mit der Ab: 
wendung des häufig eingefehlichenen Gebrauches , mehrere geift: 
liche Pfrunden, oder obrigfeitliche Stellen, einer Perfon zu 
verleihen; endlich mit den verfehiedenen Steuern, und den Ein⸗ 
fünften der Staats⸗Caſſen. Auch wurde der Reichsrath auf eine 
folche Art verändert und vermehrt, daß die Eönigliche Partey 
die Oberhand in demfelben verlor, — jene bed Zapolya fie ge 
wann. — Sn diefem Reichsrathe Fam ed, in der zivepten 
Hälfte des Januars 1519, als die neu erwählten Glieder dei: 
felben von ihren Aemtern Befig nehmen ſollten, zu bedenk⸗ 
lihen Streitigkeiten mis den älteren Beyſitzern, und mit den 
Mintftern. Man wollte den Legteren alle Macht aus den Hin: 
den winden. Diefe ‚fuchten fi hingegen ihre, bisherige Ge 
walt zu erhalten. Schon wurden die Säbel gezogen, und 
die Säle des Neichsrathes fhienen zum Kampfplage werden 
zu wollen. Da verbreitete fi) die Nachricht von Kaifer Mari- 
miliand Tode, und ließ, aud ohne Blutvergießen, der Pars 
tey Zapolyas, bey der großen Beflürzung ihrer Gegner, einen 
leihten Sieg hoffen. — 

Die Republik Ragufa hatte diefen Zeitraum bindurd 
ihr fonderbares, fi) widerftreitendes Verhaͤltniß, als Schuß 
befohfene der beyden, unter ſich fo feindlichen Völker : ber Un: 
gern und Türken, unverändert beybehalten. Sie zahlte 
jedes Zahr dem Sultane, und dem ungrifchen Könige, ihren 
Zribut. Raguſa fchloß 1494 einen Handelsvertrag mit Caftilien 
und Arragonien, — 1510 mit dem Sultane von Aegypten. 
Die Venetianer hoben 1509 alle gegen diefe Republik ausge: 
übten Handelsbefchränfungen auf. Die Sultane gewährten 


ihr die Handels⸗, und 15921, gegen eine jährlihe Zare, auch die 
Zollfreyheit in allen türkifhen Häfen und Handelsplägen. — 
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Der franzöfifche Kronerbe, Franz Herzog von An: 
goulesme, hatte kaum ben erledigten Thron beftiegen, als 


er durch die Annahme des Titels eines Herzogs von Mais 
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land, und durch die eifrigſte Fortſetzung der von Ludwig XII. 
begonnenen Kriegsrüftungen, die Abſicht verrieth, einen neuen 
Verſuch zur Eroberung ber Lombardie Kuszuführen. Zugleich 
Enüpfte er mit Ferdinand von Arragonten und Neapel, und 
mit der Negierung der Eidgenoffen, Unterbandlungen an, 
die feine Plane nothwendig enthüllen mußten. — Der König 
Ferdinand verwarf jeboch die Anträge Frankreichs zur 


Merlängerung des Stiliftandes von Orthez, wenn nicht aud) 


die Lombardie in denfelben eingefchloffen würde, Die Eidge⸗ 
noffen waren nod zu fehr über den Betrug, welchen La Tre« 
mouille ihnen bey der Belagerung von Dijon gefpielet, erbite 
test. Der Cardinal Schinner brachte es dahin, baß die Can: 
tone im May 1515 ein Bündniß mitbem Kaifer, mit Ferdi⸗ 
nand von Arragonien, und mit dem Herzoge Maris 

milian, zur Vertheidigung Mailands, im Falle diefes von | 
Frankreich angegriffen würde, abfchloffen. Papft Leo X. hatte 
fhon am 9. December 1514 einen neuen Vertrag mit ben 
Schweizern unterzeichnet. Am 20. und 25, May ı5ı5 hatte er 
Bannbullen gegen alle jene erlaffen, welche es wagen würden, 
das Gebieth ber Kirche, und nahmentlih Parma und Pia 


cenza, anzugreifen. Im Julius trat er bem erwähnten Bunde 


bey. — Dagegen erneuerten bie Republif Venedig, dann 
der König Heinrich VII. von England, und der Markgraf 
von Saluzzo, die mit Brankreich fehon beftehenden Tractate, 
Der Doge von Genua, Octavian Fregoſo, ſchloß mit Franz J. 
einen geheimen Vertrag, ihm den March 5. m 
geſtatten, und die Herrſchaft in Ch 
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Erzherzog Carl hatte vor Kurzem die Megierung der 
Niederlande wirklich übernommen, und zu Anfange 1515 die 
Huldigung diefer Provinzen empfangen. Den gefahrvollen 
Einfluß, durch welchen das benachbarte Frankreich feit einer 
langen Reihe von Zahren bie Ruhe. jener Länder geftöret hatte, 
zu entkräften, fand fidy der Erzherzog bewogen, am 24. Mär 
desfelben Jahres einen Sreundfchaftsvertrag mit Franz I. zu 
Paris abfchließen zu laſſen, in welhem aud Carls Vermaͤh⸗ 
lung mit der Painzeffinn Renate nochmahls beflätiget wurde. — 

Sranz I. hatte im Frühjahre 1515 in der Daupbinee 2500 
Lanzen bes franzdfifhen-Adel6, 22,000 deutſche, niederlaͤndi⸗ 
fhe und englifche Landsknechte, und 10,000 Mann baskifchen 
Sußvolfs, mis zwey und fiebenzig Geſchützon verſammelt. — 
Die Mlürten hatten ipre, weit geringere Macht ſehr vertheilt, 
Raimund von Eardona, mit den Spaniern, ftand bey Verona, 
und beobachtete das vor Padua aufgeftellte venetianifche Heer 
Alvianos. Die Eaiferlihen Truppen in Friaul und Sfirien ge 
nügten kaum zu den Befagungen. Der Feldherr der Kirche, 
Julian von Medici, hatte die Schaaren des Papftes und der 
Republik Florenz, zwifchen Piacenza und Reggio zufammengejo- 
gen. Die Schweizer hatten befchloffen, den Franzoſen die 
‚Alpenpäffe zu veriperren. Ihr Heer zählte auf dem Sammelpla⸗ 
Be bey Vercelli, bereitd mehr ald 30,000 Arieger. Nach Vereis 
nigung mit der mailändifchen und päpftlichen. Reiterey des 
Prosper Colonna, bewegte fich diefes Heer auf Sufa, und ber 
ſetzte die Alpenübergänge vom Mont Genie bis zum Mont Ge: 
nevre. — 

Der franzöfifche Wortrab Tagerte nun am Fuße der Alpen, 
bey Briangon. Die Stellungen der Schweizer wurden in der 
Sronte unangreifbar befunden. Am 10. Auguft begannen alfo 
die Srangofen die Umgehung berfelben in der rechten Flanke, 
auf ben elenden Pfaden, welche von den Ufern der Durance, 
über Barcelonette und Argentieres, in die Ebene von Saluzzo 
führten. In fünf Tagen war biefer beſchwerliche Marſch zurück 
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gelegt. Die dußerfte linke Stügel = Colonne führten La Palifle 
und Bayard über den Col de Seftiered. Sie üÜberfielen. den 
Feldherrn Prosper Eolonna , in Billafranca, und nahmen 
denfelben, nebft mehreren hundert Reitern, gefangen. 

Die verbündeten Mächte wurden durch die Nahricht von 
dem bereits vollbrachten Uebergange des franzöfifchen Heeres 
böchft überraſcht. Der Pap ft ließ fogleich einen Vertrau⸗ 
ten an ben König Franz abgeben, der diefen feiner Neu- 
tralität verfichern ſollte. Doch der Bothe fiel in die Hände Rai- 
munds von Cardona, und fo wurden dann die Verbündeten 
überzeugt, welche Treue fie von Leo X. zu erwarten hatten. 
Lorenzo Medici, welder feinen erkrankten Oheim Zulian 
im Commando der päpftlihen Armee abgelöfet hatte, war 
durch einen im Modenefifhen ausgebrochenen Aufftand , jen⸗ 
ſeits des Po, befihäftigt. Cardona wurde bey Verona 
durch Alvianos nun in der Poleſina di Ropigo ſtehendes Heer 
feſtgehalten. Auch follte er bie im Anzuge begriffenen kaiſerli⸗ 
chen Truppen dort abwarten. — Die Schweizer zogen ſich 
von Sufa auf Novara. Uneinigkeit erhob ſich unter deren Anfüh« 
rern. Ein Theil wollte mit Frankreich unterbandeln, und nahm 
die Vermittelung des Herzogs von Savoyen an. Die Truppen 
ber Eleinen Cantone aber beftanden auf der Kortfeßung des Krie⸗ 
ges. Die Unruhe flieg ; Ausſchweifungen aller Art wurden verübt. 
Schon begannen bie Schweizer, fehaarenweife gegen ihre Hei: 
math abzuziehen. Da trafen die Wagen mit den Huͤlfsgeldern des 
. Papftes und des Vice» Königs von Neapel ein. Nun legte fid) 
der Sturm. Die Schweizer fammelten fi) bey Gallarate, und 
wollten bort bas Einsreffen ihrer Verftärfungen abwansen. — 

Indeſſen fegten bie Anführer dennoch die Unterhandlungen 
fort, und ſchloſſen endlich mit dem Herjoge von Savoyen fol 
genden Vergleich :, »„Marimilian Sforza follte Mailand, — 
» die Eidgenoffen die von dem Herzogthume abgerifienen Stäbte, 
‚san Srankreich abtreten. Marimilian Sforza würde das Her⸗ 
» zogthum Nemours und einen Jahresgehalt, — die Schweizer 
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»fellten neun Mahl hunderttauſend Theater, bie beufelben durch 
»den Dijoner Vertrag verfprocdhene Summe mit eingerechnet, in 
»gewiffen Friſten von Frankreich erhalten.e — Der Vertrag 
wurde am 9. ©eptember unterzeichnet, und Kranz I. ſchickte 
fogleich die erfte Geld » Rate für die Schweizer nad) Buffalora. 
Diefe verlegten ihr Lager nah Monza, und bie Franzoſen räd 
ten in die Naͤhe von Mailand. Bey Monza traf ber zum Ober 
feldherrn aller Schweizer « Truppen ernannte Zurcher Bürger 
meifter Röfch über Bellinzona, mit einem neuen Corps von 
10,000 Mann, ein. Er verwarf, im Nahmen der Tagſatzung, ben 
ſchimpflichen Vertrag. Aber bie Feldherren Albredyt Stein und 
Johann von Diesbach, weldye benfelben unterzeichnet, weiger 
ten fi}, ferners gegen Frankreich zu fehten, und marfcirten 
mit 6 bis 7000 Mann nad) Haufe. — 

Aymar de Prie hatte mit 400 Lanzen und 5000 Fußgängern 
zu Benua gelandet. Der Doge Dttavian Fregoſo hatte ſich für 
den König erklaͤrt, und den Aymar mit 4000 Manu verſtaͤrkt. 
Tortona und Alleffandria ergaben fich dieſem franzoͤſtſchen Corp. 
— König Franz war Über Vercelli vorgerüdt, hatte Nova 
nad geringem Widerflande genommen, und dann Pavia be 
fegt. Zrivulzio erfhien vor Mailand, und unterhandelte wit 
den Bürgern um die Llebergabe. 

Cardona hatte unterdeffen die kaiſerlichen Befagungen in 
Verona und Brescia mit Spaniern verboppelt, und bann feinen 


Mari) nach Pizzighettone genommen. Er weigerte fi, mit 


dem fpanifchen Heere zu den Schweizern zu floßen. Nur 
der Cardinal von Kitten führte einige hundert Meiter über 
die Adda nah) Monza, — die einzige Cavallerie, welche ſich 
beym Schweizerheere befand. — Cardona vereinigte fi) bey 
Piacenza mit dem päpftlichen Corps bed Lorenzo Mebiei. 
Diefes verbündete Heer zählte nunmehr bey 18,000 Mann. — 
Alviano hatte fi), den Cardona folgend, längs bem Po Ber: 
auf, und über die Adda gezogen. Er ftand bey Lodi, fein Bor: 
trab gegen über von Piacenza, Er hinderte hierdurch das ſpa⸗ 


niſch⸗ päpftfiche Heer am Uebergange des po , und erhielt das⸗ 
felbe i in Unthätigfeit. — 

Um feine eigene Verbindung mit Alviano zu fi dern, das 
gegen jene der Schweizer mit den Spaniern zu verhindern, 
"Hatte fih Franz I. ben Marignano (auch Melegnano), auf 
der von Piacenza nad) Mailand führenden Straße, aufgeftellt. 
Cardona war nun bennod mit feinem Vortrab über den Po 
gegangen, mar aber, als er die franzöfifche Hauptmadht vor 
fi) ſah, ſogleich wieder auf das rechte Ufer, nad) Piacenza, 
zuruͤckgekehrt. — Die Schweizer hatten ſich unterdeſſen, noch bey 
25,000 Streiter ſtark, in die Stadt Mailand gezogen. 

Am 13. September um drey Uhr Nachmittags fuͤhrte der 
Eardinal von Sitten ſein Volk zum Angriffe. Die Schweizer 
drangen’, unaufgehalten dur) das Feuer der franzöfifchen 
Batterien vor, fehlugen die Angriffe der Eöniglichen Reiterey, 
und der deutfchen Landsknechte zurück, und durchbrachen bie 
Linie ber Srangofen auf mehreren Stellen. Tief in die Nacht 
dauerte das Handgemenge fort. — Mit grauendem Morgen 
des 14. Septenibers begann der Kampf mit neuer Wuth, unb 
währte lange ohne Entfcheidung. Da traf Alviano mit der 
Spitze ber venetianifchen Neiterey, von Lodi auf dem Schladht- 
felde ein. Die Schweizer hielten es nicht für rathſam, die 
Ankunft des ganzen venetianifchen Heeres abzuwarten, unb 
traten in befter Ordnung den Ruͤckzug nad Mailand an. Die 
Franzoſen wagten es nicht, fie zu verfolgen. — Das Schlacht? 
feld war mit 20,000 Leichen bedeckt, wovon zwey Drittheile 
Schweizer. Am folgenden Tage marfchirten die Schweizer über 
Como nad Haufe. Sie räumten auch die bisher befeffenen ita- 
lienifchen Bezirke, und ließen nur noch in den Schlöffern von 
Bellinzona und Locarno Befagungen. Marimilion Sforza 
warf fi) mit 3000 Mann in die Citadelle von Mailand. Diefe 
KHauptftadt, und das ganze Herzogthum, unterwarf ſich dem Koͤ⸗ 
nige. Mailands Eitadelle wurde befagert. — Am 14. October - 
unterzeichnete der Herzog einen Vertrag, durch welchen er die 


Schloͤſſer von Mailand und Eremona dem Könige übergab, 
auf das Herzogthum verzichtete, und fein Leben in Frankreih 
zu befchließen einwilligte. Der König ſicherte ibm einen Zah: 
resgehalt von 30,000 Thalern. — 

„ Papft Leo X. fagte fih nun von dem Bunde los, unter 
zeichnet⸗ ſchon am 13. October zu Viterbo einen Vergleich 
mit Frankreich, und verband ſich, an das Herzogthum Mai— 
land die Städte Parma und Piacenza, — an ben fe: 
zog von Ferrara aber Modena und Neggio, abzutreten 
In diefem Vertrage wurde Cardonas fpanifcher Armee der 
ungebinderte Ruͤckzug durch den Kirchenflaat nach Neapel zuge 
fanden. — 

Alviano führte die Venetianer gegen Brescia, Auf bem 
Marſche erkrankte er ploͤtzlich, und farb zu Ghedo am 7.0 
tober. Nun traf Trivulzio mit einem franzöfifhen Huͤlfs⸗Corye 
von 700 Lanzen, und 7000 beutihen Landsfnechten ein. Er 
begann, mit den Venetianern gemeinfhaftlich, die Belagerung 
von Brescia. Aber die Deutfchen weigerten ſich, eine Statt 
anzugreifen , auf deren Wällen des Kaifers Bahnen wehtn. 
Sie wurden von 5000 Biscayern, unter Peter Navaro, abe 
geloͤſet. Gleich darauf machte die Befagung einen Ausfall, jagte 
bie Venetianer in die Flucht, und eroberte zehn Kanonen. Auch 
Mavaros Minen verunglücten an diefen Mauern, und wur 
den von den Belagerten entdedt, geleert und zerfiöret. — 
Zrioulzio befchränkte fih dann auf eine ſtrenge Blockade der 
Stadt. 
Der Kaiſer hatte im October zu Koſtnitz den ſchwäbiſchen 
Bund bewogen, ihm 300 Reiter und 3000 Fußknechte auf drey 
Monathe zu fielen. Wilhelm von Noggendorf und Ludwig 
von Lodron verfuchten mit dieſem Corps, Brescia zu befreyen. 
Sie wurden jedoch zurücdgefchlagen. — Bald darauf rüdte 
diefes, biß auf Booo Mann durd; die tyrolifchen Milizen vers 
ftärkte Corps, zum zweyten Mahle über Lodrone vor Rocca 
d'Anfo, das fi ergab, und nahte Brescia. Die verbündete 
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Armes erwartete bie Raiferlichen nicht, ſondeen zeg Ahin.iiee 
Winterquartiere. — 

Am 10. December kamen LeoX. und Sranz L in Bologna 
zuſammen. Ihr Bundniß wurde befeftiget und erweitert. 
Parma und Piacenza waren bereit6 den Branzofen eingeräumt 
worden. — Kurz vorber hatten auch des Königs Unterhand⸗ 
lungen mit der Eidgenoffenfhaft einen erwünfcten 
Ausgang genommen. Der Herzog von Savoyen vermittelte zu 
Genf einen Vertrag, durch welchen der König den Schweizern, 
mit Einfluß der in Dijon und Sallarate verfprodhenen Sum⸗ 
men, eine Million Kronen verfiherte, und die vormahligen 
jährlichen Penfionen erneuerte und erhöhte. Dagegen verzich- 


teten die Schweizer auf die italienifchen Landfchaften Valtellin, 


Luggano, Locarno und Chiavenna, und erlaubten dem frans 
zöfifhen Könige für immer freye Werbung in ihrem Lande, 
su jedem Kriege, nur jene gegen ben Papft und den Kaifer 
ausgenommen. Auf dem Eongreffe zu Genf unterzeichneten 


diefen Vertrag am 7. November acht eidgendflifhe Kantone. _ 


Die übrigen fünf Orte: Zürch, Uri, Schwyz, Bafel und 
Schafhaufen, willigten nicht in die Abtretung der italienifchen 
Gerichte, und verweigerten daher die Ratification. — Im 
Sanuar 1516 entließ Franz I. den größten Theil feiner Armee, 
und Eehrte nach Frankreich zurüd. In Mailand blieb der Con: 
netable, Herzog von Bourbon, als Statthalter, — 

Der Kaifer machte im Winter große Nüftungen, um fos 
wohl die in Stalien bisher noch von feinen Truppen befegten 
Pläge gegen jeben Angriff zu vertheidigen, ald auch wo mög- 
lid die Franzoſen wieder aus der Lombardie zu vertreiben. 
Die fünf Schweizer Cantone , welche zu Genf dem Tractate 
mit Frankreich die Ratification verfagt hatten, verflatteten ihm 
freye Werbung. Die Truppen fammelten fi) an ber Etſch und 
am Garda⸗See. Maximilian zog im März 1516 in Eilmärfchen 
über Trient nad) Ober s Stalien. Die Reihe s Contingente ftan- 
dem unter Enfimir von Brandenburg. Das ganze Heer zählte 
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26,000 Schweijer , — 10,000 Spanier und Deutfche zu Feß, 
und 5000 Reiter. — Unter dem Eonnetable von Bourbon befeh 
figte in Mailand Johann Jacob Trivulzio. Deffen Neffe Theo 
dor führte das venetianifhe Heer, Lautrec die bey demfelben 
ſtehenden franzöfifhen Hülfs- Truppen an. 

Die Verbündeten belagerten damahls, unter Theodor Tri: 
vulzios und Rautrecd Leitung, Brescia wieder. Diefes Corps 
zählte an Venetianern 2500 Reiter und 7000 Yußgänge, 
— an Sranzofen 500 Lanzen und 4000 Kußgänger. Bour⸗ 
bon hatte im Mailändifchen noch 700 Lanzen und 4000 Fuß⸗ 
knechte. — Brescia war durch den Mangel an Lebensmitteln 
bereits feinem alle nahe, als Marimilian Über Werona, af 
Peschiera zog, um dort über den Mincie zu geben. Die Ver: 
bünbeten hoben nun die Belagerung auf. Die Wenetiane 
wendeten fidy gegen ihre Hauptflabt, um diefe zu decken. Die 
Branzofen zogen fi) über den Oglio und die Adda, in die 
Stadt Mailand. — Am 25. März erfhien der Kaifer vor 
derfelben. 

Der Kaifer hatte die Belagerung Mailandg . begonnen, 
und ſchon hatten ſich mehrere der in der Stadt eingefchloffenen 
feanzöfifhen Befehlshaber für die Uebergabe derſelben erkläre. 
Da langte Albvecht von Stein mit einem 13,000 &treiter zaͤh⸗ 
lenden Schweizerheere bey Mailand an, welches der König von 
Frankreich in den ihm anhängenden acht Kantonen geworben 
hatte. Diefe Schweizer weigerten fih nun zwar, gegen bie 
unter ben Eaiferlichen Fahnen ftehenden Landsleute gu Eämpfen. 
Aber eben fo dußerten ſich auch die Schweizer bes Kaifers. — 
Marimilian gedachte an das Schickſal des Ludwig Sforza, und 
befürchtete, von den Schweizern durch einen ähnlichen Verrath 
feinen Beinden ausgeliefert zu werden. Diefen Argwohn mußte 
der Marfhall Trivulzio durch eine Lift zu vermehren , indem 
er Briefe in die Hände des Kaifers fpielen ließ, im welchen er 
die Anführer ber unter beffen Fahnen dienenden Schweizer zur 
Ausführung einss folhen, angeblih mit ihnen verabredeten 
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Anfchlages auffsrderte. — Diefe Beſorgniß und der drädenbe 
Geldmangel veranlaßten den Kaifer, bie Belagerung Mailands 
aufzuheben. Die Schweizer von beyden Heeren zogen, auf ben 
Befehl der Tagfagung, nach ihrer Heimath. Auf dem Marfche 
über Bergamo, Brescia und Verona nah Tyrol, Löfte fi 
das unbezahlte Eaiferliche Heer durch häufiges Ausreißen größe 
ten Theils auf. 

Brescia wurde nun von den Franzofen und Venetia— 
nern aufs Neue belagert. Die auf 400 Reiter und boo Fuß⸗ 
gänger gefchmolzene Befagung ergab fi am 24. May 1516. — 
Marcs Antonio Eolonna, der kaiſerliche Befehlshaber in Ve⸗ 
rona, nahm den Venetianern am =B. Julius Vicenza durch 
Ueberfall. Erſt am 30. Auguft rüdten die verbündeten Heere 
vor Werona, und fhloffen diefe Stabt auf beyden Ufern 
der Etfh ein. Marc: Antonio leiftete den trefflichften Wider⸗ 
ftand. Aber Veronas Mauern murben dennoch, gegen bie Mitte 
Octobers, Brefche gefhoffen, und ein allgemeiner Sturm war 
mit jedem Tage zu erwarten. Da zog Wilhelm von Roggen: 
dorf, mit einem Corps von 1200 Reitern und Booo bdeutfchen 
Fußknechten, aus Tyrol zum Entfage heran. Lautrec glaubte, 
bey den damahls bereits weit vorgefchrittenen Unterhandlungen, 


feine Schlacht mehr wagen zu dürfen. Er hob daher die Be⸗ 


Iagerung auf. Die Alliirten gingen in die Winterquartiere. 
Sie hatten por Verona bey 4000 Mann verloren. — 





Der König Ferdinand von Arragonien war am 
33. Januar 1516 geftorben, ohne aus feiner zweyten Ehe mit 
Germaine von Foir Erben zu hinterlaffen. Sein Enkel, ber 
Erzherzog Carl, hatte daher die Kronen ber Reihe Arra- 
gonien und Caftilien, dann jene ber Königreidhe Sicis 
.„‚tien, Sardinien und Neapel, auf fein Haupt gefekt. 
Carls politiſches Intereſſe forderte Ruhe von Außen, um die 
innere Befeftigung be6 neu vereinigten ſpaniſchen Staates her: 
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bey zu Fähren. Auch Franz I, fuͤrchtete ben fo mächtigen Nach⸗ 
bar, und fuchte defien Sreundfchaft. Am 13. Auguft 1516 wurde 
daher zwifchen diefen beyden Monarhen der Vertrag von 
Moyon unterzeichnet. Die früheren Tractate wurben dadınd 
in fo weit abgeändert, daß der König Carl, ſtatt mir Lub 
wigs XII. Tochter Renate, fih mit Franzens damahls erk 
ein Jahr alten Tochter Zouife, oder mit einer der Eünftig erk 
zu erwartenden Töchter des KAbnigs, dereinft vermählen ſollte. 
Mur wenn die Prinzeffinn Louife früher mit Tode abgeben, un 
wenn fie Eeine Schwefter erhalten würbe, follte die Heirath 
mit der Prinzeffinn Renate vollzogen werben. Der Braut 
wollte Franz dieljAnfprüce Frankreichs auf das Königreig 
Meapel zur Mitgift abtreten. Welcher von den beyden Regen 
ten diefen Vertrag braͤche, der follte alle feine Mechte auf da} 
Königreich Neapel verlieren. — Diefer Tractat hinderte je 
doch den König Earl nicht, dem Defenfiv -» Bündniffe beyw 
treten , welches zwifchen dem Kaifer und dem Könige von 
England am 29. October des naͤhmlichen Jahres zu London 
abgefchloffen wurde. Der Kaifer lud vergeblich die Schmweijer 
ein, an diefer Verbindung Theil zu nehmen. Saͤmmtliche drey⸗ 
sehn Kantone der&idgenoffen fhloffen am ag. November 
1516 mit Sranz I. zu Sreyburg den fogenannten ewigen 
Frieden, welder ben fpäteren Verträgen der Schweiz mit 
Branfreich zur Grundlage diente. Diefer Vertrag wiederhohlte 
und beftätigte bauptfächlih den Inhalt der Tractate von Dijon, 
Sallarate und Genf. — Am 18. Auguft 1516 wurde zu Nom 
ber Eirchliche Vertrag , oder die Concordaten, zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem römifhen Stuhle unterzeichnet, und am 19. Der 
cember von dem lateranifhen Concilium beftdtigef. Diefe Kir 
henverfammlung wurde am 16. März 1517 gefchloffen. — 
Marimilian wurde endlich durch die dringenden Vorſtel⸗ 
'fungen des Königs von Spanien zur Nachgiebigkeit bewogen. 
Zu Brüffel am 4. December 1516, kam der Briebensvertrag 
zwifhen dem Raifer und dem Könige von Frankreich 
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zu Stande ‚- welchem Earl von Spanien beytrat. Die Bedin⸗ 
gungen besfelben waren: »Der Kaifer Übergibt Verona am 
» 15. Sanuar 1517 in die Hände der Franzoſen, und biefe 
»ftellen die Stade fogleich den Wenetianern zurück. Diefe Res 
»publif fol dafür dem Kaifer zwey Mahl hunderttaufend Duca⸗ 
»ten zahlen. Die Könige von Sranfreih und Spanien were - 
»bden die Gränzftreitigkeiten zwifchen Kaifer und Neid) einer, 
zund der Republik anderer Seits, unterfuchen und entfcheis 
»den. Zwiſchen dem Kaifer und Venedig fol daher ein Stille 
»ftand von achtzehn Monathen beobachtet werben. Während 
»diefer Zeit würde der Kaifer Roveredo, Riva, und bie Übrie: 
»gen im Kriaul eroberten venetianifhen Ortfchaften, — bie. 
» Republik die von ihren Truppen noch befegten öftreichifchen, 
» Orte bebalten.e — Der Bifhof Bernhard von Trient volls 
308, als Faiferlicher Bevollmächtigter, den Tractat. Er übergab 
Verona dem franzöfifchen Feldherrn Lautrec, indem er zu glei 
her Zeit einen Theil der vertragsmäßigen Entfchädigungsgels 
der in Empfang nahm, und Lautrec räumte biefe Stadt den 
Denetianern ein. — 

Am 11. März 1517 zu Cambray wurde zwifchen bem 
Kaifer und den Königen von Spanien und Frank 
reich ein allgemeines Vertheibigungsbündniß, und ein Bund 
zum Angriffe gegen die Türken, abgefchlofien. Binnen fechs 
Monathen follten die Streitigkeiten bes Kaiferd mit Venedig 
gaͤnzlich bengelegt werden. — Doc die Ausgleihung wurde 
durch die Hartnddigkeit der Republik, welche einer parteyifchen 
Unterftägung von Seite Frankreich verfihert war, und durch 
die Seftigkeit, mit der Marimilian auf der Beybehaltung eis 
nes Iheiles feiner Eroberungen beftand, noch weit länger aufs 
gehalten. Sranzl. fuchte den Vergleich dadurch zu befchleum. 
nigen, baß er am 8. October 1517 ein Buͤndniß mit Bene 
dig einging, in welchem der König und die Republik einander 
wechfelfeitig den Beſitz ihrer italienifchen Provinzen verbürgs 
ten. Aud mit Leo X, v⸗ FIranz I. noch näher. 
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gab im Januar 1518 deffen Neffen Lorenzo Medici, Speriop 
von Urbino, eine Eönigliche Verwandte, Madeleine Gräfnn 
von La Tour d’Auvergne und Boulogne, zur Ehe. Am 25. April 
verzichtete der Konig auf die Erfüllung jenes Artikels des am 
13, October 1515 zu Viterbo abgeſchloſſenen Vertrages, nach 
welchem ber Papft die Staͤdte Modena und Reg gio an den 
Herzog von Serrara hätte zurückgeben ſollen. So erkaufte ſich 
Franz die Freundſchaft des Papſtes durch Aufopferung der Reihte 
eines treuen Alltirten Frankreichs. — Endlich am 27. Auguf 
1518 wurde auch ein Vertrag zwifchen dem Kaifer und Vene 


dig unterzeichnet , in welchem ein Stillſtand auf fünf Jahre 


feſtgeſetzt, die gegenfeitige Handelsfreyheit der Unterthanen zu⸗ 
geſtanden, und von dem Senate die Entrichtung von 100,000 
Ducaten, — naͤhmlich an jedem 1. September biefer fünf 
Sabre 20,006 Ducaten, — verfihert wurbe. Oeſtreichs Ge 
bierh fand fih am Schluſſe diefes lange gedauerten Kampfes 
mit den Bezirken von Roveredo, Ampezzo, Riva, um 
den vier Wicariaten vergrößert: — 





Zu den Einkünften, welde die paͤpſtliche Kammer aus allen 
chriſtlichen Ländern bezog, gehörte auch ber Ertrag der A bl äffe. 
Diefe wurden ˖durch eigene, mit päpftlihen Vollmachten ver: 
ſehene Prediger dem -Wolfe zum Kaufe gebothen: Es Eam in 
der Folge fo weit, daß deutfche Neichstage, fo wie jener zu 
Augsburg im Jahre 1500, feldft vorſchlugen, das zur Bekaͤm⸗ 
pfung der Türken nöthige Geld durd) Abläffe zufammenzubrin: 
gen; da der gemeine Pfennig, und alle übrigen Beſteuerungs⸗ 
arten, bie zu den Ruͤſtungen erforderlihen Summen keines⸗ 
wege ertrugen. In folchen Faͤllen wurde nun der Verkauf ber 
Adläffe, von Deutfchlands Fürften und Ständen felbft, als 
Mittel zu einem heilfamen Zwede, begünftiget. 

Um den Bau der von feinem Vorgänger, dem Papfte Zu: 
lius II., angefangenen Peterskicche in Rom zu vollenden, 
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fhrieb Leo X. am 14. September 1517 einen allgemeinen und 


vollfommenen Ablaß aus. Der Dominicaner Johann Tegel aus . 


Leipzig, prebigte denfelben in Sachſen, Meiflen und Thürins 
gen. Ein Auguftiner Mönd, Doctor Martin Luther, zu 
Wittenberg, begann die Mißbräuche, welche fi beym Ablaße 
handel eingefhlichen hatten, in feinen. Kanzelreden zu rügen. 
Da Luthers Angriffe befondere gegen das perſoönliche Beneh⸗ 
men des Dominicanerd Tezel gerichtet waren, fo vertheidigte 
ſich diefer mit der ihm eigenen rauben Heftigkeit, und befchule 
digte feinen Gegner der Kegerey. Luther ließ nun am 31. Dc# 
tober 1517 fünf und neunzig Säge an das Thor der Schloß 
Eiche zu Wittenberg anfchlagen, in welchen er feine Meinuns 
gen über den Ablaß entwicelte, und diefelben auf der Kanzel, 
fo wie in Briefen, gegen jeden Gelehrten zu vertpeibigen ſich 
erboth. — 

Schon Kaiſer Carl IV. Hatte, ernftlih daran gedacht, die 
Sitten der GeiftlihFeit, und manche in bem Kirchen-Regimente 
eingefhlichene Mißbraͤuche, durch eine von einem allgemeinen 
Concilium ausgehende Reformation zu verbeflern. Die Conei⸗ 
lien zu Coſtnitz und zu Baſel arbeiteten in diefem Sinne an 
der geiftlichen Sittenverbeflerung „ und hatten auch wirklich eie 
nen Theil. diefes Zweckes erreicht. Indeß waren dadurch nicht 

alle gerügten Mängel gehoben worden, und in der Folge 
der Zeit waren wieder neue Mifbräuche vorgekommen. Der 
Wunſch nad einer gründlihen Reform der Curia und bes Elez- 
tus wurbe nun immer allgemeiner, und die beutfcyen Stände 
gaben demfelben auf mehreren Neichsverfammlungen Worte, - 
Der gebildetere und erhabenere Theil des deutfchen Volkes, bes 
fonders der Adel, und die Geiftlichkeit ſelbſt, glaubten jedochr- 
im Bewußtſeyn ihrer reinen Abficht, eine ſolche Reformation: 
nur auf dem rechtlichen Wege einer allgemeinen Kirchenvers: 
fommlung wünfcden und boffen zu dürfen. &8 hätte Niemand 
geahnet, daß der perfänliche ‚Streit des Auguftiners Luther. 
mis dem Dominicaner Tezel diefelbe auf gewaltfamen Wegen: ' 
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zu Stande bringen, und daß biefe theologiſch⸗ und moraliſche 
Umwandlung ſo viel Blut und Thraͤnen koſien, die Lebens⸗ 
freuden und den Wohlſtand mehrerer Generationen in weit 
ausgedehnten Landſtrecken zerftören, und fo außerordentliche, 
durch Jahrhunderte fortwirkende, betrübte Folgen für die ganze 
chriſtliche Welt nach ſich ziehen würde. — 

Sener religidfe Streit wurde immer heftiger. Die Gegner 
bekämpften fi) in Predigten und Schriften mit fleigender Hitze. 
Die Aufmerkfamleit der Deutfchen wurde durch dieſes Sffent- 
liche Aergerniß lebhaft erregt, und mehrere gelehrte Theologen 
machten Widerlegungen jener Iutherifchen Säge bekannt. — 
Luther ging endlich fo weit, am 30. May 1618 dem Papfte 
Leo X. eine ausführliche Erklärung der von ihm aufgeftellten 
Streitfäge überreichen zu laſſen. — Der Papft hatte ſich fri- 
ber um dieſes, von ihm für unbedeutend gehaltene, theologi⸗ 
ſche Gezaͤnke wenig befümmert. Aber durch Luthers Eühnen 
Sethritt bewogen, lub er denfelben am 7. Auguft 1518, binnen 
fehzig Tagen nah Rom, zu feiner Rechtfertigung vor. Lu⸗ 
thers Landesherr , der Kurfürft Friedrich von Sachſen, brachte 
08 jedoch durch feine.eifrige Verwendung dahin, daß derfelbe 
"von der Meife nad) Rom enthoben wurde, und nur, zu feiner 
Vertheidigung vor dem Kardinal» Legaten Thomas Cajetanus 
in Augsburg zu erfcheinen, Befehl erhielt. — 

Der Kaiſer hatte bereits am 16. September 1516 zu Augs⸗ 
burg, als Erzherzog von Deftreih, ein Schutzbündniß für 
feine vorder = Öftreichifchen- Cänder, mit dem Herzoge Anton von 
Lothringen und dem Biſchefe Johann von Meg abge: 
ſchloſſen, weldyes dann am 16. November zu Hagenau ratifis 
eirt wurde. Aus Iebterer Stadt, am ı2. December 1516, 
ließ Maximilian eine Gefandtfhaft an den Großfürften Wa» 
filei Swanowitfch nach Moskau abgehen, um den Frieden zwi» 
fen demſelben und dem Könige von Pohlen zu vermitteln. 
Da jedoch die Pohlen während der Unterhandlungen die Feind» 
feligleiten erneuerten , fo kam damahls Feine Ausföhnung 
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zwiſchen Waſilei und Sigmund za Stande. — Im &ommet 
1517 waren die Bauern in der windiſchen Mark. gegen’ ihre 
Gutsherren aufgeftanden.’ Sie beklagten fich über die Bebri⸗ 
dungen, melde fie von dem Adel erdulden mußten , und for⸗ 
derten die Handhabung ihrer Rechte. Dabey aber uͤberließen 
fie ſich den groͤbſten Ausfchweifungen, und verheerten das Land. 
Da die Aufrührer halsſtarrig die Zuſitherung, daß ihren Bes 
ſchwerden abgeholfen werden würde, von fi) wiefen ; wurben 
fie durch den Landeshauptmann Sigmund von Dietrichſtein intt 
Gewalt zerſtreuet. — Im Fruͤhjahre 1518 hielt Maximilian ya 
Innsbruc einen großen Landtag der Depntirten aller öſtreicht 
ſchen Erblaͤnder. Dieſe bewilligten anſehnliche Summen ze 
Titgung der Staatsſchulden. Die’ fämmtlichen Provingen 
vereinigten ſich zugleich auf fünf Jahre zur wechſelfeitigſi 
Hülfeleiſtung. Auch that Maximilian den Staͤnden den Vor⸗ 
ſchlag zu einer neuen Organiſation Ver’ Verwaltung diefer 
Laͤnder, welcher aber, wegen des bald vcrauf erfolgten To⸗ 
des des Kaiſers, nicht mehr ausgefuͤhrt "würde. Die durch 
den Abſchied diefes Landkages, vom' 24. May, beſtdtlg⸗ 
ten Ausarbeitungen desſelben, find Unter dem Nahnien des 
Innsbruder Libelts bekannt. — 

Der Reichstag zu Augsburg würde im Julius 1818 er⸗ 
öffnet. Der Kaiſer ſchkug den Ständen vor, einen allgemeinen 
Heereszug gegen die Türken zu’ unternehmen, welche durch 
ihre ſtets wachfende Macht Europa mit immer größeren Gefah⸗ 
ren bedrohten. Er hatte ſchon am 18. Februar 1517 de Papft 
um die nachdrücklichſte Unterſtützung dieſes Planes gebethen, 
und Leo X. hatte wirklich alle chriſtlichen Staaten durch ſeine 
Legaten zu dieſem Zuge auffordern laſſen. Der Cardinal Tho⸗ 
mas Cajetanus überreichte dem Kaifer am 1. Auguſt 1518, im 
Mahmen bed Papftes‘, einen geweihten Hut und Degen, two: 
dureh ihm Leo X. als ben oberſten Feldherrn des chriſtlichen, ge⸗ 
gen die Türken zu errichtenden Heeres beſtaͤtigte. Der Legat 


forderte ſodann in einer kraftvollen Rede die Reichsſtaͤnde auf, 
VII. Band. 56 


den Tuͤrkenzug durch alle in ihrem Wermögen ſtehende Mittel 
zu ‚befördern. D Die GSeiftlihen follten den zehnten, bie weltli⸗ 
deu Stände aber den zwanzigften Theil ihrer ſaͤmmtlichen Ein» 
künfte zu den Kriegskoſten beytragen. — Die Gefandten von 
Pohlen und Ungern unterflüßten die Vorſchlaͤge des Kaifers 
und des Papftes. mit größtem Nachdrucke. 

Die deutſchen Staͤnde waren es von jeher gewohnt, die 
trefflihften und gemeinnügigften Anträge ber Kaiſer zu vers 
werfen, oder durch ihr Zaudern zu vereiteln, ſobald zu deren 
Ausführung aud von ihnen Opfer gefordert wurden. Die Ans 
gelegenpeit des Turkenzuges nahm denſelben Gang. Die Fürs 
fien wollten ſich die Sache erft noch zu Haufe überlegen, mit 
ihren. Landſtaͤnden darüber berathen, auf dem naͤchſtkünftigen 
Meichstage dann Bericht erftatten. — ‚Um. aber doch den Schein 
zu behaupten, als ab es nicht an ihrer Thaͤtigkeit fehle, be 
floffen bie Stände, „am 2. September: »durdp drey naͤchſt⸗ 
» folgende Jahre ſollte. jeder Communicant beyderley Geſchlech⸗ 
127 jährlich den zehnten Theil eines rheiniſchen Guldens zum 
» Fürkenfriege beyſteuern. Die Reichsſtaͤnde ſollten nach Be⸗ 
zlieben ein Mebreres geben. Won dem Ertrage diefer Steuer 
»follten Truppen su Fuß und zu Pferde geworben, gerüftet 
»und befoldet werden. — Auf dem naͤchſten Reichsſstage wollte 
„man die ferneren Anfalten zum Tuͤrkenzuge feſtſetzen.« — 

.. Marimilian gab fi viele Mühe, die Erwählung feines 
Gnkels.,. des Königs Earl von Spanien, zum römifden 
FR n ige, auf biefem Reichstage durchjufegen. Die Kurfür: 
ken, von Mainz, Ein, Pfalz und Brandenburg verfprachen 
dem Kaiſer, durch einen Vertrag vom ı. September 1518, ihre 
Zuſtimmung, Der junge König von Böhmen wurde von fei: 
nen Vormündern , dem Kaifer und dem Könige von Poblen, 
in diefe Convention eingefchloffen. Aber der Papſt, und der 
König von Frankreich, welcher ſelbſt auf die deutfhe Krone 
Abſichten hatte, wußten auf geheimen Wegen diefen Plan des 
Kaifers zu vereiteln. Auch der Kurfürft Sriedrich von Sachfen 
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erklaͤrte fich gegen denfelben. Morimitian mußte alſo die’ Hoff⸗ 
nung aufgeben, ſeinen Enkel ndch mit der roͤmiſchen Koͤnigswuͤrde 
bekleidet zu ſehen. Carl von Spanien ſetzte jedoch, auch had 
dem Reichstage, die Unterhandlungen mit den ihm geneigten 
Kurfürften fort, um fi wenigftens ihre Stimmen für den 
Tall, wenn ber Kaifer mit Tode ahginge, ‚ im Vorhinein 
zu ſichern. — 

Der dritte wichtige Gegenſtand, mit wethem ſich dieſer 
Reichstag beſchaͤftigte, war das Reichs⸗Juſtizweſen. Die Staͤnde 
beriethen ſich über eine verbeſſerte Einrichtung des Reichskam⸗ 
mergerichtes, über die Aufrechthaltung des Landfriedens, über 
die Handhabung der beſtehenden Polizey » und Sittengefege, 
und über das Münzweſen. — 

Martin Luther traf erft nach dem Gchluffe des Neiches 
tages, am 8. October, zu Augsburg ein. Er hatte ein ſicheres, 
im Nahmen des Kaifers ausgefertigees Geleite erhalten. Am ' 
2. Dctober begannen die Unterredungen zwifchen ibm und dem 
Cardinalstegaten. Diefer drang auf unbedingten Widerruf; , 
Luther forderte Unterfuchung feiner Säge. Es kam alfo Feine 
Annäherung zu Stande. — Luther, der feine Freyheit in Ge⸗ 
fahr mwähnte, entfernte fih am 20. October heimlich von 
Augsburg, und hinterließ eine ſchriftliche Appellation an den ' 
Papſt. — Der Eardinial forderte nun den Kurfürft Friedrich 
von Sachſen auf, den Luther entweder nad Rom auszulies 
fern, ober ihn aus feinem Lande zu verbannen. Der Kurfürft 
verwarf beyde Anträge, und Luther gewann den Muth, durch 
eine eigene Drudfchrift, am 28. November, von dem Papite art 
ein allgemeines Concilium zu appelliren. — 

Der Ka iſ er war bereitd am b. October, zwey Tage vor Lu⸗ 
thers Ankunft, von Augsburg abgereift. Er nahm den Weg durch 
Tyrol nad) Oeſtreich. Marimilian litt damahls ſchon ſeit meh⸗ 
reren Wochen an einem Fieber. Im Vertrauen auf die Feſtigkeit 
ſeines Körpers, hatte er ſich bisher noch keiner ärztlichen Hülfe 
bedienet. Die Beſchwerden der Reife auf dem Inn und der 


2b 


& 


m 184 m 


Donau, erhöhten jedoch das Uebel fo fehr, daß der Kaifer zu 
Wels in ObersDeftreih, anhalten mußte. Dort erneuerte er 
noch am 15..December die ewige Erbeinigung der Öftreichifchen 
Länder mit dem Biſchofe von Chur und den gemeinen brey 
Bünden im Hohen-Rhätien. — Des Kaifers Krankheit nahm 


mit jedem Tage zu. Der zu fpät geforderte Beyſtand ber Aerzte 


blieb ohne Wirkung. Nach) einem Leiden von mehreren Wochen, 
nerfhied Marimilian I. in jener Stadt, am ı2. Januar ı5ı9, 
im ſechs zigſten Jahre feines Lebens, im ſechs und zwanzigften 
ſener Regierung. — 


In Maximilians früher Jugend entwickelten ſich ſchon 
jene. herrlichen Anlagen, welche, bey richtiger Ausbildung, dem 
Manne zum Schönen, Edlen und Großen die Kraft und tie 
geifligen Mittel gewähren. — Sein wohlgebildeter , ftarker 
Körper gewann durch die ritterlichen Uebungen, welche einen 
Haupttheil feiner Erziehung ausmachten, eine unerſchütterliche 


Feſtigkeit. Marimilian erhielt ſich dieſelbe durch Maͤßigkeit und 


ſtaͤte Abhäärrung. — Des Prinzen wißbegieriger Geiſt dürſtete 
nach Belehrung. Auch wurde ihm vielſeitiger Unterricht in 
allen Theilen der ſcholaſtiſchen Meisheit jener Zeit gegeben. 
Aber als Marimilian zum Manne gereift war, erkannte er, 
daß theoretiſches Wiffen allein, dem Negenten nicht genüge. 
Von nun an ftrebte er mit raftlofem Eifer darnach, fich prac: 
tiſche Kenntniffe für das wirkliche Leben zu fanmeln. In dies 
fem Bemühen wurde er durch richtige Urtheilskraft und ein 
trefflihes Gedaͤchtniß unterſtützt. So erwarb fih nun Mari: 
milian Sertigkeit in der lateiniſchen, franzöfifhen, italienis 
ſchen, englifhen, flammändifgen, bohmiſchen, wendiſchen und 
ungrifhen Sprache, — tiefe Einficht in die meiften Wiſſen⸗ 
fhaften, Künfte-und Gewerbe, 

Den weiten Umfang feiner Kentniffe entwickelte der Kaifer 
mit reicher Darftellungsgabe, fowohl in öffentlichen Staats: 
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reden, als in den vielen Schriften, die er zum Theile mit: 
eigener Hand auffegte, zum Theile feinen Geheimfchreibern in 
die Feder dictirte. — Marimilian ſuchte Erbeiterung im Um⸗ 
gange mit Gelehrten, gewährte denfelben Achtung, und groß: 
mütbige-Unterftügung. Für die Dichtkunſt hatte der Kaifer 
eine befonders thatige Vorliebe. Er felbft gab dem Propfte 

delchior Pfinzing die Idee zu dem romantifchen Gedichte des 
Theuerdanks, das die Sugendereigniffe des Kaifers ſchildert. 
Den Weißkunig, welhes Werk Marimilians Lebengge: 
ſchichte zum Gegenftande hat, dictirte der Kaifer dem Ges 
beimfchreiber Marx Treizſauerwein in die Feder. — Die Ma: 
thematik ftand bey Marimilian, befonderd als die Bafis der 
Sriegs-Technif, in großem Anfehen. Er ließ auch einige Ge: 
lehrte durch England, Frankreich und Stalien reifen, um Ur: 
Eunden und andere Denkmahle zur deutſchen Gefhichte und Ge: 
nealogie, vorzüglich zu jener des Hauſes Deftreih, aufzuſu⸗ 
hen. — Marimilian war ed, der zu der an literarifchen Schä⸗ 
gen fo reihen Faiferlihen Hof-Bibliothek den Grund legte. — 

.An perfoͤnlicher Tapferkeit und an Sewandtheit im Waffen. 
gebrauche übertraf den Kaifer Keiner feiner Zeitgenoffen. Er 
unternahm die außerordentlichften und gefahrvolleften Dinge 
am liebften, und für den Ruhm war ihm Eein Wagniß zu 
groß. Ein glänzendes Beyſpiel Liefert bierzu.der früher er- 
wähnte Zweykampf mit Claude de Barre zu Worms. — In 
der Kriegführung überhaupt, im Kampfe befonders, fo wie auf 
feinen Sagden, Reifen, u.f. w., fuchte Marimilian die Gefahr 
auf, und trogte ihr mit Luft. Durch kühnen Muth diente er 
feinen Kriegern zum glänzenden Vorbilde. Vierzehn Wunden, 
die feinen Körper bedeckten, begeugten 08, daß er gerne an ihrer 
Spitze gefochten. — - 

Marimilian war ald Regent klug entſchloſſen und thaͤtig. 
Aber er hatte in keinem ſeiner Staaten freye Haͤnde. Deren 
höchſt mangelhafte, jede Kraftaͤußerung laͤhmende Verfaſſun⸗ 
gen, legten ſeinen weiſen Planen immer Hinderniſſe in den 


Weg. Um nun die innere Vermaltung der öoſtreichiſchen 
Länder befler zu organifiren, errichtete der Kaifer in denfelben 
verfchiedene neue Aemter, und Vermwaltungsftellen. Er bielt 
Landrage in den Provinzen, erließ viele Lehensverordnungen, 
Polizey⸗, Criminal, und Sittengefege, u. f. w. — Einen 
gleich einfichtgvollen, burd) Eeine Schwierigkeit zu ermüdenden 
Eifer bewies der Kaifer für die fefte Begründung der inneren 
Nuhe und Ordnung in Deutfchland , und für die zu diefem 
Ende hoͤchſt nöthige Verbeſſerung der mangelhaften Inftitutionen 
diefed Reiches. Marimilian begründete nähmlich den ewigen - 
Landfrieben, das Reichsfammergericht, die Eintheilung Deutſch⸗ 
lands in Kreife, den Reichshofrath, und andere wichtige und 
wohlthätige Einrichtungen. — 

Sn der Kunft Heere zu ſchaffen, zu bilden, und zu leiten, 
brachte es Marimilian zur Meiſterſchaft. Durch ihn wurde die 
Drganifirung der Truppen zu einer Wiffenfchaft erhoben. In 
ber practifhen Verwendung der Artillerie, fo wie in der me: 
hanifchen Behandlung der Gefhüge, war Marimilian wohl 
erfahren. Er felbft erfand neue Arten von Belagerungsges 
ſchützen, Mörfer zum Feuer⸗Einwerfen, Brandlugeln, u. dergl. 
Aber fo wie er die Kraft des Angriffes gegen fefte Puncte 
su erhöhen fuchte, war er nicht weniger bemühet, die Schutz⸗ 
werke der Feſtungen zweckmaͤßiger einzurichten, und dadurch 
deren Widerftandsfähigkeit zu vermehren, — 

Bis auf Maximilians Zeit hatten die Staaten, während 
der Sriedensruhe nur eine geringe Zahl von bewaffneten Diez 
nern gehalten. Brach ein Krieg aus, fo wurden die Vaſallen 
aufgebothen, Söldner geworben, ausländifhe Banden ber 
Conbdottieri in Dienft genommen. War der Krieg zu Ende 
geführt, fo entließ man das Heer, und die Krieger jogen 
| theils nach Hauſe; theils vermietheten ſie ſi ch Schaarenweiſe an 
andere, fo eben in Fehden verwickelte Mädte. — Maximilian 
erkannte die Gefahren, die aus einem Syſteme hervorgingen, 
nach welchem die Staaten ſich ſelbſt, ben jedem Friedensſchlufſe 
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entwaffneten. Cr, errichtete bleibende Regimenter Fußvolkes, 
und gab denfelben eine neue, auch von ihm felbft erfundene 
Art von Piden. Diefe Lanzenfnechte wurden nad Rotten und 
Faͤhnleins, in beftimmte Abtheilungen zufammengeftellt, und 
mit eigenen Dfficieren verfchiedenen Ranges verfehen. — Die 
Reiterey theilte der Kaifer in ſchwere und leichte, die ihrer bes 
fonderen Beſtimmung angemeffen, auch verfchieden gerüftet, 
bewaffnet und beritten gemacht wurde. — Das Benfpiel bes 
Kaifers wurde von anderen Staaten nacdhgeahmet, und fomit 
war Marimilian der eigentliche Schöpfer einer neuen Krieger | 
verfaffung. — 

Die natürliche Neigung des Kaifer, eben fo fehr wie bie 
damapligen verwickelten Verhaͤltniſſe bes deutſchen Reiches, 
Italiens, und ganz Europas, — führten ihn zu vielen Krie- 
gen in unter fi) weit entfernten Ländern; gegen die Franzo⸗ 
fen in Slandern, Artois, Burgund, Ober⸗Italien und Nea- 
pel, — ‘gegen bie Niederländer in Holland, Geldern, Frieß⸗ 
land, u. fe w., — gegen die Venetianer in Iſtrien, Friaul 
und ber Terra ferma, — gegen die Pfalzgrafen am Rheine, im 
Elſaß und in Bayern, — gegen die Eidgenoffen und Grau⸗ 
biindener in Helvetien, — gegen die Ungern, — gegen die Tür⸗ 
fen. Seine zahlreichen Kriegsthaten hatten dem Kaifer bey 
den geitgenoffen, felbft bey feinen Gegnern, den Ruf eines 
großen Feldherrn erworben. Aber ungeachtet aller feiner Ein⸗ 
fiht und Tapferkeit erntete Marimilion nur geringe Vor⸗ 
theile von feinen vielen Kämpfen, und von fo manchem glän= 
zenden Siege. Die Urſachen, welche fo oft den wibrigen Ers 
folg gut angelegter Unternehmungen berbeyführten, Tagen je: 
doch außer ibm. Sie blieben auch immer diefelben: fteter Geld» 
mangel; ſchlechte Unterftügung von Seite ber deutſchen Stäns 
de; Abfall der Bundesgenoflen; Treulofigkeit der Söldner , bes 
fonders der Schweizer, welche mehrmahls den größten Theil 
der Eaiferlichen Heere ausmachten. 
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Ungeachtet des geringen Gewinnes der von Maximilian ge⸗ 
führten Kriege, verbreitete feine Regierung dennoch einen gro⸗ 
fen Glanz über Deutfhland. Der Kaifer wußte feine Wurde 
gegen die Häupter der Kirche, fo wie gegen die Monarchen 
Europas, zu behaupten. Die meiften Staaten fuhren, mit 
ihm politifche Verbindungen anzufnüpfen. Mit allen ihm gleich⸗ 
zeitigen Päpften, mit allen Königen der Chriftenheit, -mit 
Italiens maͤchtigen Republiken, mit den Eidgenoſſen, und mit 
vielen geiſtlichen und weltlichen Fürſten, hat Marimilian zu 
verſchiedenen Zeiten Staatsverrraͤge, Erbeinigungen, ober 
Buͤndniſſe gefihloffen. — Die Achtung, welche die Welt der 
Derfon diefed Monarchen zollte, ging bann auch auf das 
deutfche Reich und Volk über, deffen Fürſten und Stände bob 
allein, durch ihr nicht zu vechtfertigendes Benehmen, den Kai: 
fer binderten, Deutfchland zur böchften Stufe der Macht und 
des Ruhmes zu führen. — 

Es blieb ein Erbgut aller habsburgiſchen Kaiferp baß fie 
dem großen Stammvater Rudolph an jenen gemüthlichen Ei: 
genſchaften glihen, welche, wenn fie fi) in der Perfon eines 
Herrſchers vereinigen, fo viel zum Glücke der Beherrfchten bey 
tragen. Marimilian behandelte jeden feiner Unterthanen mit 
einnebmender Herablaffung ynd milder Herzlichkeit. Er war ein 
Freund der Wahrheit, — hafte Lüge und Verldumdung. — Der 
Kaifer zeichnete ſich vor feinen Zeitgenoffen dur Feinheit det 
@itten aus, Er liebte anftändige Vergnügungen, genoß fie 
jeboh nur mit Maß. Sein lebhaftes Temperament fuchte vor: 
zugsweiſe jene Zeitvertreibe, mit welden Wogniffe und Ge 
fohren verbunden waren; wie Jagden auf Bären und Gens 
fen, Zurniere, u. dergl. — Marimilians übergroße Güte und 
Srengebigfeit wurden oft gemißbraudt, und feine Caffen wa: 
ren immer fo fchnell geleeret, daß oft in den entfcheidendeften 
Augenblicken Geldmangel eintrat, der weit gediehene Plane 
jerrüttete und vereitelte. — Die den Rürften umentbehrlichfte 
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Eigenfhaft: die Gerechtigkeit, — die Tugend, auf wel 
che der Deutſche feit Sahrtaufenden ſtolz ift: die Treue, — 
hatte Marimilien ſich zu Führerinnen auf der Bahn feines 
vielbewegten Lebens erwählt. — Großmuth übte der Kaifer . 
an jenen, welde fih gegen feine Perfon vergangen. Aber 
ftrenge Strafe traf die Frevler gegen ben Staat, gegen das 
Öffentliche Wohl, und gegen die Geſetze. | 
Die Sleichzeitigen bielten den Kaifer für wanfelmüthig, 
und unbeftändig in feinen Entwürfen. Sie gaben vor, Maris 
milian fey durch die Lebhaftigkeit feines Geiſtes mehrmahlen 
verleitet worden,, von einem Plane, deffen er, waͤhrend der 
Ausführung plöglic) überdrüffig wurde, zu einem andern Ans 
ſchlag überzugeben, welcher durch fehimmernde Neuheit. feine 
Einbildungskraft fo eben in Bewegung feßte. — Aber viele 
Scenen feines Lebens beweifen ed, daß Marimilian in ſchwieri⸗ 
gen Unternehmungen, fo bald eg feine firengen Begriffe von Ehre 
forderten, dußerft flandhaft, auch zu feinem offenbaren Nach⸗ 
theile und mie großen Opfern, geblieben if. Wahrfcheinlich 
hatte der Kaifer oft vollwichtige, geheime Gründe, feine Plane 
fhnell zu ändern, weldhe zwar, fo wie feinen Zeitgenoffen,. 
alfo auch der Nachwelt, nicht immer genau befannt wurden; 
die fi) jedoh, — bey fo vielen gleichzeitigen Benfpielen des 
MWortbruches und Abfalls der Bunbesgenoffen, des Verrathes 
und der Treulofigkeit der Sold-Truppen, u. a. dergl. m., — 
wohl erratben laffen. — | 
Die fämmtlihen älteren Befigungen ber Habsburger wur: 
den unter Maximilian wieber vereiniger, ald Tyrol und die 
VBorlande, nah Sigmunds Tode, dem Hauptſtamme zus 
fielen. In Folge früherer Erbverträge wurden dann auch die 
GörziſchenLänder mit Oeſtreich verbunden. — Der Kaifer 
ſelbſt, hat feinem Haufe, durch das Schwert zwar nur einige 
Bezirke des venetianifhen Gebiethes, und den Antheil 
an dem ®Bayernslandshuthifhen Erbe, — aber dur 
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friedliche Unterhandlungen , Verträge, und Heirathen die. 
Königskronen von Gaftilien, Arragonien, .Nea 
pel mit Sicilien und Sardinien, Ungern un 
Böhmen, — fo wie die Herrfhaft über die Burguntbis 
(den Niederlande, und über eine fo eben neu ent: 
deckte Welt, — erworben. — 
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dem Amfelfelde (Koſſowo Polie). 

oben, ft. Ghiara d'Adda, I. Shiera d'Adda. 

oben, fl. breitete fih, L bereitete ſich. 

oben, ft. im Julius, I. im Julius 1461. 

unten, fl. mit dem Kaifer und Könige Caſimir, I. mit 
dem Kaifer und dem Könige Cafimir. 

oben , ft. am 35. Junius, I. am 25. Iunius 1474. 
unten, ft. die Sraffchaften Macon, u. f. w., I. die 
Grafſchaften Artois, Burgund, Macon, u.f. w. 
unten, fl. Ghiarra d'Adda, I. Ghiera D’Adda. 

unten, fl. der Herzog von Mailand und die Florentiner, 
I, der Herzog von Mailand, der Markgraf von Mantua 
und die Zlorentiner. 

unten, fl. Aquileia, I. Aquila. 


16 von oben, fl. der ſechs Kurfürſten, I. der ſechs Kurfürften 


außer Böhnten. 


s von oben, fl. Czernowo, I. Czarnowo. 
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